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e gegenvfärtige Zeitschrift ist für Philologen nnd Schulmänner an Gelehrten- 
ßcholen bestimmt und verbreitet sich über da« Gesammtgebiet der classischeo Phi' 
lologie und der höhern Schul Wissenschaften in der Ansdehniing, welche darch den 
jetjrigen Staadpnnct der genannten Wissenschaftszweige gegeben ist« Sie enthält ; 

«rftens vnd ttundit kritifche Befiefato aber die Merher gehörigen neuen 
8ehriften9 indem sie Yon deoielben entweder ansfphrüehe Reeendenen 
oder knisen kritisdie Anzeigen fiefert, oder deeh gediingt« bibUogrn- 
phiielie Beliebte aber aie giebt» welebe ibr Bncbdnen nnd Jbren alige^ 
meinen Standpnnfit irarz nachweiaen. Anch werden b^ den letstge- 
nnnnten so weit als moglieh die Benrtbeilnngen ond Anseigen anderer 
Zeiteduriften nngef&brt; 

tweitene iDuse Tennieehte Necbiiebten 8ber allerlei wifaenachaftUebe Ge- 
genstände, die fSr PMlologen nnd gelehrte Sehnimanner in gewisser 
Hioiieht widitig und ; 

drittens Beiträge cur neuesten Geschichte der Crelehrtenschnlen and aller 
derer, welche an denselben oder für dieselben wirken und arbeiten; 

viertensin besonderen Supplement-Bänden v^ichtige und interessante Ori- 
ginalanfsätze und Abhandlungen über Gegenstände des für die Zeit- 
schrift festgesetzten Wissenschaftskreises, nebst Abdrucken von Gele- 
genheitsschriften, welche in philologischer oder pädagogischer Bezie- 
hung als wichtig hervortreten. 
Alle diese Mittheitungen sollen sich durch tVeimüthigkeit, Gründlichkeit, Unpar- 
theilichkeit und Humanität empfehlen , und sind , sobald sie der ersten nnd vierten 
Abtheilung angeboren , für gewöhnlich und nur mit seltener Ausnahme mit den Na- 
men ihrer Verfasser unterzeichnet. Die Mitarbeiter wählen sich die Herausgeber 
«dbst; doch werden auch alle Beiträge von Ändern , wenn sie in den Bereich der 
Zeitschrift gehören nnd die Forderangen derselben erfüllen , mit Dank an- nnd 
■nigeDommen. 

Für den Buch- und Kunsthandei und für Aufsätze personellen und antikriU- 
scben Inhalts ist ein literarischer A n z e i n; c r angehängt, der Jedem gegen 
einen Groschen Insertionsgebühren für die enggedruckle Zeile offen steht. 

Verleger und Verfasser, welche von ihren in den Bereich dieser Zeitschrift 
gehörigen Schriften eine baldige Anzeige wünschen , %v erden um Zusendung der- 
selben ersucht und Schuhnänner um Mittheiiung der Programme ihrer Anstalten 
nnd nmNachriebten von vorgegangenen VeranderuiTgeii an denselben gebeten. Alle 
Znsendnngen werden p ortofrei oder auf dem Wege dos Buchhandels verlangt. 
Sie werden am zweckmässigsten nach Leipzig und zwar zu Händen des Herrn 
Prof. Klotz unter der Adresse der Verla^<;buch handlang gemacht. 

Von der Zeitschrift erscheinen jährlich 12 Hefte, von denen je fier einen 
Band ansmacben« Jeder Band, der aus 30 Bogen besteht, kostet, wofern sich der 
Käufer auf den ganzen Jahrgang verbindlich macht, 3 Rthlr., einzeln aber 3Rthlr. 
18 Gr. Die Snpplementbände erscheinen besonders in zwanglosen Heften. Vier 
Hefte bilden einen Band von40 Bogen, welcher 2 Rthlr. 16 Gr. kostet. Alledeutsche 
Bnehhandlongen sind in den Stand gesetzt, die ZeiUebrift für diesen, bei eine» 
leoninl gewiss sehr biUigeny Preis liefern in können* 
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Kritische Benrtheilnngea. 



/. RMmkd0 mortis Herodoii tempore disputatio, Marburgi ty- 
pli Blwenl AmAm M §, (Vor den Isdioe« lectiomm et publicanim 
•t ^tmteram, qaae in Aoademia Harliargeii«! per Aemettre aesU- 
nm ft MDCGCUVin. habende propoDttatar.) 11 6. gr. 4. 

Dtr VeriMMr PrtpiBM hat «nn Otguütiud Jjwd 
bcB die Umif «iaer Wn§t fvatdil, die is l«tite« ZeiKMi 
■lebrlbcb QMbrUm bMMfUgi hat, oh«e 4$m wm «mde 
behan^B kann ^dlaaalbe sei au «laam « li aaMe Ja«» findar^aJb*- 
wSm dadurch gehraohl ward«». IKaaaa ahar Üoffl der Vartaaar 
ilnnsh die Beautmif alMa ani in aeaaater Zeil bekatint gawafd»» 
JM DeDkonia aa fe«iaMa , wadiireh die g aase Strehfinife, wie 
er glaubt, ihre völlige Erledigung findet. Oed allerdings haben 
diejeBigen Gelehrten , welche in der jaeaealett Zeit io ahnlichaei 
Sinne , wie dar Verf., diese Frage beantwavifll iMbcet etea dass 
der Letztere, wie es scheint, Kenntnisa datee liette^ ajee aeto h c 
eilerdings wlclitigeliealle, die, wie wir an einem andern Orte'^) 
geseigt haben, zur Veryollstandigiing und .tiiailwaiawi AufkJärui^^ 
faerodoteischer Nachrichten über die iralMre persische Geschichte 
so Vieiea beitragt, noch nicht benutzen kdanaa. Es liandelt sich 
hier, um die richtige Bestimmung des Lebensendes des Vateia der 
Grirhirhta ead damit wagirdfli aeth der Zeit der Abfassung des 
binterlasseiieB Wcrfiea» das, fveae auch in einzelnen Theilen und 
AhaciuilttcD schoe rar der Wandenuig des Herodotus uach Tburü, 
alao vor 444 a. Chr. entstanden und duroli daa (MfaatlicM Verleaaii 
solcher Tiueile den Griechen bekannt geworden, seine weitere 
Vollendung zu Thurii erhielt, wie dies einzelne in Italien nieder- 
geachnebene Stellae (f ergl z. B. IV. 46 mit 15. IV. 99. V. 44) ' 
wolii beweisen können. Bis zn welchem Zeitpunkte aber diese 
weitere AoaarheitttBg ued VerfettatindigiM^ daa Qaiiaeo aiMSO- 



^) s. diasa J/ibrbacbei Bd. U p. 390 ff. 
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Mflen sei, iit ebe» die idivlcrige Fra^e, die den M mIMMi 
' mll der Fngt aaeh dem Lebentende des Hefodetni iqmmm«- 
hitt^, woHkber bettimile Michrieblen nidil auf am gdonaicB 
ainds denn die gleich ee «euMede Stelle dee DIoDjrtlne veo Heli- 
eaniais Udd als elo aolchea Zeugnias nkhi geltes. Man wer da- 
her auf tiaa Werk dea Heredetna aelbak gewieaea, ^kl da mb Iii ' 
mehreren StelleB deaaelben Brd^laae erwihat fand , die in ehw 
spätere Zeil fallen, ae glavbte man anch mÜ allem ftechte Ua 
dahin die Lebenaaeit dea Uerodotoa and damit aoeh dleaelB Watk 
betreffende Thatigkdt auadehnen an ktaien, aemit daa Jahr 408 
a. Chr.« In welebea daa i&ngate dieser Breigniaae fiUll (naeb 1. 190k 
DI. 15) ala aumaraten Eodpatikt f8r Baidea na gevitonen. Hamlt 
war aaglekh dfe Tbäligkeit des Greisea bia an aeb Ldienaende 
bewlea^n. Der Umstand, dasa daa Werk, wie ea ona jetat ?er* 
' liegt, allerdings Ungleichheiten zeigt, das« die letateren Thelle 
fcelneawega die Velleaduog und den Abaehlnm erkennen kaaan» 
der hl den erateren Thetten bemerkbar ist, dam aelbat Kpiaoden, 
die früher angekändigt waren, nicht geliefert wurden (wie B. 
1. 106 YergL 184 und dazu mehie Note T. I. p. 268), kennte aber 
ttor in der Ansicht bestärken, welche den Herodot bia a« dem be- 
merkten Zeitpunkte mit seinon Werke sich beachiftigen und vor der 

aatichen Vollendung deatfaiben hinscheiden iässt, mithin enm 
tgeaetate Thitigkeit des rüstigen Qvelaea Dhr aeln Werk bia an 
aeln ''Lebensende — um 408 a. Ohr. — anninomt. Dlea war aiiieh^ 
8le Ansicht des Uiiterxeichoeten , die er eben so wohl in seiner 
Ausgabe 'i\ IV. p. 388, wie apäter hl einem Artikel In Panty^a* 
Realeneyelepidie III. p. 124^, nnd awar hier Mab bnatimroter, 
aaag eapreehen hat, wonach „den rastloa thiitigen und an dfer Velb- 
endang aelnea Werkes arbeitenden Greis der Tod überraaeht, 
ebne dass es ihm In der That gelungen, yöllig die lotste Hand an 
aeln Werk au legen.«*^ Es war dem Untersehdmeten, ala er Mea 
niederschrieb , nicht entgangen , dass niebt aowohl der letaterai 
Aniiahme, der durch den Tod gehinderten ginsiichen Vollendang 
des herodoteischen Werkes, als vielmehr der Hinauarilakanf die- 
*8es Zeitpunktes bis aum Jahre 408 a. Chr., inawiaehen ?en meh» 
reren Seiten widersprochen war; und er hllt- ea am ao m^r fär 
seine Pflicht, darauf aufmerksam sa machen, als dieae Einsprache, 
wenn man sie so nennen wiU^ denselben Standpunkt feathilt, auf 
dem auch der Verf. dieser Abhandlung seine Ansicht baalrt hat, 
die for der jener (ihm unbekannt gebliebenen) Gelehrten Daa allep- 
dings Yoraus hat, dass unser Verf. eine damals noch nicht bekannte 
Quelle für seine Ansicht zu benutzen gesucht hat. Unter den 
hieher einschlägigen früheren Versuchen nennen wir das Pre- 
gramin von Ley zu Colu 1836: De tempore quo Herodotus mortem 
obierit, so wie die l^rörterongen von Göller Vit. Thucydid. p. 49 
seiner Ausgabe. Auch Ley sucht der Stelle des Dionysius, in 
welcher Merodot ^uaif6u%$iva$ ^jy^ ukf IZUoMv^fOiaMmy^* 



üiyiiized by Google 



Kut^ifio 1>« n^i^tü» üeradaii Umhört dispuUUo« 

■ 

bezeiebnet wird^ ihr Recht zu vfndfefren iiud liiernaeh änn Le- 
ben des Herodot tiicMi his zum Ende des pefoponne^iisclieu Krieges 
SU verlängern. Ehen diese Stelle aber ist es, der auch unser 
Verf. seinen Ausgangspunkt genommefi hat^ da Dioii^^sius , der 
wenn auch durch die Kluft mehrerer JaJirhnnderte von Herodot 
getrennte Landsmann desselben, hier das Leben des Herodot nur 
bis auf die ersten Zeiten des peioponnesischeii Krieges, niclit 
aber bis siim Ende desselben verlängert. Und damit bringt wei- 
ter der Verf. in Verbindnn^^ das«» Herodot keines Ereignisse;^ 
denl((s welches nach dem Keidie des Artaxcrxes, also nach 
falle; auch Dieses hatte Göller a a. (). aiigcnomnaeu, daraus aber 
den SchlusB gezogen, dassdie Ahfassunjr des herodoteischen Wer- 
kes nach diesem Zeitpunkte fallen miisse , wälirend er über die 
ilerauHgabe oder Veröffentlichung desselben keine Bestimmung xu 
geben wagte. Unser Verf. zieht aber aus der gleichen Annahme 
eine andere Folgerung, indem er das Lebensende des Herodot in 
die auf den Tod des Artaxcrxes nächstfolgende siebennionatitche 
Zwischenzeit bis zur Thronbesteigung des Darfus Nothus, den 
Herodot nicht mehr gekannt habe, verlegt^ damit «il so sein Lebens- 
ende so wie tlas Ende .seiner schriftsteMeriscIien Thatigkeit mit 
dem Jahre 4:^4 abschliesst; ^.quum fk'Kxlotus, so lautet das Kmt- 
resnltat S. 11, noii ad eufu quem \u!iiit finem opus saum per- 
duxis5«e, seU in ipso labore morte iiiterpellatuiii es^e viri üücli jti- 
dicaTcrint, jam coiisentanenm crit statuere, cum paulo post aniuirn 
424 exacto «^exa^esirao ?el sexagesimo primo aetatis aüiio, dicai 
suiim supreinuiii obiisse.^^ Es liegt nun vor xilleai ob, die Griinde 
zu priifeii, dorch welche dieses Resultat gewonnen und die eiit- 
gegeageselzte Ansicht widerlegt sein soll. 

* Zuvörderst legt der Verf. Gewicht auf die Stelle VII. 170, 
in welcher mit Besug auf eine in frühere Zeiten fUiende« an«!! 
von Diodor XI. 60 berichtete Niederlage der TsrentlNer Herodot 
die Worte beifügt: möte q)6vos 'EXltjvixog ftiyiötoi ovtog 
ifWEto Ttavtav tmv linsts LÖ(i6Vi WMrte, die (mA nuaerea; 
Verf.) Herodot nicht hätte schreiben kdMm, wena Und die Nie* 
derhige der Athener in Skiüen 413 a. Chr. b«inaHt f«mM» 
wire. Gerad« in leng Mf dietn NMarlage Mra i^ «bor, 
ms dem Vi^f. entgangea n Mte mMrA« bei Thnrfdito TU. 8S 
«Ine gtns ibolidie Aenmerong: mM^s yäg drj q>6vog ovto^ 
9ttl 0vlk»6g tM64ap tf3v riß StmUn^ MÜßp tofit^ ly^ 
Hiio; Ito HkmvfMim «efttt giebt die Mil der Oefelteneii nichl 

Uee 4le lUr Gdbagcnoi «u 70M Mnnn^ wIlNrend IHodorof 
XDI. 19 die ZtU fw 18^000 Mblleacii nuetil^ worüber tchee 
WeMeHBi^ la der liete eehi fereelUce Bedenken iMsefte, Wie 
Ben aeeh.sei, wird jene htimmmm^^ des Herodet als ein bcttimi 
te« Seegiii» gelteB kteoeii« dene et «eo der «tütchea Nfederhfe 
Niehle geweaai liabel Wir beew^elePicn deeh, und eelbil 
mmm Wir ttMlelMr» Yemiiilbung (Qcseh. und Gee|pn#k. «en 
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AltitHlieii 1. p H4) annefimen, dass Herodot jene Worte nieder- 
^csrliri( bell, bevor ihm die Kunde der athenicnsischcn Niederlage 
au^ekudimeii , — was m^^t der Fall siiiii kann — so wird daraus 
doch kc'iji ZeiigniJis für die Behauptung entnommen werden wollen, 
dass Herodot um das Jahr 413 nieht mehr am Leben gewesen; 
dass Herodot dieser Niederlage der Athener nirgends gedenkt) 
wozu doch ei«?eiif!ich gar keine nähere Veranlassuiii^ für ihn war, 
kann niclit fuglich als ein Griuul fiir die Annahme gelten, dass er 
damals niclit mehr am Lehen gewesen, weil wir dann voraussetzen^' 
er habe dieser Niederlage gedenken müssen; fine Voratissetzung, 
die uns um so weuiger nothwendig erscheint, als Herodot hei 
seiner bekannten Vorliebe für Athen ein solrhes Ereigniss, das 
zu neiirieii für ihn kein Grund vorlag, auch luit ^utem Grund lieber 
unerwülint lassen mochte. Ucberhaupt vermeidet es Herodot, 
Ton dem peloponnesischen Krieg, in dessen Anfangsperiode doch 
auch nacli der entgegengesetzten Annahme noch seine Lebenszeit 
und seine Thätigkeit fällt, näher zu reden, oder gar einzelne Er- 
eignisse desselben hier oder dort, bei irgend einer Gelegenheit 
namhaft zu machen^ selbst die zfemlieh allgemeine, auf diesen 
krieg aucrkamitermaasiscn bezügliche Aeasserung von dem grossen 
Jammer und der Noth, welche dieser Krieg über Hellas gebracht 
(VI. ^^8), Iäs4 ein absichtliches üebergehen solcher Ereignisse 
um so mehr ventuithcu, als der gnnzen Tendenz des herodotei- 
selten zar Verherrlichung GriechealaiiÜN bestimmten Werkes ein 
uShercs Eingeben oder ein öfteres, wenn auch nur gelegeutlrches 
Erwähnen einzelner Ereignisse des für Hellas so rerderblichen 
Krieges offenbar ferner lag. Aber eben diese Stelle VL 98 in 
Verbindung mit einer andern V^ll. lOti bieten dem Verf. die Wei- 
teren Hauptstützpuukte für seine Behauptung des Abschlusses der 
Lebenszeit des Herodot mit dem Jahre 424. Denn in erstgenann- 
ter Stelle bekjagt der Vater der (xcscliichte, wie während der Re- 
gierung des Darius (des Sohnes des Hystaspes), des Xerxes und 
des Artaxerxes , innerhalb dieser drei Menschenalter, nu hr Jam- 
mer und Leid Grieciieiilaiid betroffen, als in den zwanzii; der Zeit 
des Darius vorai^egaiigenen Menschenaitern; in der andern Stelle 
iüt von dem Geschenke die Rede , welches der jemalige Herrscher 
von Persien dem Maskames zu schicken pflege; auch hier wird nur 
Xerxes und sein Sohn Artaxerxes genannt; auch hier fehlt so gut 
wie in der andern Stelle der Name des Darius Nothus, der, wenn 
wir dem Verf. folgen, überhaupt nirgends in dem Werlte des 
Herodot vorkommt, eben weil der Leister« die Regiemng dfcM 
Fürsten nicht mehr erlebte, darum aneli Ihn da nicht nennen 
. konnte, wo, wie in den hddeo gemnnlen Steilen, eine Brwih- 
nong desselben zu erwarten oder dock ffbaplnopt an ilirem Platio 
gewesen wäre. Gelien wfar onck dfo RfeMgkoll der Belianptirog 
so, «0 tehelol mm doeh dio doitoo gotogeo« Folio ■« weit, uoi 
daraiif Ida onaooeiiiiieo, al« habe li o ro iot daruM die ffeaining dea 
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Hubiuu: De aiartu Horodoti tempuro diapuuüu. 



Darius Nothns we^i^classen , weil er zur Re|ricron^8zeit dedielben 
nicht mehr im Leben ^'evvc\seii. kt es nicht eben so iiiuglicli, arr- 
loaehmeii, das» dem in Süditalien lebenden Greis von dem fernua 
Otiten, von den Er^ignitsen deg Perserreiches ^ in dicken ^ den 
letzten Jahren seinee Lebens keine näheren, beatimiiiten IVach- 
richten zugekommen , und da»» er aus diesem Grunde die aus- 
drückliche Neuaung des Darias Nothaa weggelassen, zumal da 
Dies , unbeschadet seiner übrigen Erzühlnngf Ipani gut geschehen 
konnte. 

Noch bleiben drei Stellen ubr^, «reiche seit Dahlmauu |^e- 
wohnlich für die spätere Lebensseit uui Lebensthätigkeit des 
Herodot angefährt werden ; die erste IX. 73 la welcher von einer 
Schonung DeceJea's durch die Spartaoer Im Peloponnesischen 
Kriege die Rede ist, was omb gewMinlleb auf die im Jahre 413 
erfolgte Beaetsung und Betätigung dieses Ortes durch die Spar* 
taner besieht, der Verf. aber auf den wm Anfang des peloponne- 
ab^ea Kri^fea erfolgteo- BlnfaU dar Bpartaser bn Jahre 431 , wie 
dict aach aaiaft W asaa ti ag aigiMMiaa hatte md nach ihm meh- 
rere Andere, auch suleUl Mcb K. O. Miller Kleine deat. Schrift. 
I. p. 35. WfariaoHe« muk iMt «ahadUagt teer letsten AnfTaa- 
saag wiierspradM« «all irir kehM beatiiMilcB GegeogrMe 4a« 
«hMr aiiiiihm wtwa><» ab «*wa 4aa hier allafdings avfUinfBifl 
giailichc Bahweigen 4ca Thucydidaa wi dUaaaai Begebaiwa» «Ih- 
fmä «a rtrfaf haBrcaate ka«i> imm il» Bcffani dar Spartiaer 
erfolgte BaiBanahais van P e a al aa iai Jahr« 4X6 cIm weil niher 
liafaad# Vn — l a s a n ag ma dar Angabe 4ea Hanidol fiherhsupt gab, 
huhwi dte BiaBiHahiaa ind Baisal^ung daa Orti doah auf dto 
Alalahl chNaÜngeM AafMhaHaa «ahBcaaen lisal| der hhiwle» 
dama asch die g i i a a a r e Bahaawif daa uüiegeadeii an Beaelea 
g ABt a a d f Laodca Baltiaa dar l^arlaiur etklirl, nmwl waaa die 
Bawaliaer durah Mhere Sreiguisse, wie ale Heradal berfehteti 
hl afai aihma Verhiitte m Sparte geti ate a wäre*. Uebrigena 
«äU«n wir ndah avlbeihaani aiaahea aaf die, daai Vart, wie ioa 
sdMit, uabainuuit gebttabeae, JedaafrUa aebr beaafataaawaitfae 
Bamhaag foa DJbteii : das Megnteha PaapUaiaa & 19. Nal.23. 
frftaglyhalQalaBiahjelldaafaallarodalV^Te erwUinlea vier- 
■aHiiii liadriagaaa dar Darfer hi Attfln, mit Rachl^ wie ea 
bsMa, daaa Heradoi dia späteren ^e der Daiter aach Altlka, 
daa BhMI daa Ptaialfaana ha labre 445 , oad die aalt 4dl wieder- 
liibmasliia Bfaiflile PtitopaaaBsiai hiar aaerwihal laaae. da er 
ahaa Swalfal daiüi dieaalbea gekanat, wie aus mehreren Steliea 
TB. BBBXdiirDebarnMapalttng Plataa's), VII. 137 (die Ilinriehtiiag 
aa^iiniaaer Gesandten Im Jshre 43a), Vi. 08 (der Tod dea Ar- 
boanw) aad iX. 73 ^das Varhältniss Ton Decelea , das nur la 
dto vlar ersten Jahre dea pelai^nneslschen Kriegea iMsaa) hervor- 
fAe. Wir glaabaa daa 'Grund der Auslassnag aaa der aeboa 
aMhar arwaytfea.I2aiaaa%lboll daa Bahriftatattora» des palopmi- 
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— Jtriita IMifM «ai tMilMi Kiti gihit tairite ibw 

Mikiilc«!!» liffldMMi tu Mm » , wm M»«idan nlnialmUMWitwi 
Oniad Uhr die Aorittfiwg, 41« tii«li «w MßlUfM Vtmäbm 
Mdpem dam W«rlt gelbil Unm ü i f <a dg n Ofg ei w to ad e itolgl 
Miiik««i»mlangcii wOI. Wti äk» ««iler UUrittli liiiMiiÜiti 
^nuh der AwdrocfcswfsiM Alfter SttUen ImI Hmdot Mt Mdb 
Bomidiguog det (pelopovMilichcM) Kiieges ^etiMaliMi« dM 
heiul, Dic|^ dem mliidanifsclieB Krii^e, wfddier im Jahre 4&I 
dwfdi den Frieden des Niciae beendigt mrde^ Am den ^Mm 
dee deeeleiiefce» Krieges, tind Ine jeirt kehm .KrefgnieM im Hm- 
dol MchgewieM wmdeii^S mtg euoh um siir R e j t tfm lig mig dit* 
»68, wen« wir die TbillgkeU «nd dM Lete dM Berodet ilwr- 
' baupt niehtmititem JaIiM4MelMnmelillePMn, aoninrn jedeeiiU^ 
necB eine gennmeSMtweÜnrliwtenaetMnieAeigt lind« 8cMt> 
fifir fceiUcli wird m dun aela« dlMen 8tilr«ein gman abmi* 
MbUemen nnd vn einem bestimmten Paekte in gdangen, AMinr 
den eben betpecbeoen StellM, die «m im engenernmenen Fdie 
bia nn dem Jabre ilS llbren wftrden« aind m die bei de n SiellM 
DL 15 nnd I. welche« wenn die Mit Dablamen vererat ea^en 
nommene. An0aMttng dieser Stellen richtig, lat, nna nech weller 
nbwMa, bia «i dem Jahre 408 führea würden^ wm nnaer Verf^ 
dem es aachhier an Vergingern nlabi fehlt, bestreitet. In der 
ersten Stelle III. 15 Ist ven dM ig^ptischen RebellM wldef die. 
persische Hermchnfl« ron InarM nnd Aniyrtaus , so wie von dem 
Sohne des letrteren, Pausiris, der dem Veler Im Regbaenl Mgte» 
die l&ede , was ake dMh den Tod den An^gvtiM MranaaeM, wel- 
cher Meh ßusebius um 408 e* Chr. erfolgte, also zur Zelt der^ 
Ile^iernng df8 DariusNothus, womit auch SynceilM iibeMMistlmmt. 
Schon Wesseling hatte hier ein Bedenken geiMsert^ und statt des 
Jahres 408 lieber rückwärts greifen und an den von ThucydldM 
(i. Iü4 if. vergL DIodor. XI. 71 ff.) berichteten Abfall der Aegyp* 
ter ren der peraiaeben Herrschaft wahrend der äf^giernng dM Ai^ 
taKerxes denken woIIm^ wekhet mit der Gefangennehmung wmä 
Hinrlchtang dM Föhreie dletM Aufstandes, des König Lnaree» 
nnd der ▼ölligen Unterwerfung des Landes endete , mit einalger 
Ansnalinie eines Pistriotä, in welchem Anqrrlaus sich belm^ptele 

iAlywtTog de nmhvvMo ßmiikiilykvBto ^ wia^i^ *Ai»i»g9akm'Wti§ 
V folg fifUtfi fim4iJUm9' towfw di (kA fisyBf^§ rs roi; iXwg o^x 
Idvvttvto ilslv xttl Sßa ituxifiiDtatol Ü6i, xmm ji^fmnlmv ot 
Usioi Thucyd. I. 110 vergl. mit Uerodot. II. 140). Bs fällt diM 
aber in das Jahr 456 , so dass Dahlmann« an den sieh Andere an- 
schlössen, die LebenHzeit und Herrscherzeit dieses Amyrtlos bi« 
au dem Jahre 408, wo ihm sein Sohn Pausiris gefolgt, verlängern 
zu tiiüsseu ^lauhte. mag Dieg Rllerdiugs als die einfaohste 

Lösung der Fra^e erscheinen, indem die so weit aiisjiedehntc Le« 

benadauer dM AmjfrtäM i bei maneiieD ihnlkben YnrlftimmnlmmiL 
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bMH M Ai« lJ«MMMliwll«i «M ««Ml wertei können. Uniier 
H&dmmr ▼«fwirft AaMi, impläMMi anf Mi^h's He- 
f i ih— y n gestütst, w«tek# 4«i Amyrtina 4es MmmUm, det 
di«M Amyrtlut, dei| Sitttr «i Ailtef niiMwainiinMilg» 
ttm l^jaMlto «oM« «aa dkm An^jFiOHi AcaUhralM ■ I g w i ii eMrt 
mink «Im» BnM 4m h w r ii al ai tdi n M , m «f • ak NacMblger 
4«t Fmirlt ii« 405 taliMi •ithiiiMi;» Regierung begitiaea mi 
dniitt tei Aofrol» wM«r Dnriin MIInm «rreg en INat 

NiMH um diaae BamlHMig^ dam ivfr lir JaM 

weder basaralfalaiMMli nanitatli'fii «elltn , an, wlre, w«in Ua^ 
riiia Hir Raiodal and daaMa ktawa Labaoadaatr «in bsallaHalaf 
Bawia aptanniniaa weidwi aaflte, nwiaiMb aadkMwdaaa, waaa 
jenar illare Anjrtlva, dar naab da« Tod« dea leama aiah «oafc 
yall,faatoftai,«idMifralalieUlilMi acta flmMi ga- 
da aaradot Jen« Watle da tanwhte eWge flMi aaak dnai 
Tade dicaaa A«yHiaa «ad Mai dar Tbnaabaaidgaag (waaa wmm 
m aa a a pa aa lana) daa Pteiria aladatyaaahriaiiaa habaa aiaaa. 
Aber diaaaa Naoliwafa liai aaali Nlamaad gaAlirC aad «riid aadl 
aabwariieh Jamaad aa filhiaa iai Staad« Mda, waaa aadaiv^ bai 
d«to giaallaba« Sebvdgaii dcracMMMaa teattaa, «Mi aa» 
Mcragl yp b h ali ea Oaalaiilani «dar aabb aaa Ulaabriftaa aaaa 
AafarbWnaa darbbar gabtaabt wardcai. Uad batar Dlea arMgl 
iaf, wlrdiaaa aaai «Maalaa am dlanar fltalbr — aaihat aaganaai 
am, daaa dar ArnyMm dar Cbranagiqibea van dam h a r adatt 
aebaa vendiMaa «ad der latalar« aadi «a«ar Arteaatiaa 
aicb «rbab — bafaaa beatbaailaa Beweis wider die BebaD|itaaf 
«ttta^Bie« bltaaaa, welche ober daa labr 424 «dar 4Ü noch hin- 
aus auf eine gerama« ZaÜ dia Lebeaadaaar aad Uebeaalblügbeife 
daa Havadai veiMe^arti dena ea aHM« daaa «lal bewiesen war* 
4m% dass Amyrtiaa i[#r d l aaa rg e lt gealarbaa «ad aala Sebn vor ' 
di«aar Zdlihm gefolgt aal, «aa, wie beaMfkt, su bewalaaa aMl 
aMgliebist Uad dam« a^ acbebil aaa aacb kebi genngeirfar 
Cimad f arbanden , von der aadara Annahme , die, voa der Identi* 
III dea berodoleisehen und thncydideischen Amyrlius ausgeheadi 
daa« «dl Heradel hU a« den Mare 408 vorwärts schreitet, aba«*- 
febe«. Hie grömre Meutaag dea Amjitiua im VeridUlalaa aa 
Liaraa «Mig ibrigens auch daraus enUtoteaien werde«, dass dea 
latateren üeaieiliden Hieroglyphen niclit Torltomml« wefal aber 
der dea AaiQFrtaus, als eines ügyptisehea Königs, wie er auch bei 
Manetho an der Spitze der aclitundswanxigslaa i^astie gestelU 
ial|«rbeiai^darlAlibdrl oder Amihdrt, waa aUerdings dem 
fHechischen 'AfivQtäiog ähnelt; a. EaaalUaB Meauaienti storici II, 
p. :^01 ff. Etwas störend in diese ganze Zusammenstellung greift 
fireiliali die Angabe des Ctesias, der den Amyrtans, den K5uig Ton 
Aegypleoy la watt frühere Seiten setzt, indem er gegen diesen 
de« Cambyses zu Felde ziehen lässt, Peraic. §. 9, und dann etwa» 
wate «aleo 23 Yen den AbliU daa laarea uater ArtMMV^ 
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und, wenn anders die hier von Kruger vorgesclila^ene Verbesse* 
mag richtig isl, wieder von einem Amyrtäus spricht*), nbrfjsrejri« 
offenbar dasselbe Ereignis« bezeichnend, das l'luicydideN, Uiodor 
und Herodot kennen: ein Widerspruch, der sich nur durch die 
Annahme von mehreren und verschiedenen Sgyptischen Häuptlin- 
gen, welche den Namen VfjUvpTatog fuhren, einigermaassen auf- 
klären lässt, wie denn z, B. auch in einer griechischen Inschrift 
aus Aegypten (bei Letronne Recueü des Inscript. 1. p. 410) ein 
'jlfLVQxaios ans Rhodus genannt wird. Indessen wer die Ue$;c!)ai'- 
fenheit der durch Photius uns erhaltenen Excerpte de^ Ctcsias 
kennt, wird mit doppelter Vorsicht solclie Stellen betrachten, wenn 
daraus bestimmte Folgerungen gezogen oder bestimrote Ansichten 
darauf begründet werden sollen. ^ 

Die dritte wichtige Stelle I. ISO bringt, wenn wir dem Verf. 
folgen, die \on ihm gestellte Annahme einen früheren Lebens- 
endes des Herodot zu einem bestimmten Absehluss. Herodot, 
nachdem er das Kndc des A8tyages und der medischen Herrschaft 
berichtet und der Unterwerfung der Meder unter die Perser ge- 
dacht, fii^t darauf die üemerkun;» bei, wie die Meder später 
{vöTA-oG) (.lirVTOi 7^01/«) Dies bereut und tou Dariiis abgefallen, 
uacli diesem Abfall aber, in Folge eines über sie iu einer Feld- 
üchlaclit gevronnenen Sieg-es, wieder unterworfen worden. Da 
sich fast mit denselben Worten bei Xenoj)hon Hellen. 1. 2 gegen 
Ende, ein Abfall der Meder und eine Wiederunterwerfung der- 
■elben im viernnd zwanzigsten Jahre des peloponnesisl^hen Krieges 
(also 408 a. Chr. unter der Resierung des Darius Nothns) er* 
«ibnt findet, so bezog man auch die Stelle des Herodot' auf das- 
selbe ESreigoiss, wiewohl schon Wesseling lieber au Darius Hy- 
•taspis gedacht Imtte. Es würde dann die Lebenszeit iei Berod. , 
teiHene Stelle in späteren Jahren eingeschoben , bki warn JUkre 
4M iedenftUff anaiedehnea sein. Enttchiedeiier, «k Weafedtog^ 
tnH Krfiger gegen dik BeiMung dar heredelelMAeii fltielle ed 
eis ootcr Dtriat Nolhue felleodee Brefgnfis auf; mift ihnuid iMÜb 
^<0e cMieiie Beteiehming v^tigfo XQ^9 hemr, die« wemi 
-flle suf ein nglefcli eplteree Breigniss, wie eben delr Abiül der 
Meder vos Deriee Nothat, aieh berfebea lellte, irgeod efaeV ew r U fu 
koBg des bemerkten Aaedrackt, etwa demli moH^ oder elwii Aeh»* 
Uelice hüte crwtrtea leetra; Wir gestelieii, dato mn dieeer iffiekK 
Mie'Gnnid «iete eiliebllali wor, wiewebl die gern etlgeniefai 
MfoHO AoadroekeweiBe dee Herodot ebeo lo* in ele B telg oi ae — te i' 
Derloe Notlioa ala «Dter Dwlm Hjafaspis , wofBr eleh«Krttg«r oo»- 
ipndi, denken Ifaet Dieeer Annilmie leUleeet eich nneer Vert 



*) DI« Worte lavlans Uffituftm Jßjfwnaq^ Aufimf 
oel Ivdfoo MpmtiM ti^w JMwmp iitAififMcog« Ifior Bogt oa 

tavfiogs oahoy ateli i4l Krfigor zo Isaen !^|pnprMi^* 
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ganz an, indem er, wie wir schon oben bemerkt, die Erwälinnng 
des Dariiis Nothiis bei Herodot, der von diesem König par keine 
Kunde gehabt, überhaupt verwirft. Eine Be^rinidnn«» dfeser An- 
Dahme findet aber der Verf. in dem Inhalte der durch Uawlioson 
bekannt gewordenen und auch in dteten Blättern (Bd. L. p. 390fr.) 
naher besprocijenc Inschrift von Biantun, die allerdfn;:^«^ von einer 
toichen Empörung der Meder unter l);irhiH Ifystaspis berichtet^ 
welche an^ andern Qnellcn bisher nicht bekannt war. MVie wir Dteü 
auch S. 4'K) a. a. O. bemerkt haben. Diesen Abtall der Meder 
mit der Stellte de^ Herodot in die Verbindung zu bringen, welche 
der Verf. hier »animmt, wird in 8o weit angehen, al» bestimmte 
Gründe dagegen sich schwerlich anfuhren lassen , eben so wenig, 
iii bestimmte Cirimde sich gegen die Beziehun;^ der herodotei- 
sehen Steile auf Dariiis Nothus werden auffinden lassen, Toraus- 
gesetzt, dass man die angenommene Unmöglichkeit einer so langen 
Ldbensdauer dea Herodot bie zum Jahre 408 nicht unter diese 
Gründe zählt. Für unmöglich aber können wir es nieht halten, 
dasts Herodot als ein .starker Siebenziger — 7ö Jahre alt — ge- 
storben, ja wir halten die entgegengesetzte Ansicht des Verf., die 
den Herodot am Anfange der sechaziger sterben Ifisst, daram nicht 
für wahrscheinlicher, zumal da wir glauben gezeigt zu haben, 
dasa, selbst wenn man nicht bis zum Jahre 408 die Lebenathitig* 
keit des Herodot verlängern oder doch un^^ewiss lassen wollte, 
man andererseits doch jedenfalls genöthigt i^t, »ie über 424, 
also über das vom Verf. dieser Ab£iiullung dem Herodot gesteckte 
Ziel , aussudehnen . 

€ftr« Bahr. 



Homerische Formlehre voii K. W. Krüger, Berlin. K. W. Kröger'« 
Vertagsbucbhaudlung. Iö49. gr. 8* , 

Eine Sclirilt von Hrn. K. W. Krüger nimmt Jeder mit grosser 
Erwartung zur Hand, in der festen Ueberzeugung, dass in wigseu- 
Bchaftlicher Beziehung gediegene Belehrung sowie in Hinsicht auf 
Methodik ein natürlicher Takt der Behandlung den Leser erfreuen 
nnd fördern werde. Und diese Erwartung wird auch durch die 
TorUegende Schrift in yorzüglichem Grade befriedigt. CJeberall 
•eigt sidi der treffliche Forscher, wie er mit Meisterhand seinen 
Stoff XU beherrsehen , nnd , ohne an ein a priori bestimmtes fSf^ 
Stern «leii in Uaden , auf klare und iibersichlKche Weise su ordnen 
verstdil, efaie Ofdnung , die in Wesen der Stelle idlMl Wgiftedel 
ist. Dabei gMt er sugleich Ton Neeem ein prafctMMi BeiffM 
iefaier Lehres ^«ein fenMtiger L^konknsue IM te «nerlitelldnie 
Mordenisi doe« girten SchnUnicbes.^ Btnn iMit selten 
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dts Regultai einer weilläufigeo Prufun|^ to wenige Worte suam- 
nengefasst. 

Lebri^Cfis ist diese Formlehre l^eiri ganz neues Buch, sondern 
, eine auf Homer beschränkte Bearbeitung von des Verf. ,,Griech. 
Sprachlehre. Tli. 2. II. 1. Berlin 1844^^; nur dassman bitiweilen, 
N%ie Jeder erwartet, emcn ergänzenden oiler berichl irrenden Zo- 
sati findet. Da nnn Homer der hauptsächlichste Schril'tsteiler der 
Gymnasien bleibt, so lan^e in denselben das Griechische gelehrt ^ 
und gelernt werden wird; da ferner die vorliegende Formlehre, 
ohne ähnlichen Bearbeitungen ihren praktischen Werth bestreiten 
zu wollen, doch die grandlichste und vollatiuidigste ist, die zu- 
gleich auf die neueste Kritik der homerischen GesSnge die ge« 
bohrende Rädesicht nimmt ^ so wird es nicht unpassend sein , auf 
die Prüfung des Details naher einzugehen , zumal da gerade der 
erwähnte Theil der Irüger sehen Sprtchlehre nirgends, so Tiel 
mir bekannt Ist, eise das Sioselne genauer prüfende BeMrlheihiag 
erfahren hat. Ich will daher diejenigen SteHeo herfwriieben, bei 
tam idi MtMder dae klciae Berfätiguug oder ekie Brgiiisung 
mmfÜHM habe, iiadidM Bimges ha Allgemeinen wnt Cbardela-* 
fipruug voransgcsdMdtt Ist. 

Die gsttMBcWfl, wddto olin« ¥«rr#4c oos viondg VIih 
tigrapfem tatdH, üHiHl b sirai H — p t a b ag h aitte, deraa anilar 
die Laatlakre, dar awalla dia Flexiaaalekra anfatil. la 
dar §. 1 gegebanaa Bialailaag aM aaler Aadana saiir adiila ba- 
■Mrkl:MDIa h^aiarlaahaa 0ealnge, gieichsam die AfMaia 
aliar Haitanca, tedaa bei Allaa am sa ehar Aabiaag aad Abgang, 
Ja aMlar dia ffiaaalaaa daria ftaca Angehüriges raiibfldaa. 8o 
wordaa aia aia paahallealtchar Spraehacliala.'^ 17ad 
waitart y^aitdan maa dfaaa Qadidfeta aaor .Graadaiaii| der 
lialtaattäJlaa Braiahaaf aad BÜdang gentadit lialta» 
wardaaaab daa In fewdhaliaheB Gebranabe lingat Veracbal- 
leaa wladar altgeoMla bekaaat and vantfudiioli» da* aahaa dar 
KiMibe, wie f a die boniarlsabe Welt, aa la die homcfiiclie Bfmd» 
aad Daiatellang alah ebilebte. INuie Bedeakea alsa darftea api- 
lar« Dichtet mm dbwer Qadle seMpflto, aad t|ntaa es aalt Vor- 
llaba, «iaht bloa weU das Alle «iah datdi dea Keia der Neit- 
ikaU iBiniHyblt, oaadera aaah wall aalMo die Varehraag faga« 
4fdaa ^Üllldben Sieger Hoaietaa*^ aaiaa« AaadrMtiea hdlma 
Wirde, ja eine fast religiöse Wellie farileh. Aaf dfeee Waise 
arbfeiten die yricablsfhen Dichter dea greaaen Vorthaii aiaar aa 
afgenthrimliGhen poetiscbea Spraehe, wie losia aadeia« eara- 
piMadies Volk sie gehabt hat. Dala mehr oder minder aasgaddia* 
ten Gebrauch derselben bedingla haaptsachllch der Oharabtev 
Jeder dlahterleaJhea €laCtnag.^' Diese Worte aM ya- 
adsaeraiaassen zu betrachten als eine treffliche Erliutenmc Da»* 
aon, ima Luther (Bd. III. S. 2023 dar Wakb'schen Ausg.) sagt: 
««Haawea lal dar VaMr lilaff Paetaa, alB iii«B»,> 
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GescbkUkMait, WdiiMft.vii ■■ittowiieiKS ond «nthalten zii. 
I^ttltli tei GnMd, «MM dto gfiadHnlwii Spriclmtudieii in den 
Gjmmmtm bwmim md L t rt l inj dtt Homer sich er- 

ürecfcM «teas. ikw fit Mdl im Hm, K, is forineller 
fiiii^l citt mtrcf0lchii HAltafttel, dM wf BMMUtmc In aeu 
fSjMiiiai dM bcgruiid«tit«i Aiwpindl 1mi4. Bi f eri^nt «ich 
dilMsr aiidi dar Mftbe, ein SdierMii mu Vwhaiifwif dettelben 
fir «ine «eoe Adbgc heinlcigen, i»Fetg«ad«B gesdie^ 
toi ML 

Dl die Schrift, wie eclioii obee erwlboi, «neder SfiMhMn 
des Verf. cntetattdee lal^ lieddüeiii eleif e •HgewdeeVwieliee 
«■MHideii. Sogleieh dfa üefcemhrlftt BrsUr Tli«fl: Fer»«» 
Iclire, wo« liier kefaM 91m fiebl. Feroer ^etea IMw die 
ifteren Verweiiiiiigeii euf den errtee Heed der tpiMUelm, «ee 
bei der abgektalen Oüirvdbe dee VeiH irmtgetitet derili ete 
• kunee Vorwort Ar Scliftler bd ertteUm wer, SveÜeee Im Mm» 
ebcB eldieii geUiettee, wee eef lUmn Mm Aewreedeog leidet, 
UereetflfBQwtr. Aoeb wird ^nige Mole ve« BMMen fitah- 
keiipt gesproehctt« wo ipeeiell der boMeiieehe ayree% e bf eMfc 
aatii eeieer Bapmmmg enmflUirett wer. DiMom uStm M 
der f Of «McItifHi Verwekeog eef eieeelee fllellee der MwHlt 
aidift fIkereU die CÜete ee^ de deeh, wo die AmioeDg geledert 
werden moMte, eecli die ZelOea u beriehUge» wiree. Eadtteii 
licet BMo hier «ad da ein Mter ele ele. blnflfer ele ele., 
wei eee bleeeer Eeedeieeeno § efl wi e » ee eeie e abei e t ^ ehiie dw 
den VerC. Je4eBniel die voHetiedigeaiBMiiieig der boMMo» 
nUe le Gebete «leed« Mspiele ee diaeen tiar Tneble» aettan 
jeiet lai flIeeelMMi «elegeetttch angeföbrt weiden^ wobei leb ee 
deejeidfen Beoiediaegen , welche lugieicfa die Spreebl-ebre 
Th. 2. H. 1 betreffen, daa Zeichen Spr. ie ranaeHnaa hiiieiieeleei 
will. Ich folge der Ordnung des Biutbea. 

In £. 2. 3. A. 2. c. (ßpr.) fehlt uoter den Beiapielee die Fem 
Ifite. In Nr. 5. A. 4 (Spr.) wird ala Beispiel der Va>irftie— f 
dea 19 in « auch iim^teg erwähnt. Aber diea beruht auf eina^ 
Uger UeberUeteaef. Denn schon Ubigst ist in Od. 255, der 
eioxigen Stelle, wo ea fräherhin stand ued bei ftetbe neah aiabt» 
daa wert wn Weif In lidn^iagiMhi^hHitaianlan, wee wien%alana ' 
anaodeuten war. 

In §. 3. 2. A. 1 (Spr.) wird gelesen: „In i verltlbnnn die, 
üpiker daa tf auweilen In AMo£ und didg^ diea jedoob 
nur in der FoHnel UviwU n^oMldBcat."' Dasselbe wM §.38. 7. 
A. 3 gelehrt (wo ausserdem U. 6^ 380 fehlt). Aber erstens steht 
doeh aodi dac Couj. ^diss IL |, 235, ond sweltena bei Ur. Krüger 
dharaeheDt dass Belker auch das Particip. in verkfirster Form 
noch an den übrigen vier Stellen der Illas mit Meeht eingeführt 
hat» nämlich tctvta Idvl'^i II. 365 Ipya ldoim$ 127. t, 245. 
kfit liafimf 263. VergL A.i. Oef f mnnn In dMcn «er- 
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jffWiihü qßmL Bm. tt. 108 [iImü Wm*m , äm mmk 
■» h e h iBi l wm «da ii fc^ B l ^ d> €■ eiiMMi t wi ir gii Wettibe 
iMMk f orÜMl]. Bd i i t i w iw , fc- u ntia itii V wMt iM M 

dato ia mr wlH tufcniflkta - »d»y vl«lMelir $M$i i 
17, irfe apilMMr nU BcUmr itemU g«MhMM inte (Sp. «1 
JL ISOw Ldm QiMtt epic. p. 62). §. 4 8. A. 4 axtUvog 

faSirLdw n«iarligirthwh|>6. 8. A. 8 (Spr.) gebart 
sn dw: ,f8ellcn irt f« ttolt of^ awer 4en AngefäiHoi mnk 

Bd 7. 5. 4, 2 (Spr,)8 Jm rfinlw PUtai, WMirtlfeliii . 
4#r Ar ii«9 fltiirlkil mb dte Vt<idpaehMg d«r AwpMli«: tut- 

dm ithft — d Biliwr fa deg cwtwi fltolte m mm k o ^pütm^ im 4m 
mnMm dwt n<iU8<rif •whfliafc» fciie«, i> dati df kitif Uli- 

tpiol Ml du A» 1 Bn lifiheB war. j 

0«r 8. $. bditaddi die Wegw trlaag. 2. A. 8^ «. (^.) 
■lehl mwrhhrif c^M^ofn^ni^« at. ii#fa^MD^iplfqv> und mt«r dm j 
Bidifiilna tmi Abwerfen dea kvnmi Bndvocala in dvm vemimt 
Min. ivövijuBvatj «vMKg, <h^%tdiifti^ und für die Assimilation 
3. A. 2 C^pr.) ofUKeM&Mir, dibUj^o und ayl^iiQdvy II. 9, 347, wIn 
.Mdoer naali Analofie van kß in lyg. gescliriebnn hat. Dia IM- | 
baren Heransgeber haben bekanntlich dv^ijQmißfi, 

In §. IL 8. A. 2 <8^.) ist das Beispiel vom lUntna in naM 
ißtipu hesaer woU gnnn su tilgen^ da dort Spitxner und BeltlLor 
fMdM Bit voilliooimencm Rechte jtaidog nach Aristarch gegclnla- * 
ban haben. In der Bemerknng bi §. 14. L A. «|f iir «avva|i« 
IL fj 235 liaa r ovvofia^ war wcnigstana m sagen« ii«st man 
je tat, da es nach Harmann's Krinnurnng baraila fMl Batba» | 
JpBanar ond BekJMr geschebao ist 

Mit §. 15 beginnt der iwaila Abaabnitt: Flexiona- 
i«bra betitelt. Zunächst kommt der. aafannnnte Artikel snr 
Sprache. Da iMiaat aa i» A. 2 (Spr.) ^.Demonstrativ gebraucht 
HoM. im Maat, neben o auch og.^^ Unter den beigefügten Stai- 
kfei mmisst man II. {, 50. 9, 198. Sodann II. tl^, » st. 9. Weiter: 
.^umgekehrt o für og welcher.'' iäsfabien II. 835.^ 262, 
Mt denen durch Bekker naab binangekommen iat IL 00. Baa 
nnler 2. A. 6 erwähnte xvlööi] war doch »vlöii lu schreiben. In 
der dritten DecIinatioD §. 17. 1. A. 2 war beim Dativ eku fnr ! 
Scbnler zur Unterscheidung die gleichlautende Form des VocatifB 1 
aus II. 6, 3Sb. 424. cd, 88 in Parenthese daneben an ulaan, 2aM 
Dat.si0M in §. 18. 5. A. 3 (Spr.) fehlt Ii. to, 18. 

Der 19. §. behandelt die Suffixe, sonächst «pti/ oder 91, wo- 
bei auch hier als allgemeine Lehre erscheint 2. A. 4 (Spr.): 
«.yiQans adverbialist diese Formation in xXtölijfpi und ^vgif^ \ 
qfiv — .^^ Ferner A. 6 : ^,Ginseln ist avtoqjvv für avroi; II. 34 
dnct^fir odf^ünii^ mätofuß U. 255 dort; nm^' wki^ 
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dabei 1^, 302/^ kh Inno midi ron der Riehllgkeit dic«er Br- 
kliriMg nicht öbeneugeD, soiidero glaube, data die wahre Brir- 
tMmg dieaer griechitchen Sprachweiae gegeben sei toii N. J. Lu- 
cas: Meie t cm ata Homerica. Bonn 1890« eis fifhfifloiwü^ des 

Hr« K. nicht geiiannt zu haben sclicitit. 

Zum Verzeich 11188 anomaler Nomina in §. 21 (Spr.) 
mögen folgende Bemerkungen hinzukommen: Bei dem Worte 
wird erst 6 das Salz und dann tj das Meer behandelt, gmds 
. wie es in den Lexici;^ geschieht. Aber der hiatoriache Gang Ter« 
ian^t vielmehr die umgel^ehrte Ordnung, fittofeni die Alten dm 
Salz erst aus dem Meere, dasdemnacii friiiier bekannt aeln mumrtWi 
gewonnen haben, wie aus Od i'2'2 ff (rer»l. mit EuRtatfi. p. 
1542, 30) hervorgeht. Bei äva^ feJilt der Dat. dvaKttöt, Od. 
557. Die Form avXiv wird woTil nicht als Metaplasmua so arjXy 
att aiehen nein^ wie Hr. K. erklärt, sondern zu avlig^dis^ wenn 
auch noch nicht bei Homer, doch schon bei Euripides vorkommt. 
Zu ÖaHQV fehlt neben öaxQvoLöLV die Form Öaytgvofpt U. ti9d. 
ip, 397 u. s. w. Bei öiftas^ to, Gestalt, wird hinzu ^effi«ft: „nur 
im Nominat. und Accns.^^ Ich kenne keine Stelle des Homer, in 
der Öi^ag Nominativ wäre. Daa Wort l'ap hat den Beisatz: ,,bei 
Homer nur tagog , ^agi.''^ Allein der Dativ kommt nicht vor, 
wenn nicht etwa das adverbielle t^qi gemeint sein soll. Bei ivg 
und t^vg bedurfte die Bemerkung: ,^vom IMiir. ein metaplaetiacber 
Genit. idmv als ISeutr. Gegen«, von uaxd II. co, 528**% doch we* 
uigatena der leisen Andeutung, daas Bekker sowohl an der an^e- 
fiihrteo Stelle, als auch Od. 325. 33;> admv geschrieben habe. 
9* Lehrs Quaest. epic. p. 66 sqq. Unter Z«vg sucht man neben 
Z^va vergebens die Form Z?;?', welche Bekker Ii. J, 2^)r> nach 
Uermann^a und Weichert's Erörleniugeu aufgenommen hat. Wei- 
terhin helsst e8.,,j}Ac, i^Aei (bethörter), defec ti ver V ocaii v.^^ 
Aber es findet aich bekanntlich olvog ijltog Od. |, 464. Unter 
jidga II. T, 93 st. 94. Zu xzigag ist noch II. 2Lh hinauzufGgen. 
Bei xcoag und nvxtcüv hi die Reihenfolge der Buchstaben ver- 
letzt. Das Wort Ug hat zur Bedeutung Lö w e erhalten, wo dem 
grieebiachen entsprechender die Uebersetzuiig durch Leu zu ge- 
braueben ist. Der Artikel „/[leAa , mein guter und meiue gute*' etc. 
iat für Homer ein Fremdling und deshalb zu tilgen Der Name 
Mivmg hat als Accus, ohne weitere Bemerkung die Formen „M/- 
¥iaa^ iliti^co^S ^^t^b Spitzner und Bekker II. |, 322 nach Arist. 
Mlvcav geachrieben haben. Unter vavg wäre neben der Dativ- 
forna vrjvöl wohl auch parenthetisch vavöi zu erwähnen wegen 
des Namens Navöl^oog. Das Wort ovsiQog tiat folgende Erio- ^ 
neruug: „so meist Homer; to ovslqov nur Od. v, 87.'* Da 
steht ovslgata uud ro vvblqov findet sich ausserdem Od. 841. 
Das Wörtchen meist wird daher wohl mit „in der Uegel'^ zu 
vertauschen sein. Bei ÖQvig und ööot sind im Druck einige Wtir- 
ier auagelailen. Bei der Flexion dea Wor teä vlog aieht mau nicht 
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16 Ail0tidMbi 4jllilnM« 

■ 

ein, warum vleig ak NnAMt jilnr. nM Mdheti tler Paren- 
these eiogesehlotM iift. DoM «■ ■iH li M «Idi geg^eitig die 
Stellen Od. o, aST. 407« Pmir IH Mi GfMMl enicht- 

lieh für dM WcflMMi dei VMilivt vü, der s. S. D. 33. 60i 
93. 338. 370 and Mbr oft gelm» wiid. 
lo §. 22 lUMMM dfo Ad jMlIft m Spradhe. Bü uMl« 
iMm dtf 3. A. 3 (8pr.) aagdllifto Miotif/i^ d«i BwM d«r 
gokitaslivimf »^'f nn«!»». Nr. 6. A. 1 lit die Mmt ,,dle 

k»« otir dMMtt ftr miriWg II. x, 27 MamniigiMi kt M ^er . 
iMi daran MMittetad— Hoto: M MMMr ta fftaf SM- 

kn^^ lialllr. K. d r«i StollM fiborMben. Bi IM rilndMi ^kvg 
wdUfdi gtknmM la Mgmim «olit Stelte: tt. ^ i6Q. % 21«. 
«,97.4^40aOd.s,4d7.C, 122.fs527.572.^ Mr.lO.A.wM 
geicdnit ,»J5tf« iMl n«Mv wr k dtow ibrn|(S d. h. Im IMT- 
mNm TMte; fiekktr dageg« Iwt Kicli Miknb awdi did^ mf» 
genoNundiia m 117t Ufo rnämt J. B. woUfo inKiMMhe 
■Ktttt Bd. L S» 177« 

MHm BV anwdliB te Poiilb THae. 1. 69. W», 

Mbm IdoMnifugeo vinni« 

]» %. dar tlNr dfo Balilwdrftar ImMt, ^ 1. A. 2 
(8pr.) taaeilcl^ dan mm a iW ilg bei ÜMaar aar oifMiP aad atr-. 
iMrf riffbaaana. lade» oldil aMii^ fo dem OMpMMa» aMa* 
«rfi«^a««17B. FftrdlaErlaaaiaagA.2(8r».),dMtMolir 
ailaCawedMaaek werto,«faidiUtldar BlallM IL a, 263. Oft 
a, &7a ^, 76. II. 228 Mdara Bdiptcia ta wMea. Baaafo4iii 
drai letelaa Sidtoa iMü «aaaaldaa« «b lii Woffl goMlaMwt 
aadatt,253t 

«af^fXfasr M «Atea a^ 

«IUI/ dtio itoigamv^ ffiaav^ d' fri fia^a XiXitntat 
. aibeiot d^o iMU üaaMr «a seia , aa fii m angeführt wird, ian- 
dern der AmiMMyiinng acheint aa «rMkra, daaa naeh vfii nü 
E^MM iaiarpaagirt aad dtk sla apexegetlaeher Nominativ siifge- 
fnit werde , also : dar grÖaaere Theil der Nacht, nibnlioli 
awal ibrar TJiaila ate. Nicht ricfat% iH A. 8 (Bpr.>9 „^m- 
HQOtot nnd vQuato^toi laotea bei Heaier tuptimoi^ rgfiy a < a ia>; 
die übrigen Haaderte kamnaa bei Homar aicbt vor.^^ 
Denn Hr. K. hAkjrBVTfptiäm Od, 7 üanNdMa. Nr. 2^ A. 3 
(8pr.)IL/ma7at. 67. 

Der§. 25 enthält dfo Pf onomina. Da wh4 als ttMia, pfoa. 
des dritten Peiaonalproaomens ohne widlera BaaMflning 6<p&g aa- 
geführt. Aber dfoa ateht nicht mehr in uniaiaai homeritchen 
Texte, aondern man findet jetai ttbiftil 0g>itts. In A. 2 (Spr.) 
wird gelehrt: ,,üeu Oeaiti? ifito vmthmähte der HexanMCer.^^ 
Oaa fol ataa aaffilUl^a BenarikaH« teai WfodariMfoaf ana bü 
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einem Ihtne , nl» Hr. K. knm fir mdfMi MHI Kmhi demi 
nicht der tetite ioditltbe m dl «Ü wpal Cmmmu/km he|[in- 
MNtof Witt itf ^tHeN traten und der AnluiK den fMAnm einei 
IDlKtylw bOdMl Oed te iteht aadi D. «, 124, um ietel «foht 
Beispiele «flleren Mehteni) Wo die Lernt ebeenlli ikber 
Ibt) ensoniBren* Ib A. 6 iliid naeli öipsimn' die ietMiteUei «e^ 
gefUien. Nr. i. A! % ^^649u et. ^^liCMPtM. fir. 8. A. t 
(Spr.) tfog II. m 402 ttitt Od. Nr. 5. A. 8 iind Ver^hen 
«e Worte: ,,l3elMr 4m Aftfliel nie BdiHr M de» Traffkor^ 
cto. hier etebeo gMlMm. Me Lehne 7. A. 1 (Spr.) : i>I)^or So- 
.nitff o^nw^ vBd der üethf idieiMn M Homer «ieht ver- 
wlemiiieii*^ MUle woiil den beetlmmteo Soütt verdieot, deie 
jitm Mher II. 40, 796 (ivlewolii gegen du Metram) geieMo 
mde* A, S ttdi et. «ifdt. 

Bio «weite AI»tMliing der ilcxioBtleliro Wn o d elt die Ooo- 
JagatioB in einfedier Ordnung und mftklerer Ueberelcfatlielilceit. 
M beieiirilalpe miiii eoelk liier iof 'diejenigen Stdien, bei 'denen 
ieh Mdilieh Biwei sn ei^ien oder- «o bericMgen Jitbe. Vom 
Angmeot keiitt ee %. 38. n, A. 2 (Spr.): ,,Die Weglüinng d#s 
lemponlen Augmente tat bei den mit einem knrsco t oder v enfbn- 
gendeo Verben tos der Qiaiilltit erelcbitüeb: Uottrjv mit knrneta 
i II. 3t4*« ete. Da atelit nber Mol^. Ib Imt wohl r« 482 
erwKbnt wenden eoUen. 

In $. 39, 2. A. t (Spr.) werden die lÜMbiingo beider Aoriit 
fnmen aufgoalblt ond et wferd auf die bealkgiiciMi Veriia Im Yoü- 
arichniag aerwieaen. BifblibM aber dvm irofcii drfm» «od if»- 
96fiivo§ und 19% — wegen As£o oiiA l^jßo. Mnch 8. A. 6'<,aifbuiit 
dit'ftilttBlp der*Berlbcte bei den %ilkcni «uwoüen dIe'Badnw 
det Fbit: Ma. aü. • 43^ dae Tera. unter «Icf £ai«% wo 'daa homerU 
mbe nmtltllifMfts nngetAhrt wicd. Aber Bebker bot dalbr ÜenlB 
dif (olioa SwofCrt erbtareblKbe) mnli^ySug ab^emmuMiyaraa 
Mit fkbergangeo woideB'dttilfte. - ' 

in $i 8a ibertaiMfieba»'findni|gOB. Bitfdoif eeal bit 1. 
A. 1 «Odi imlv0iti ^ Beiehen Od, anagefaHmi. 'Gana >ibar^ 
gittgeit iitblor, wtoivden bbriaen ChnMnmatiken^'alBe doppelte 
iemtimig Uber die Budnogcn dea Optatlta, nlmBcli oratOBO» 
4mi dio letotö Feim plnraHa det Optatira bat Homer *) atote auf 
«lov, ademale nof (H»p eeagiebe. Z. B, atookur 11. «r» dS-imd 
e-w e tt on a die BemeriEong Spitaner'e au il 4, daie die gewSlnir- 
Mie Bndung des Optattfotff der 8. Port, aln; . enf-utt bei Hanor 
nar'att'Vbraendo und aar Oeneonanten getoeori' wiM», *uNUk 
fBinoBr|9n«iBg.inrFtanlehremid anm 8. Tli,,der8pfBoM.:..|M'e 
Bnda9f ^» «Hfd Uoe Ar 4ie swoite Pen. dea Con|unetlfe 
and'Of tol^Ta enMbnt. Aber eltao: bune pe re nt bctl iehe . Brin^ 



• ^ thm iniv Wird iucb dtta* Tbacydldbi ab|pMpracbei» von' Popp* 
Me||.'f:rp.'2fib i 



« 
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«ml^ Mmo MfgMiMDeii' bil. Um* w Mter «liig«fiMift# 
491*9« M TliHpi. 1316 Men bttavlMi <MH »«i^ 
MlMhttllflik DMto Pm iMI M 4fir Auipli» fr« Mw %i 
Bm^. A«0ii die liMfeii «eamii fli»ml8Mr ^ 
vilntgelttten..,bi4Hr $prailiL LA.« «M ^9ft: ,jnr «9 
' 1« FM.43iiiigL aMiO^vi gfljMmMm dfo Tragik»? sawfilii 

Bittr.Hd.27i> Nclifea A«iTn0llcni«mMi(liilto K^mfkff 
'wm ^mum. S. Seh« ei4 In IIoi»jj. OAl. |^ IM widl Hmp» ii 
itoa lUlMfll. ini»ph. PUL Ii. Und iieteR ilir er«t«» Pü»- 
M tfvg. mr iic dtee Fwa ««di 4to dritte Pw. lN|ii% 
fiigen, die Mtimtlich «oi Iii«eiiriltei|, iif wtMs Hr« ](. «fOil 
dbtnfilb nakM* tfaliM, mMlkgwiaiwt «in bi d«» Ami. 

swiftlE, weit Idi tontft neeli Siineliiee^ b«md«m 1^ Pbidir 
Tlieokrtt Beiftglldbee, benedm kMcL Ii d«r 7, AMiicirk. 
(8pr.) Heil vaii: ,,Plir den Piml iteht der 0«Mr 1^. 
45dw 487. dOl wgl. n. ii« l'^S f.. Od. #,481. eid $. 17, A.it«* 
Btaee Pti M Cf tnDg» i« ifllAef Mm« » » i ml ^. «tlRnilg 
•diwerBeii «a MIHifeQ. 8« talm deilUitr mh»n ttniit ▼uriifiir 
delt Reimniti Syilem der griecli. Hecliqn^ SL 91«^ 
iftii «a nedtv'fil. OL p. SA. Nif 9 ««Ii «n H«ii^if« <Mj««ee 
M; i. & m «Mi Ft«ük« in dlMM MMriiik fti k% 
nie Steilen^ mleii« Hr. IL Ar wte« Mmp^iüff «f^«li«l tat» 
«U «hnf fHAgeade l|««irf»b«ll. Ik«« A 1^ Iii* d«r IMIl' 
$«vdibFftard«ib«ir«f Knppelo gedaehl» dle««r«| lifpw ti 
d«i IMefcMl Mid die M«i npfTopfH f odor «m liet dir IwM itar 
Meid« «Ii «nMlea BttMli üH Beiher «m 4«» T««li^ «« «UlM^ 
iw;« i Mi ft « rf ^ 4it »M»k 41^19 VmIws» dü AÜi« f»N BliHr 
, ckert de fl ai«^e doilt« tpnd Hon* fliwiiliii IStO^ p. W «tp^ 
«onLektid« Affiit. gtad. p. IM «mA («l|n»^0«M« iO. MPnen) 
m0iftiilofiber^jFWb4n«i(»#Ho«Mr 8;-SI likM iMStif»- 
AM«i«id«ttt>^ Kd i M i Ns gi «b«r «>lnl«iin w 4«i K«M« nhti 
BMMii för die oMge Mnpp^nf «wOiHntt« iHMm. I« ONL 
4a lüder Dual dirclidiidMstibeidiiaifikfmited. S. NiiMb 
Minder 9i IMe Mftpt<$k iM dem HyM««« «iidiidi 4M iiid^drv 
mm Rttlnill« ^üiten dfütan Periede dw flehnneli« m b^ 
iirtbetteo. An dir f oü Hm:X eHinea SUB« §. 17. 8w A. K nM 
««Mirt; .JM« IHwIfüi «uf • ftiM M i» dhdge« Steltoi «Ii 
Mnt Plur.^ d«eb nur \im VMMpiinr Mm II. «,.M7 (ver^L 
lOGi), «UidMri «» 487.«" AW ibgüeiiai dtoM», dm MitoM» 
(■■ilir fluMi« fl pliin ir üd PffiOft^>iii depemic« atelto Uffp ««^ 
kllren, «rire ei auch nldit onpaasistii, beim D««l mit Biulilitfaa 
ae Gottetmid Göttinnen m d«ake«, d« Sioi di« J«a« aa- 
ff«det ferner bi Hovu bat mü liereiti nieht mH ClpMebl «hü 
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MtMiUMfa wie wmi fXAo» Xaoi oder richtiger vfitig mtX mt 
fwmm f^«^ gmmdA. Vtrgl. imn Ref. in 41mm NJrfuM. 
Bd fi. 2163 1 Ans ateem Allen wir4 woki et viel iMiw- 
gehen ^ dase man die BtiltniaBii'fiche Lekre nieliC mehr In tolclMr 
Allgemeinheit, iHn Hr. K«fethan heC, wiederholen diirfe. — > lH 
2. A. 6 fehlen zu f^ghiv die Stellen 11. d, 144. 800. Od. 
127. X, 437, da effienfaer ehie VeUftfndlifcnll eiKMl werden eolll«. 

Nr. 4 wird hier wie in anderen QnmmäOm gdebH : „Mir 
ausgedehnt ist bei devBpikM der piativen Formatien der 
Gebrauch der Endungen am Mid im.** Dt ibt nhe» iodiwilll 
för $diül«r derDeotiiehkeilwefea nad «•dialen Umtnfi^e«, 
da Hr. K. selbst weiter unten ysvolato imd ä§iaUtm MMikfaii 
hat. Ueberali liest man ^ A. 6 atehende Lehre: „Flr 0t 
Ik Pnm. Piur. d«8 OptaÜTa gebrauchen ctte Dichter d«a'Veri«i 
fPCfa» äOtiß^ oro." Ffir Homer eher ist daa ,,haufig^ mit mmmt 
SB vertaiiieML Dibcimd^ Ausnahme ist II. 344 (iaxioivt9j 
tvofür indM, aiefa am aaderta Gründen, bdchat wabrtehelaJIeli 
mü Poraott (nmxi^mvtm m leaen &st. Auaaerdom Mit« der 
fiprachlehre wenigatena parinthetfscli hinzugefügt werden sollen, 
dasa sich die Bndnn§ aero aoch für den Singular finde. Vmft. 

MeinekeAMll.ü«i.pil6&-** Nr. 5w A. i (fi|pr.) ^V<i«( 
al» ibiaxi^fiEvog. 

il, der die AuflMMf'«n behandelt, fehlte. A. 8 
(Spr. ) die von Bekker aufgenommene Form (ßfiß^iip^w Od. Ji^i 
242 und A. 4 die Auflösung in ftiyimötv Ii. ß, 475, IMnier Üdit 
§. 0. A. 3. St. 5. la 2. A. ist vor ^, 412 die Form xatammd 
dimisetzen. Das Citat „ra^ 707^^ hätte doch eines kunitt 
8a«teta Mwit^ da Botha, Spitaaer lud Bekker daa Prasena 
ttim aufgenommea haben. Einen Irrthom enthält 5. A. 1 (Spr,) 
daa: ^M^m IL «r, 315, kXomtu Od. 17, 319.'' Dmui in beiden Stel- 
len steht IldcMlc, daa iXom kommt bei Umm «Mb! voa. Hfl 
ii«in^ fehlt das soiititUiliali^flaklle« «Ad sehr oft 

Der 32, Deaondere Formen, behandelt lonäcliat dit 
IterativformeB, die, iii»iir. K. sich ausdrückt, eine Eigenthöm- 
üabkeit,^aclivttiindn«dlaUaAarirt«^^ seien. Wohl auch 
der 'paaaiven, inaaft^m wenigstens fpiv$6%s (11. A, Od-i, 
b37^.m i^l- 242) vaai^paet^ absuleiten ist Bei den mit Al^^ 
amni wseheuen Formen A. 6 ist Hm. K. daöxs II. i, 125 ent* ' 
jingitn. Zu den Beispielen ^^btl nitiiacheu Dichtern welche 
hideräfiachL A. 9 anfgesählt «erden, htJIm iabanir oaak iißf 
«KfsMV Arist. Fried. 1070 belgeachrieben. 

Camtracta und Lifaida bilden den Inlmlt von § 33, ia 
weltfern (Spr.) 2. A. 4 als anomal stehende Formen tiwihait WVf^ 
im d^M^^ri^v IL v, 584. dopsE^ri/t/ Od. o, 302, ohne za bea«!^ 
tca, daaa Bekker üi dar eiatien. SCelle naub Arislarch das Advea» 
biani dpatf^dfif nad in der iwaitcn ätn^miti^ Im 4mi Xex4 0h 
■■■wr< hnt, Audbdba 3w Ai A (U§9i) amftliilaft Formüiiriitwii» 
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174 iMem 196 bat Baklnr niit BepM MdbOw*- 
Miniften ili s(9govverwandeU. S.Luo^t PJiiML Bemeikttiigvii 
etc. EniiMrleh.1843. a 21. la A. 2 wird aoeh „ipnfi9¥ IL 
M4^^ dtlrivwo SpHnier i»d ßelcker ijveiyuv nwig^nammm te- 
Im, m toi di«0 Bdi^.ob^tt §. 3L A. 2^ UnmufQ^fK Itt. !■ 
A. S war M t»oii»Q%09VPt9B 472 otch Bekicer die M^ufÜM 
wegäakmnn und A. 4 nach l#f fOfi£0&ir to SSatebvn Od«, c&nn^ 
ielm, a« wia atall irfpa^iiami« to Plural m aahraiben. ia 
A. 5 (Bpn) bemcbl aiii%e Unafteiof In dar Ai^ba der Bai* 
apieia. £a moaa halaaen: o^niifi Od. 322. i{aixaate 
dso>tl999^ h 120. cl^ijevf«0fty {, 157. In 5. A. 3 alabtf, 9§ 
atett 90 vinI «tf dflrm al «po^anA 6. A. 5 tehk fi$m6ßmfo$ -04 
d« 106, & At 1 hinter v^vcJoytflrs Od. la^ 4. 8Sa A. 2fe!iil d^Miia 
n. ^ 566w>, 174 und dia Form örjioatvug II. IbB, Bdf la 
A. 1 varniiaft naa si?^^ II. m , 102 und ev^pi^ypa i;;, 2M aa 
wie an vd^tßmitbni Od. d, 750. 750. Daa «MpiMm lal 
ONalaataUOd . xil75. m . 

liiS.34fMit die Paradif aiatiacke Ueberaiaht der 
CÖB-Iagatien aal i», aai vnd «o. Ba wird fibmll aar die 
abwelabeede Farm angegi^eB mit Varweiaang auf die . Steile , W9 
darea faaaiuer-fehaodait itl. Leider alMer abid Idar «ad^ da iKe 
Ciftate ooricbtig , indeni die geänderte Anardauag In diaaerFWal- 
lelire ¥on der EinrichtttB|p dar Bpracblahre aicht ftberall aj^^Iefch 
aaf die dnaelnen Citate aieb aralreaiLt hat. So niasa es bei „Biate 
Aarikte inilder,ReduplicatiW statt 28, 5 viekielir 4bei8sen; 
bei Xvolato ateht 30, 4, 12 atall 30, 4^ Ov bei i^a^lofuv 2, 
alatl2, 5, 3 u. s. w. 

In §. 36., Verba auf pti enibaltend, wird 1. A. 4 feiehrt: 
,,Vom Imperfect findet aicb die aweite Fersen idümg Od. 
867, aonat itl^ei.*'^ Das ist ein Versehen etat!: and die 
dritte Pera. IciOai. Die Itlfende Amnericni^ (Spr.) naolil 
ebiaalne ErgSaznngen ndtiiif, ninillclin« tl^s6€tv Od. x, 444^| na 
lötaöav Od. d, 435, zu iötijöav Od. 391. 420. m, 58; au 
Mocav Od I, 286; an d60am to Zeichen und sehr oft. Ver 
Od. 9), 377 ist die Form frl&Mf^eameftUefl. A. 7<aa dMj^lL 
661. A. 8 au diB|i«v Od. v, 13, ?or den Gitalen- »u ömmöw IL ' 
Bfai Venehen iai A. 12 (Spr.): ^^öxäiitvai Od* ^^ 341.'' Dann 
da steht xd^tavivfist^i , die erstere Form liest man Ii. 6, 496. An 
b^en Stellen aber ist es nicht Infinitiv, als welcher diese Foaai 
Ton Hrm K. aufgeführt wird, sondern Participium. Zu Otmm 
fehlen als Belegstellen U. 266. Od. 9, 439. 0, 241. A. 2 im 
eUate „$. 2, 5.'A. 2'' statt 3. Die Lehre 3. A; 4 (8pr.) lautet 
vaUatied^ atees ,«Nicbt mit, Utm9uv sie atanden verweabaeia 
BWMi bei flamer %6ta6av sie stellten, ebie Verbirsung dea 
htffiaiv an aeeha Stellen, naeb Andern t^aöav zu schreiben.'' . 
Düna Angabe iatnioht ganz genau in ^Hinsicht auf den BeiLirevV 
nahen Teit: Denn Baltar bat lemigirv blea Ii 56 und Odi ^s 
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182 , die Form va^av II. tf, Md. Od. ^» 415. 4« a07 } dig egM 
B. 525 hat er Slifmov tiifgMoiiinieo. 

Ja §. 38. Uore;«lni£tsi§e Verba auf §n wwdtii s»» 

etat die Formen too fi^e aDgegeben. Da heiaal «• A. t (8fr,) i 
^iid. Sing. S. P. 2»^, P. Ist (gewöbnlidi Sgib), i^atl aseh 

fiiij^ und Ter betont.^ Hlar kt Zweierlei m ^niiani. BntoM 
iMnt SIm bei Hooier im Simplex aia Prii^enfi nicht ror , aoodton 
dfiae Form ist (mit Auanahme des Imperativa II. f», 838) üieraft 
aar Imperfect; Utg wbrd als Simplex nirgcnda f eleaes» Atftb die 
aafefibrtcn Infinitiv- ond Conjunctivformen lipMirni, tiftw und 
til/kv (fhndkf, ^tf^tr) tteiiea in den beigeaetste» Belefattllen 
nur in den Compoaitb fi#9ii^ava«, fif9ilfiiv und ^sd^f^tfi«^. 8o- 
daaoiat da« obige „sonst auch^' nicht verständlich, weil in dai ' 
Ausüben «oeb JetsI die Schreibweise ackwankt. Selbst Bekker 
hi hier iftoonsequent, wie ich in der Note au Mosch. Carm. V. S 
kara bemerkt habe (wo das eine falsche Citat 623 in 523 ai» 
verbessern iat). A. 3 (Spr.) wirdbeaMrkt: ^Dieaiit d anfanfea- 
den Formeu enwuiftln iiei Hoas. gew. des Augments und fangen 
iboBitian; einzeln bIöüv Ii. 720/^ leb sehe keiaen * 
Oruad, warum gerade dieseStelle too den übrigen tum defectlren 
Hoa gehörenden Stellen getrennt werden müsse. A. 6 bei avBCa 
fefait U. (f, 537, Bs fol^ft las Verbum sI^lI. Vom Gei^nneliv 
erwähnt Hr. K. nur die Formen, die im Weif 'sehen HeoM ale«* 
hen; Bekker dagegen iai theiiweiae den Vomcblifen von Hermann 
and Xhiersch gefolgt und hat ity aufgenommen fl. 17^ 340. ^ 245. 
Od. ^5 586. Auoh GÖttling hat die Form itj; in den Text fe« 
selat Ilesiod. Igy, 577. 606 und v. bOl scheint elV; auf einem 
Druckfehler au beruhen, da ia der kritischen Nete dieselbe Notia 
Kteht wie an den beiden ersten Stellen. Ea war daher dieser 
CoijQBOtiv von Ifrn. Kr. wenigsleaa anzudeuten. — Bei den In> 
ünlu'ven fehlt die Form ^(ifiiv II 6, 364. Od. |, 332. 419. 
T, 289. X'» ^10. Beim Imperfeetum hätte neben die II. 9^ 

898 von Spitzner in dea Text gesetate Ferro 90^?, wenigstens 
io der Sprachl., eine knrse Erwähnung verdient, wiewohl Spila»> 
aar'a Klkhiihc it voa Ahrens CJeber die Conjug. auf (St S. 30 nel. 
md von Hoffmann Quaest. Hom. I. p. 90 gehörig gaiwftrdigt. 
werden Iat. Weiter wird gesagt : ,v3. P. Plur. aeben i^tev eeUfr- 
ntfhav.''^ Diese Miaefität will nicht viel sagen.- Denn wenn 
ich in meinen Sammlungen riditig gezählt habe, so steht ^öav 
t»5 mal , iöcc^ 63 mal im Homer. Zum Citnte IL 244 war Sv§- 
(Jav beisufügen. Ueberhaupt gewinnt ^öav^ weim es seine paar 
Compösita zu Hülfe nimmt« noch eine kleine Majorität für sich, 
hl der Uebersicht der Formen ist bei der 1, Pars. Siog. ta ana-» 
gefallen und vor Od. t, 302 dns60dtM, Gana ft^gMigen ist ' 
dar Daal ifötTjv 11. 10, beim Futurum die Form ^öacci fl. a, 563 
aeben iö^ Od. r, 254, so wie iad^to^a Od. 61. Nebenbei 
«III ich nndi^ffvilumy data Hermann bd m XIX. 8. (TiMecr. 
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BX. 9) alt l^rüeM ]«lst IMeafewigtlMl QodoA ote«OTiii|^ 

^ dea Grand;» wie ieh inderwMi 'm wdgen imachis «iU] nad 
diM Übfn Qo« E^. p. 276 f&r d«i inperfect. die Form femg^ 
eiOii. WirkMMiittt tlfM^«* A. 3 das GUat ..it^ioir Od.^ 
870^*^ diplöMMteii #eaaf MMlt i» V ijmp^ wtt ici biet enrÜUMi 
ani beliiil%i;eii« deie wede» Im der tSpraeil. noch la dfeeer Fem« 
lehre «ttmiHfer Webe ctee Bemerkonf «ber das Weeea der 
Taieiii tdeb flada. M deei folfeaden ^i/^t wM A. 1 «eeafts 
,)dee P^cip (pi^ kt M Hener biaf ig."^ kt nicht der Fäif 
dean a>i(g steht Uee II i, 35 und tpdvttg Ii. 44. |, 126. Oatar 
ffii» iL fi lAl"* üdl iS4. Unter olöa wird A. 1 ohne SS», 
ettt beiaeilcti ,Jai ladksatlf des Pifeeae iadet sich «Is % Peft. 
aefceaoZtfteanehefiliitf, bei Homer nur Od. er, 897.^ Awdb 
dert dfeht melir , aeebdeai BtUnr fjdi^g in doa T^xt gesetzt het. 

9le twei lehrtea Petampheii, §. 89. 40« eathaltea dat id- 
yhibelieehe VerseiohaiiideraBontUa Verha« iddeaeaM- 
gende klelae VerbeaMffuagea aod ^gSatongeu hinzukoiMaen ail^ 
geU) die grdsHealheiH aaglelch die Sprachlehre treffea. 

Ünter ^jn^^i wM angeführt als ^Aer. 1 bei Homer anM 
Ma,n^aAedothOi.t^Sm^^ Muw heitMa: 4t« IL ^ 

3MaadOd.^5a». 

dd^t h«l den 2aeatet ^^mt hi den Fornoen dd$ijm9» nmä 
iB^flKong.^ Ma «caere Irftifc bat öberaU die FomM mt« 
einem d aar he lgeiih f t » wag doch ansndeoieB wir. 

M fiitf« dehC aiaa baiaeD Giund, warum die Uaga «ai 
KAraete m dber|puigeB tat« da unter AMm aad aaderwivia ahM 
afaaifehe Bemarboag gegebea wh^ 

Ualer dteMs i^^iix^f d^t^.^ Da telielat hkkat 
der awdtea Foatt Ii 97 aotgefallea za acte. 

dii»a(^«^mi bedarf det Sueataea Fat iimQfi^6B69at Od. i,51S. 
«fMilUialtfaa» Bdi dea angeführten Fonaea iit da FrendUaf^ 
d«r aiehft aar hoaieitafaea Familie geWrt. 

inim. Die Angabe: Horn, atela kvrs'' soll lang 
haiiaea« ITater favm wird angegeben : ,,Homer hat jjnt^To ood 
Swfifo.^ Aach II. 512. s, 799. 7a. 704. und £t^isaa 

R. Ml Die Worte au tfpftd{0 ^diese Form bei HaaMr 
ohae Aagaioaf ^ wind aadaallicb, and es scheinea die beiden er- 
ataa Worte bloa darch Versehea biaehigekoromeB aa eeia. Oer 
Aftifcel ^^i^vh^ a. Bd. 1^ «H au tilgea^ da dort nichts aof Ha« 
mar Beaftglleliai steht. Ehea ao die aatav ifia Mk iladanda 
Angäbet ,,lpr. Aa. a^paaay.««* 

Oaler fiM^lll» lasen wir ahne weitere Bestimmung: Futur, 
yffftidtferoi Wird «afrelea.«^ Aber Better bat it. dD4 das Ali- 
üarehMia ^i^mm ha Texte, was hier ader anter fialoftai 
beiauftgen war. Üater f&dm fehlt f^ßtMU^ and die ItarUif* 
ffnrm föliaöntv. 

\^datm thellen mar Ms. and impl«» war beiBa%Ba, dsw 
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Uomcr nur das Medium Lenne. Unter Öi^fo wird am ScIUusso 
auf daftäd) verwiesen, wi^ Öduvfifii heitten mas^ic. Uuter dl- 
l^in steht 9Litiv statt d^g«; unter ÖvoKaXit^cD II. o, 472 »tatt <y. 
Vntev dvva^ai .^dvvaö^^ut 11. i^r.*^ Igt die Zahl 4()5 wegge- 
lat^ci). Unter ^vlj ist in den CUaten ^^^vt] hn'x Bekker Od. 
tf, 2^*6** die Angabe der UücJier zu versetzen; ö, 348. r», 286. Bei 
ido} wird wenigstens der Schüler im Cilate ,,s. B. 2. § 21 . 3. A. 
1^' nicht verstehen, dsss di^se Formlehre gemeint int Unter 
iUü) „i^l'xro Od. nÜmlich 796. Statt unter ikavvo^ allgemein 
,,Fiitur. JAaOdG}'^ tu citiren, mnsste doch bestimmt die einzige 
Stelle naQtkaC6%iq II. ^, 427 erwihnt werden. Auch Bekker hat 
diese bedenkliche Form unsngetastet gelassen. ¥m scheint aber 
doch am gerathensten , der Erklärung des Schol. Victor beiau- 
stimmen. Dieser las nämlich offenbar svi^vzif^i] nai^tXaooai, 
(Spftzner hat mit Unrecht den Dativ $VQvteQi^ vermuthet) als kh- 
Mih. Die übrige Verbindadg der Stelle hat Bothc mit Recht, 
#ieich glaube, dur^ Aenderuug der Interpunctioii hergesteik. 
Ferner hätte Hr. K., wenigstens In d<af Sprachldire, die Form 
^ildöH Orph. Lith. 590, so wie dio homerischen Formen be- 
stimmter Angeben sollen. Denn die allgemeine Angabe „ aueh 
iXdfxt als Präs. und Impf.^ Iiltii mlsavevalanideA iNirden. Unter 
Ikxt» HetI man: ,,P»* «nd ftppf, oim« AogMUti^ Mer mit Aua- 
MhoM von Od. $f 419« Df« U^botetenl^pMI ivaplto spoUire 
M Msii ^foutioh «u^nM. Uater ivintm hm aueb K.> wie ' 
ik GrafKMtiker md Libdkographen, dk Fora hfhiicav mit Butt^ 
nadk Ar M Aoriilaa. Aber ilslÄttgt 4m i loi Aor. II, gegeli 
te ttehitade QmtH 4m BoMt mnl d«r Dfohter tHwitept, ist 
mtk nicht befriMd #«nAtti. Ja es h«l«fl die HaDeneb« um die 
Regda^Mgkdl dea klmmi Vocala im Aor^a nitkl d««cb FaMm 
«iadar tfilnlMlm« lUkn die hehseete Matiinrfi iieymeeili» 
«ie in Id^ctxov, idga&ov^ ht^t^op ftU. ici Um didMT feÜ 
ibirieugt, dau mae Mi^i^ iMit «b Aeilst» i f natviu sie 
redepiieiriea Imperf edtttn ieieielRD babtfy nMli Aiiilegie 
VM fikftijHov. Die AMnd ^^i^itiiF« ittii^^ eed ,vlir^^r«^aft v|;l. 
|. aOi 3. A. 1*« iind , eh dee Hwiet» nlolil Mtfeliäide i derch Uetf* 
SM Vteaebea UelKir gekonme. UeMfeei. aMrt Hr. 1. In 4er 
SpiaaliL für i^w eer die «telie AneH. Rind. RI. 471. - 
Mt Moecfc. H. 74 beUaeea W6mm f m dleae Fem eoeret detfeii 
Iriggs aas dee bcateii HaedeeMlee defefHM lit. In Iqv(^ 
itcirt ein Ollis .«li^iifMeat a, 818.« 0oR Heefed. Inr. Maren. 
fter0bhlMM%«« ne^e ^^fteelMfe NebeefoHe eiiMie'^ 9^ 
«ibet wM, ee wie die eeeiäHidlei^ Itfclirung le der Spaadd. 
lüraist, desa Hr. K. die betreltade Abbandkeigf von Wenleel 
iimcben labe. 

bei dieHdamefUnff: ^^weveb bei Hean# ^i^tmmf*' 
Mriiliieetfbf eendem 9iI6IbUw/ 'jigtooL Unter eitdfll 
teArtieil^. PeifMt. lo^^aide Aä^i ,,gtwibnUA [aaMff^l 
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24 Gfiecbiäclie LiUeratur. 

Genit. tB9vtj(Drog oder ziQvBujjzo^ ^ doch auch (an sieben Stelleo) 
t$9wj6tos o^^^ ti^vBLOtog^ Fenti. zt^vr^vla und ts^vr]xvia}^ 
Dies niU8Mte genauer he^timmt werden^ damit kein Missverstäud- 
nigs entstehe. Wie die Angabe hier ^.teht, wird sie, weni^steng 
vom Schüler, unrichtig auf^efasst werden. Demi erstens wird der 
«I« nicht vorkomrneiid bezeiehnete Nominat. ja II. Kil g^eleseo. 
Sodann steht seit \N olf in unseren Texten überall tnir die Form 
mit 7] , rt^)v}]uiog und rii^in^örog Das Femininum eudh'ch Icomint 
Mos einmal \or, Od. d, 784, Da las mm früher zs^vijyiVLav^ was * 
Bekker in Tcdf )]ULav \ erbessert hat. Ks soll also, wie es scheint, 
das Wörtcbcii ,,üder ' so wie das ,,und'* nicht das wirkliche Vor- 
kommen in den neueren Texten bezeichnen (wie sonst diese Wört- 
chen von Hrn. K. gebraucht werden), sondern die Verschieden- 
heit der Ansichten und Lesarten in früherer Zeit. Das aber 
kann nur wissen , wer die Sache schon kennt. Unter Kalc} dage- 
gen ist der ähnliche Wechsel iwischen tL und /; bestimmter be- 
zeichnet. Ich bin über diese Kleinigkeit weitläutlger gewesen, 
um an einem charakteristischen Beispiele sn zeigen , dass ilr. K. 
seine preiswürdige Kürze doch an vereinzelten Stellen zu weit 
treibt. ' ' 

Zu tii^n ist das den Homer Nichts angehende „rüi/7ie§.38,7.^^ 
Einen Irrthum enthalten unter xbIqg) die Worte: ,^Futur. x^^öca 
11. 466>' Denn dort steht der Aorist a;rd ö' apLcpa xi^aa vi- 
vovts Das Futurum xiQöo kommt bei Homer nicht vor. Unter 
xivQto „vergl. §. 38, 6" St. 28, 4. Unter xivm ^^mvv^at hat 
Hook. im Impft, xlvvfiai^'' Soll wohl xlvvvto heissen. 

Unter (ihm war das fär Homer fremdartige „s. B. 1^^ tu 
tilgen und dafür das Futur, fnvico beizufügen. Unter fn^ndoy 
fehlen die Formen- fii^Tidcoi/ro, fiijtioavttg u. s. w. Unter ^l- 
vv&Gt sucht man vergebens die Iterativform {ilvv&böxov Od. 17, 
die sonst überall angeführt wird. Bei fiv^a war statt: Vor. 
Mfivla^*' vielmehr knkfiv^a zu sagen. Unter ^vKoto^ai ist vor 
o, 420 das Zeichen 11. ausgefallen. Unter oXkvftL liest man ohne 
nfihere Bestimmung: ^^ovXofisvog unglückliches was doch nur auf 
Od. 6, 273 passt, aber ai^ da nicht unumgänglich noth wendig 
erseheint, weno OMO.fUe Emterungeo von D ö d e rl e i n Lectt. 
Horn. III. p. U tiud NItssch lu Od. 92 in nähere Erwä^un^ 
zieht. Keinen Miteran Zrnts uater ovofiM hat das ^.ovreo^s 
11; o, 241'S ^ Bothe «od Dekkor j ovoöaö^a in den l ext 
gesetzt- babea. Bei der Angabe unter oQftda „neben a^ur/^rfV 
adoh mQ(i^6(tto^^ ww dim AogmeBl zn beachten, worüber Spitz- 
ner zn II. p, ÖSO gMprMheD liat. Unter oQvvfit, „Aor. o^ovooa'^ 
statt opovtfa. Uafter fü daa „Futur. ffs^o'S welches bei 
, Homer nicht fOfkommt, au tilgen. Unter migda} sucht man in 
Erwägung des wi i aii i iah iftBchen Standpunktes, den Ilr. K. in 
der Sprachlelm «hialiimt^Tcittt^käne Berührung der Mischling»- 
aoriate^ die Im dMCÜBcn HaadMhrifteo vorkommen, uämUeh den 
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hBfmiU rnnQn^^ H 18 im «ad. VM. nad Od. 185 Im 
cW. tftrl^ w «le iHi^afo Od. 410 dwdtai Ht ud t cWft . 
Ulli l^Mmle fiac kima ErwUiwiBi dtiwr Formcii M Hm, Kr. 
erwtiiea, wdl dmelb« nch Mdmrirto elilfe IMbte FonM b«* 
iftbrt, die nidifc in d«o Tixte» itobes. 0(«b«B «JU» emIwM 
liier »nr düt Cänip. ^^ibmUti»,^ AWr mcIi das 8I»||^ «ImTmi 
kmmt vor. Bei ^«t» fehU die Itcnifvfem jlmr^ov II. 0, 88, 
- WeiteiiiiA erielieiei tki AHiIcel: ^^aß/^, f er Are, poe* 
tltcti,*^ Abei dofh stahl fcoMtItek md dedlelli eo tilfeal 
Vater tfirfflrf ofie» ? erdleete wmh 4w9ipifmog Od. fi , 847 BmÜH 
aieg» Unter dacvgo^ iil ver Od. 806 die Fer« liMearifetfefvo 
dneoietaeii. Aatlall m ^«#p«i. d» ^ilfeht^ Mrelil^^ Mosot«« 
IGlieB, iel dodi wohl ^ie Uebertettiin^ dce Wertoe er gebebr« 
det elcb TervuilBbea mit Biiftsteli sn Od. X, 584. Unter 
l^irwjM tat Tor Od. 9^ 88 sa eofen in niief e^^^tJeb. Hee 
V«rbwB ötgeipai hU snr ESrblimnf : r>Aer. Pe« bei Hemer ge« 
«llbnlich ifitgkp^^^ €0 viel leb mieb eAtehme «od In mel* 
Bin Semmlnngcn angemerkt bebe» tat dice immer der fbli. 
Aumerdem kann die Iterallftom 0$Qhtn0»a¥ IL 548 beigefügt 
«erden. Unter f imfm ^rnvveai^^ etatt tmvmm, 8ta t$Mm 
mege die Iteratifform v<ll8«iijc< bymn. a^ 241 kemmen. Unter 
villm y4 2, 6, 3 und 6. elatt 2, 5, 8 nnd 6, 8. Unter 
uvjm tat fibergangit ivivjtarov II. 348 mit Venretann^ enf 
§. 1« A. 6. ^Unter ttzgattwo iteht rpotai^ atttt rpaSai. Die 
aodann ancb liler befolgte Theorie, In npodikttacher Spraebform 
nt aagen »,Fnt. tQ66i^9ti peaalr** tat wohl ntabt Im Getate der 
Hellenen begrftndet. Vielmehr fotea, wie Ich glanbe, eine eigen« 
tbllmllehe Scfaonbeit jener plaatlaeben Foeale^ In allen derertlfen 
Formen sngleieh ansadeuten, daaa ein Snbjeet den jedesmal er« 
Hinten Zaatand dnrch eeln elgenee Thun nnd Laaaen alcb enge- 
aogen liabe. So tpm^9$9m aleb eine Verletannf oder 
Verwundung lueiehen. Daaaelbe gilt von den PrMiikefnf 
bei denen dieae Formen in der R^gel In Sehlidemngen erachehiett. 
Ulr acb^t dabcr jede UebeMioog, die llir derardge Fennen 
geredenn den fand? en Anadmafc wihlt, dem griecMacben Getate 
nicht nn enta|»ecfaen, wie aebr aoeb der ernten Eetniebtan^ aol* 
fliitfr fitelleu eine GIdcbbedentamf mit dem Peeair sieb eaüMngl: 
bn Folgenden wird ^ijSofi«» enfgeftbrt alatt ^Idofi'au En den 
Mtaehlbigen beider Aortate, die von ^igm tngefSbrt wcvden « war 
aneh der Imperatir iWauw Od. 9, 178 n rechnen. Uehtigene 
aieht man eea den Angaben dea Hm. K. i|lcbt dentlMr, ob er eta* 
alahtUdi oder aufXUig anf . Lobeck Teehnol. p. 59 keine Mfll> 
alfbt genommen bebe. Bei ^«vm fehlt Fil. f#4<^0MWf II. 
444. Unter 9»8s(^ tat aUtt ,,Fot. ^^t<«tfo^ beatlmmter di»- 
^igöm wm ugim. XmoiHu (fai belMi fMehem tat der Aocent 
TerdrnA) verlangt noch die Form pi6mu mit BickMit euf 
§. 2, 5^ A. 1. 
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2& htlk&aMko liiUeratBJ^« . 

Somit Üfn kh Herrn Krüger durch dies Werk gefalfit utid 
habe das Meiste von üem erwähnt^ waiieh mir beim Durcnleseil 
angemerkt hatte. ProblematiicheB , was erst ausführlichere Be- 
gründung bedurft halte, habe ich wissentlich atif^geschlosf^en. 
Dh8s ich aber selbst kleinliche Bemerkungen heiiugte, geschah 
nicht, wie etwa beim Vcrdichtigungseifer der Gegenwart leicht 
Jemand argwöhnen könnte , in dem thorichten Wahne, ab sollte 
Hr. Kr. auf unwürdige Weise getadelt werden. Es ist viehnehr 
ausdrücklich hinzuzusetsen ^ dass das Meiste von Dem, was saf 
Berichtigung oder Ergänzung oben angefahrt wurde, nicht einmal 
Hrn. Kr. allein eigentluimlich sei, sondern nur vereinzelte 
Fälle enthalte, in denen der Verfasser, bei der Menge selbst- 
stindiger Prüfungen und gründlicher Reformen, zufällig manche 
Versehen Ton Anderen noch nicht verbessert hat. Ks konnte da- 
her in der vorliegeinlen üeurth eilung nur die Absicht herrschen^ 
auf solche Kleinigkeiten hinzuweisen und dadurch zugleich als 
schwachen AuHdruck des Dankes für gediegene Belehrung, diedei^ 
Leser aus den Krüger sehen B^orschungen schüpft. ehi Scherfll^ 
siiv Verbeäserung dieses toefiUcheo Schnihiiches beizutragen. 

MüMbaiiaiui. Ameiß* 

« 

0 
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CotmIH taelÜ dnnäfei. Ad eodices antiqnos exaeti et |fliaendata 
commentario critico et exegetko iUostrali opera Frmüum MtsH^ 
1848. 3 Vol. 8. Cantabrigia» et Lon^inL V«L 1. LXIUI wid 
368 Vol. IL 348 4. (Aach aater den GesaaaitcUel: ComelU 
Taeiti opera ad eodices eftc VoL I. und IL) 

[Sebloss d«5 im vor. Heft abgebrochenen Artäels.] 

Der Raum erlaubt nichts auch die übrigen Conjecluren des 
Herausgebers io gleicher Ausführlichkeit /u besprechen; daher 
wir uns im Folgeoden begnügen müssen, die Gonjecturen des Hrn. 
Ii. zu verzeichnen nnd nur wo es nölhig scheint, eine kurze Be- 
merkung beizufügen^ wobei wir die gelungenen oder wahrschein-> 
liehen mit einem Sternchen bezeichnen werden. *X1I. 23 LXXf^ 
amtis für XXV annis. — Xll. 31 cunctaque castris Avonam 
US (lue et Sabrinavi ßuvios cohihere parat ^ wo ust/ue aus Cort- 
)ectur eingesetzt,, die dem Herausg. des Ref. Vorschlag castris 
cw Avwiatn etc., der auf den gleichen Sinn hinausgeht, an die 
Hand gegeben hat. Wir gönnen ihm gern die Nachbesserung. — 
XII. 32 et ducLm in DecantaB exereiius für ductus inde Cnngon 
9S, (der blosse Accusativ ist geschützt dnrcfa €urt. iX. 31, 11 inde 
Praeslos perventum est^ und VI. 24, 36). — Xll. 33 tufufi mon^ 
iitnM ardtm für tu/w m. a., matt und ül^erfläaaig« li^ue Ver* ^ 



* 
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Corneiü Xmui 4""«*'"- Kd. Fr» äitUr. S7 

Ihefdl^ting der handschriftlichen Lesart hal Thomns fn den Mi'itich* 
ner gelehrt. Am. 1847. p. üSS versucht, die aber den Hcf. nicht 
überzeugt hat. — Xfl. 37 mncUa soluii für v abnofnfi ; ilrlleirht 
richtiger viridis ab eo soiuti. • — XII. 39 wird ipsos Ditto^ra- 
phie von nos gestrichen; leichter ist det Pnteolanus Verbesserung 
noslros für nos ipso/f, wenn man nicht Heber mit INfpperdry ?2f>- 
9tro8 ipsos (sie schlagen sowohl die Fotiragtrer fiir sich alli-iti als 
die zu Hülle gesandten Reiter) lesen will — In den Worten 
XIL 47 aimul in liicum propingnum iruhit , protnmm illic sacri- 
ßeium imperatum dictitana streicht Hr. K. itnpffralum. Uefer. 
glaubt, dass flurch d!e leichte Verandernn^ von imperatum in 
puratum die Stelle herge«;tellt sei: er zieht ihn in einen 
nahen Hain, vorgebend, efn (für eine Veri»öhnung) dort 
forgeseheues Opfer sei schon hercitct. — * Xil. 5ö 
drca 2Hberiin für eis Tiberim, wie schon vor lirn. R, 2<umpt ver- 
mnthet hat. — Xll. r)8 eloquentiaeq^te {\\r eloquentiae ^ wo Niclita 
SU ändern war; 8. \\ oissenborn a. a. O. p. 30. — ♦ XU. ?>i- 
dignas ^ordes für indigna sortes , wo jedoch schon He?nsiu<t in- 
dignasque sordes vorgeschlagen and Hr. R. bios das A^iyndeton 
hergestellt hat. — * Xll. 68 Ponto etumpens^ wie Hr. R Nchon 
in der ersten Bearbeitung geschrieben hat. Man verglich mit der 
Steile ein hi;^ jetzt nur au8 dem Scholfasten zum Juvenalis IV. 43 
bekanntCM Fragment des Salustius: itaque tempp^tntf^ piseium H» 
Ponto e/ upit ^ das sich aus dem Ologsographen in den Auct. class. 
cd. iUai Vol. VII. p. 586 verbessern lässt, wo es heisst: Vis plus 
significat quam muliiiudo. Salustius: quia (scr. qua) f^pf^state 
vis piseium ponto ernpit, — XII. ö5 werden die schwierigen 
Worte «I iSieru i/npe/ ilai et . Britannieo succeasore nulluni prin^ 
dpi jnerilum als oirenbare Glosse bezeichnet. — * XIII. 3 qvne- 
que deceret qait Weissenborn für quae detetel (schon cod. A et 
fuae deceret), — - * XHf. 7. Vohgesi als Dativ von Volo^osee 
fiir Fohgefo. — * XIII. 15 »exium denmvm fnr qnartum äeei'^ 
mum. — lü streicht Hr. R. Et iiamiicuä nach adßirtaretnt 

(ein wahrer Fre^el!), und wirft dann zv%el Zeilen spater eben so 
willltürlich Octaviam vor sororcni aus dem Texte , wo Fa^rmis 
längst die richtige Verbesserung gegeben hatte. — XIII. 20 re- 
fn^itare tenebrnß für refutare len.^ v%o Nichts zu ändern war. die 
Aendernog selbst i^aum lateinisch ist. — XIII. 85 munia artna^ 
iemm für munia Ro7nanorum. — * XIII 37 incursarunt fÄr 
incureauii. — XIII. 41 streicht Hr. R. die vielbesprochenen Worte 
tectis hactenus statt sie su verbessern; vortrefflich hat die Stelle 
Weissenborn p. 44 behandelt^ weit gli'iclt lieber als Döderlein in 
denProIegg. zum 2. Bde. p. XXXYlll — XHI 44 qua ineensu» 
(nach Bekker^ dessen Conjectur ex qua inceusus den handschrift- 
lichen Zügen näher liegt) nihil vietuentem ferro transverberat^ 
^regen den Sinn der Stelle, da so nihil metuentem nicht motivirt 
isM a. den Rei. in der Zeitsdur. f. d. A. W. 1847. p^54. XIII. 55 
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Aach in Ulme Zivelfd vefdortoiea ionkkn Worten §0rvar0mt 
mm0 receptos gregibui inUr kamimim famoth wird gregibm «ki 
GloMe ^iMliIcta. Hill« mm dte doch Mlier ge wMti» ot hüte 
sieh Maochir do Kof^berbrechen eraptrt — XIII. 5^ d§m99 

terrm M «^mimm ^^H, Hier iil Hr. R. doch oo^odieldeft 
itt der adtt, cvlt. «ngogobeo , daet M vhmnm sieht von 'ihn her- 
Vihrt; er jethtl hot pol««/ zugesetst. — >3(iV. 1. €Wo AjHoi^ 
Ihr FomiH». — ,Xl¥* S wird ohoe sllcn AbUi« Agrippbuun §e- 
iliichen ^ wovor tehoo pnumtüm «arneii oolito, w«s «ob oodomi 
wolt eher ml die Poppaet olo die rlppJa» beofahea mttoilo. 
XIV. 4 will Hr. E. ohne Noth oddußtkf IQr addnAa Ioma, wo« 
m doch glnekKeher Welte olebt in den Test geteUt hat. Gini 
VOfkohrt Ist XIV. 6 In. die eingellihrte neoelaterpnnctiont ^ dao 
hkiaee Wort ÜUne oehon deoüieh leigt, dass, damit ein neocr Sats 
hegiont. Wo hat Je ein Schrillateller ao gesprochen : ^ Agrippüm 
niSae Moe iitferiur^ UUne r^fiuioM Hr Agrippinm nilki* suae 
iihdm r^iabaif 8o eracheiot denn doai Reif, die Conjeetttr 
loMCiibcvgcr'a« der aetnU iwlachen otao und at elaaelste, bei 
w o Ü e o i nfoht ao huhn ala die unerhSrte dtoadm^kaiiveiBe, die Hf« 

in den Tkext dea Tae. ehigeachwirit hat. — XIV. 15. Aalro-' 
«na «ooffooi imtedU mudtu Oiira iemfilmiM eUkmnm ol fmo« 
aüiirfiwi mdMentibna 9O€0$ (Ihr /hctaa). Aeoumoi t^kwrw 
maUmm etc. — '''^V. M ptoifym pttMlM oiiarel naob Lipalaa 
Vorgang , der praeiüT »ederH la j^realoroa 0dn'0fU verhcaaeit 
hol XIV. äs ateht io der Hoadachrift 'ij^fMifli&oa^o JVoronia. 
t^fttd Simbruina siagna em S^lafwmn nonum 00t, Hafikr 
aohrelbt Hr. R. qui9 8iiblaqu0um nawwn 00t, Die atagao oder 
der laoaa haben der Villa dea Nero den Namen Sublaqueum gege- 
hes; Hr. Ritter nennt dea iacua aelbat Snbiaqneamü Dnd 
aolche flinlalie hrin|:t Hr. R.^ nachdem Beaienberf «r TOffeachte- 
gen hatte injaUUt wr elM einsnaotseO) wofhr Urlioha noeh leichter 
call ollleo SM adirdben wUl. — XIV. S2-indert Hr. R. hmio 
tthmi iMflaAio iloam d0^inari credeftofil in d08i4natum er0d0' 
kmitf wobd er In der Note die alnnrdehaten Spitzfindiglidten 
eatbreitei XIV. 26 ateht im Med. quosqu0 aoMa «6 re (m. 
000. aaprniar. ge) amni0 eo^aooeriä, «MM^ftaia. . . perpoputaiu». 
Mir Ina Orelli mit Rehker: quo$p§0 .noMr ovoraoa ontiala, wofhr 
Hr. R. Boeh mHmi aochbeaaert, ohne Rekker'a Aenderang anso* 
fohea. . Wir Ihrchteanber» daaa diea aar eiriie Rchlhnmbeaaenwg 
ooi9 weit wahra^dalicher iat wao Nipperdey Torgeaehla§eB hat: 
quo8^ notU ad00T0anti0 eojpioirariir. XIV. 32 lern 
Itooemia omaalo «^etM , tu a&wo Iak0nt0 a«al», efaie Nndihca- 
lenHif ano der Vormothong von Jacob und Resiehherfer in ateo 
rfdjiliwile ooa^/ reigL Uber d^ Stelle auch Weiaaeabdra a. 31. 
_*XIV. » foffnaftoallnr Imdiamil. XIV. 40 achreSbt Hr. 
R. igUmr AMmva Maloa coMciU fuoatMmaraviHalib mfaea 
UhSi it u 0 ode^piiil, Hr iahuloB Ka fiiot mom. Ren Rewelay dam 
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f irMlii Tiiirt iMiht. M»V^.llcur. lA 

» 

coiiA^i auch im Sinne tm iesiea gebnoiht WMit, irt Hr. 
4«iiiildig 9«bUe|PMl. VMrlrtOIck hat Kkeslin^ verbeaserl U/Mm 
m$cii ia ftm memarmii, , . ^Mägignai. TacUtt« wiadflilMll, wm 

er 6 Zeilen Torher geaafi hat: asciiis Vinicio Ruflno et 7|ffW> 

dttVeäl« til tmd»nmatu8 . . . esimerel In itf eandermUfHm . . , 
wsimeret; weit waivtaheiniicher i§t bei te ao hiofigeo Aailat» 
«Mf 4m AhktlftQiigMetelnM dnr HiMhiaf t/r die bisherige Lea« 
•vi: tif condemnatm . . . eximer^tnr, — UV. 54 UMl Hr. H. 
M Beioer frtti^M Conjectur iubg |wr fTMimtere« ^uot aämM 
ärari feel, wiewohi Jeisi Aattar paaMndtr anil den Zf|fM itor 
Handiächr. näher iute rem per p, <. o. vorgeachlafM litl} ilhfa 
4ie8e Vermuthung wird dureh die achale Bemerkung, 4p** 
füiiDhtliche Ausdmek^dea Ulof« dea Zeug^^ hier ungehitflg 
sei, tmkek^omißmmy ala «cm er nicht ana.Jetei LmAm Ufte 
«lihrtil hi^nnen , da» rea im Singular im esfiren Smne auch 
Vermögen bedeolet. — Die Vermuthung, daaa XIV. Cor* 
nulum fdur Ooeranum zu schreiben aei, iat wenigstens unaiilMr^ 
da Coeranti» (iCoi^acvo^) ein bekannter griechischer Ei^enoiM 
Iii. . IHe Vennathung lag f^brigena iialw^ da die früheren Henraa*" 
gelwr wege« det Blusoniua waiSk auf den Artikel dea Saidas K»9^ 
wmos hingewfeaCtt hebtD. — XiV. t>i achrieb Bezzenberger: 

. iNMa I0$ir09 9ua8 ait^ ut etc. für suae agi ut; flr. Jl. weht 
imm f99 $mt a gi ait ut^ mit der feinen Bemerkung: ImI 
0$8 e res minus Latine dici.^^ Diese Bemerkmg ial wieder giM 
«US der Luft gegriffen, indem die Redensart reu est (oder eo- 
d§m) loci alÄ wiederhAll selbst bei Cicero findet, s. den Ref. 
aur Rede pro Sestio §. 68. pi 197 (wo noch hinzuznfdgea iaC Ta«. 
Aon. IV. 4 eodem loci « . . mm) tmd überhaupt eine der bekann- 
testen Phraaea Itl, a. fiaase in der Zeitschr. f. die A. W 1888. 
p.268. Ellar war a» der RicbUgkeit der Phrase re$ m M 
aguntur zu sweifeln, für die dem Ref. im Augeobiicke kein a wet* 
tea Beispiel bei der Hand ist. Die Vermuthung ?on Beiimhergit 
empfiehlt sich auch durch di& so Mnfige Verwechaelung 
ttttd agit^ «ttm/itfbd agunt (aus der Sehveibart»^t und ayant)^ 
wofür Ref. mit sahlreiclMn Beispielen ana aeiaitD Citer^ftMMi 
CoUatioMB dlacwi-kinn. — XIV. M^ddUwrfme uir^ei^r Mäevi- 
tia, quod mHfutatum latumque in urhem FtfipMU eMUt 

Hr. R. war 40 unkesonn^n, in den Tesl dea Tacilua eine» llfMI 
SelitKrfWWii cfiNUndiwiraear indem er, addduF Im Sinne voa 
WßmMrmtur faseead, qi»d — viderü geschrieben hat. Für ilv 
a|M mr die bieieiidaro Abhandlung Madvig'a iUber quod für de« 
Aeeni. e« Infin. (Opoic. alt. U. 232 a^)- vergebiich g ee c h i to i 
bellt unter Anderem umIil laiiwi konnte, daaa, wa— 

dieser Gebraach auch für Tadlna nadbanwalien wäre, er doch 

. vidit niflhi im vkhrÜ «mändern durfte, mll quod statt des Acc c. 

' lal. (iiiagfargagangfBi.atta dar Verbiadnag tob ^mdy auani 
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mir odt Indkfttif m ftbfsncbl wiir&, wm mmik M q^tare» 
Scbrifuteilern noch H» Mafigera CoMtrtttott igt; 8. lau ra M«- 
crobii Comiii. in Sono. Scip. I. 13. 1& Vol. I. p. 79. Ik 46B 
Worten XV. 12 qued iUud U quamimm dama, tM pttr mthm «w-. 
mmu apiacereiur^ qtä utlMumi mMm €t ^ aeeepUiwmi 
streicht Hr. R. apimtahur^ mil 4» Sin Mm mt änm wAm köme 
als : ubi par «irrtaAlitiD el wv i l t fw osoierMi «tsel. AlMi Itt 
damit 4to A«Mr«rfiing dM Wortes ge iwirtftrU gtt BliA« nMCnnA 
<ler von Hrn. R. in Anapruch §«MBnMBe Sinn, w«ot im« die klekit 
Aeoderung aspirnftlmr yorntintl — * ki Ib^Mtai Capltd Mnl 
«• in der ad». mMc»: f^CSondM» Nummdiaequei neqm mmdem 
fdtoor;1ll. fluiiitfo mn w uMltjaegwa «imdoM^fdlftM toC toy e » 
laf idne laufe BeMiiaeir Beiiteftvag dee Vevieiiolnee, 

anderen Selilofse caendlieh iMint: OrelHw OMfe' er JVbii«i»- 
<a99/ i9«9fi0 fOMlM«. Sin beacheiieMr, IrqM de e V«rtltiet ke»- 
iv §rli>fiider il«nwe|. iK^e deniiiMh die adn. erft. elw« 
gtrithtei: ^C^ttiM^ Ntmmämguef negue 9amd9m^kMm (aM 
Q«ed Ii e< Jfti»idw#<iiPfOwdl): M. eondie ele.«^ XT. 95eeMii| 
B»».IL «KOtf fiM «mamIIp OhM, M|plBe »ilW«ref C9iMmdp^^ 
wnmm fir 4%r^efKe ejiMifi» ele. Se mkst melk Hr. E. mI 
dlefi legfiMMtt Yerbeaw ng elBfebadel irt (et hei ato aehea 
ie der BasiMiieB den Oreliracheii Tute nft gmaat Mbttge* 
OlUgjkeil nftfetheitt)« ee hflt ala d6ch Ref. aater den vfelaa 
irtlaahlea CenjeeiamB^ darch dem roraoimeHe AaMlaie ia de« 
TtfKl aftiea «rahm Fretal ^ai Tacitm be^angea hat« Ar eia€ 
der «mUMUeheten iiad glaubt veralefaem ta Maoen, daaa Nie^* 
Mai daa Ha&lt irgend elaar Beaehtoog würdige« wftde. Dü 
dar IWtfpal mm Serien, Corbulo, im Begr^flib alaad, aa cioeai 
WaltWwrnhiMiih» Ktfage aniiabredM»^ so aiaaala angegebea wm^ 
daa^jaer hiiwiarhea iSA der VerwaUiing von Sytton bairaat awde. 
Br. Rfinri gemltier» «*Bn er aiahit, e» ael onpaaaend^ die eopiae 
ariMtirer CMukaia der admfaiiitialle Syriee aatgegeaaaaetacn, er - 
IttthMai i) aiebl bedacht^ daaa unter dea eopiae aiillliraa hier 
aiwieW ifo gega» dan Fdad agirenia Bt aalli aB a h t aa ?ereta|ia» 
iai« 2) daaa ram fdaar blakaea GifiberwaltaBg l^ea Iber« 
iMMi^t «lahi die Rade aala baaa, «all nihraid der Ab woae a he R 
daa Gorbttla vaa aaiaar Faertoa hi S^riea ftaaier aaeh abi bade«- 
UMaafaagdrahealiaarafehaQ bHah, aagt Je doch IWcttaa a. flS 
iaadiileWrh , daaa Carbtda die d. aod 18. Uglaaaaah %riaa aa- 
i«akff«rlegt aaddia«. aad 6^^diavaadealelBlaolMl|llefeNiehla 
tMam liaifta, «R afah geaaaw» haba. 'UaMiali aiaaa <e 
fliadiiaR enahaiaaa, «ena.llr. R« wohl den Aaedraait adaerScM« 
jftijg imi$ «Mearfie loa RJaaa voa CiTilaerfaa^ltcflf gelten Und, 
•her gegen %räaa aj«aai<o hto Slnae «a» FtfwalSuttg Sy- 
rias Am Batiahhiiaaiia PMleat etoiegl. Um ndl aoiate 
Maabtepiieliea daaehäoMagen, maaa aleh ffip. RRter AmR bab- 
MW MRbui^eii, ala jdi« a aiih g eBd e Rt, erat iw4» M 'R|orat 



üigmzed by Google 



«MMfe9 (lüt^h Rbenatitis Vorg^anfi;, der ^trui eimn m 
ffiTOutliele). XV. 31^ Mt«4 Hr« MMir ia den WMlift ^^ämm 
'mtM» omnihm /«Filptti lünrni qmqm wietut . . . interitrt^ 
«fim* «Mk 9mCi»« ein , w«kti «r die KrUimMf der bindtchrlfl* 
Üm immti vee WaUher uod Duhner (ler^l. laeh Orelli) seio^ 
iem Pieht eirnnri »ittbem. — XV. 4U. ütoeiiiMi 
Venncheo Jeiehl m mlAihüiMe Conjectur : necäm 
r&äU kaud levm$ rumtm gratt^m i§m§ für needm 
mifadwkßt leln$ r. g. t. keno desliel^ «MH elb «Im diolMM Rei- 

a Igelten, weil sie die BoUiUimg ff« «w^ vor W 9 i i § Ut iMt 
rt. Ref. Wörde voriiehen: necdum p^sUuM meltm mmt^ cum 
(oder vieileicbt ac mit WeisBeiibom) rediukmdim^ r. f. tf. ^ 
XV. 41 iMlfVl Hr. dip bindscbrifilicbe wmlim •eniorei mmmh 
Ib m m^mmm tm » jadeofali» pMsender des Hticna- 
«M wwmin^rßM^^ es war abtr MÜ WiMler . Dtibnef dli 
lundschr. Lesart festzuhalten. — Das« XV«4b^ ämfw fki mmm 
que nicht aiMbii M (Ref. bält di# Aenderfin^ ffir fM imM^ty^ . 
bat der Hersusf. aelhst dadoKfli mfo^let, das» er seine Gon» 
. kietiir nlebt In den Tei:t anriimnwnuiii bal. _ XV* 41 MMt 
Hr, R. domt/t in den Worten Mtafwn ivMn fltt duintrt wipi» 
nwi, ^ReC» «rliUMrli U«brlgeiP wnrde der Stndlrniifli, 
den def PaUet (nit seinen weiten Anlafea) ibri^ ^efae» 
•eo bnifte ete. — * XV. 5Q Qaudium Seneeianem für ÄMm» 
Ä«. mm XIU. 1;^. ^ XV. M Hebt In der HMdirilr. poi^riw 
IW» vwimritu» iigmtmta quibusque Hstiimr mtfgms partMat- 
qu§ eundmimmum mouet. Oafifar lieü «m^^ewabnlldB mli 
der Vermnthung von PuteoUviMS parare eundim ftfiürtmü mm* 
Hd, .Hr. R. «Irei«bl mtämm^ H/dUohfm) nie Glo<?9e und lieü 
parare Uhmrtm^ mmdm m^nsty wna Kiriinwd dem Vonpiritft 
diMi Put vofsielMB «ird, Jlef. hat vmnmhiiparat idemmmm 
mmd0m mUchmm mamt, XV. 58 schrtM Hr. miftm uH 
dkendam ad eatmm iMreinerU , /aeMm «tee er^ eMiwwene 
€ij9rtwtu9 ßermo et subiti oamm» » « «jrp M^rt ii «le^ 
Dazn heifftt es in der adn. crit.; ,,em iiuerta idl idIMMk 
Wallberus: GM sed,''^ Die Note ist so tu berichtigen: ,,me fn- 
•irtnni a Madvi^io, fai taaMU f osuit poat coniuraioa deleto sed; 

49K Waltb,; GM «erf. — XV. ^8 aa ormina irahereiur för 
«Hbif« atraheretury was Oreiii richtig «a mimm atirmkmütm 
verbeMiert hat. La'cberlich kün^ der Auaaprueb: uUrmkwrm aaü 
fiit verlHpn Tadtinnm, Den Auadruck mit iu die Sebttldl al«» 
hen (beruhend auf der Phraae in crhnm Wßeare) mrd man frei« 
Ik^i nicht auf jeder Seite finden wollen. Niehl onabolieb tat 
FeendlhCic. decl. in Salust. §. H bie imdim ad aubaeUw atirmm* * 
^kM; XV. 70 las man bisher: jBsm 4C ^»Hoei LttcM eam^ 
dßm imp^ratj wo der Med. hat: Exim fimae ma el L, c. i.f Hr. 
R. iodal ejpw ^wmm A waii^lMber, ,XV. 71 tmbii^ 
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SS Lateinitcbe laUeraUir. 

Hr. R. nicht unwihrscheiul ich , das§ in den Worten esuli dehinc 
iribunahi Pompems ^ Cornelius Martiaiis^ Flavius ^epos^ Sia- 
iiuM Domüius etc. vor Pompeius ein Praenomen oder Co^noraen 
aus^efiiHen »ei. Hingegen schreibt er XVI. 17 yauros quippe 
mlra dies eodem agmine Annaeus Mela . Cerialis Anicius ^ Rn- 
Jiuh Crispinus oc Petronius ceeidere, wo schon das ar im letzten 
Ciliede ein s!ihertf§ Arizeichea des \ crderhnisses ist, wesshalb 
mit Recht ^\ c»,eiiberg m Steinen trefflichen Eraeudationes Tiiscu- 
Janaruiii Partie III. p. 19. (Viburgi S.)*) C. Pe(ro/iii/s für 

ae Petr. mit RhenaniiH empfohlen hat. — XV. 72 in. streicht 
Hr. R. Neroon einer Stelle, wo, wenn das Wort in den Hand« 
tehrifteu fehlte , man e« durcl) Conjectiir erfiünzen miisste. — ib. 
eon»ularia insigniu ( tribiiit ) I\ ymphidio ; de quo . quia nunc prt- 
mum oblatus est. pauca repeiam. AI§ Ciirio^um tlieilen wir mit, 
da88 Hr. R, in der adn. crit. vorschhi>t : cons. iitsi^^nia ^ymphi- 
dio Sübifio. De Nymphidio ^ qtiia Tiunc etc., wozu et» iiD Coin= 
mentare lieisst: f^uapropter Tacinis \idetnr scriptfwie qiiae in 
annot. siiperiore prompsi^ sed Mil^atam toIera\i audaciae culpam 
et ßovaiidi cupidiiiem vitatiirus. Die Freiuide des Ttc. werden 
es Hrn. R. daiikeü, dasü er .meiner ^rassandi libido doch diesmal 
einigen Zaum an^ele^t fiat, wiewohl die >ote deutlich zei«!^t, dass 
Hr. R. über Jede« ^.pottefn wird, der beschrankt genug ist, die 
Richtigkeil seiner Ansicht zu verkennen. LJebrigens ist, da der 
Med. für de quo quin nunc ^^quaunc^'' mit einer Linie hat, oline 
Zweifel mit Weissenborn herzustellen; qui qnia nunc . . . oblatus 
est ^ pauca repetam. — XV . 74 hat der Med Tum decreta dona 
et grates deis decernutitur ^ pi opriusqua honos Soli .... qui 
oettuUa eoniurationis numine retesisset. Die gewöhnlichen Aus- 
üben lassen mit J. F. Gronov decreta vor dona hinweg , jeden- 
falls leichter als Hr. R , der, um nur etwas Neues zu geben, de* 
eerrmntur streicht. Bezzenberger wird seine scharfsinnige Con- 
jector: iumindiscr eta dona et gr. deis decernnntur (im Gc- 
genntse Ton proprius^ wie Ann. I. 85' indiscretis vocibus — 
propriis nomirtibus incusant) auf Hrn. Ritters Gegenbemerkung 
noch nicht aufg^ebeo. — Ganz verungliickt ist am Schlüsse des 



* Wagen der Seltenheit der Schrift bemerken wir, dass Wesenberg 
ui den Ann. XV. 37 interpangirt : tnd^m imperatori ßammeum; dos ef 
geniaUs tont» €i faees nupHales , euneia denique spectata etc. , womit «He 
loterpanetieo des Salpicias Soforas Hist. sacr. IL 38, 3 abereinstimmt. 
Za Ann. IL 81 aUos iormenHs hmtas saxa et faces ingerere nimmt We- 
senberg entweder den Aosfall von et Tor saxa an, oder verlangt die Screi- 
chong von eC ror faees, lait Vergleichang von Ann. IV. 49 unde saxa hsh 
stoe ignes . . . tocerentur , indem auch im Tacitos häufig ein et durch 
Interpolation in die Handschriften gekommen sei , wie Ann. XII. 5. fißst» 
L82. IV. 55. 51. Dial. 3L 
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j Corodii Tadü Anhalei. Mi^ Fr. Ritter. 3^ 

I 15: Baehes c. 72 der Binfall: Quod piidm m Mt d^ttfmbat tarn- 
quammartulefastigium egretso et $mwf9H9mm keminum nie' 
riiOj quondnm ad omen ue d^tmm e4t4 MsitttM vertm- 
rtinr^ eine Sprache Ist, die im ««icr to Atertbiime noch 
kn Mittelalter g^^mi hat , nnd doch ttelrt m wirtMeb f r den 
»nm TaeitM gedruckt, obne dtat dif Lmt iii w fc eb Krem 
m der bispfden Sjpraebe gewarnt «M. -~ XVI. 2 alnfdil Hr. 

I tL in ^tt Wtfrteft quwjtHi idim mmm0 fMfmdkhme^ mhm^odm^ 
kUm^ nrMkt fingebatui dw WtH ämMft. Ml glasbi^ daaa . 
mm in Jeder Sfredie «ignn kü»: mu4 wn« ni«. n»«et nfl 

I kteiilrtbender Sciidnrnd'nM«! wd^nUht geringerer 
Befcnelchelei ]ni«ehltf«li«n IM-etoe n» 

Imgeninde'Sidle benotit llr. R m «ine« dWifcllB gegen jenn 
IHtüer, dfe eldi ttfM^p in der aipeilew ndfiiiiiihm lfcnd> 
wMfk eine Menge toh Qieei e n «n MfeMM« inm nmenlildh 
dl Belege die Letiifen w im ri in i lind di wP n O er i fci e •»iitnrrtiwjm 
Ii dMweiben CefÜei eh Belege ennfiBilTt mn 4 m. OMmtümi 
eliie Gleaie qnd ilciit ein r mdu f li ni'Wert lit (Ür ediOn i e r dh i i 
•der för ptmHUfr^j^nk Wetoni i ii e n i eemeblug), lit nmlininn 
grem Finge ; etae eelche tbef «Mh in den» <niinpigen ' mmmim 
nftnt Buden «tfreüen^ denn Merl e« einen bcModem HicMn- 
iMitlnctcB, der den Bet ebeeirt. lü die- «elir eelnnalMtniinhe 
VcoNiibttig BiHei^a, diae hut mmrMfikm mu t w Mmf m n> 
•dMften Iii red arai9ribu8quej gegründet, ee hebe» ^In dle- 
MrLeiarl INcMe ili efaie leMI verderbte DÜtegraphie, nfcer beb» 
Srar TenebMT CMene. Af|f bUiMi Hr» E. «mban der tinlle* 
tVl,14 renibidigt, ine er die bendeebK hmu^t mdg i ä m Mm 

*nrivaniwr^ €tm99 e»- f eeiBMeniHni jm^et nvmv wM^MirWf • «ea 
Vfaellltet mefdr esüthtet^ mm&tmffiutjiM^h m MpreM» 
toMne mafurelmr ee verdeAl bat« bieMAir« prte ne ete., we» 
ierdi die KmMmig g^Mem tliiibfi gewevden Iii. Ilebtlf bit 
der geisiMdbe Aeldnibie nioidili^ firAit'iiMP'feibeiierl;* e.<4li^ 
dedcbi no der SteUe. -r X?i. 17 eMebt ■r. m. in 4m WeHa« 
eidbir mfidiir^ lemfMNn' de MfndTete enMI. fnareei .Me 
•irqwtMel'dM ibni unwatindlicbe e e dWi üii i , nneb deaaen Sb»* 
•elmng ntn die richtige ««r/'t/ifldMede tarMM inlnipeiblibnbei 
INm die Leeirt der HMaobr. «eiR^iijieaf dabtig MendBüeMe dn 
bidem ael, glanbl ftet. bi der Zaib m bt. Ar Akartb. iniK.X8*7. 
8LM*>b«irieien sn beben. — ^XVi. dl quodoue hmmmikm 
l^ t^parum etHs t^eUMmm cferew y r eeli aiwiO » «e nM 
Mier gewBbnMi jNnnnm »peekMhm nee dem ebd; Agrie. len. 



*) DaielM ha^aiflb ein d^ij^^aH* abmataaMdar Bieabiablar ninee- 
aad Z4te'I6'T* «. „iB« Laja^ät wifu i ini^ atan |^ Lagari J B Min iw wy 
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Hrn. Ritter's Verbeiseruiig üchliesfii iich beftser ai| die Legart (Ion 
Mied, pafMon et inapeüiabÜem an und dürfte wohl das Uichti<;e 
sein. — XVL ^22 stösst sich Hr. R. an den Worten : extollit ira 
promptum Cossräiani ummnm Nero, und streicht das ihm unver- 

• ständliühe ira. Warum süiite Tac. nicht ^esa^t haben , N. p r e i t 

n i m (gerechten) Zt) rn 1 eich t aufwallenden Gais t il o s 
Co s 6 VI t ia n o 8? — Es freat oiis^ am Schiuaae dieaer ao uncr^ 
4juicklichen Rev&e noch eine gute Verbesseruag mitthciien zu 
können zu XVI. 34 qnfiestor Caesarig für quaesior Consuiis , die 
Hr. R. auch mit gelehrter 8«chkenatnigi gut gerechtfertigt hat. 

Bei diesen im Verhältoiss ku 4en groaseii Veraprechnngen 
des Herauägeberä so geringfügigen Leistungen in der Kritik wird 
4^ nicht Wunder iiehuien, dass auch Hr. Ritter noch manche Stelle 
übri^ ^eiassen hat, die ihrer Verbeaseriiiig entgegensieht, sei ea» 
4a8S er sich mit unanreichenden Conjectiiren früherer Kritiker her 
guligt oder den Sitz eines Verderbnisaes eben so wenig als seine 
Vor^^äager erkannt hat. Was sich durch richtige Benutzung der 
beiden flor€iitiiii?«cheii Handschriften für die Kritik der Annalea 
noch leisten lasse ^ hat in neuerer Zeit Niemand besser als Weis« 
at^übüfn iu seiner IjUcension des ersten Bandes der Oreili^scheu 
Ausgabe gezelj^t , in der eine Reihe von Vcrbei&criiugen roitge- 
Iheilt ist, wie wir wenige von so schlagender Wahrheit in 4|^r 
Ausgabe des Hrn. Ritter geliindeii haben. Einige gelungene 
Kfnendatioiien finden »ich auch in den Beiträgen von Url^hs iu 
dem 4. Hefte des Ö. Baodes von Neuen Rhein. Museum Um vqu 
idrslreuten Bemerkungen nur Einiges anzurül^ear ^ verbesaocC 
Spengei vertrefüich in dem Prooemiw ^m Lectionav^iaejch nii&e 
der Münchner Uttiversität 1847,. p. 8 in den AiUL XL 37 iatUuMs 
ialer esUema superdia e ge^f'^Aat für t. i. exi. auperbia ege- 
b€d; Nipperdey im Philologut IL p^ 427 in aere puölico pirr fora 
€i tempUi Jixo. Sehr w ahrschetalich auch, was W. Ad<»Jf 
Schmidt in s. Geaehi der Denk- und Glaubensfreiheit etc. p. «363. 
N. 2 au XV. 21 yorgesdilagen hat: maneat provinciaLibus ins 
potenUam Buam tali modo uatefitandi. (Derselbe Gult!tirte will 
in der Zeita^hr. itir die Geschicht^wiss. 1848. p. 4ü1 equiUa iita- 
f atr,aa für e^^/ea/res lesen ^ lind 60 auch XIIL LQ). Entgangen isl 
dem Herausg. auch Ui^ schöne Emeudation Böttichcr's zu XIII. 18 
Germanos nup&r eundem m himorem cmtodes aädüos. In der 
Vulgata Geimanos mper eundem honorem custodes uddit4^ 
wollte man sich auch das mper kono/em gefalleti lassen, jeden- 
falls «w/i<ifian aiuuioM. Richtig halten wir auch 9 was Pfitzoer zu 
IV. 52 vermathet hat: imaginem veram für muginem ifß- 
Tarn , wo man gewuhnlich sed imu^inem v. liest. Ref. fugt aus- 
ser den üben schon bei Gelegenheit mitgctheilten noch einige 
VermuthuaijeB bei^ für die er aber freilich nicht jene Unfehlbar- 

* keit in Aoipmdi «ehmen will, die Hr. Hitler seinen Entdeckungen 
heimiatl. III. 18 leaen wk ciaii . . . Cmama.&ev§rm arum ul- 

t • • I t . , . . . 
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ii0ni$H^9ndam cemuiaset d. I. weg«n derrolhAliln R«ch«| 
Iftr «rm vUionii verf^l. Ado. I, U. UL 57. IV. 74 — iV. tt 
IgÜur vi 9iim jdebe valida , tel mm |Mte«t poUtrmU^ gttmwrff 

«I eptimalum ingenia (jM, «tmods mit)» qui(^ue masimß 

porum 0i mnpima^ä ered^^tun Ho tffwmm ktatu ntfiMr n/ia 
re MomOBa^ quam si unua imperüet^ haec eonquiri itmUfm 
tmfuerU^ wo iu der Handschrift steht qui tnasime perdidiü^ 
Taut. IV. 35 sagt CremilltM Cordua la aeiiitr berötottfi Ver* 
tWdigiUigwedes M «««dM ««Mm «te« MrtUäimre fuU 
froder0 dm iis quoa mor$ odio ütU gratia% mxmmiimi. Num 
'^imyurmath Caisw «tf BntU an iW^fismai «M^io« o^/^ 

. nrnMim^ Mli mttüü cauta p$ptdtnn per cMikmm incendmt Mr 
mm mm armatia etc. Die gar nicbi acItMe Verwecliseiung vot 
OMiiiBd fiaMi tet in Oie. lUde p. Rose. Am, 121. die cki^ 
Lesart Mi dQmikm9 €$»e dicüm f« M« «um diwuio iMn 
fardevbt ~ XI. M Memglma iamw ^ quwmqumm ßihmrtm 
Konsilium esemerant^ ire oMa» M wtgiH ^ miaritQ ^ quod saepe 
mAaidium kabuerat^ haud aegnüer imUmiii% mi$Uque (uiL 
wntloa) ut BrUmmicuB et Octavia in oompigMm patris perge^ 
reirt« für fitlMfiie, v^ie der Med. hal; wofür man gawöhnlich iua- 
mtque Üeat — iUL PratffefBtmm €ustrorum et legionariaß ' 
eohortes ej^truendh apud iSlfiwraff prMUklüs relictaa circumfuu" 
dmu. ac m cito mili liku a ex caateltie pr^smia aubvenlum for^i 
copiarum obaidmU^ oeeubuiaaerU für ciio mmtOe ei eüeiettt$i 
jüi, 4i 00 mai prtndkte tarn infemta ddooftttiMi artmataur, er»" 
ptmram in pubUeem permiciem fnr orayilifra. XIV. 43./>io 
cartdte kmxuie inptm&eimmi Ai qmem digwüa» eum defyia^ 
de i , ctfm ptuejfeetmrm wbie mek prefueHt f qumie' mmmrua aar- 
vmmt iuebituT^ cum Pedemktm %mmadmm qmadfmgetii mn 
p^oteserira? euifwäUek epem fefet^ quae m Ii metu qmdem 
pericula noatra advertü ? fnr üt/mm iai qm ui §U0m dignileß mm 
de/endai, UV. 54 peeemmm eenierea amid quietem ro* 
poaoerefnKq. reapaiiaere, Binige dioaor Voioiiche hat Ref. 
schon in der anonymen Relation über Heraens Stiid. crit. in deo 
Heidelh. Johrbb. det Utlmt i846, fw 94& t mitiflllMitt wrf 
aÜMir 211 rechtfertigen Terincfat. 

Nach den ol«« gegebenen Proben bedarf es Iuhihi auch noch 
besonderer Beweise , dasa Hr. Ritter das Riditige , was die Hirnd; 
Schriften bieten, oftmala verkannt hat Um nur noch einige Bm* 
apkie ansuführm« ao liat er nnriditig geachrieben I. 12 mit lap- 

'shia; aed ui aua cm^eeiene argueretur Ter. Med ei sua etc. 9. 
Ddderl. an der Steile; II. 14 aanguine aaero fQr a, aavfi^ d. i. des 
Opferthiereo, a. Weisaenb. p. 29 ; II. 69 mtUeficia mit Reroaldna 
fTir maieflc9 S, Weisaenb. ibid. und DödarL; II. 69 stmuati eine» 
Fee ae.iabe •Uiii mit hMbmfikMe M«, «an doroh die ifo»Orelli 

3* 
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M l «tniniirii 1 liliiiilii 

MgebrMlilMi Stellen binlliigKdb «eschützt ist, wmq tmA 
iHe CHmm fioii Placidus (\uct «Uss. ed. Mai. VI. p, 51S) füge«: 
imäe€ «nior Niiguiiiis , mörbiii naciei , aegrüiiilo. III. 13 post 
pmm SmMM* ^ Peranius et FitifUmt tonsirnUi Biudio^ 9ed 
mdta ehfmfUia rUeUiuM Meeere etc! mit RheMurae für «1 
. fnulla eloq.^ waa Weissenborn und Zumpt richtig gescbützt babe«^ 
welcher Letitere in den BerUaer 4abibb. IÖ4d. II. Nr. Iii ein- 
iMh «rktiirt: et Viteliiua quidem muita eloqaenHi. — ea bei 
dlMM moigeii Beisf iekn von vfolen bewenden an lassen, ao fWi* 
fea wir nur noch tml Stellen w, bei denen sich der stimre 
gensinn des Hm. Ritter in einer recht auffüliigen W«lie getelgl 
ImI. Und swar wählten wir abaichtlicb solche, lu welchen dl« 
neue Vaffleicliung des Med. prior durch Baiter ivkrei namhafte 
Verbeaieniiigen des Texten gebracht iMt. Die erstere Steile stellt 
II. 79^ wo et liaisni: Mmmmpte Vibius nuntiatfU Fkomi, Momam 
mdäieendam cattBmn venkH, iUe eludem rt$p9tMt ' udfmim^ 
rmm « M prgt&ipr , qui de veneficna gua'ererei^ reo atque accutm» 
toribua diem prodiskMi, Bisher kannte man aus der Handsclir, 
blos die Lesart diem praedisisset ^ für die Acidalio« und Muretii« 
ISligst das Richtige hergestellt hatten; Ibre Verbesserung hat jetst 
durch den Med. ihre sichere Bestätigung eibalten. Hr. R. föbri 
praedisi9§§i im dea Text znröck, d. h. er schreibt aus eigener 
Vermuthuug so« weiit «ber begreiflieber Weise dafür keine tech- 
idaehe Belegstelle beizubringen ^ sondern glaubt seine grillenhafte 
EigensinnigkeÜ dnrtb folgende leichtfertige BeoMitung gerecht- 
fertigt: prodieere diem in litibus est diem dictam profene^ id- 
qae ab hoc loco prorsos alienum. Ubi est ante dieere , id qaod 
in Taciti verbis manifeste requiritnr, dies praedicilur ^ non pro* 
dkitur. Da es sich um einen technisehen Ausdruck handelt, so 
kmi über die Richtigkeit der Lesart an und für sich gar kein 
Zweifei obwalten; eine andere Frage ist, ob in dem. Ausdruck« 
Ubeitoipl irar die auf die nomlnis receptlo folgende spitere Anbe* 
fMHomig dines Gerichtstagea nach der ersten Einleitung des Pra* 
cesses tu verstehen ^ oder eine spedellere Beziehung in dem Ans- 
drucke zu erkennen sei. Wir wagen ea kaum diese schwierige 
Frage zu entscheiden, vermuthen aber das Letztere. Es ist näm- 
lieh bekannt, dass diem dicere der eigenth&mllche Ausdruck von 
dem Erscheinen vor dem Voiksg^richte Ist , s. Walter*s Rechts- 
g;e8chichte §. 809 der 2. Ausg. und Osenbrüggen ad Cic. p. Mil. 
p. 2i. Not. 38. An den ersten Terminen der diel dictio fand nie* 
mala die eigentliche accusatio statt, s. Cie. p. domo §. 45 {tarn 
moderata tudieia populi sunt a maioribus constUuta^ ut ne nisi 
prodicta die quis aceusetur)^ sondern der Magistratus bestimmte 
dem Beklagten einen zweiten Termin {diem ei prodisit)^ nnter 
welchem er die Aniclage neuerdings vorbrachte und nochmals die i 
Frlsterstreckung wiederholte, d&^» erst au dem \ierten Termine 
das aigaaftliclia iudkiam pofuii atattfaad. Am baatea hal das 
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ComeiU Taciu AmuOiaft. K4.Fr. EUUr. Wt 

• 

g^nse Verfahren Theod. Mornin^ni in seiner aiis^ezeicfinetpn Ke- 
ceasfou van Geibs Gesch. d. K. Crim. Fror. (Jen fiftf^raf Zeil^. 
1844 Nr. 62 ff ) S. 251 anpcinander^esrtzt. Ks lie^t nun «iic 
Vennuthung nahe, dass gerade in der Wahl de«i Ausdrucks das 
Spitzige der Antwort des Piso enthalten Hegt. Er erklärt nämlicli 
seine Bereitwilligkeit sicli stulleu zu wollen, wenn der Prator 

' ihm auf die erste Ladung des Vibius einen weiteren Termiu zun» 
Erscheinen vor dem Volksgerichte anberaumen würde, welche 
Ladung der Prätor unter dem Principate de8 Tiberiifs wohl unter» 
lassen werde. Sollte diese Erklärung auch niclit richtig sein, ho 
kann doch die Richtigkeit der Lesart nicht dem geriu^itten Zwei- 
fel uDterliegen, da von procegsualischen Sachen wohl ein divm 

! prodicere bekannt ist, hingegen für diem prapdirere Hr. Ritter 
wohl kaum aus der ganzen römischen Litteratur ein Beispiel n^ch- 
weisen wird. — Ofe zweite Stelle ist IV. H6. Daselbst hatte Uef. 
die Vermuthnng aufgestellt, dass in den Worten: rtf quis distri» 
ctior acousator ^ velut sacrosauctua erat ; leves^ ignobües poenis 
adficiebaniur statt districiior destrictior zu lesen sei, welche 
Vermuthung gleichfalls durch die Baiter'sche Collation beglaubigt 
worden ist. Zur Bestätigung seiner Vermuthung hatte er in sei- 
nen Beitragen S. 13 ff. nachgewiesen, dass in allen Stellen, wel- 
che Freund für äislrictus im Sinne ron „entschieden, riick- 
sichtsiDs, scharf, streng'*' aus Vnleriti« Maximus, Plinius 
iun., den Digesten, dem cod. lustin. anführt, die Handschriften 
und besseren -Ausgaben nur ein destrictus kennen, wozu jetzt noch 
die Stelle des Taeitus kommt; er hatte ferner mehrere Beleg- 
stellen iür dieses Wort, die in den Lexicis nicht stehen, beige- 
bracht; er hatte endlich drei Glossen die im Du Tange Vol. IL 
p. 888 sq ed. Henschel über destrictus und deaU in-^vi e stehen, 
ffiitgetheilt und auch auf die gleiche Bedeutung, in der das alt- 
französische dealruindi e und dest/ai/it gebraucht wurde, auf- 
merksam gemacht; kurz es uuren so zahlreiche Beweise für den 
Gebrauch Ton destrirtua in der angegebeneu Bedeufunff. der sich 
zuerst bei \aUriiis Maxifflus nachweisen lässt, beigebracht, dass 
die Lesart des >lediceus für immer gesichert schien. Was bringl 
nun Hr. Hilter bei, um die Conjectur districiior wieder fortzu- 
pflanzen? ^^Districiior accusaior is est, cui animus et cupido 
ad accnsandum ita distenta vel districta sunt, ot nulla plica restl- 
terit, imagiiie siunpta a tnnica vel toga. Apte Kreinshemius com- 

; paravit Valcrii Maximi Vlll. 2, 2 distrietam fenerali icem, De^ 

I ^rictus accusator foret is cui tamquam gladio vagiua detracta est. 



*) Die Glosse des Placidus lautet nach Mai (abgedruckt iu Jahn's 
und Sceb. Archiv 1. l'hilül. II. p. 452) vollständiger so: destrictU8 sine ,n. 
scribiniue, noii dcstrincUU' Est antem dettrictu» adt^utus vel Severus^ 
ac aafifblatas et Leids« 
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sed ea notio ttlls mt qaae compmdonem (dnirMar) toMre m- 
queat^ neqaft mhiiui tMoHlat Lattoe dmtri^m ü^mnamr «wt, 
qaam foret Oernanii ein geifrckter ilfa getog^iicr Ao- 
k I i g e r >^ Und donA «iiie MMe idittleilidle EMrterang gianlil 
Hr. R. wirkifcli die hanilithHflllilie Lmrt und dfe Reoblferügung 
dereeiben vos Seften des lUt effidittUert sa Iml^eiil Dn sutrat 
Ton sefaim frostigen WitMi voii einen ge^üdilen oder gnsegeoen 
Ankläger tn iMgiMMf «0 mgen iHr tlm« ob man im Oemoeben 
woM einen inaeinnndeifesogeiien oder einen aeeebmdergwfhiie^ 
len Ankfilger, d. b. ebieo iccnaetor dtetrletot kennt Wir ftngen 
Ihn femer, wemni den Piirticip d0$trietM$ .eine 0»ni|»tntiooa-» 
llhigkeit abgehen , dleie aber dea PMttdp ÜHrieim mibcn aoll. 
Fir eratere batle Ref. wenicatena noeh ewei Stellen beigebracht 
eed luetbi. 1. 55, 6 dwfHbiUHmi defittiicr4$ nnd SofanL Beb. ad 
de. er^ p, Seat n. 802 Gr. etütB aotioMt» Cäio nee ndmriari 
ifMfdflto 99ieM n§e iamm comenüre poterai. Kennte man 
fan Lalefniaeben deHtieta eenamra (Val. Max. Ii. 9, 6), deHrida 
pitMiia nbM. 1^. S. In.}, duirietum propatiUm .adferem prin^ 
c^ttm9okmtui9m^^,i. ein eeharfee Anftreten, energi«. 
eeber Wideratand (Aacon. In Cefnel. p. 61. Gr.) sagen, aö 
wbd man nach d9tiriei»$ eetisor^ mteumit&r^ dtffemütHit. ge* 
aagl haben, da bekanntlich eehr tfele Partielple dee Biailrav dfo 
Wieb Ihrer Chrnndbedcntnng nor tun eachllchen Begfiffen anwend«* 
bar aebelnen« wie In anderen S^dien^ ao anch Im Lalelaiacfaett 
nnf perabnilciie übertragen woiden, wie ■. B. kpmo tonMeräiut, 
mttmtuB^üddmetm^ disposkuB ermm ele. *Daaa feimer aolche 
Fariielpia, welebe rilllg In die Kategoiia ?0n AdJeeCiven getreten 
'aind, aneh einer Coniparatlon 'fthig aind, tollte man doch etnem 
Heranageber dea Tadtna nkht benerken. Wie Idcfatfertig ea Rr. 
Ritler. mk den von aehien Vorginge» genaehten Beioerknngen 
ftent, wenn sie adner eigenen Wddidt In den Weg treten , hat 
er aoeh dadoreh g eadg t, daaa er Iftr aelnen dUirM^ 
nna Talerina Maa:. Vlil. 2, 2 dirtrieim feMratris anföhrt. Ret 
Mie aber gerade ron dieaer bemerkt, daaa In der Ihm dieln tn* 
gdngiieben Aaagabe ron Kapp ohne Varknle die LeaaK dtiirietm 
atd*, und «n Hegt Ihm der Beweb ob, daaa die»e Leeart doMh die 
Handrabriften nicht begbmblgt ad Kom Bchlome theilen wir 



*) N aek ackr 1 ft Darak die GaSIKgkeit dmt Bariiner Fieaadm ' 
Ida ick in dan tend gesetat, Sbar aüa batnfliindea BtaOaB 4aa Talefl» 
Maximal , walcber Scbriltstaner aai kSafigstca dMfwfl» aod dairwgtn 
im figarllckaa Siane gebraacbt^ aas dam kiitlscbea Apparate daa Haira 
Dr. Kampf «nciekMdaade Aoskaaft aa gaban. II. 9, d tfailrbtaai eea* . 
fiiram Barn, auaa pr.; MrkUm a. Barn. m. aaa. at diqaat eoM* düt 
— VI. d, la. MHiplaa a( iaeiDaradffw «Mwtae Barn.) Affartne tili, am» 
nai, *— Vm. % 3 tefriBlmn /aneralrme» Bern. «. pr.$ ü i f i i pim a /. 
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Hrn. Ritter noch eine Benierkutig Madtfg'i zn der oben angefllhf* 
UmiMmmn 4m i ^mka» mit^ die uns bei AunarbeltMf det 
IVignnwcftt^an^en war: ,Jta destnetua apiid Aegmicie aetatit f 
serrptores noD dicitur, ClaiidS «I Meroiiit aetat« aaepe. Lexicia 
addi potest praeter Asconli loeaio de$$riettnn tesiimonium ex Val. 
Mai. Vlll. 5, 2. Reale Aaconii ed. prima destrichtm habet; 
origo huiiis dicendi uaua pertpici potest ex Seaea.d«lra II. 10 coli» 
de Benef. VI. 34. Extrema aetate ä§9irüiii0 fto 90Pßrii4U0 Mßm- 
batur; certe ita scripait Casaiodoms.^^ 

Was endlich , um auch dleaen Theil der kritischen Behaiid* 
luBf aecb milciae» Worte eo berühren, daa Orthographische be» 
UHlt^ ht aonierkenneD, daaa der Heranag. iKe ki dca mwek Mith 
Mi$\mkwm Handschriften vorliegende Orthographie mit gröaaeret 
Contequenz ala Orelli durchgaMnrt hU; allein daa Richtige wa# 
biefor achon In den Benrthcilavgen der Orelli'aches Anagabe von 
Nipperdey und besonders von MilUeN (in der Crjaonsaialaeitunf 
Vol. I. 2. p. 20') ff.) nacbgewfoaen. Manehes nniwelfelhaft Rieh« 
tigie bat auch Hr. II. ▼eracbmiht, wie die WIederlbentallong der 
. Formen coneciere^ eonitere^ coniti^ die, wieaie In den aileale« 
Handschriften foinier mit einfachem n Torkommm (t. Wagner kl 
der Orihogr. Verg. p. 455. Oaann au Cic Rep. p. 246 und 216)^ 
80 auch unserea Wissens nirgenda in den xwel Medic. Handachr. 
mit doppeltem n geachrieben sind. Die Sache ist schon aus dem 
AherthoM ^nrali dM Zen^nlaa ile» GeUina A. IL c 17. §. t 
bestätigt. 

Besseres als in der Kritik hat Ilr. R. in der Erklärung gelei- 
stet; besonders hat die historische Auslegung seinem Fleisse man- 
chen schatsbaren Aufschluss zu danken. Sein Commentar kann • 
jedoch nicht ala ein erschöpfender betrachtet werden^ da Ilr. R. 
aasehr vielen Stellen, wo die Ausleger in ihren Erklärungen von 
elasnder abweichen^ entweder Nichts oder nur die ihm zusagende 
Erkfarnng gegeben hat. Dies s\\t namentlich von denjenigen 
Stellen , weichein kritisclier Beziehung Schwierigkeiten darbieten, 
WO am mir «i alt aof die frülMreB Aiugabeu «wückkelireia miiaai 



Bara. m» «ec et cod. alius deterior. — VII J. 5. 2 reum destricto testimo- 
nM aue«vf U9 est Bern.; disUHeto dao codd. dett, — II. 7, 15 parem iram 
aivmwut illos »enatus destrinxit Hern. in. pr. et omnes codd. moll.. ctiam 
Pari».—- VJI. 5, 2 iram destrinxerqnt Bern. m. pr. ; i. distrinxcrunt Bern. 
m, •«€• ot duo alii. — VlIH. 2, 'i iram dei>trinxit Bern.; i. distiinxit 
relU Noch bemerkt Hr. Dr. Kempf : „Eben so hat die Berner Handschr. 
in der Verbindung mit frladius und ähnlichen Wörtern immer destringo^ 
aoaaer V. 1, ext. 6 dkirictos mucrones. Die übrigen codd. kommen dem 
Berner gegenüber in dergleichen Dinf^en wenig in Betracht. Hingegen 
Vlll. 7, ext. 15 steht richtig in der Hemer Uaadacbr. mmimarum rerum 
aMdMmiiia €<: N«p. fiaiMM^. t^.** 
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ind^Oi Hr. R ; wovon im Laufe der Rccension schon wiederholte • 
Beweise gegeben werden, gewöhnlich nur dn^ von ihm gebiliigten 
oder gefuadeneö Conjecturen einer näheren Erörterung würdigt. 
Im VerhäUoiss am schwächsten zeigt sich Ilr. R. in der Wörter- 
klärung, wo §ein (laschen aach Neuem iitui üngewöhniicheni ihn 
mitooter auf selir schlimme Abwege gebracht hat. Zum Beweise 
hiefür bespf^cliea wir ««iaer ii)rUäruii|;ea au» dem 3. «ad 

4*3urhe. 

HI. c. 7 erectis onuiifim animis petendne e Pisone ultionis. 
Dasu lesen wir bei Ihn K. die sehr nnldare Anmerkung: spe ante 
petendae suo iudicio aüiecit Freinshemius^ 8ed eadem est h. ]. 
notionum perturbatio , quam gupra H. 59 uotavimus. [Dort hefsat 
es: Germafiicus Aegyptiim proßciscitur cognoscendae antiqut' 
tatis.] Scilicet ßnfs , in quem homiaum animi attcnti bim^ erecti 
erant, tamqiiam cauaa cogitatur, cur erecti essent; et causae 81- 
gniticatio hic ut II. 59 geniti?o continetur. Ad cllipsiii haud con- 
iii<;ien(him est. Fiüis notio expressax^st adiec to participio in ndus 
desineute, ae propterea haec construendi venia sine illo participio 
admitti neqult.^^ Die Note giebt zugleich eine Probe von der 
LatinitSt des Herausgebers Statt diese confuse Erklärung »asii 
geben, hätte Hr. R besser gethau zu wiederholen, was Roth zum 
Agric. S 265 über die Stelle bemerkt liat, womit noch Weissen* 
born in seiner Commentatio de Gerundio p. 117. not. 238 zu ver^ 
gleichen war. — Ueber die W^orte III. 8 quem haud fratrii intet' 
itu trucem quam remoto aemuto aequiorem sibi sperabat ver- 
weist Hr. R. auf seine Note su Ann XIII. 6, wo er zeigt , dass das 
einfache quam von Tacitus häufi^^ im Sinne von potius quam gc^- 
. braucht werde, und auch zti dieser Stelle poiiuM nach trucem 
ergänzt wiesen will. Ref. hätte gewünscht^ Hr. R. hätte sich in 
dieser Fassung die Stelle über^ietzt. Er hat auch nicht bedacht« 
dass in den dort aufgeführteu Steilen in den beiden Vergleichungs- 
gliedern überall ein Positiv steht, wShrend hier das zweite Glied 
der Comparation einen Gomparativ aufweist. Daher \v»r vielmehr 
au bemerken 9 dass hier in dem Curnpurative aeffuiorein der Be- 
griff von potius aeqnum enthalten liege und die Stelle zu fas- 
sen sei : der, wie er hoffte, durch deuTod seines Bru- 
ders nicht eben a u f ge b r a c Irt , aU durch Hinwegräu- 
mung d es N e b en bu hier» eher g ii nsti g ff e g e n i h n g e- 
Stimmt «ein werde. - III. 12. quos propiiKifius sciUij^uiH 
mit fldes 8ua paironos dedit^ quanlum quisque cloquentia et 
cura vaieij iuvale periclitaniem. Hr. R. erklärt ^f/<?^ sua „ei- 
genes Vertrauen, b. e. fides eloquentiac suae et ingenii.^^ 
Vielmehr heisst hier fides sua „ihre Treue" gegen den Be- 
klagten (wie es III. 11 von der Gegenpartei heisst: adrecta omni 
civitale^ quanta fides amicis GermnnivA)^ die hier Tiberius um 
so pa8<:cnder hervorhebt, als fünf Pairuaen , die Cu. Piso verlangt 
hatte, aus verschiedenen Eutschitldiguu^sg^rüiulea.deiaeo V«r- 
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Uieldiguog abgelehnt hatten , s. III. 11. — III. 14 Sed iudireg 
per diveraa inplacabiles eranty Cae»ar ob bellum provinciae in- 
Uttum ^ 89rt(Uu8 nunquam saiis credUo sine fraude Germanicum * 
ititerisse. * * sciipsissefit ejcpostulattM , r/uod haud minus 7Y- 
berius quam Fiso abnuere. Hr. R. ist so bescheidea daraui zu 
Tenicbtto, die Lücke bis auf die cinselnen Worte hercottellen. 
Er weiss aber gani genau dea Inhalt derselben. Er sagt nämlich, 
es sei in der Lücke von dem brieflichen Verkehr zwischen Gtr- 
iDsaicas and Piso die Rede gewesen (s. II. 70), c iposiulnntea 
aber besiehe sich nicht aaf die Ankläger des Piso, &uiideru auf den 
Sermamcus und Piso selbst, die sich ,,iargiis per litteras expo* 
stulsferint^S so dass esposlulantes soviel sei als ^^opprobriis scse 
proidndentea}^ Abgesehen von der völligen Unwahrscheinlich^ 
keit der ganzen Combiiiation , der wir auch jeden Scharfsinn ab- 
sprechen müssen, hättea wir gewünscht, dass Ilr. R. auch nur ein 
dnsiges Beispiel beigebracht hätte, wo expostuiare in dem von 
ibm gesuchten Sinne vorkommt; denn heisst auch expostulare 
mm aliquo ^^sich gegen einen heftig beschweren^Sso 
lolgt daraus noch lange nicht , dass In den Worten quae scripsis' 
<«v^ ejrpos<»^if /es der Sinn liegen könne: waa sie unter ge- 
geDseitigen Schmähungen sich geschrieben hätten. 
Kiae sokhe Willknrlichkeit in der ArkUruiig geht in einer lucken. 
hafoen Stelle geradezu über die Grenzen des Erlaubten, zumal 
d«es so überaus nahe liegt. In einem Falle, wo eine Forde- 
Via g verweigert wurde (quod haud mkms Tiberius quam Piso 
akmere) expontulantea auf die AnklSger des Piso zu beziehen. — 
III. 17 schreibt Hr. R. mit Ryckius biduum super hac ima^ine 
no^niiionis absumptuin für super haec, wo aber schon im Medic. 
hac von neuerer Hand corrigirt ist. Die Verbesserung giebt Hm. 
B. Gelegenheit, die Construction von stiper bei Tacitus ausführ- 
lich zu behandeln, wo er nachweist, dass es im Sinne von de im- 
■NT mit dem Ablativ verbunden werde. .Debergangeiv hat Hr. R. 
die Stelle II. 16, wo Döderlein multae (uaves) poniibus stratae^ 
mtper quis iormenia veherentur für super quas schreiben will, 
was aber nach den Bemerkungen Nipperdey*s in den Quaestiones 
Caesarianae p. 148 unrichtig scheint. — III. 19 bemerkt Hr. R. 
Mden Worten: apud iUos homiaes qui Imn agebant^ dass dies 
,,antiqtte scriptum'' sei, weil CHcw ins Bn^aa c. 15 aus Eniiius an- ' 
fiUirt: qui tum vivebant hotninee atque aevom agitabant. Ref. 
war vordem gerade der entgegengesetzten Aasidit , und glaubte 
in dem qui tum agebant einen Neologisma« des Tacitus für die 
bekannte Phrase Uli qui tum etäki an arkeaaen, da bekanatllcb 
Tac. agere fast als Lieblingsausdrndc für mse uni aaaere ge- 
bnncht. — HI. 20 findet sich zu den Worten trtA9ra gtat(ts pm^^ 
das die ganz mMge Bemerkung : „proprie TiefirinaB trahk ml- 
Utas praeda graves , sed ad ipsam priadam Imsfeiri polest, 
m aUam IV. 48.'' Wollte Hr. R, dan Anadrock «fcUfai, ao Mite 
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49 IiiAMMb« Utlmliir. 

Me Baiitftlnig genügt, ^im TWhm, tmt dleGrSwe and 8Mlrere 
dir Barnim wmmimttm^ irakm «tott d€»9ewUNiHabtiitf|r«f#oder 
/irr# gMtst liilw; warnn «§ atar proprfo hflfown »olfe; ^slraMt 
taittst praads iram^'N atelil'Ref. afdil ehi. /lat ea demi wahr« 
■ehainliah, daaa die Be«te:l»loa ▼oii'datt SaMten geschlappl, ited 
nialitvialpahr daa Maiale aaf KMe<fl«n mtBmimMwm twtgtr 
flUarl wafilaf EL A I9epir0e0lm primm wenaium w aielw^ 
tk crimim inetarmUfir^ tm» JM . AsreriNuNi e coittslaHlto «ATm* 
pta laatea Ma^iT a<l proferimda qtme vwha reHeeti vebtertd, 
8a aahralM Br. R. mit Aeldaliaai fai dar IUeC« wM daatea Gan- 
jealar rattert* ffegea die van Bemidaa raalcara -verlhaldfi^ ; daÄ 
lal ea Hami ftitter niaiit baigeAillaii, a«f die CMMe leiwageiiea, 
die BeoL Ifir die BeHielialtang dar liandMrifliialiatr l/nrärt guae 
mini wwhm ^obterat XtAe iat iMaebdera daffnii v0k$t gesdkiSM) 
bei'gebraeht hatta Aedi WeiwanlioAi iMilt dIeMNw lir Kditig, 
der anf Peteraae'a Spadam IL p. 2^» wdalia' SelirffI dcai Bef. 
»ialkC se Gabele ataht, vetwiaaen ImI. — Iii. H. ßwmii ethtm 
Drumm wmuhm designatmm MoeHda» priin^ /im ttmtmUiae: 
foöd aUi atmle raAoMfor, ita calan» ttd99uHmidi'neee99^9 fiweij 

mmdi offioh. Bese benarkl Hr, R.: ,,0pinabaiilarj|eiliili8i«a de 
principe aanliebant, daarandae Lepldae iavidtafii e ilBo aee pa» 
'Iren aaMÜti wieiiae. Nam ai abaahi Ulan optasset , aea erat 
pasaan», ut gratiam« ^aaei inilama erat deMeeliae priieiia eu- 
eler, aiiea aaaeparet Biar reale i.Wr, O ffauei fae ,»'' Wle R«!. 
ana das Aoffiiieii vae Welliar^ Repertl «nd OraBI eriilieasee 
jmiaa, ae iial Hr. B. deraii aaiee flSvftbae OronatV riahtige NiMa 
eatalaiil. Baderali den Tiberfoa aaieen Belio vea der Aeaibang 
eaieea Veneairtea, ala Caeael d#dgnaltta meral an ateaiea, enl* ' 
liebf auclileeriuinlelial ree aieb die Invidia- abaulealeii, da, 
weoD DnMa aeeral fir -die VarardieiiuDg der Lepide gaaliaiail 
Mtta, daaa die MBailicbe SUnooe den TibattaB «le Denjenigea 
beaeidmel biklei dar dem Seluie die VerpfUchUiaif re ae atimioee 
(daoiaaadl eHeien) anferiagt balle. ^ IB. 25 bariabtel TaaBoa 
' eaai aiiaai Aeliage im Seoale aer Bet abii eleny 4^ km. Pipia 
Feppaea^fWHM Aitgmiua , . . imUaa di t «eafltaii p^tmk et a«>^ 
gemd0 wrüHm mn*9rM. 'N^id99 eeefiigtie a< adimfiwiiea B^ 
iaroM frequenuAauUw. pNUdtdidü arküai&g 99titnm ' w aa BBtHl i 
peMkwxAtm eraaealatf, ««af eeuiia Jenwa d^mtwnm int^fpre' 
Uäknitm MuMriarHut. Dotaii OraBTa Brbliteag MMiit, dar 
eioe Ideiier ganz unpaaaaiide Blelle aaa Seneam Omaet. ad Marai 
e. 19 baigehraaht iMlIe, baawitf Hr. B. Iber prammHda aiiMMaf 
i^liaU vbD el pelealiaia, qeae erbte aeeraaaebar alb fla qel bctedt- 
lataa aaplabaei idee^ee erbet piee celerb adebaal. Dararf Mal 
aiva Reibe van fitcliea, apa «eiiGtai )ler BaBeaa der aenee eiM 
i» diaaeai SdlaBar, abie fir jeden Kenner der Beilj^eaaiilabla 
iraMbekaanla Saabe« wligeivleaea wird/ Ailab dieae >tMeiB- 
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gamkefl war hier am unrecTiten Orte angebracht, da von einer po- 
teotfa orbonim hier gar nicht die Rede i8t, sondern THritus nuf^t^ 
dts8 uugeaclitet der «trengeti Beatitnmuni^en doch die Kiiiderlosjff- 
ieit vorherrschend blieb, indem die Mehrzahl irn ehelosen Staude 
rerblieben oder Ehen nicht zur Knengun^ und Aiit"er«iehnn;? von 
Kindern eingingen. — Die Note , welche Hr. R. zti den Worten 
C. 32 eoque eiiain Aaiae äotie depalleitdum «riebt, imiss für Jeden 
UBterständlich bleiben , der nicht weiss, dass zir den Zeiten des 
Principates von den t^enatorfschen Provinzen Asien und Atrika die 
ehreuvollsten waren, und daher ^ewöhrilitli nur den ältesten Con- 
suiaren zur Vcrwaltnn^ öbertra^^en wurden Das Proconsulat in 
einer dieser beiden Provinzen wat» das liocIititeSuatHamt, das man 
in jener Zeit erreichen konnte, wie %\m der vita Agricolae ^an« 
deutlich hervorgeht. Wie e« «ich nnn damals handelte, bei einer 
neuen Schilderhebun? des Tacfarinas einen krie^nerfiibrenen und 
körperlich kräftigen iMano zum Proconsul von Afrira zu ernennen, 
80 kam ManiiiH Lepidu8 insofern zuerst in Kra^*^ als er der älteste 
der damaligen Consularen war. Bei dieser Geleirenheit scl»iitte(c 
nun Sex. Pompeius seinen Ilass gegeri Le|)idii;j ans und suchte v 
zu beweisen^ dass man^ dem Lepidns cf)eti so wenig die Verwalk 
tun^ des gleichfalls erledigten Asiens anvertrauen könne, wie\^nhl 
bei L!ef<( tziirj^ dieser Provinz die Zeitumstände es nicht notliwen- 
dig macli teil , von dem gewöhnlichen Verfahren Umgaiiir zu neh- 
Bien. Ebenso nngeniieend ist die Bemerkung des lleran«?^ iw 
III. 58. Dort wird erzälilt , das8 im folgenden Jahre dem lunins 
Blacsus die Provinz Africa proro^iit wurde, während sich um die 
Provinz Asien der Flamen Dialis Servius Maluginensis beworben 
hatte. Dazu macht nnn Hr. R. die ungeschickte Bemerknn<r: lu- 
uius Biaesos ex vetustisslmis cousularihns cum Africae etiam in 
aooum sequcnteni praeHceretur , Asiae sortisponte Tsic!) exemptus 
erat. Daraus möchte man schliessen^ als ob die Verwaltung' von 
Asien bI?« ein noch höheres Bhronanit als die von Afrika ge;;oIteri 
hübe; während man blos weiss, dass für die Verwaltung dieser bei- 
den Provinzen in der Regel z%vei der ältesten Consuiaren bestimmt 
wurden, die dann über die Provinz« n unter sich z« loosen hatten. 
Woher weiss Hr. Kitter: dass Bläsus zu den ältesten Consuiaren 
gehörte 'I Es ist ja nicht einmal ausgemacht . ob er überhaupt ein 
?ir consufaris gewesen ist! — Bei der Wahl des Bläsus heisst es 
c. 3f) : respondit ßlaesus specie rectisantis^ sed iieqna eadem • 
adsevc/ atione^ ei ronsensu udnUmtinni hdud iutus est. So 
schreibt Hr. U. mit Jac. Gronov, wo die Handschr. die verdorbene 
Lesart haud iustna est hat. Hr. K. bemerkt Nichts zu dieser sehr 
bedenkliehen Conjectur; nach Ansicht des Ref. hat die vielbe^^pro- 
ebene Stelle endlich durch Weissenborn's treffliche Verbesserung 
a. a. O. p. 41 et consensu adtilantiintt adiuttis eai ihre Lösung 
gefunden. — In den eben so vielseitig hesprochencn Worten 111.87 
huc potias ifimtderetf diem aedißcaliomöus ^ meiern co/itivii$ 
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tt^kwH wlMdfgt Hr. R. die handschrH'illehft Lctfart ««fidlfla- 
ÜM^hti, oka« «nf die starl^en GrüBde, die hm vm mehrerai 
Seilen gegen dieselbe beigebreelil hat , irgend efDingeheo. Je er 
fchl neeb weiter und will, man teil eioh den Sehn de» Mneep« 
de einen jungen Mann denken, ,,ea liirbe eimtedetiMi, qualem 
detcr^t Heratius III. 1, 84 hitefr9p$0m eaemenia demUtU re- 
dempMr cum famulüt fUmimu^ lerree fit9iidi0$u$^ weduroli 
der kbentlueljge Dmana nedi vollende zunf ln$pector 
Den Seuuntemehaningen , von denen die Geadiichte überhaupt 
mdlte weite, gestempelt wird. Ref. moee ea wiederholen^ daee 
In dem ohee Sweifcl verderbten Worte ein Begriff erwartet wird^ 
der auf da vergnllgliciiea Hlnhringen der Tageszeit hinweist md 
den Satf neyne Usus in iuvene adeo dtspUeebat erhärtet; wie 
jedeeh diesee Wort gelautet hat , wird sich kenm mehr aicher be- . 
stimmen lassen. ~ Das Haschen des HersttSg. neeh »euen Erkli* 
mngen seigt sich HI. c. 45 wieder an einem reclit aufiallendett- 
Beispiele. Hr. R. glaubt nämilehf dass in den Worten ijpse inter 
frimore» «fvo itmgm adire^ n^morare eeleres Gallorum glo- 
fUu ^ifoe^tie Eomanis adver sa %niuliu$9U , mit ^loriae nichS, 
urie die kurzsichtigen bisherigen Heimnsgeber gemeint habea^ 
Ruhmesthaten benelelwet Mden, sondm gloriae für veter e» 
Gallorum viri gloria eminetUea geselal sei. Diese Bedeutung 
wird blos dnrch eine Stelle des Afrikaners' Marcianus Capella be- 
legt) in dessen schwulstiger Sprache Varro ^yinier Latiares glo- 
rios eelebratus^'- heisst. Sehen der Gegenaets: qmtmpie Romania 
mbwrsa intuliasent hätte den Heraosg. Ton seiner gesuchten und 
mMWtürlichen Erklärung abbringen sollen. Der gallische Haupt* 
liag gedenkt zuerst der alten Siege und Ruhmesthaten der Gallier» 
die er mit kühnem Ausdrucke gloriae nennt , und erwilmt dann 
noch besonders die Niederlagen, die such die Römer tob ihnen 
erlitten betten. Richtig urtheilt über die Steile Herzog sn Sal. 
Jng. c. 49. p. 204 vnd Roth zum Agric. p. 113. In dem Sehrei- 
hen , das Tiberioe ea den Senat über den Antrags den Luxus sn 
beschränken, ergelien iesst, ssgt der Prinesps nnter Anderem 
IIL Ö7 : MpA »e em^porlt fuidem morboa vet^rea et diu ouciM 
fMfmr dura H ßt^a eaereeo«: corrwptm nmul et corruptor^ 
mgur tißagrana animua haud levioribua remediia restinguen- 
dmt eti ptom libidinibua ardeacit. Hr. R. giebt zu den Worten 
' tmrruptua etc. die dentliche Ueberaetsung : Das Gemüth ver-* 
fibrt zugleich und Verfährer, krenlrheft und ent- 
send ^nd; er nimmt also an, dass TtiC.flagrana im activen Sinne . 
getosneht habe, für welchen Gebrauch die Lexica eine einzige 
Stelle ane Stit. SBv. V« 2, 120 nachweisen. Ist für eine solche 
Annahme auch wegen der Worte corraipiUB nmul et tawrmfi^r . 
einige Wahrscheinlichkeit Torhandea« so zweifeln wir sn ihrer 
Richtigkeit doch sehr wegen der kaum zn entscheldigenden Kühn- 
heit des GebrsneheSf indem in der Steile keineswegs eine ewia- 
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gende NÖtliigviiip voriie^^t, iß den Worten aci^^er et ßagrans efaen 
Paralielisiiui» zu dt-n voransn^ehendcn W ürttn aiizunehmeii. Die 
ficharftiinnige Ucnierkiin^ üödcrlein^s zu der Stelle hat Hr. RlttOf 
nach seiner Manier v\ieder keiner Hcri'icksichtf^uiig gewürdigt. — 
HI 55 ^iebt Tac eine kurze üebersicht über Hie Gcsehiehte de« 
Luxus in den letzten Zeiten der Republik und unter den ersten 
Kaisern. Daüeibät heisst es: JJttes oHm fnmiUae tiobilium üut 
daritudiiie in^ig/ies studio magnißve/itiae pt olabebafUur. Nam 
eiiam tum plebem soeios regna cotere ei coli iicitnm ; ut tjuisqiiB 
ojnbm domo paratu spcriosus^ per twmcn et ( lientelus inlusti ior 
hubebatur : posiqnam raedi&us saevüum et ma^nifj/do famae 
exitio erat ^ ceta i ud sapientiora converiere, \\v tt. bcslreilet 
zuerst mit Eeciit die Ansicht Döderlein*s, der in den Worten ut 
(jnisque - — habebatur nicht eine Protasis und Apmfosis anerken- 
licn wollte; allein eben so ungenügend ist seine eigene Krklärurig, 
Er sagt nämlich: ,^Opes et domos (Palais; subsequenti iioinini re« 
Bpoodent, paratus clienlelis. Sei licet /wr nomcn ci ctientr^faM 
idem est quod per eas res (per opea domum paratnrn).^^ Abge- 
t»eheu von der starken Zumuthon^^ dass man in dera per nomett 
et dient, eine Wiederaufnahme der Worte opibua domo paralu et^ 
kennen solle ^ heisst es doch aller gesunden Logik Hoho sprechen, 
wenn man einen Schriftsteller sa^en lässt: ut gtdsque rebus qui" 
busdam speci osus eral^ üa eisdem illuslrior habebotfir. 
Allein dieser Paralogismas liegt bios in der Einbildtrn^ des Hrn. 
Bitter. Tacitus sagt ganz richtig: S o w i e e i n e r d u r c h Reich* 
thum, durch Pracht seines Hauses, durch seine PJin« 
richtiiDgdie Au^enanf sich zog, so galt er fiir noch 
herrlicher, wenn e r sie Ii auch noch einen bedeuten« 
den Namen und Clientel s cli a f te n erwarb. Dazu ge- 
langten aber die reichen Leute, wenn sie ein grosses Haus mach- 
teil und durch gläuzeiiden Aufwand um die Ehre der Gönnerschaft 
über Städte, Provinzen und auswärtige Könige buhlten, d. i. ti 
plebem^ 8ocio8^ regna eolebant et ab iis colebantur. — III. 6fi 
beisst es, als die Ansprüche der griechischen Städte um das Asyl- 
recht im Senate entschieden wurden: factaque mnaiua lonmlta^ 
quM.multo cum honore modus tarnen pi aescribebatur ^ iussique 
ipsia in templia flgere aera sacrandam ad memoi iam , neu ape- 
de reUgianis in ambifio/iern delabereutur. Die letzten Worte 
werden sehr verschieden erklärt 5 Hr. R sa^t: In SCto moniti sunt 
provinciaies , ne specie religionis iuvandae seuatores nmbitione 
(durch Guus tbu hier ei) in partes sua» trahere contenderent. 
Daran hat Tac. gewi«» nicht gedacht; solche Bestrebungen landen 
wohl statt, so lauge die Gesandtschaften der Städte in Rom an- 
wesend waren und unter den Senatoren Unterstutaer ihrer An- 
sprüche zu gewinnen suchten; wie die Sache entschieden war, 
wird auch der ambitus senatorias seine Endschaft erreicht haben. 
Auch wird der Senat wohl luuim ein Decrel erlassen haben , in 
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im «Im lUge gegen Iba t üh it tg th i li wi mr. -Icf. «lUM« 
«sd «f« diiiitlilett «Üb nicht naint dem Deckmantel 
der Religion so elirsftcbUgen Ansprachen verleiten 
lasMtt. VergL en^Bh InpertI in der 8t. *^ Dam dle tdhwiar^t 
tollem. 68 ^frim fmad LenMuM jgjmrnmle SOatd wuOmm 

' Hm. RltCer^e iüinthme, dem ver 6!fM dm nreenemen des Schnei 
dm beUagten fiUenne nnagtiiUen eei, ihre Likunc gefunden bnbcs 
mnm Rea achr beaw^eki. Hr. R. kann dlem Vennulhnng 'ninr 
dmeb die aebr gmchraeble Rrklftrattg der Watte quippe aUdp^i^ 
rmU0 gmdä aUktnan« Indem er analmmt: ^matram filU Sikni lam 
maatmas eqiiiee a Sttene elasque ceniugc altera in protineia con^ 
tmeten ei|^artaift f alaae^^ silearohl bi dem anafiibr Heb geaeblldertmi 
arnaama dm Bttanna mit keinem Werte Tergebungen erwibnt abid, 
dieaiflb andk aehie Gattin In der Frovbw halte au Sabnlden kem» 
man hrnma. — IIL 70. CapUo wsigniUoir i^famia fuü , ^od 
kummddiciniqw imU aataa egregium pubHam H bmm$ dmi 
mri99 dekma 0m n n€ t. ■ Ikan hameri^t Hr« Bittwt «^pva ana neae 
aloquendi rananetndine [Dim pamt ambr aol Hm. RIttm ala anf 
Taailna] egreghun pmUÜmm dfadt honorem et dfgnttatam pabltai * 
eeniiUi(aaBatn») ad atarfHtodhMm fcala kamum publkum VI. iXL 
XIV«a8.'^ i^^/ e^tfim ;MitfliDMn belmt viefaMhr: eine ebre««^ * 
vclla UffentliabeLanfhabn, trclllicbe Wlrbaamkelt 
im Staataleben.. Unter den banm ämmi arim verrtcbt Hr. R. 
tidlitig mit aafaiatt Veigiagaan dea CSapito atndia Inrla eblllai mi»- 
ilcbtig lat aber ma er blneulBgta dmui eppeaitnr nenilai|wAfiemm 
^Dle drica d«mt«lla0c(^arteacifilm)ateiien vlelfflahr da» min 
adKtarct entgegan). a. Rnpeiti nn d. St. ^ IV. 5 aabvalbt Hr; R. 
mit Hnaatnaa Ihüme MHo üb Syriag fufme ad »upkraimt^ 
§mMitm higmrti itmarmm ambUuTy qmoibmr bigim^im 
eeerato dCL fnr Imile ci^ 4rn'a. Er verglai^ mit Mio cd 
fine nb i^ ^ilae) Aoo. III. 72 aanatam eif urbUs IV. 16 
aedm iVHar FßtiMum; VI. 31. Hpsm apud EuphratU^ W. 37. 
XIL 11 nnd 5L Allein ehe ekie ao bMiat bedenkliche Cenjeetne 
enfgenammtn werde, idite dedi snerat eine aolche Ümatellmig 
mMh für die Pfipmltleii ah nachgewiesen werden, da, waa aon dm 
einan Piapaaklen anwendbar war, deshalb noch niehtatcb auf alle. 
vMMlMekt haben. Uebrlgana aergl. man Wahher's gute Hr* 
bttmeg dm |iandaahri£U. Leaart .— IV. 7. Mmipwr IMkm Om* 
mrUit^y madflilc mnaükt^ wärm ptmem lMberU$ dodma ete« 
latettga nmtltk, aagt Hr. R., bi prbKipla per ItaHam agaia eele»* 
die an aentbiamii, nan molesta dribus, non inmlentla adverana 
aieiami "Da mmduta awischee rari und intra paueos atebt, «• . 
hat tt nich d«r Amieht der RefL alle Wahrsebelnttohbelt, dem 
wminwtu terv. heitst: ein miaalger Sblnaenatand. Die 
Stele bietet für die Badentnng ?on modesius eine Parallele au d^ 
m TimlhipdBB etkürteo äMß.tlLMiUim (Tiberim) nnrie di^ 

♦ 
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sercbalde magnitudine imperii^ tua rnodesfia, wo auch Hr. R.^ ' 
aacht^eiaer Iiiterpunction vor imperii zu sc[ilies8cii . die Erklining 
^,vondem bescliräukten Maasse seiner kräfte^^ zu bil- 
ij^eo scheint. — IV. 15, wo das cerisorinm fumis des Lticttiut 
JU»ogut erwähnt wird, meint Hr. U., dass ein solches funiifi wohl 
auch das publicum funus des Stadl|>rü£ecten V\m Ann Vf. 10 und 
pubticae ese^rnae des Qulrinns ibid. III. 4M gewesen seien. 
Grund gefiug zu dieser Hypothese ^iebt ihm der Umstand, daM 
Aelius LamiLi , desseu l od durch ein censoriiim riinu8-(ti. Ann. 
XVI. 27) gefeiert wurde , eben so wie Piso ein Stadtpräfect |^e« 
wesen war. Wie erklärt sich aber dann, wemi ¥on einer und der» 
seibcn Sache die Hede ki^ die Verschiedenheit der Au^dri'icke 
publicum und cemoriam fuftus? — fV 16 hat Hr. K. in den 
Worten avcedere et ipsius cacrimouiac difficuUalea \ erkannt, 
dass et sich nicht auf das folgende et beliebt, sondern auch 
bl^iist. — • IV. 19. Igiiur muUa adaeveratione ^ ^ftasi ani le^ibttn 
cum Silio ageretv/ , ant Varro consjil aiit iliud res publica 
esset ^ co^untur patres etc. Ein arger Verstoss ist was Hr. R. 
bemerkt: ^^res publica ^ h. e. f|uae ad fiopwlum omnesqtie civea 
pertineret, eine Sta atsaugel e^euheit." öei solchen Br- 
klärungeu traut mau kaum seinen Augen. Der Sinn der Worte 
i^uani — ilLiid res publica esset ißt: als ob wns man damals 
hatte Doch eiu, Frei« taai gewesen wäre, so da^s voq 
eioem unabhängigen Verfahren und einem Festhalten an gesetz- 
lichen Normen hätte die Rede sein können. — IV. 22. Per id^m 
tempus PUtuLius Silva/ms praetor . . . Aproniam vxorem ptne- 
ceps iecit. Hr. Ritter meint, der Gattenmofder habe seine Fraii 
nicht zutn Fenster, wie man bisher erklärte, sondern ztir Treppe 
herabgestürzt! Diese eigenthiimliche Tode^art wird denn wohl 
auch Scxtus Papinius genommen haben, von dem es VI. 49 heissts 
Isdem diebus Sejctus Papinius consulari familia repentinum et 
informem esüum deiegit^ iacto in praeceps corpore. Als eine 
.eben so eigensinnige Grille müssen wir es bezeichnen, wenn llr. 
R. IV. c. 27 unter den Longiuqui salins ^^lon^e remoti a Urundtsio 
et maris locis'*^ verstehen will; die Stelle ist zu klar, als dass man 
an der Erklärung iangaui^e dehnte Wälder irgend zweifdu 
könnte, wie auch Ann. 1. 9 lii^ lon^mqui amneit zxt verstehen sind. 
Ebensowenig >^ird es Uro. R. gelingen, für seine Hypothese, 
dass die quästorische Provinz Cales (IV. 27 et erat isdem regia^ 
tdbus'Cutius Lupus quat'stor ^ cui provincia netere es more Ca- 
les evenerat:) keine andere alü die bekannte provinöia Ostiensia 
gewesen sei, Anhänger zu gewinnen. Was andere Gelehrte (wie 
Becker in den Rom. Anttq. 11. 2. p. 346 mit der Note ^ö7 und K. 
F. Hermann zu Cic. in Vatin. §. 12 in des lief. Ausgabe) iiber die 
sehr dunkle Frage der qaästorischen Provinzen in Italien erörtert 
, haben, wird von Hrn U. wieder mit bekannter Voruehmheit iguo- 
xirl. lHa«lch«a.Pu;»k^«ug«nü|;t««ia(^Mi. iV. ^ halt« Bc« 
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Bitter in teioer evi^cfi Böirtetanif so de» Worten des Tacitus 
^^äelecta ex Ü8 et coMoekUa r$ifMime forma laudari factUus 
quam evenir0i0t4 Bi 0m9^^ kmd äiMwnta esse potest:''^ be- 
merkt, dass kier T«€. ftnf AMnemogen Cicero*! In teinen Bü- 
chern vom Staste (cf. I. c. S9. 85. 45) anspiele. Rr wiederholt 
die Stellen wU ImanAsi dann am Schimm: Prohrrit haec quidem 
a nae 8cri(»ic DoederUidits et in4e snmpait OrdHns. Ein so un- 
ritterlieboa BenduDCii bitte» wfr M Botlelioung einer so nabc 
liegenden B om o t tu itg nichl tob dem Heratrag. einem Hanne ge- 
geoöber «rwntet, dem noch Niemand vorgeworfen hat, dass er 
«Ich nÜ fremden Fadem geeehmlMt hü, wihrend Hr. R doch 
ao frei war, die odt aehwercn Kosten erworbene neue Collation der 
beiden Medieei ginsliehia seine Ansgabe nsfkunehmen. Statt dem 
vMvnrdienten Bfnonn mtt neüt*nn lohnen, benntst Hr. Ritter 
«ieimehr jede €klefBBlwit, Ihn na • e hnh e eiat e in , ond er verdankt 
de«b gerniefhni fhr Mfnenene Ansgnhe ehw gann heeendere Ge* 
MligUt (nslltocle Hr. Mf«r mgessnn hihen, in wkd Ihn R«c. 
Menafich damn erinnem) , whi imn sie idlen von etoent IHltnr. 
heHnr* cpT gi i t e hem MMH erfUireB nM. Mne eoltihe Aiif- 
miiliei«! wegen elfeer 'eniMMen Bew e Hi nng eleht Ifrn. Hilter 
nn en sehleehlnr j de d ee ns n O em n ienti t vn» lieütih nngfti' «nd 
CHnlen nl m uwil t, die «t reo fn mudl n peiftne ven anderen Brhilt 
rem hi eefaM Aaignhe tbergegangen sind. Oder sollen vlelickBiiii 
«mdl whP deai ff», muer dle schlreiehen Benerinmgen vor^ 
ine hn en^dle er so IM wer dhe» Angihe «dner l^oeHe ans nneerai 
' D e iiri l g m nnd der Aeeensfon dfr OrdtlTMMn Antgahe in eeineM 
OnnnMMr 'MMI Wnt n en iM Frommen edher enrglischeh Leaer 
snUnmiikniinT Ha veiMnt wohl ehie emate Rüge, dasa, wne Hr. 
K. nen eia p UiNIffem ^erdünkt^'fn der Regel ohne Angabe der 
llneHitt fon Ihni bonrhnllBt worden lit^ dieae Benerlungen aehie. 
■enttm wnhraehehdleh an gerfai|hallfg, ab dnaa ea sieh nur efaM 
W sns en a i ngihn g el e h n t hüte » die man Ibat nnr bot denaoa Lf|ialoa 
wMeiMien- Unten indet. Znn BewehieaelBerBdlan|itadgatdit' 
ReH au jeder 9lmide beipelt. - 

Wirhmiien hiermit -ttnseran'Berldlt ah,; Ihr den wir,» um 
nMt nngwwaht na erachofaien*, ehien grtaeren iRanni In Anipmdl 
«elnnnn mmstent nnd ligeo nur noch etalge Worte Uber daa midi 
nnsjgailnltaie IPlfeneMdoni hnl« Üi dieaem handielt 'Hr, R«' anaMhr* 
IMi fnn den I^ehenanniaÜndeB den IMIns, aetoen Mniften mrf 
ihren Miieksalen im MtttdaMer, von den Handsdiriften, derOr- 
th e gi ip hi e der holden Medieei -nnd den Anagiiben den Tnltaa, 
wwanf noch efai akunUeh vollalindigea Veraelchnfaa der Mehieren 
,hber Taailna emdiienenen Seiififten (NaefatrSge zu geben erlaubt 
nna der Raiaa nhdit) nun ScHnaae folgt. Bei Susammenreihnng 
der wan if an NadhrMlen, dfe unt ane dem Aheffhulne ther das 
LeiMNi dea Taeto ihethonnnen-aind, hat die HjrpotheaenencN 
dea Vevl' ihn wieder minanahen leehen ODaBhfawUonen reifthrt, 
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mmWiie^. Hiiendi Mm lllmfcili CiliirtiB liiifcn ttML 
Mr. lai ff gra««iei snMiimleM h^i jtMi. BMit 
Wim die SchiokMl» d^ScMAra TmOtm wmI Üpre AafflM»» 
|W M MirifüteUaii te M^ldlm nil fVMer Briwrii^t 
MMMMiüetlMlIi liü« 4iM^ flHflB FknaiMi dtar UümiMN'ilM 
nfllkomiiieM'flibe'iltfa. - 

• ♦ ■ • • • 

t ■ , . . • ■ I , 

Am. Bfllbrag zur BMtffdkelon^Bg^Nfekftte iif gil ii Ml d m Riitt* 
' gioD/ y«n fiMteriel MMdb imir. BfMtt««hW«%, V««lif 

■ VkMtidiTI«i««««.8«bi. 1640. 8, VIII M M.' 

♦ . . 

Eine Haapteftwlerigkcit M ^er Amiggtapg d«r griechiioim 
llytliäloife liegt ia der UngewtebcH, wtMie Zage der 8ife 
MI ib Mil und t]iit{irnngUch von den ipilcr MMifirileilleteii 
n MAieldnft und als HaodhdbeA 4er Fertebung ee toiilm Imbcc 
lei dem gMüa Reichthnme wm Sagen md Legenierfv die «ich 
ejfarcttd'etnes s^kta^enSeitraiunes in den ▼eradiieteitai.giltek 
MoiMn und Staaten verbreitet babem, lat et nicht su verwundern^ 
dännm» lekbt bei eine» obne Kritik umibl enden Verfobren für 
difrellenrerübiedenartigaten Anadeutongen.Mege und Beweite 
iiftpivenJcdnn, irebei MMt ote ifanenicbea combinnieriicbes Ta- 
lent gich natf alten mag, aber aar md bedaueriicbalea Mieden 
dar Wiaaenechaft, welebe, ven featen StilqpulBlai-MigebcadL 
nach sic bw pa n Qrandaataen iBHaafarailaaA, dkia ▼erwerrene Cbmiä 
nm Sagmi zn enhvimn vni an unzweifeliiaften lii^ebntaaae^ 
Wenn eä wmk liaachea meral nocb im DaaM- laaaen mnaa« aa 
gifcagäli ▼eraucht. In «akfae Irtaale JialMa nna aialit die nean» 
ren denla^ea Mjthologen ven Ccaaser an« der den griecbiaebaa 
Mythos gettia auf den Kis§i geateilt liat, bis auf Uaahay.aai 
Farehbammer hiReingeatärct^ ao daaa adr faal in Gefdir geratben 
waren , die EiyebalMe, welche wir bceenders durcibWelcker und 
Ol Muller fewennen, vor allen Uachöldiacben Sonnen« nw4 Maad 
iMtMtca unddea Faiahliammer aebea Wabelgebiidea akhtawfcr 
an erkennen. Um ao erfreiilicbaa ia| aa daahaUiv weaa aat g 
Üteige und gewlaaenbafte Foracber ea nnteaaehnaoit onaelae Sa* 
gaa odargagaahiaiaa Ja Ikvar EaNUalang aa farfai§aa^ 4lNrt 



'* *y Wir baben kein . Bodenken getmgep, 4ia VM^naiahpete , sehen 
ilaandindiesen Jahrbb. Bd. 56. I[ft.2. H« JdAigg* anseaelgteiblhrilt nocb 
einvin aarietaii lUeenaeoten zur B«artbeiIt*i|^dBtf9iariMafa>r*ai.io jeder 
Hinsidit onsere Unpaneiiicfakeit an den Täg xn lagen; beSwi 4Mia ebar 
«liarMiaMd «eapMiaB« daMibM dbHEl^^ ' . . 

1" * . An*, 'daa.aad« 
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itf dto qiMM»i>Mtfciiiiif 4f Mythologie Baiirtwto 
mmwmimtwmm. Im IBffwortMig rfnat üidtoi yartioiif iil» in 
WlMiMilwft MteM wir die ^UmgmmaH Mrill Mr Hand» 
nif w^kmm dbtr taMtr gMirihrn , 4mo 4faM A««Mit fcoiiiwiy 

Ii BifttttoDg gegaage« iai. Mm wir« wkna ita» mml^Baloiiiilim 
MMiiUMi9 iNi VwCwm irfond sa ntlie Ireto« va wnllitt^ iait 
olle y/m Ihn «owommms Ergebaim ab TUlff vcrieUlo Mi4 im 
flUMwAe »0 hoaaidui— hAmL Mit 4cttlB 4er StoMlmif (& 1 
Mi 10) aQfgcstcütea Siteen erlillreB wir «m in WeaaalliclM» 
einrmitajBte. itar B^y«ele|i» Ulnaen aseh wir aor eist utkm- 

le|^ MkMy wen« giddi» waa der Verf. nielil mkmm^ 
hmm tefie, aawdlea dea lUienaaclieaiiateB and nnsweifeUialla- 
eftt Aitfaahioaa gewMttt> ' So wird ea s. B. JeialJcaii« tauad 
«mIi tawefMa« daaa Zai9( den Hintaal «od detf HliMalal^ 
£aaiU«dieJMa/AUM9deBMoodbeieiehiiel. Daagrdvtodah 
wiaU wM nrit RedH a«l die OaitaigaMbidie und die M srtiiao 
gelegt iied ymm ktetereo aehr walvr fc aaw ifc t^ dMe aie alo Oiiettea 
ainr UUktmMm der Üleaiea Beligieii fiMÜaali amakea Vaasug ; 
lMbas,da «Miw Nrndiviciilee Mm CI«iliMeliiKMw ÜMib ethr ; 
IfialMhalkaiad Md dibdie lieia«lBadale»jyEu^^ 
alea berMwm, Iheiia, wie h aaaa dgf a dta Naaiiridbtew bei j 
aiaa» awe eiaer terlrimaiiinaiiaalg aalMr apitea geÜ ataimieiL Ihi = 
V^^rtaaar gldbt aaf doM ea aaeli A^jrtiMn gebe« die aar aa deai 
2Sweal» geblidal aeiea« iryaad eiaea aamalindiicb fewevdeaaa 
CailaB§abaaQali aad daiyieiahea aa eiUicea oder deaaaa fialala* 
fcai^ aaohaaweiaaK, faa eiae! grane Ud foa MjÜm aa».h 
aiaeai iaaoa Biiaaaaaealiaag« aiit dir ildiglon atitiifi aad aelbatdia . 
«ea leiigiae - y adbriiaaii üb llelMifa laaaeberlei teadailliw Be- 
ataadtheitria alaii ea^^eaöiaanii liabea; aber auf weleha Weiae 
die iaiilea ^flkm warn dea ep Her e a bedaalnagalaaaa aa nal» 
eaiifidw aaka« waiat er aielit aaah^ aad ia der feigeadea Aaa* 
Mnaag in* er gerade daala aehr faiaigv daaa er gaa» a|piAe Qe- 
aaejegiea aad lägeo aad aei^, Ar dem hahaa Atter ketaa 
gew ih r aiah iadet, aJb inrafrtiagihhie b e te aeh t B l y die er ala a i a hare 
Ihiaiii— Miiili hl Aaapraah ahaait Wir atfaaaaea ihai feUhaaMaaa 

IMea^ der eMgfiUigstea Kritik bedirfe, aa welober die Loaai 
ealte ehMa trefiliehea Beilrag iicreia; aber der Terf. aahehrt eelbat 
Jeae Kritft aiaht fetariheBafM gehbt aad beaaadtta dem HohA . 
hl weifheai dte iiartBahe %atemaiiiirnag der OeaealagleQ aahea j 

HuiAkM BHflawaadell hat« ehMt Bndanfnnr bebuiiaflaa. 
wMm erhi Aar WUttahhrft aiaht hat Mit 4«a BMae: ^Wea ; 
ia dea teaaahladaaafftiaaa nnhafliiforaaifw ndrirtiah Hr alt aad 
lallt gaitea ^if 9 lihe ab# aiflh aar eaa a^theiegiBdMa CMMaa 
eataehaidea, d. h* aaa der ildrtlgeB lalhiaaBg dea Oteatea 
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WcMW «iMr CMflMl, m^Mk^nHm mi itm iMiUge Deutung 
4cr MytbM uai GMnÄMMilhuigen, viNkt iM Mi ilu knttpfeii^, 
litw Nlekü geanft, 4i «r um !■ «Im» kMIg«« Kreite 

M eiMT J«te O i i MHidbuu g ktMMt «dir iM iitMif tu, 
m w«Mmm PnAl« m ffo begiMl. fa ümt IwMkiiig kto- 
m wir es irfclit Ulligen, Imi te Aaimg wH «folgen BfytiMNi 
gemidit wird, ia «nMm Am Mir «te M i i«i|Mt <»«l« R«ll« 
tpieltfiBderlMhiMgf M«kIi 4«ii BeA«« 4mr ffmiliiing Hmm 
«b^BCD 10 ki»M* Ckni«J«cMHANMr««d MMSilfir «in Mjp- 
ttw lit, ma «« fcaiHiBMtM «mm «r «■< 4m W«n« in q«H««, im 
In Hhb dl« Btaplrall« «pMlf Itowei N H i, w«fcg«« MrtMMiMih« 
Er«ih«aDg«Q m «ndm» M^th « « ▼«■ Mmt iMttatotn B«i««- 
tung seiD k8iin«tt» ll«r Terf . geht ▼«« deM IMm 4«« Am «m, 
widdiem g«kle«« VIIqm 4«r fttg« «mIi ««ft«Mifcil wr, 
wat «NB^^Mdh bflienCungslM Min ktaM. 8MIIMdi«MMMM 
des Am «n dl« WMhell ««d d«« kriegerMm 8kMi d» V«Ml« 
M denke« «der •» d«n «MMclira 0«ktt« «km dm Am limM 
<henKriegeg«ltes i« K«khK wendet «tali d^ V«it «n d«r «rplil* 
wlieft Argonautik, wo gesagt wird, derHtl« (Am wMdnM «Mt 
genannt) •«! «it einer aiekeorneiie« BtoMMrim g a ft e n g «i men «nd 
m Rdcite iicwielit w«fdeB. IMHeh reriwldt er «{«ii «Mit, inka 
dfo Anterttit der orphladm Argoneutlk ▼ieUMi Mriim 
«ber er KIIH akh deittb«r lelslit nit de» Auaspruelie O. Miiiefe 
Mnweg , dm juendie tiefbegnkndelie Bbmilielm eieli fcat «Insig 
Iii dieaer Argeneatt «rhilteB imlm. Wellta« wir tneli diMe« 
JcdcntUb eefar sw^lMMta« 0iteiliilM% g«lm Ime«, war gM't 
m denm dt« Gewikr, dm dim B«a«l MnM i « «g dM Heftm m 
«IterSege etenniie) dm ale Melit vi«l»elir d«r Aiiaatliwlatung 
dea a[^eri DieMen angclillrt, weldm dl« ««gewWtoilieli« Um» 
aefifieaaung dea Niemandem «»ginglielleii flrtaen M cidM aff H mü t« 
and die Bewaeliung deaaelken ntoltt dm Am, M « da rn d w ll el m 
melureibt , ^weil dim ala ZiaubergMIn .1« «Mtr VeiMndMif «dt 
das Zaulyeiland« Koleida gedndrt wird! Hr. Miller Im^ü^g^ 
aidi mit der Bemerkung, daM «raiah «lelil ««f jene Arnim alk& 
aiitie; genug, er Imlle ale Ittr alt'WMl gm der He« «aa MytlMa 
entapreeliend« Br aetil alao die Me« dea Mjlliea, welefce er aMi 
giMdet liat, mn«a, ob^deii er a| t H« r dwreh dl« iiier midm« 
Aaadetitang dM HainM dea Am aeln« Aaalelit m ier Nmr dte 
BaltM «n aütalm auAt. H^te» »eint tit^ k5m Mir- wegen 
ftfer Bealcbung «nr ünterwell 1« Votleieng mit janam iMa« 
•mten (warm nloht tia ZeakfiglMal) n«4 derimlb mim km 
Hain dl« HjnferwA adkat aeiD. Hlarbcilegt er aogardaM«ril»> 
'«labft;dmderlHalltBraag«,k«inlie«a«iiMdb« de« Hain je b«- 
lielea, wa« «iMar m m Be ae i i d M u ng dM BeiM«d«fMta 
diMt imd adr «eiir eMiarBt mit dm lieti/}«^ iaMpg derMmqr«« 
M SophoUM ii VeHMadeag «leirt, law i(§tifi^g «m mi« ^mm 
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aßaios atakt. Affch'die mbeoikcbe Mwr, 4ie auch dem Dio- 
nicht unbekaDnt gewtM» sa aein scheloe (aber Oieaer tmgt uuv^ 
Aielea babe den Hak mil efaHr Mauer umgebeo), musa dem Verf. 
als Bestätigung soliier AvMfame dienen. Diese Mauer aber ist 
ohne Zweifel nur «ino firfiadiNif d<t apäten Dichters, dem dabei 
vielleicbft die Mmk Uwmm fikbattM (Herod. I. 98) Torschweb- 
teil. Isl aiiH.deif flafai-d«« Area die Unterwelt, acbliesat Hr. M,, 
so kann Ar«a MT lhr ntcmallftobe Gottheil gedacht sein. Diese, 
wie wir gMlM b«b«B, aiiC der Sciittderung eines apatea Dichters 
und auf wittkidtehw Awieutung beruhende Annahme soll uon 
dadurch aar Efiimm g^krukü werden , dass das ganse Aia jenes 
liBbeatlmml« Jiad mi apitor kcali^irie Fernland , Nichts weiter 
9k die fJnterwaH i^. Audi diae« IBebauptung entbehrt aller halt- 
baren Begründung. . Atetat-aaU aieb als uaterweltiiches Wesen ! 
darcb aeiae^talMi VcarUadaag a^Hebata herausstellen, wofür 
aber die spätea OaBmliifiiia Nichts beweiaea können. Weaa 
Mn^aia« f an Milal.d«! AtelCi ab Gaaiabi te Hekata beaekhnai, I 
adkwalalm.«rdanteiiadllatlaaav«aa§t liaba. laisthierHa- 
kate ak»ZaaMi«|ttia «adacbty wia aaaiar Varbiadanc mit Kirke 

■ wmd Maiaa «aaddarleiliah folgt. Nadi vial idtgaam Tat, es«, weaa ' 
ider Vei^bater aagar «• Angabe , daaa Aiat^ Sate dar Paiaeb 
liaisst , fir dia witatarattiiaka Natar 49a Alalai Aaapvaak af qMal. 
Heaiad aagi (Jhv^ 957 sqq.) , daai Hallaa. habe ««i Okaaaiiia 
Vaaaalb ,dia Ute «iiA da« Alataa gabaiaaf wa «Ira dawi lOar 
aiaa. Baaldbaag aif dia Ikilamltt Dfipftet ja Paiaab ImIm- 

uis^ga aaCHalalai» aaa^em auf dao Saaaaagatt liia, . wla Para^ 
:aalbit«nr.ali Hiwawagatt gafeail wat^a baaa« . WaQ mm Bßn 
Umafiäm AlBlaa, dar aar aina PcM^lfifaliaa dca fthalliaflaii 
laaiai Aia ahhaiat, a«alaaDttatarwaltlMbeBCfalla«eauMhihatt 
aNtoa Aia^ OaHrafH aabi. Vlir diaaaa aaadarllara. Brjd^ 
»aail abaff mm^im aa^ aht. anadri iai Jich ai SBanfalaa ja den Waalao 
^ MkNaaraM llagaar 

-t . < M^ta» moUvj ad#i ^ Adog i^sUaio ' 

immg xQvöiqi aafatanii^ ^iUffi^ . . 
t ' .... '*AmeiHrif maQ» xbUb^^ U ^%%%^ 'Ufim* ' 
.^W^iaalat.Wall^^lltail dar Vaifiiiaer, „küaaaa dia Strahlttn 
'idaa Uaiaada gialdiaaiB 4}aaMMlia liegen, aia !a d« DnlaiBwaltt 
•laUa^JaBaikaMialbitargaDgaaaah grlaaiiiMlMr Tacüal« 
. tag aflMar I daan HaMar lialit vaa daai d^rgange dar Saaae 
aü ^df—ibaw Wartaa« .lüa ar «anat vaa^dan In dia Unlarvait 

■ awiaiJaltn Saalan jhy.Tadlaa:gabwaafcl.^ W«iiai; «fttaa&lOT 
-.adirf sagardac.Qkaaaaa.flBH.4ir P a l a iwali .glaich g^tatat, iniBLm 

km hiMnartailuB .HyaMauaaC dai^ .üanM bMiaai; Bia^o$ ^ 
Umh^itmii t^Qvog 'f k mwM L , Ab fr da r dIa ür^a iHngebaada 
idNiBMiiilffaB dar ValM i mil t ,#isilhaaa. yawtW a d a ai» «raldia in 
MiMM«i'««r.Bi4t| val^ijkittk im MWMa aa|iiiiNii»n IM- - 
slvilMdiafI:, lüMiNii !itadli^apdaipTMl9lhHif a«l«ai,.daiadl^ 
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Mfilkr; Ate«. 5$ 

Verstoitenen jetiKeft des Okctoos und des tJiilergtfieres d#r Sonne- 
wohnen. Das» die Sonne nicht blos im OkemoH aiiigelit, koii- 
der» auch in ihm untergeht, kann zum Uehertloa^e die nicht m% 
uliersehende Stelle der Ilias 48.) beweisen: ^Ev Ö ' ls£<f"I^KFft< 
9^ XttfiTiQov q)dog rjtUoto. Im Okeanos hat Helio§ seinen l'a- 
list, wie die Aieergötter im Meere (U. i% 21. ir, 358); vmi dort 
tchf£fl er in der Nacht zum jenseitigcQ Ufer *). Wir bemericea 
hierbei gelegentlich , dass in den Verten des Mimnerraos nach 
^^alal.LC:} wohl Kumma zu setzen imd Alrfxao ttöIlv ^S^nucn'OV 
naoa itLk%(i* zu verbinden ist. Aber auch in den Namen Aia und ' 
Aietes »oli ein wichtiger Beweis für die Deutung aui die Lnterwell 
Hegen. und Alrjxrig, bemerkt Ifr. Möller, seien dem Wort- 

I sinne nach ¥ou ifimv und i%6viog nicht eben rersehieden; das 
; Wort x\f6vtoq aber, das gewdbnKeh unterirdisch bedeute, 
seige deutlich., dass bei den Griechen ein höch^^t inniger Zusam- 
menhang zwischen den Begriffen Erde und Unterwelt vor- 
banden sei, woher sich ergebe, dass auch Ala und Alrj^^ auf* 
die Unterwelt bezogen werden könnten. Hierbei ist aber völlig 
«Ke ▼emchiedene Bedeutung der beiden Synonymen äbcrsdhen. 
rata oder ala bezeichnet eigentlich die uührende Erde, das 
Frucht tragende Land , wie a^ovga das gepflü^e Krdreich da- 
ge^Q liegt in ;^0'a>v, humus, der Gegenss/z zur oberen Region, 
es bezeichnet eigentlich die ,Tiefe, woher auch i^iov und x^o^ 
VLog voii der Unterwelt gebraucht werden, was bei j^aia oder ala 
nie der Fall ist. Vergl. Hermann ad Eur. Ifec. 70. Auf dei* 
falschen Identificirung von %9mv und aia scheint C8 auch zu be- 
i rohen, dass der Verfasser die Krdgottlieiten, w^che sich auf die 
Fruchtbarkeit beziehen, mit den Uuterweltsgottheiteti , welche 
mit dem Tode in Verbindung stehen, durchweg Termfficht, da doch ' 
beide entschieden von einander zu trennen sind, wenn auch zu- 
I weilen der U ebergang einer Erdgottheit in eine Unterweltsgott- 
I heit zugegeben werden mag. Einen weiteren Beweis für die 
untcrwellliche Natur des Ares findet der Verfasserin dem Ürachen 
im Ifaiue des Ares zu Aia^ du die Schlange ohne Weite re« als 
chthonisches Symbol gelte. Aber der Ilain des Ares zu Aia ge- 
i^tattet gar keinen sicheren Schhiits auf die ^atur des Gottes. Und 
Umite er nicht, wenn er Etwas beweisen «oll, auf den Ares nia 
ciu« Erdgottheit , als eine Gottbtit des Wachsthums , deuten j was 

— * 

' ^ Auch die Stelle der Odyssee o), 12 wird zum Beweise Terwaiidt, Ja, 
möge es auch mit der Aechtheitjeuea letzten Buches stehen wie es wolle, die»- 
für seine Brauchbarkeit als mythologische Quelle eben kein Gev\icUi habe, 
weU ibm wenigstens ein relativ hohes Alter zugeschrieben werden mässe. 
AWr für acht honierihche Vorstellongcn kann es Nichts beweisen, abge- 
sehen davon, daas die betreffende l^alle am vreoogstea Das bewoist| waa ^ * 
Ur. M.iadat. ' * 
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' Wm ih Miliare tiMli mT«« VrmMkMä Me (vgl Ea&cW 
Kypro«ILa63),iMfiM¥«tflrflOttffMlil««lem HMM 
Mtatt wM & M auhbnft 4m AtUenk» oriUlH. Mb 
MiMng» wfc4 •!> dl mukm Thier gifcit , fwhtr ite «idrt «flcfai 
ildiing, Mtttott Mh IMMfMf tcileilii, wie i» Mythee wm 
IMMiW. i Mt ait i tt Sewkht itgt der Vitt mf <e 8ige, dw» 
det IhrMlM*, des KMww «• der eretedfadwii QeeUc tMiet , MIe 
dee Aiet eid dv biHR^ TVpheMe mimhmI ertrdi^ eluHr dsM ftr 
cte Mm Alter dimr «iMilof^e (ScM, Siyk. iUitk. 117) 
geod elM eewibr gegeben «M. Bviqn wird Mer ab MeMrle 
etar « iw e w d wi NellwieadliUi, «inr tMMdee Weltei^Meg, 
wie «ie eMh Hr« Bfiller aetNl nedi Fretter aefleati, gedeeht, 
Aiee aber Meli der spater teiMlcieii Vewtcileag alt ferder^ 
lieber €Mt Der Nwm dei Rumm "A^Umit^ die teboa die Ilte 
iMaflt immI dae eeali AaiiaMMiMM eas der Brde aellMt geeeegc werd^ 
dental eaf die kriegerlMhe WiUhcll eed im OageA« kfe (vgl. 
II. 767 "jiQriOi (po9tmi0Mg). b fit eben ee irrig , wenn 
Hr. Miller eaa dam Nhm ediiieüt, unpiiBgiidb bebe efeht 
Peeeiden« iiiadam Arüela VMer det leaaea fn^ltea« wie wenn 
er ^reae« dait DeeMMar eder Denelar Bria^ in der splUee lie** 
eahege M eltar dü Reiaea belail, efaieii enaw eife U ieften Beweia 
lir dae Aller der Verbledone der Area sit der Develer tadee 
wfU. Ii iat dorabaee feiMtt lu glaeben, dIeBlteni , weldie iHe 
eft eebr wHIbbitfcbe O eeaa lagfa Mytt*ahee*Weaeii gleb*, nftaatee 
«•prQoglleb «ntar eieb je enger Vei bhideng gpntaedea baben^ aa 
dav ea ebi.belMaveg8 biMcMIgler Sibbiü iit^ Area ■Gate all 
Oatai wiliiigeti gadeabi weiden, well er «Ü der BHoj s , eleer 
ibttnaliiibaa Ceitbeft, den beahen enenge^ Die bleibet gele* 
genllW gwnaibten AeeNarangen Aber den ebUMecben Obnfctar 
der Diwela r wiHea wbreaf aiab b i g n b a ii laatenf mir beae i ie i 
wir, dw fiktm^tiiiiit^mm nnd der bei der Lelabenbeatattang 
dar D i M li i gebie ab tn Olphr afab aehrwebl detnaaerUifeo, de» 
die Me die Oebirtne der Tedtan airfbbMni. 

eben ae wenig wie te den bMMur beteaefalelen Mjiben^ fcte» 
nenwfarinderSagefnn AffeennddenAMden, welibebasweiiM 
Caqpital beapie^ «aterweltllabe Mi* 

inr die Qeitea finden. Den Kaanlbam diaaer fihge airiUt dnr 
V i i fa irti In der VaaaeiBng, die deabalb taai INabtor drcfaail 
wiedarbaH werde. Deea Featefaing in dlaaen Mylbea die 
Ihnpltirfba eal, gaben wir gern an, aar fcigl Diea niabtenadar 
Damdlong dda b aa i i ri iB b an Diabtaranathwwadig^ daHenMrnMbfr 
üitendtanlÜberlMnrten Digan enf ebM dgentbinillrbe Webe 
anfliifceit nad nna manriibliab nibnr gdbmebt bat Anah eeban 
wir nbdH ebM wie ee fem benln ebne WeNerea bebniqdet werden 
bMMt.dle dmiwibiBieBaiHalMi Daner der Qelingeiiaälefl ndbia 
Jed enf eile eb abi Ne b en n mii and angeaeben weiden, der alten? 
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falls ^anz ausser Acht gelassen werden liürfte; Dies kino sieh 
erst atJ8 der wirklichen Aiisdeuiuiig der Sage ergeben. Aiieli ^ir 
halten die Zahl dreizehn fiir dne allgemeine BeseicffmQng einer, 
grossen Zahl; sie ist gleichsam eine Ueherzahl von zwölf. * Neleva 
hat dreizehn Söhne, Otiüoiuaoü tÖdtei dreizehn P*reier; dreitchn 
Söhne hat Kadmos. Vegisthos ist der dreisebnte Sohn des Tbye- 
•tet (Aescti. Ag. 1605). Zetta wird nach Prometheu^i ( Aeach. 
Proffl. 773) mir dreizehn Menachenaiter herrschen. Die Feaae- 
long des Ares^ die auch in der Erzählung von seiner I^icbe aiir 
Aphrodite vorkommt (Od. 9, 274 flf.), mn^s n^vh dem Verfasser 
fer die Weeensbestimroiing des Ares von der groKsten Wichtigkeit 
bdii, da aie im Cultus sich unverstanden bis zur spatesten Zeit er- 
halten habe; denn in Sparta befand a'wU eine alte Bildsäule dea 
gefesselten Knyalios, von welcher die Dentung der Lakedämonier, 
dass der Gott Ihnen nie entfliehen werde, dass er Ihr einheimi- 
scher Gott sei, ohne Weiteres für verwerflich erklärt wird. Hier- 
bei ist überaebeo^ dass der GoU iiiclU Ares, sondern Euj'alios gc. 
naont , alao beatlmmt genug als KHe^ott heaeichnet wird, woher 
au ein anterweltiichea Wesen MüUer^a niclit lu denken ist. Wir 
werden hier mit der Entdeckung liberraacht, da^s das Sym- 
bol der Fesselung auf den Aufenthalt in der UnterweU gehe IJnd 
worauf griiudet bich diese Deutungl Zunächst darauf, da»«s He- 
siod sich des Ausdruckef«, w elchen Homer von der Fesselung des 
Ares durch Otos und Ephialtes gebraucht {ötjöav Kyntf^tj kvl 
dtöum)^ bei der Fcsseinng des Obriareus, Kottos und Gyges, wel- 
che in die Unterwelt gebannt aind , ebenfalls bedient. In beiden 
Mytiien sei eine auffallende Uebereinstimmnng, woraus sogleich 
geschlossen wird : ^,Der Sipu, welcher dem homerischen Mythus 
SU Grunde liegt, besagt also in der Hauptsache weiter Niehls, ala 
dass Ares ein üoterweltspott Ist.*^ Aber w o in aller Welt ist denn 
hier nur die Spur eines Beweises beigebracht, dass das Fesseln 
ao und für sich allein eine Beziehung auf die Unterwelt enthalte 
oder gar Im Mythos durchweg nur in die>«er Beziehung gebraucht 
werde. Sollen wir so anch, um von Anderem hier zu schweigen, 
die Fcsselnng des Mclampus (Od. o, 231 f.), die Fesselung der 
Hera in der Luft (11. o, 18 IT.) und die des Prometheus denten'? 
Aber whr verfolgen den Beweis, da^s Obriarena, Kottos und Gy«;i^s 
nnterweliliche Wesen seien, woranf im Grunde die ganze Zu^^arn- 
menatellnng mit Area beruht. Zunächst meint Hr. M., schon 
ibre unförmliche Riesengestalt^ wciclie ganz Ausdruck der höch- 
sten Kraft sei , atellc sie als chthonische Wesen dar. Wir ver- 
Bebmen hier einen ganz neuen , durch Nichts gestützten Satz ; so 
viel wir wissen sind die Riesengestalten des Mythos meist Sohne 
4er Erde, welche die rohe ^ ungeschlachte Kral*t darstellen , oder 
des Poseidon^ weil das Meer als der Erzeuger der schrecklichsten 
Weaen betrachtet wird Den zweiten Bt'weis nimmt der Verf. 
«Ui der ErKälüuug der Tlieoguuie , dasb Zeub diese fiekatonchelren 



■ » 

mah im Jf ■ülttpig <tor Tituiea wieder to «0 OptarMlifnl^ 

lniiiit^ wenn auch aar ils Wächter der Titane»; 'Was gewia» eine 
fdilechte üeiohniiDf fir den geieiatelen Beiilüii lud ein Wide«» 
gyfiifjii ael) der aleh aar durch die Annahme iete, daaa aie ihrem 
^igeoen Weaen nach der Unterwelt aof ehören. Wer aiebl «bot 
nicht, daas der Dichter der Thei^naia .da» Hekatoncheirettii Vitt 
aie einer der Zeusdyoastie Torherge^ngeMS Seit angeJiörM, wk 
in der Unterwell «neu Plati anweisen Icoonte, und data wir fwaia 
in aolchen Diafea aicht den iahten aitaa iljitlutö, sondern ein 
■ Product der syitematisirenden aad aehematisir enden Thäti^lteil 
der hdoUiehaa Schale Uealod'a vor uns haben? Und-via atimart 
denn d{e aagenoromene nuteriiaUUche Natur der Iktiteacheirea 
mit ihrem «dtrklicbeo Weaen uheraial In den Namen^ aMaat Hr. 
BL» Uafe auch eine Hinweisung auf dla nämliche Idee. 4hea^ 
Jaaeea wir einmal die Deutung der Namen Obriareua dar.8lariM| 
Kottoa der Zorn, Gyg^a die Flut oder dar llaheimhiieaMaaMda 
gelten 9 wer kann behaupten , di^a in dieaea Hamaa dia «tadaiti . 
Beaiehong auf die Unterwelt liege 1 Der unaichltar marhaaii i 
. Biag dea iyd itahaa Cygea scheint aus lydischer iifa aa.aiaBunea \ 
jaad iai keinaawegi mit dem Halme dei Hidait deaif dieaelbe ! 
gigeamhaft aomctiricben wM« a« vargleichaa. llaa^JNaBm rWir 
23' ' woToa JWfg altere Form aein khnata, amg von deraelbea 
Wurael kommen., wovon der sweite Thefl von i.^tpiyM'qti^, Vgk 
meine Bemerkung in Hafer'a ZeÜaobiift ftr flir tymuliaimmi 
achaft IL 102« iCmaa.pehaial vmi itiwm au stammea und aaaf- 
milirt aaa iio'«ro9% wie %6zta ana «^n. VeigL daa äeliaiha 
%o6^hvo. Die Naman wardea demnach auf die gawalUgay ver» 
letiende Kraft gehen, woher man bei diesen Dämonen an tettaii» 
aahe Krifte denken konnte. Aber aMütUta die HekatoaaMraai» 
aaadera anab die Titanen werden als unterweltliche Weaen vaa 
Hrn. Mullfr beaaichnet. Ihre chthnaiaphe Bedaatong, iaU-ailMa 
ana ihrem Namen und ihrer Ahitamamaip lalgen. Aber mag man 
'auch die Deutung dea Namena 2Vr«w aua Tixalmv (Yergl. *Ai0t 
Ißalmv 'AXitnav) voa tltaicc annehmen (vergl. Weiaka ftamelinai 
S. ölö C)» eine unterweltliche Beziehung folgt darana aMi aa 
wenig als aus der Genealogie, welche sie Kinder dea Ifaaaoa aad 
der Gala (Aeachyioa Gbihoa) nennt. Wh* haben hier oar wieder, 
wie durchweg in der ganien Schrift , die leidige Verwechaelnng 
der £rdgotthBiten und der rieaenhaftea Kinder der Erde mü^dtaa 
ünterweltifatthaltei^ Nachdem die Hekatoncheiren und lltamm 
dar Calerwelt augewiesen sind, hören ^wk^ die fffiaahiijr iMma 
* moA Boch in anderen Mythen In dem ^gedeutete»' tfnne 4^ 
wefti ein höchst ungläcklicfaer Baiag ia dem Afythaa ton Lykur- 
gaa gefundta der kuraweg auch far 4in nnterwikliahiaii We- 
aen gaHen muss. ,|Lykurg aeigt duich aein AuftaalCft 
qraas, den Gott der fruehtbaren Jahreaaeit (^)v daaa er ein itn^ 
wAUabaa Waaaalat^ aad wjahtig lal die Aajaki.^ ftpaliiiir> 
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imim ImimkHt mitiHMm Wieb, hk 4tk lUkM ntMUi 

JhHfimtal. LykurfM iBMWf wie [scboii d«r Hme «d^M, £ 
4ir W«lf d«»cbgängig mit 4m Soiiim§o(U in TtrUndoiig fo» 
ImM iriii« MUT tli Mb ioaaengoU gdSml w«rtai^ oM •ei« 
Kiai^MÜ IHtogm mit uf «iMn OmUbI fceUkr CMls^ 

Hiijimiuto m taUta» hMt, Megeailteb Imnal VirfL 
•■f fingi ytn Aar Fipetimif im Bmm äfatch P^ü»»^ AA«m 
Httfty ?«• i«ii4nr ^ fMattut, iM anpiüuglicfc il« 11» 
iHioi«B tefltcIkJmrMCMtlMiltt^ifoMMBcsIdMingiiir 
IMiffmUsdceo, geMtal Mbctt*). Wir mwiw li iii f lb gi 
Nf ujiw aArift ite^gmitoti efü l i üm m Mi p. lOi, wir 
hMKrtt im alle «Nteti» rft Apw aiwit dt r Urtüi, toi 

mywnUB ui^niihm wiriliBiil|d«ii> JurMilterdiaHckatwi. 

alf iBlg«feaitah«Dt «ie dir UMtaod, dia»der MjtiiM klm aIim 
pbyAiMWw AUegtti« Mb 0OU, di irfdM Um physiMlMiM My^ 
Hkm dMtlM» ttidii M leugQM dsd. We» «te gegen dln Am» 
leguug WcUmf'ji Mauptel wiid, da trage dn I tm ent MMda» 
«u üv jdriit im Myüm Buge. nüoM diM Zsm dnr«h lauge 
^mktue ffilM gnlNMden werde, m «M iberfnkrn, dMa din 
Mit dMiitandM^MnMM Alyalw dedtlidi genug teugt, \m 
«■Trhm ^rtdif WuMke^ dMfieos gewenn. 
» lUt dMMdeefior« in wridi» M äMim im Bm fei» 
MB Initen , vergldrffi der VcHUmt nontofc ut dM ekenn OeoMdi» 
m wihlwi Onne gesperit «M und weidiM nbenftdb ellB %jmUA 
dir Dntetweh sfli. Wimm iil eitanbnr der nnivlMiie 9en«en^ . 
fDtt« der Belin dM 2eM irt wie Apelie; edne fkrtler Dmm {M 
«iee PenenUMlIen dM DenaefluidM «nd Üm ISnsperrung , wie 
Midi eint» ein» eUe mytfdieiie Bedevlnng, wenn man irfeht m 
die iMdnterlielM'nMinng der Brie denkM wiU. DMNiSM 
Wnfieieg demdt Hr. AL Md eend ne^ nnd beeficfat iln nnf die 
IlnterwnU; «m felieM WcMer^ Dentnng den Vereng in Ter» 
dienen, der UnnrereiAndlfn,wnlelMeidi, wm der Verfaeter 
mfilbeM iMgnet^ tae dem gMiwenti Mge dM MythM welil 
,denlen ünt, diiAfciMiM in ectaer HwImII den SebickMle eni» 
gd^nmmkiBMNi wMmI. Miier edidnt die endeM, ven ftn. HL 
Melier geiogene Sage «It der ftadney dM Aim enaenunenen» 



. . ! ^'t> lire^iefgMl Baeh anlraeHfaitoar irt die dmlhät Bi galee^ 
mm ViiidletfiM^ , I* ai3Plii«9 yon dar i*eaMhiae dit nit der Aphr«dia% 
VahUeiaa .ftii« Iii llephiilM eB^rgeelJcb m die Melle eliwt »titerwele- 

• Mel W«MWt-MMetlMi.dtt Aiaidan,e«te«aD. 
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Mi^n, wonach Euryslhcu«, als Herakles Ihm den erlegten LÖweil 
VM Diane« brachte , so in Furcht gerieth , daas er sich ein ehernea 

vater der Erde machte , in weichem er aich terhar^. En* 
ryalheua, dem Heralclea dienen muaa^ wird, weil Adroetoa In 
Pheri, weichem Apollo dient, nach O. Miiüer'a Erklärung der 
Gott der Unterwelt Ist, gleich an einem chthonischen Wesen 
gonacht. Glücklicher Weise trifft ea sich auch ^ dass in der Kad< 
Moaage Kadmoa dem Area, deasen Unterweltlichkelt ala erwiesen 
IMgenommen wird, dienen muaa, nnd ao ateht denn der Verfonser 
nldil an, den aügemeinen Satz aussnaprechen, daaa, wo die 
Dienatbarkeit in alter und achter Fassung vorkomme, das Wesen, 
dem sie geleistet werde , ein unterweltllches sein m^nne und also 
nur ein anderer Ausdruck der sonst durch die Fesselung beaeleh- 
aelen Idee sei. Höchst seltsam wäre es dann aber, um nur die« 
Eine anzuführen, dass auch Ares selbst, wie Hr. M. aas Panyashi 
auföhrt. In Dienstbarkeit steht. Das uns tinbekannte Wesen, dem 
Ares dient, müsste nimlich tinterweltlich sein, nnd so wfirde, du 
auch Are« der Unterwelt angehört, ei n nuterweh liclies Wesen Im 
Dienste eines anderen stehen. Vielieichl sieht Mr. M. auch darin 
ciSfMl neckischen Zug des Mythos, Nvie in der Feigheit und Schwii- 
che des Eurystheus, der nrsprnnf;lich als ein mächtiges Wesen 
gedacht worden sein rni'isse. Der Name des Vaters des Kiiry^ 
atheas 2^£veAag bezeichnet keineswegs den Starken, sondern ist 
«US Zd'BvkXaog verkürzt, wie TeQUlog aus Tsgllaog. Vergl. 
flOeckh Corp. inscript. I. 887. Keil specim. onomat. 67. Ueber 
die Etymologie von Evf^vö^tvg wage ich keine Vermiitliung; die 
aeltsame Herieitiing Möller's ans einer Ziisamraenriickiing voii 
iVQvg und ^ftvg d. i. ^Bog bedarf keiner Widerlegung; vielleicht 
soll der Name sich ant die weite Herrschaft, wie iVQimg^tmv, be- 
siehen. Soilte etwa neben ö^svo) eine Form öddiO angenommen 
werden dürfen, wie die Wurzeln yfi' und ya, xtfi' nnd Kza ^ t%v 
und TiT neben einander stehen. Die Bildung wiire dieselbe, wie 
in «Attfug, yQinEvg^ Tgo^rj^evg. Leider weiss unser Verfasser 
in seinen Combinationen gar nicht Maass und Ziel zu halten ^ nnd 
ao geht er sogar so weit, das Verhältniss des lason zu Aietes auch 
als eine Dienstbarkeit zu betrachten, woher er denn wieder auf 
die schon früher angenommene nnterweltliche INatur des Aietes 
2urückschltc«;scn kann. Diese ganze Hypothese, dass die Dienst- 
barkeit auf die Unterwelt hinw eise (welche Vermittelung zwischen 
beiden stattfinde, ist gar nicht bemerkt), ist durchaus haltloa^ 
IMMdl haltloser die als angenommene Symbolik der Fesselung. 

Jetzt erst, nachdem der Verf. den Boden meines Ltiftgehün- 
des fest gegründet zu haben glauht, wendet er sich zu den Aloi- 
den., von welchen die Forschung über den Mythos hätte ausgehen 
aollen. Diese sind ihm, da sie deu Ares fesseln, nati'irlich unter- 
weltliche Wesen, woftir eine Bestätigung in ihrer Kiesengestalt ffe- 

i«adea wird^ «her daaa 41« lik«ciig«>l«it und die uiil»iadlge Stark« 
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BlaUArt Ares. 59 

» > 
Kennzeichen imterweltlichcr Wesen spien, ist eben ntir eine : 
faUche, immer wiederkchrctule VorauHSctiun^. lu dein Versuche | 
der Aloisen, den Peiioii aui' den Ossa zu setzen, nm den Olymp ! 
lu erstürmen, imd, was Apollodor erwähnt» ila« Meei xiim Fett* 
Jande, das Festland zum Meere zu machen, siclit der Verf. eine 
Andeutung der jährlich wiederkefirenden Gewalt der winterlichen j 
JähreMseh, wobei er von der t'alKchen Ansicht ansgeht^ dass dan 
Wiaterliche und das Llnterweltliche eich entsprechen. Was die • ! 
Genetb^e der ^loiden betrifft , §o «ttimmen wir ihm vollkommen 
bei, wenn er ^egen Welcker und Völcker den IVamen /Vloeus nicht 
luf die Tenne bezieht, sondern atif bebauten Laitd, woher die 
Molden ab Erdsöhne erscheinen. Als Erdhöline sind sie Kiesen, 
vrofür auch ihre Mutter Iphimedeia und ihr göttlicher Vater l*o* 
seidon spricht, dem immer nngeschlachte , riesige Söhne gege«« 
ben werden. Ob ihre Stiefmtittep Eeriboia als Eriboia mit Wel- 
cker zu deuten und ebenfalls auf die nährende Erde zu bezie- ■ * 
hcusei^ wozu ra«n TJoXvßola vergleichen kann, lassen wir dahin 
gestellt. Die weitere üetrachtnng des Mythos bricht der Verf. 
hier ab, um später noch einmal darauf zuriickznkommen, ein * 
Verfahren, welches nns h<)chst unzweckmässig scheint. Nur be«* 
morkt er hier noch , dass die Bcfreinng de^ Ares durch die LfH 
des Herme« der systematisirenden Thätigkeit ihren Ursprung ver* 
danke, da Ares zum olympischen Gotte geworden (wie wire DI« 
aber bei einem eigentü dl nnterweltliclien Gotte möglich?), das» ' 
die dreizehn Monate Umschreibung eines li iavrdg seien und die 
Verwendung des Hermes ohne Bedeutung für den Mjtho» gelten 
müsse. Ueber einen Punkt ist Hr. M. hier leider mit Stilisch wd- 
gen Iiinweggegangen, obgleich derselbe ihm gerechtes Bedenken 
hltte erregen sollen, nämlich dariiber, dass nach seiner Dentung 
der unterweltiichc Gott von nnterweltlichen Dämonen gefessell 
Hifd, die doch eigentlich selbst gefesselt sein mi'isseu. 

Das dritte Capitel ist iiberscliriebcii ..Verhäitniss der spiteren 
Auffassung und Darstellung zu dem ur^primglichen Begriffe dea 
Gottes." Hier wird zunächst mit Homer begonnen , bei welchem • 
Ares unleugbar als Kriegsgott erscheint. Aber der Verf. meint, 
der Umstand, da^^s an Ares sich bei Horner vorzugsweise das Mor- 
den im Kampfe knüpfe ^ weise auf den alteu ünterweltsgött hin, 
* nur dass an die Stelle des allgemeinen Todefigottes hier der Be- 
griff eines den Tod in der Schlacht bewirkenden Gottes getreten 
sei. Dieser hier angenommene Uebergang scheint uns ohne wet 
tere Yermittelnng an sich nnwahrscheiulicli ; dazu gründet er^li 
auf die^ wie wir sahen, durch i^ichts erwiesene Voraussetiung 
von der nnterweltlichen Natur des Gattes. Viel schlimmer ateliC 
es noch mit dem Beweise, der aus den homerischen Epithetis dea 
Area geführt werden soll, wobei von der Bemerkung ausgegangen 
wird, dass die homerischen Epitheta, besonders der Götter , e»^ 
erkaoBtennaasseii ak ätexeotj^e Forineiu und Ueste aus eioAT 



• 
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alteren Poesie anzusehen ^cien. Aber geben wir auch su, dass 
sehr viele dieser Epitheta nicht erst von den Sänj^ern der erhal- 
tenen homerischen Gedichte erl'uiideii worden, sondern TOD frühe- 
ren epischen Sandern überkornnien sind^ so folgt daraos d4>ch 
keineswegs, dass sie ursprünglich in einem anderen, auf die später 
verloren jje^an^ene iNaturbedentung sich bezieilenden Sinne ge^ 
fasst worden ; vielmehr iiesseii die epischen Sänger die Naturbe- 
deiitung der Gotter ^anz beiseite und stellten sie anthropomor- 
phistisch in einer das Leben der Menschen betreffenden sittlfchen 
Bedeutung dar. Ganz wunderbar ist es nun, wenn Hr. M. in den 
Beiwörtern des Ares ^ovgog. xQartgog , TrtXcSgLog^ oßgLßOg^ die 
oifentjar auf den unbändigen, ungestümen Schhchtengott gehen, 
einen Beweis für seine Erklärung des Ares sieht , weil sie, wie er 
behauptet, sowohl bei Homer wie bei anderen Dichtern, namentr* 
lith bei Hesiod, chthonischcn Wesen zukommen. Sehen wir aber 
die Sache genauer an, so ergiebt sich Folgendes. 0ovqos heisst 
bei A eachy loa Typhon ^ bei welchem das Epitheton keineswegs 
auf die unterweitliche iSatur, t^oudern auf die Wildheit »ich be- 
neht. Da§s das Epitheton ugatBgog auch dem Hades, dem Ker- 
beroa, den fc^rinyen u.a. gei^eben wird, beweist nur, das» aucli 
lodere Gottheiten als Ares für gewaltig und schrecklich gelten, 
wie dasselbe Epitheton manchen Helden beigelegt wird. Wer 
wird ferner Etwas daraus schliessen wollen, dass das Beiwort Tts- 
kfOQLog gewaltig, welches sicii bei Heiden findet, an einer 
Stelle der llias dem Ares und an einer andern dem Hades zu- 
kommt'! Bei der ganz allgemeinen Bedeutung von TtBlatQiog wäre , 
es ganz ohne Gewicht, wenn dieses Epitheton auch Ton chthoni- 
ecken Wesen besonders gebraucht würde, wofür das S. 59 Bei- 
gebrachte wenig beweist. "Oßffiftog kann Hr. M. gar nicht als 
Beiwort untcrwehlicher Wesen nachweisen, weshalb er zu dem 
Nameh BQiavtvg seine Zuflucht nimmt und gar dem Epitlieton 
dtörßifg des Ares dieselbe Anschauung zuschreibt^ welche in dem 
Namen '^Möijg hegt, mit dem naiven Gestfindnisse, der Unter- 
aehled liege darin , dass atöriloq einen traositiren Sinn habe, wHh- 
rcnd man den Namen "Atdtig intransitiv zu fassen gewoluit sei, 
|>ags bei Homer das Wnrt dtdTjXog hur die Bedeutung verderb- 
lich, vernichtend hat (vergl. auch xzeiruv diÖfjkojg H. qp, 
220), knnunert den Verf. wenig. Nach allem Bisherigen dürfen 
wir uns nicht wundern, wenn die Riesengestalt, die dem Ares in 
einer offenbar spateren , halb humoristischen Stelle beigelegt wird, 
«renn die Scheltrede des Zeus II. f , 889 tf ., die in der Natur des 
Kriegsgottes ihre einfache natVirliclie Erklärung hat, ja selbst das 
Kpitheton ötvytQog^ das doch auch dem Kriege selbst gegeben 
wird (Ii. 240), für die unterweltliehe Natur des Gottes leugen 
Bollen. Darin, dass Homer die Mlnyerfurstcn Askalaphos und 
lalmenot^ Söhne des Ares nennt, soll ein Zug alter Sage sich fin- 

iltti, ob§leiiii m hiklbik mnhnfiMfl^kk da» dm^ nur eiae 
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%fiSflM%9f^ Kne^ggoU xurückfHbtte. Oder Ikgl et«raaüch fo dtM 
Namea der Muttar *A6tvQ%ri ^ wekbe Tochter d«s Aktor . Vlnh^ 
JIn des Azeus, Urenkelki 4e« Klymenos h^lmt (U.ß^ 515. Paiia. 
IX. 37, 7), eine BtiMiWIg auf die CJaterweltl Freilicli wM 
Hr. M. wohl bei Kiymm^ aa das Beiwort dea ÜMka dfinkeol Dar 
ÜaniB dcfi lalmenoa aoU vit dem dea Ephlaltea aehr nahe ver^ 
windt seio; beide «aUen die Bedoutm^^ ^^Sturmer^^ haben (ap 
acheiot ea wenifatens nach den picht gaoi deutlichen Worten d^ 
Verfaaters) und sich auf die wioteriicbeii Stume beziehen. Hier 
wird auch das Epitlieton ^ot7pog iMerlieigeaofen, nicht Weniger der 
Titane lapßtos, dessen Name won dem mit IdJiXio gtefchbedeole*' 
den Ittsetm komme. 'Etputltfis oder humlv^ liommt keineswefi 
Toa IffcniUnr in lotransitiTer Bedeutung, wie aeibat noch Giean 
«ainimt, der ausführlich über dieae Formen hanMt (ibe» dai 
loliscben Diaiekt S. 353 ff.), aondmim i^utXXopmif imdXXopm 
(k ersterer Fofm warf sich der Spiritua tqu aAAoftcri auf daa « 
fon izi. Vgl. Pott'a etymologische Foraohangen 1. 195, II. 124X 
ond der Name bezeichnet den Aufspringenden , den Angreifenden 
<Tergl. II. X, 421. 489. X. 15), wie ^ir^rog mit dimi mcht aetaM 
Wechsel der Aspirata und Tennis den Stosser, den Dränger, so 
dass beide Namen auf den gevaltigen Angriff der r^igen Brd*- 
aöhoe sich beziehen. '/cfAfisf«0( komiBt w^i^felhaft foa idiUil 
nod bezeichnet Dasselbe wie ftifutog^ daa auch ab Name Tor- 
kommt ,.Der swelte Sohn dea Area, Aakalaphos, föhrt 4m Umk 
auf eioe ganz neue Entdeckung. Da nämlich döxttlaqm^ ekien 
Nachtvogel bezeichnet, der besonders geeignet aehein^, mit der 
Unterwelt in Verbindung geaetzt zu werden, auch in den. Mythen 
der Demeter und Peraephone ein Aakalsphoa als Sohn dea AdiOi- 
ron vorkommt, so ist Dies der stärkste Beweis, daaa «nab der vom 
Ares stammende Askalaphos der Unterw^t angelte. Glückib» 
cherweise sagt Apollodor in Bezug auf jenen «weilen Aakalaphnna 
*J6HdXaq>ov fisv ovv yäifiit^tiiQ Imoliiösv dtov^ woraua denn un»» 
sweifellia|t folgen muss, dass auch der Name dea Brodera dee 
Ephialtea von der Ohreule (ätog) herfmmnen iai. Dieacitaame . . 
Zusammenstellung der Namen S tii rm er nnd Nacht* oder Oh^ 
e u I e erregt gar keinen Anstoas, da der Verfaaaer aicb dinFniude» 
hl lalmenps nnd Askalaphos Doffnlffbifer dar AljoideB m rnkm^ 
.siebt ▼erkünannern lassen will. 

Die Frage, wie es gf kommen, daaa Homer den Area, den er 
doch aelbst ipocb als Unterweltsgott auf daa Edtachiedenste zeich- 
ne (t!), dennoch In seinem Bewusstsdn nur ala Eriegsgott fassoi 
wird dahin beantwortet , daaa Homer bei. seinem polytbelatiacheB 
Systeme nur e inen Unterweitag^tt gebrauclien konnte nnd , da er 
den Hades als solchen angenommen, die. Bedeutung dea Area habe 
modißclren müssen. Die Bezeichnung des Ares als Kriegsgott sei 

i^Pp^'M^ aJi((,e|i^JModiAealieR.^«r.:«leImhr..fiM nk a arttj ^ i 
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AmüÜh tdMi'ortprungHdMNi Wmm^ 9ä Vhü KdegeiMM, 
Üiiiiluttge «In ^MAgMwdet Sog Ii itai Ctaniltar 4«r aoter- : 
w d tf td i M i Wmw ni. Sa« Beireite 4m teMms 8lUei werden 
. V Ai TlUnMtt% iüe AMärn^ Tyl/hna 4ie 0%raleii togeflihrt, ' 
ükcwit nmh meem oWges BenerkmigeB yttmikgllcli fttr tuiter- 
«dlUclw Weettt liilien Maim. Bitten weitere», hMlit eelttn- 
«Msn lleweii lir die VerbMuag dec Becrlffn dei Knmpfee nnd 
•irdlee «II der €«lerweit encnlantt Hr. M . dereue, dies BrisM 
HMed TnclMer der NeeM , Nvi , keliie , wemnCer nvr df e Onler- 
<^t genMhH fün fcHnne« Aber dise bei Heeled Nvi gleldneai 
4le «lenMbCiileelie VMenriie benel^hne, kenn Keinem enigelien, 
4er in die Tlleogoiiie nvr einen helben Mck wirft. Oder ieC die 
Nyx, die TeelMer dei Chiee, die Sebwneter des Brebee, ndl wel- , 
lelMT deden Aetlier tmd 4ea T9$ eriengl (tbeof. 128 ff.), elwi ' 
4ie Untnrwdif IHe Nyz wiid nffenber deebilb nie MaMer 4er I 
BvIsgeiHHl, wnH 4i«ee efaM fnnere^ rerderbMclie QMin iel$ 
4enn eneb bei 4en Meeiien gtH 4ae Finetcre, Bnnkd«, TVibe ; 
lir trenrig, lehHnwü nn4 nnbellvolL Ane 4eniielben Omn4n 
w«i46n ren ileiie4 4ie MM^m nli4 K^g, HtüNißfötg nnd 4en 
AÜer (rTjQas) , eneb M6^og en4 Mi^nvog ele ¥iMmt 4er Nicht 
biiidiibniit Dwi 4leerieebnn 4le Unlerweil ilcb 4nnkel nnd 
iilur iienrtellleH, eben eo befcinnl/ili 4er 6mn4 ebne Kwe^ 
iif 4Mpin'na e ne h en , 4ici 4le Datenrell nnter der Br4e gedecbt 
mr4n;i le 4ui 4ie Slinbien 4er Sonne nicbt 4ibüi felingen} lir 
die lleneilegle 4er EMi iber Iiil4leie Benetbang obne Be4enlnng. 

' 'INe e%enfiicbe Be4entinig 4er EnTO^ 4er Begleiterin 4ei 
än§9 wn bertlniniin, ^elit 4er Vtahmmr 4iT0tt am, 4mi neben 
M He^e4 eine 4er Grelen 4en Nmwn Baye flibres bvb eeten 4ie 
Araica, wie 4ie p er g em u » antarwdtilebe'Weien , aad 4ieee Be- 
4enlBB^^ adtoee 4ar Manie Bnye aae4ffkben, webtt 4le nraprüng- 
Hebe Natur der GeGlififci dei Arci tteb- erküre. *Bimd l^bige 
«Hinni a n i im n i e n und 4eatfB, well 4ii Alter eine Bigeneibaft 
nnterareMiebar WeM eel v anf 4le Unterweit. Bfaie ibdiere Bty* 
weingiie Üei Hamana'fimd wteen wir eben eo wenff all Pott a. 
n. 0;L SSOan gebeni nnr icbebit ee nni rfdier, 4im 4ie Wunel 
4ea- Warlei Ml «n4 1 bieiae PMbeiii (Pett & 1(17) kt; 4lnWnr- 
•li bünie 41« Be4entnng atnieen, Yerwvaden iMben, wie 
■ Ww n il pvy (urfme»), webet nnBiiieb anf «ma» (Wnmel nn>be- 
tdffte 4nrlle. Ben min den Namen der ednecktleben Kriege- 
göttbi anf «bie.der gmiien CMen iberlrag« eiblirt ildi Iddt« 
•elae 4Ne nma dedwib bereditigt aire, BeUe Ibrem Wceen naeb 
ftr-idenUmh an baüen. OMrgenen ttn4 Gnien webnen freflldb 
dm Dnnbei, aber aleht bn nnt m t idlmhen Bnnkel, eendem jemeüi 
4ea'0lgeHien e«4 4er B e m ie; iin.beideben ekb, wie 4ie Oergonen« 
■af 4ie Bebmobea 4er ttnirtenliai wdcie 4er Bemiengett PMeaa 
wnerwiMnik veiip» w nNnnr nemenem o. vu am wernen 
nie' bimüdi § nd a a bf f wabar 4le aaümme Bege , 4am «In mir ein 
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Aüfe iial •la«9 Zahn haben ; daher sind tle auch ron Gebart 
^rdseuhift, waa rieb md die IriMiebea flSife des Gesichtes be« 
ätbi« welches das 41ler Tenerrl. Der §wtm Beweia, data dai 
Ali» «Im £igenachafl uaterwcltliaker Wem aal (& 7Jl C) ^ IH 
4m aa verfehlt wie alle «Umlich» Miaer^ ?flHbaaeia. Dass De* • 
meter tn der Gestalt «iatr Alteo etaaiiefait (bynn. Horn, in Gar, 
lOi C)^ baagt-abi« ao weni^ mit ihrer unterweltlicben Natur lo- 
laaiiDen, als mau wegen deraelben Eracheinong der Aphrodite (Ii. 

386) dieae für uatarveHttab halten wM. Kronoa Ist keteOaH 
der Unterwelt, und mm ar «b allar Mann gedacht wird« m Mf* 
kJirt sich Dies dafatta^ data er der urweltUchen Zelt vor Zeaa ab- 
gehört Die Eruijra« abMl daabalb alt, weil aia 4ar urilte^ 
GiiltarareU angehören, waa anch Hr. M. 8. 72 dagegen beh aa f t aa 
mag. Waa daa Manan der TiipQijdm beHiffl, ao lat die INatoag 
TOffi Staaime 9}pad die Kluge (woher aaNla daa i^ komMaf) 
vaileblt Daa Wort iat mit deaa Appellatlrnm niiifpQfjÖtdv antaw 
menauaiellen , und wia in dieaaai t^ddv (Patt II. d63)f aa lalia 
TupQiidio tiÖ(o Suffix ; der fltaaaa acheint ipgk» wa aata^ iaaaaa 
Bedeutung iab aiabt em^ben mag, obgleich maa wagen tpgsaQ aa 
die Bedeutung datahballraa daaben könnte, womit freUleli • 
ixippio« ügtpQid), öia^ffim aar daiah. Varmlttelung der Bod aa 
tung^ö f f n an alleiifaila atlmmen aHMaa. Der Nama ^fn^io mima 
daai^Vaffiiaser wieder aaf die Unterwelt hludeuten, well Öuvog 
auch raa achreckliehen unterirdischen Waaen gebrauditwbrd, and 
deu Namen Cbenla bei Hygtn deutet er ohne Welteret x^awUe» 
Aber CSiateia iat mannliche Namenaform und ohne- Zweifel ver- 
dorbe«; man könnte an PaMal« denken. Aai Sablaaaa daa dpU 
tels erwähnt dar Vatfaaaar aach der fiaga. «welche den Area %vm 
Valer des K^knoa macht und Letstavaa aauMBi Vater einen Tena» 
l^el aua den SchSdeln dar JSraaidagaaaa erbauen Hast. Offenbar . 
wird Area hier aia wildar Uagagatt fafaaat; abar Hr. M, wetaa 
weiter unten 113 In der Btsiehung daa Kjknoa aaf daa Araa 
alaen tieferen Sinn lu finden, den wir ihm .gara ftberlaaaea. 

Daa Tietta Gapitel haadslt ron dem Namen und iem Cultua 
^4ea Aiaai Per Nuaa aoll von der Wursel ap kommen , die aiali 
ku JIqb erweitere , aad dieaelbe Bedeutung wie 'j4lanfg iMbaa^ 
aa'ai^ainl alaa aia Staaua «aa in der Dadartuag Land angaaaaH 
men ku werden, wovon aber nicht ohne welterea Suffix eia a apa a 
Subatantiv abgeleitet werden konnte. Der Satx, daaa Allea, waa 
darch Namen oder Genealogie mit der Erd#ia Verbindung atelM^ 
aaclft eiae llaaiebong aaf ^ Ua t ayw eit habe , wird hier noch 
awwaadeaar'wbB irlUMar aaageapröekaa, abgleich Kich keine Spar 
alaes eigentlichen Bewelaea in der gfaaaa SolMrifl findet. Hier 
erst acheint ee dem Verf. aufgefallda an aein , das« die Alaiden, 
die daa Area feaaein , aaiaer Deutung nach dieselben Wea^ aind 
5ala Area aelbat, aber er aaiai Mi darilbar laicht hinweg, ohne 
ahaa aigaalllahaa Vawaali aa ai ailira , diaaaa ai Ha a ai a B Vmt m tA 
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xa eAVbm. Mb 9Smk mM^mmm' U m M ■M lif i g ll to trti, 
dM^Aifris 4m Milr äU i^Mm imd tiQmoi iit 4|Md^ dk^Bede»* 
tiW9fl«r8l»tie«iir dr«tf BHeiitifelMI. VtLFlm^L Mit. 
Vtom Namen-iflt >iiWNii€B M — cn tK^^Dif^ ver- 

sebiedflo , vwNi «Ir «lih ■Idüfl ni iia i , iM, w<lr die M4m Na- 
m^B I3r gfteitli Wtd, Mthtwiif «rtne^ %m ÜM tnprünglicb 
CnterweltogoU g ewi iüini^ tiw^pMW MiMnr tli mi^ Are» 
SB 6nNiMA icte nSclM^^ da<fibw lilrncli "Mit dw IPflidfVlülilHi 
to VarMidBng g^tadiliHrd. b d^m-Ambiigei f^^iog xdya^) 
aiL.AtM«MI tto ibawBt >gir<ii Wr dtei l <l i ia ln i wj I rt ftt ilaüy dct 
QttliB Jlegen , dto «r Mteldt Pal iiw ^ t if k l gilhMt weid^fai nto^ 
d«r db ItarilllMMett dw IlMiMlidb^ taki^^ i« 
iMMiMte Oifl-fliffe'^tlletteliBiMyim AmiMr«^^^ 
«HM^ ^eilllü0t wofdM ieL Hmi- km diwe Shgt m deMii» 
diwMiir dM mie Btatg w r idi t jriaileB»wwd€iiT m diM der veiw ' 
detUlAe AieiMlbtlBli dte^ eMe JUiebeldigte geMl weii& 
IMüM» IImI et iMte, Mir eiilil toii Ootto» «endem ^ 
V«itaid|KN», a(»i«M» (fergL a^gerif^, cIpwfTog) lieimleHie. 
•e dBii i^siog «ayo^ der fligel der #ftbne ivAre. Atheni 
kiite Mer eieeD Tenael ik W'^cfa. MU den Tempel »^HrfM 
deA€MM.s« ChneMtoA, dee die Weiber Mm jihfttehee Veele 
«lilt belMtctt derüM, ildll der Verteeer den IMi dee 
Jknu^a^im AiMfen t iM M imei ^^veii dem die Sage ging, dam, 
mer ilM MMei» eeiMi Mette verllere iiid btaee IthreelHit 
iMtai flritaee (Tergl. aoMer AMenlu 'Um. '%iuat Greee. S9) ; 
eiee ipHerti Qeelle fügt Idein, dwe adlweegeie Wefter, die fte 
bemien^ nicht geUeea ktaMB; lir Iii effMber, due liier ewel 
gaos fMlihiidine Siege iMi Hin. M. ttH elimiidifr fi ' wee l ie ell 
«eNea^ Aen In telBletaii Fette «lid den HelBe elee irefderbR- 
ehe JMI beigelegt , im eieiirne abi i bor de» Welberti verbei ee» 
M de» 0|dtoi dee bletifee KMegigeliei Mgegee en eebi, «le 
die.T4heiiNllieD Rmveli den SiitenM nleht i^pCem durften. Aber 
wire eeeli Zidg Ammloq all debi Arü t biee w it e ni iteilee, ee 
«iM dHtfoi Ittchle fik die «eleniellllehe.Neler dee Oellee Ibl-. 
g^ ; denn Jeeer erkedinbe Zew Irt der Qelt de» Hlnnele^ denX 
aitainiiid mImb düf , den eeTden IMbetee Berggipfel idee Lm^ 
dmgeepftfcl toi; Iheüeh deto ZeJg Mni^iMtfi^. Wem dtetidw« 
dinnddr den Aiee Meeednmfin bieehle«^ ee be dbfÜ Mi wfren 
Mfirung dkür Sitte belneeiMfi der Aeeebne, de« de» 0ell^ 
Aek>II«leraeliraDgeb8t«. W«den ja anekder AtüniiteiMieMir 

Telspeldeet^d^tiidgvdeB die Leeel n ge für den- Arw-erWrle^ 
»AM He dm Nenee m dieilTiabiideeg idee' Am adl der. Aeeem 
iefctii|illi^i* Hr/M. eeM \Hfmmh% ndl dfm Ünme HÜMfem^ oi 
Beyehmg» e»bei er die AmkdH iullNlulH^ dm bei dim CMecim 
elki<Wdiai , dntae ebw TeedettiMn Uell ta#oine^ eiieft;eegnn- 
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reich wiricfl Hnmn, PterMütg» Iktttmmg 4m Hiüon bat Prel- 
ler „l>MBttCff «14 P«rsephoM*^ 8. IM f. gegelM and geteilt, 
dass der ^i•M «igflallkb all der naltrwtllUclMNl Natur dea Hadtn 
Ificbts gen^o hftW. Hicaa Am wirklMl *^^p%i6s^ ao wurde 
unter ihm der gläekficha , Machl tcrlcttwade Kriff f edaehl. Dasa 
tu Hewi— e Mfce bd den Tcai|ielii 4m ÜMaler, dat dithoula 
und des Elyomaa ela Taaipel uiHi Slmdliilddaa Araa sieh befand, 
köBBta aas dana ifoi Mantimg aein, «am faaMMa, daaa Area 
Uaterweltagall aal; Taalfal vao Oatthdlaa, dia ttbram araprüof- 
lifimi Waaan aaali aalir faiaaMadm iM, iaia» akh aach aonat 
Mha Mamiaiaa. Gad Uefft aa 4mm «1^ aaba, daaa omo den 
Ted and Vaindarban Migandaa Am Qatthallaa dar Unter- 
iraH laaammaaaleittaf Daaa Area aki UwaMfchat OaU aei und 
afab vaa dart avi iter Criaahaalaad farbiaital haba, waa der 
Varf: 8. 80 ff. MtMnrt, balm adbaa Aodan bamrkt Seine 
TüMthang, daaa ar vaa Attlka aaah Tt9lmm «ad dtuah die tbe* 
Ufaehea Aegiden naab Sparta gabaaimaa, aMMi aia idir wabr- 
adMbdlfib f^tan. JjftB Naai4ui 0ij9€ita$ adar Ongizag bringt Hr. 
M. mH deai Aagidaa Tbma in Varbfaidaaf , glaabl abat dennocb, 
dm er aaf itta C)a(anrali iiafca, da Pamflma aadi Sf^pa beiaae. 
Uebeiaebea wild biarbai^ daaa Ha^aUaa mdrftaUbdIaagt, Enya« 
Itoi (det Kfiaf^ott) fthta la TliaM|^ diam NanM». Wclabar 
Fkaaielbm S. M5 wIH daa Naammi Mllm bafMia», aa dm 
cre%BB^ ^^iQslt^g gelaataC. Wahmbaiallcbar bimta man 
mebnm, daaa eis W a cb a et daa < aril # ttaUgaloadan und der 
Üme JiKfiCtfis (yon dfiQt£) gelaaiäl; cbi ^jff i fayg ali Safea dea 
Htrpalaa, ümfcei dai Labedabmi Itdal aiab bei Paaaaalaa VII. 
18, 4, wo ala Abblbmling dat ^d^aifijs ebi ^jt^tva farfcoaunt. 
VIeMelcbt 6mwi awn aaah daa Nmea mit Paaaaaiaa mi d^^^ ab- 
leitaa aad dJ7^£to$ erklimt wla m (lagyog MagyLti^s vaa aar 
96g (Kogitijg ader ötoQtlt^g koaNBl. Wir waadani naa^ dm Hr. 
M. der Sage aicbl IGnrlbaaag Ibnit walAa da« Maimm Ar 
cfaea Saba daa Am aad der Altbia aatgiebl, da diem aM affaB- 
bar maMiat aal daa Laadbaa baalahl» ma ar wM alabt 'mCdilt 
babea wSrde IQr aabrnlmtarrekllahaB Area in Aaa^laa aa bri»» 
(gm. Am ScUam daa Capllala vfdmfiiohi der Vatmaar dar 
aeü 0. Miliar tarbraltatea Anaicfal^ dm die pieriMbaa Tbraker 
ei gewaaan, waiciM daa Sj^ateai dar alyamiacban GSMer geMhaK 
f«a; dm hitlea Mm eiaan oa badaataadaa* Bbiim ^babt« aa 
«Maa ria alehl daa Badca , aaadani Ibm Am am Oalarwatla- 
|Mta gemeiil babea. Aber irilra mMk Araa , an^rbo^Ucb üaiai^ 
«altagott geman, ia bitta ar aUb d«ab bat Ibmi adm Mbar 
ila Kriegagotl adaUldeii bftaoaa, «aiiha Badaataaf kaiMveniger 
cbmralla gawem aain wMe ala dIa dea Btdaa. Aaab bleibt 
ea aocb Inauer fraglich , ob dia piarlacbaa Tluakar diejenigen 
M, bat welidien dar Cattaa daa Am araprnngllah war. " Am 
adrd, wla ApliradIt» aad tMoajiaii bamr ak fraaidar ChUI ba* 
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M .Myllioloifft, 

Hr Tluralwr tm§Mfi haten, von tei iba die juriwii«!! Hiral^r 
«ogenoiamoo «der der «et dletce «ach Bootiea gekornttM, 

Dieswei letitco Cayilel bewlfln ¥«0 Kirke luid der SStsdieii | 
laiel, Ten Behidii«, Tjpbaoi nid Knmot. Wir lulieii aber lur 
die teeeige der Udnee Sdirlft «tbe« en fiel Eeeoi Im Aaafnieli 
geMMM, mhI die |^ie BriüiidltiMf iil.bier eben te «pieleoii 
die BlrgebolMe ebee se iniUee» dua wir efiier weilerepi Beaj^rc* 
«liiHig ana Ül^h enthalten Ivanen. Nur die eine BeoaerktiQg 
aei «na fiier f^taltet« daaa Mkke und Kalyi^ fabelliafle Heer • 
freuen aind ^ welobe aieb der eef dem Bfeete Scbiffenden an. be> 
mtnblf^ ancben and eie wen der Heimeth xnrieUiellen. Daninf 
4entnn aueb ibm Named; denn lUi^n^ Imi Niebta aül dem Krebe 
(ui^nog) ipeaMin, e en dnni beaeicbnet die Fe nf ende) auch dei; 
•Habißbt lieittl d er Fangende', der T reff ende von der Wnr^ 
aei 7UQ , HVQ (Tergl. xvgm^ Mti^ßm Aitl L 227). 

Wir beben dea Tri^gawebe | in welehet Ur* aebien unier? 
welllieHeii Area gebüil lial, nerriaaen.» tede« wir aachwiefen^ aiie 
weichen Fäden na »uaaniaiei^eapqtinen werden« *ie leiebtfertig er 
aein Crobinde aus nicbtigeu Venautbengen nnd grnndloeen Com- 
blnatfenen nefgebaei bnt. .Selien wir neu bore unere eigene IMei- 
Min^iber Axm h fawnft ge e /ae dfirfie dae.Ergebnlia der biaheri- 
gen Forschungen folgendea »ein. Homer Itennt de» Ares nur ein 
verderblichen Kriegagett« der an Blerd und Blut seine Freude balj 
nr.gjiMrl achon in dnn Kraai der e^mpiaebeii Geiler von deueii 
DIaqMa und Denkler noch ausgepahieaaen aind. Nun l^snu «her 
Arn nnmifllch ursprünglich Krl<^iget( geweaen aein, de die | 
teate religülae Veieleiieng lieine Peieenififfatien afeitnieter Be» , 
griffe bildet ^ soudern von den fielnreienienlan «uagebt Auf die 
«rainnlngliche Bedeutung dee Area weist ab«r keiper der vorhan» 
denen Mythen bestimmt liin« aueb nicht der von der ^Fessel ung, 
den man nicht mit Yölcker auf das Dreschen iieaielien darf, dai^ 
wie Weloker (kietne Sefarifteo Ü. CXVIi) bemerkt, niebt mit dem 
FiegnLgaaeliah^ sondern durch Tbiereverrl<^tet wurde. Aloeus 
deut^ nicht auf die Tenne liin, eendern eitf das Land« 4)esielil 
aieh^aberniehlani Affen« aoodern auf Otos und fi^aitea. Die 
Annebme, dass Ares Gott des Landes sei und Ider gar atatt dea 
flelreidei atebe, ealbebrt demnach aller Begrnnduii^. Wie neeb 
der einen Soge Otos und iüpbialtes sich gegen eile QMer erlie-* 
ben, aber von Anette in. fMIber Jugend getödtel werde», ae nennt 
die Sage der EJias anr. einen Gott, den Ares, la^t dieaen aber 
nicht dnreb Geiralt« sondern durch Lial befreit werden. Fregen 
wk ober, von welcber Nntnr der von den Aloiden ^elmaeU» &t| 
ael^ so dürfte weh! nicht geaweifelt werden« dem er dn Hanptr 
gelt des Volkes war, bei dem die Sage entstand. Wie die Tita- 
nen sich ^egeo Zeus and die übrigen Götter erheben, worin man 
webi flUt Beebt cum Andentung v«a filrdrevnlntioniMi geaeken hali 
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woHen die iU^Men dtn Am 'baUM|Aii. Nieh bei Homer i^t 
TtiriHeti HehiaCii 4«i Area? von 4mt itaml auch Lykur^os, 
efa tkvkftclier fllmmengott, mit writluni Art« Iei«ht identisch 
' Hin ISmtte. Alt Hanptgott d€t fiAet log Aret auch mit in den 
Krieg , und er kosnte om so t^^m ab w wdw^^ ct Kriefwgott ^e« 
hmft werden, als auc^ dett ionneegüteni, wie Ap^io, der, wenn 
ereiekt dll» Somie b^Ik^ iat, dee 8e«ieidfcht, wie Atheua die 
AtAeilielle Ikeeddui^, veideiMel»» %nü lu^^eschrieben wird. 
McMakiimie Areeeeeh nrtprüngiicll fÜMielfgon, wie Zons 
eicr Brdgott, wte Herrnet, gti^m Mbit en weelgiten dürfte die 
Anthme, er M UirterwMtsgott, Ar itoU Imlen. INe Genealogie, 
; wehike de« Arte mm Miie^er Ilm HMthl, iai wohl ohne he- 
! laadm BisdealiiBg wnd liC eleli eral M der MieiMtlslrung dea 
HHterstaatea gMIM, hwh eie der Mrile des Heredot, der 
V. 7 sagt , die Thraiier re i^ itt» ner drei ttller, den Ares, dee 
Mirftea end dl» Arlevl», dlrfhe wtnie Iftr die Bietar dea Gottee 
' Mgen, wem ee euch IMIIeb w el t oepe i e ticfc irt, dMeln Anco, 
; dWMhee der MoodgotUn geotem wM« mf die flMMe i« beaie- 
Im sei. Neeb wenfger fcMre» die Steflc« deeHeridet über den 
Arci derSlyllicii Malier (IV^'^. 63), wMmwmA Bener (Symbo- 
nie eed ttTÜielegie II. 1. IW ff.) m de« fbMIwilealea t^bine- 
Heeee niatlrMdil weiden Iii. 

'filee Ter den Milea^B dfeaer ümttige gebt ena Iblgeode • 
! tehr « w a ut e A erfge Melee MfM —8 
BmMwek iler ReUgion witd Ük^aiogie der CHeeAea Nabal 
«faMn Anbtflgo übar IIa rattiashe Religion, llr Gymnaalae bear- 
bdlMToe'0.l#^ MI. ailkwMeirTMkifaiAMilllongeiB. 
TMibfler Wllk Xtt eed 919 8. 

Mlf Etciit iMiiMiIrt der VerMer, diae die gewBlllllid^Ml 
flinibttcher der griee htici w n Mytfiologie, wvMm eiili In dea, 
iRnden der GyMBiiiflen beieden , M Irflw liMdh a«f den 81^^ 
pmdcte dee Tefigee MarbeodeM «Men, eiieeMi dlm &feb- 

' ahBen der oetteres,' eo Meotended FirtteMM der WiNe»- 
mMI Irgend beHHirl mi eelD* IciiHib biA «r den Vemeh ge- - 
eigt, eine mnfdeingttMdbnnltlwdern ji n tMu filrt e wdiillt fti w e n d i ^ 
üf Mt Pnssungskfift d«r8dlili«r der eüeinn Gyieiririeiiieen 
berechnete leerbeHeng der grie pM a e i wn Mytheiogle m lldfem, 
ntiehedeniBdiitordiillnyiwnndige Meten aell« an Um dineetbeBa 
bei der Leetbre der' CHaseiber in iinta wl i tM n, edderntWb 'dfe 
«ttU AiiMiidtt iM die Wkeemebefl Mbel m erMhai. Hieee 

: AeTgeb« bei der Verf. mk gineie» OeeehMk imd Uwtr Bbwldkt 
tn Hees gnwmt, , Inden' er dbi nennMen' tt^gebelnn bbeiill nit 
MbiMtaidlA«it 'benutet nnd'iwMien der fHUb^ren trocken» 
Mythenendbong mi der'lMnpen ErgrUodung, wdebe lir die 
Mnie niobt bettbnml aebi kenn, die riebtige intle blü Oee 
Bach nerMtüfe dnen ftlli«neinen «nd doen apeetellen Tbeli; der 

, onteie hendelt ftber ^ leUglbien TenteUungen der Griechen 

5» 
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ia ihrer geidMllidMiM«idBd«ii9 uoAiMrdH« m^ibiicll« T«r- 
stdkia^ TM d«r SiMdMiiig uai dir AiMcMung 4fr OMcr 
M«d der Wdt^ dtr ito » Mi>a<dit updi H t w id kr 4h9Mmt 4m 
Olympos, te MMttt, 4tr Me «ad d« üiilerwdl oad raMrt 
dfo ffoMB. bi cntea ThcÜt MMdl dw Ateehaftt «»der 
MflüMli«« oicfcl ^««llgaid^ di Idar di« f araaliUdaaeft V«f- 
ileliaogen fliWr die BnAäiuag odar BatilfliuDg der Mm wh ea 
wenigstem hUtett wigadanfal «id die IMber Mb «ad 

Seela, die Siade aad lira Mkaa Mttea fam «irtarl «atdca 
•oltea. Im sweileB TMI« Irt die EMMvmg In QMer dca(%ak 
po>, daa Wiieafi»darBgdeaadderüaief w aUwadargiaailA% 
aoch TalMMig. Paetidaa, dar aaiar daa «Mara dar Waw« 
MModaUwird^iit «adi aia olympiseliir Qatt, wogegaa UoNla, 
Main, Hyadaa aad FMadea luig-aalar daa alyaq^MMa 
Gattlicllaa aiahea. Swa^oriMgw apira aa fawüaa » .aaarat die 
aiHUr adar drdlaafai olympiicM Qalliailaa aa btedala dar^ 
auf dia iMgea aaali dar Folge dar Bkmaala« alaa Gattbailaa dar 
•lilaMaaia aad dar fMauaaieecaeMaaogen , daa üaurfi» dar Erde, 
dar Oaierwak, dar Wlada aad daa Faaare, wataa-alÄ daaa dk 
abatraalea QüllMitaa aaseeahlaeiaif Ivbaa wirdaau MH JUM 
aM bai daa rtaaalaia QallMtea aadh dla OUtalalluDgen dar 
Kaatt, walcha dla Idaal« der M^rthalagfa aret aar vaUata Aa- 
aabaaaag Magt« nloht aabaraeUditigt gekllabaa aad AlbUdapgen 
voo Stataaa aad Biitea dea Zaaa, daa ApaÜa, dai Haiiaai, daa 
naaldaa« daa Dtonysos , der Hera, Allma, Atiaaiit» Paaia t er nad 
A^MIIa aaa daa Uaaluailartt aaa MMIir aa^ 
ailM^ar AamU balgegetea word i a . Wir ilad iai Allgjamalaca 
mit düer Attübssong der aiaaeiaea QaMhalien a f at a rtt a adan^ waan 
wir aaah, wia ai dia Nalar Ar Saaha ndt Mk bringt^ aiidtt ftbarall 

, aaelimaiaa kianaa. Vaa Area beim m & 75i ^Arai war ar* 
apriaglieii alaa baAraeblaada, .abthaafnha (iaiiafirdi|cba) Gatlp 

^ hail» #eleha Segen aad V a rd a r ba a bringea kaaala^, wae.wir aacb 
allaai Mhar BaaMMAtaa ebaa aa rate büligaa liftaaaa ala die 
wbargabaada Aaumning: ,,Wahiaahaiilleb ideiaail dia Vavbia* 
daaf daa Area aad dar Aipbradlta^aaa aaalkbr Seil; aro baida Qati- 
Mtan oadh ala Natanoichta f arabit Uratdaa^ } daao Apiuradlla K 
.ola Hr. fli. 8. es aaltet aagatlabt, abia ailMlieba« Am dagegea 
abratMdiabaChrtlbait; ietdia ViwbMiiiig awliahaa Ataaaad 
Ay hr td ü a alabt afaia aalSMIga, aaa laealaa VariiUloiMaa iierfaiw 
gegaugeaa, aa kioala «aa aia allegodiab ala dla Varbbotang der 
Kruft aad BMaiMdtflMaaa. Odaratfiariadabaf aaaddiiaat dua 
dla AUaa baollÜgaadB OMIa.aabaa acAr Mb bawaCMt (P^aa. IIL 
Sa,LFiat.datetllaai.5.iBelit Laaaa. S7) fadadU «ftrde, w«a 
Müeb Bngal aoa dar arqniiigliahan Vwbbüaaf beider «Mbei- 
taa barlaüaa «Iii. 

Cbia, M* Dünimerm 
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Aufgaben znui l Jeher setzen ans dem Deutgehen inu Lateinische^ 
als Material 7U lateinischen 6tilübiuig;eii lur «iie oberen C'lasfleo di»r 
Gyninasieii, aus den husten neueren lateintKchen .Schritt. stelfern s?u- 
f^ammengefttellt und roll ^sprachlichen Bemerkuiige» und Hin\vei<tnii<;(»ii 
Hüi Zumpt'sGranimalik versehen von Dr. F. Fl. Hämfij. Neu-Huppiil^ 
Vorlag von üebmigke and Riemgehneider, 18^. M ügr, 

Di« ReehtfertiffiiBg dqrHeriigibeTiüh'egfndcr neuen Samm- 
kof tm Äufgftben begrünM^sr üm Vmhmer in 4ma Vorworte 
faiciiiKi#NolhwMidigi^il, deuDdbiinitnilarSdMtftwr km Liieiniscli- 
tifcfdhtii Toii Zeil nt Zeil neate Mataclil m Groa^ m legen, 
«flMi der Fieite dmcitai r^ß #ijMltna Mid ile rer der Versii- 
dttng ttewnbrl weiden eeüea» atet l eigener gewiMenlieiter Arbeil sa 
dtn HellM Mirarer 8ehikr|;eoeinlliMi ilm ZnftndU b« neii- 
M, «elclie «eil IwditieagMf flaehlndil m GeechleciH forUu* 
finien pflegen, lanfe dflrill Immt trnenertis Eenntmng de»- 
•Aen Stoffs dinAnMidü IMM^fade« AiMlen früiererClMteo- 
fnotsen einMitel MP KtkUiimnn^ odtrUingdiuag der eigenen 
■■ Inden. Dndflnk wmim dn Wteiinnlfl ail den betreffenden 
Attfgibensainnilflngnn wdi «faMi Gibrmilin wm wenigen Jahren 
kämm y/m Nentia MMiln« flfld Mm IM deijenigw Blieber, 
Mlctwcicliett die WnU ynlll, tni in dnv Thnt nhnr büdirinbi 
•b ttcMiiiig na nwM. 

Dh ünterbd dkner Anfgabea ImH dbrBwr YirflwMff dnsWwrw 
ken d«r bette« Merea Lntfniatnn enOebMl nnd imtk JOmm Wabl 
Ml tngleleli irfl llfi»dM gegen din in ««mr« Zell «irSmi- 
ibwig dee Zielt niner AiMbildflng dar Mdttef in InteinitclmSUI« 
ai%^lite Fntd gg Mg «i dliMi6kr «rUart, un^pringUaiidciilecll 
MielMce nie liitiiB lo r^NrndMicca« Mid lidi dagigtn lir das 
Wag, als den nrlBmiebung dlnn» Z w nel e iklitlgim und mA- 
IfiSaseren, iiiigtflpreilwj diM ScbAlnr aar t nln l i e Anfgihni mm 
Cebeine iMB f nr nn legen, doreii jflhnitnrspriuigiieii jiHiiflfgnfcfndneht 
«ai, damit deradbean OndialrnnandSilMa^ diafoa vmlMNln aaf 
lindichemOniadundiMen gewng fc a M i ind *;^ dav^ilacCwllarcade 
liivfthaavg lerne, dea e%fiMn flndMlen, wa er iai rifcadaeliM 
feflMda erteMnM aolly aaf gliirtwai €r aa d a laftwiNnM uad 
■Mb gleichen GiantMa flu gaHaltaa, iMd awar, weH dia VeHlwi- 
diger des ßriterea tmi flaWUflr daiPnaMlgUriia a« tatlaagca «ebei- 



*) banMbi in dar «awniitn d&aanr Angaben In der Zelfe> 

•dwift fir OyaNMalilMa% l8iB^ Jabrg. II, p. 774» dMs gerade dbMs 
BmahiBg aas noniNa LaMataa nieht enf rgaiaebea Grnnd nnd 
Baien gawaohaen lab, md idtM jea« MonlttteUary die In dar 
Vara Treffliehes galalatek babaa« daran laadbaaangsv^iaa dam Indban 
Mbr aabe gekomoMn lit, deab wiadw in afiaac van 4an idnnaaban C laai i 
bra abv^eicbenden WaiM gadaalU nad § eaabdaban beben. 
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neu, iudeiii de van tat CwiiAi, i§m m 4mII bflflMHB, wwü 
kaum wenige reicbbegakto NOmm ihM MMulk^ mUnrng vollcA- 
deti, weil eiue solcbe O t ifcti far t f ia y von iwprttiiWBh dMtadi 
GedacliUiii in 4m UiIbS^ iam- dm IKmmu kk immmm f iimiidhti 
Gedauken in röiniiclwg Wmm wiadirtn^ott 4to frttndUclMto Koil 
nis^ der laUinischoi Spradb« iHi4 41m f »II iaiiitrti Miiilf iüidiiUI Im 
Gebiauclie deradboii beding, ebM Aaäclii, »Ii d«r wir volUcooi» 
men einveratamlen «lad. 

Nacb Angrabe der M«tedi» die er M der UkMg der lalel* 
nitcben SdÜbungen eellitl eril eberBeOie Mitm befelgt bet, 
lind die in der Hauptsacte Mb beelebt, dew er Btflii nialtiihir 
Correctur der anfefertif tea toeivW» te 4» €kmm 4m 9Mkm 
jedeamal dm Ori^sat edbil ale Q^geMlIek m «IgBett AtMt, 
lim ea als Muater Mid VmIM mk. ilmmt wit w^UkS^ ^tirt, 
eine Weise den Ueleniähte, Ten dmm i wumIium i W ii w Verllieitaii 
für die UHjeHiolie AMÜldnng der SehMer im jahiwkuige Krfbli- 
rubg belebri keC, «ididle wMmrdm Mhu»g aeleer lerdBi^ 
notaen daecb eigene TeiMMdM eeifftelj^ &Mkt er^ diie er dli 
Zabl der Ar die mMeipMide AüffebeMmnlaBf b teyiuen Beiii 
ten newerev lüIrfMr iMiiMHrli «öglicdMl biwhrMtf knie. Bt 
bat itekloh der Milerfd ÜtMr AittfAm Mir mm des Weiiee 
folgender megetetebiieteil neMren lieHitf^iH; Mtoret, MHite, 
Sigoniua, Rnbnkee Mid F. Wolf iiiitlaiMt> Die ganee Ahm»- 
long enlUlt «ber NMOMm aeldber AaljgriiMi md swnr dli Mei- 
elee tmi Mereii'öd, diMivMiPoliltui 9^ vum ttg ee i ei 9, raftviM» 
ken 16, mi Weif H, kk GnmAdlMer BembriiibMig auf #b Weilte 
to weniger aeoem Laltoiihi» giebt er ee^ dew oe bedeekiieb eei, 
dem Scbaler^ Oosiaeh fkübeh ren euM^vetedibideeer att* 
IMaelier Mwelpr e«r ÜKiwtbMwing^ ve w iege n , ebtt 41e AnBiige 
eeteer SiflbildMf aii 4er elehem Nene wmSgfv VeibiMer eM 
ealwtakehi Ml lewea mmI Ib« dadonk ver Verwbrnieg «Md VotmI* 
MliMiffdee VM Oi dilidMMDlIgn mi bedvhmi weil aeinMi, bewnü^t 
oder nebewmt^ Mi inner ettiHMi«ecii fton Stile Derer entwicbdn 
lienle« deren MurifftMi ihn wm Necbbildeag «erfiegen. • Weaan 
«fMidritteMi klMM« wir eiabi bilpilablpe, Deda ebgeaebMi dth 
vOHi eb ea iberboMfl mUmom tei, den Sebiler P e bc mtae ngsauf- 

etw» noMMH .wibit dei bMt e n LaHelele» su afeiiee, dnc j 
^ ftr 4ereA Dtjibung aidi M<ii bdaaewega die Qeaanmlbeil I 
der OynMMiei-Lebrer in dieaoM Uetefiiebtpfaebe enteohieden bat, ! 
wibrMad beboMUlieb vieloMbr eine belriMrtlifllie iUwabl ! 
tiger flibMnmi eM e e n i li i h ul i bw Uhter, weiebcdi» Rqtfurdi- I 
neben VMBieblige smp VerbeMMveg den latiieiiibiin inhiiMiHa i 
fiflbte biU%Mi, düMtf dlriugi, den Üeff eeleher OebMison ene- ' 
■eblb i atl l eh nue 4en eie Mia e liBn Anieren Bia nr «n enIeeb M en , i 
nnd ein beeandete «rderiteb m den gweeb dm Anäildmif dar 
gebftiee in 4er mtoen nnd MMjetibkigMi I etbiitH eeMietliah kni- 
UÜenen von d dü ebniibn nnae ri ee r e ' e Bebdilen B M | ieb i t; abgeae- : 
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heil hiervon, scheint eine solche Bes« luüiikttii^r ilrr AiikwiiM unter 
den otfttereii Lattnistdi uud beHundt-rM die Beiorzu^nii^ Miiret's 
liHter defixelhcii nitlit mit hinreichen den Gründen per»*r!i(f<»rtii:t. 
Denn erstens ist , wenn einmal von den cTB^Ki<«chen Miivtcin {\itv 
Kömer seltiist für den in Kede ^teliendcn /\>e('k abce^an^cn wird, 
die (Gefahr, die durch vfellach eiriHtuh i ^ ♦'rs( liieitfne rililistl- 
«che Muster erzeugt werden soll, nicht t?o ^iokh, wie sie der Herr 
Verfasser darzustellen sucht} da sich die hervorragendsten neueren 
Latiniaten an den classlichen Mustern gebildet und das Gepräge 
echt romtechen Gedflnkciiiiusdruck» «ich anznef<jiien srestrebt ha- 
ben; zweitens ^^t auch die LatiniJät des Murtt, ilif Bemer- 
kungen Ruhnken's, A. Matth iae t* u. A. über difNelhe zu M^l^te^- 
sammluni^en von Reden und Abhandlintfren ans ^-i inen Sr hriften 
HUgsarn (lailhun, keinessvegs so übet allen 'l aiJcI und Vorwuri lt- 
haben und seine Darstellung keineswegs immer so einfach, un^e- 
künstelt, ohne Manier uud klar, dass er ofcne Weiteres und in ^n 
«Kerwiegendern Maasse der lernenden Jugend als Vorbild ani';:e>telit 
zu werden verdiente^ dass wir vielmehr glauben, duhH eine be- 
trächtliche Zahl anderer neueren Latinisten eine Uerück$«ichti- 
gimg bei der Äuswalil \ erdient Itiitten. Wii nennen, ausser den 
in die vorliegende Saiunilung mit Aufgenonnuenen^ von den Arltereii 
Laiir. Valla, Panl Mannt ins, Lambinus, La^omarsinus, Fat« inia« 
tm, von dem Kuhnken in derPraefatfo ad 8chellerf Lexicon ^agt:' 
Jicohus Facciolatus, ciii latinftatfs scieulia et Luliiit; sr/ibendi 
eleganda comparo paucos, antepono neminem (obgleich Matthiae 
in derPraef. ad eloqnentiae latinae excnipla etc.Altenb. 1^*21, pag. 
). weniger günstig in dieser Hin^fcht «her ihn iirtheiU;, dann J. A. 
Krnesti, und \. W. Ernesti's, de& Herausgebers des Lifius, treff- 
liche Pro^ran^rne, E. Platner s akademische Reden und Programme, 
(iodütr. Hermann, Chr. Dan. Beck uud vorzüglich fc<ichstaedt uud 
6. Stallbaum. 

Der Herr Verfafser erklärt sich endlich p. 9. uud ff der Vor- 
rede noch gegen die überwiegende zuniTheil aitsschlie^slic he «jram- 
matfsche Behandituig der alten Sprachen auf den Gyinnasien und 
i3ie einseitige^ abstracte Auffassung der logischen Seiten di rselben 
Hil dem Boden der Keiiexion und Abstraction zum iNachUieil der 
Betrachtung und Erfassung der Sprache auf dem Wege Icbendf^r 
Aiischaunng , weil dadurch das Wesen derselben nieht erschöpft, 
ihre innerste Natur noch nicht ergriffen und erkannt werde und 
der Lernende nie zum wahrhaften, sicheren geistigen Besitze der*' 
leihen gelange. Da nun die Sprache eines V oiks vor Allem das Pro- 
^uct seiner geistigen Anschauung und Phantasie ^ei, 
weiche gerade bei Losung der Aufgabe, eine Sprache au erlernen 
und ihrem innersten Wesen nach > u erkennen, bei der jetzigen Be- 
kandhmg des Lateinischen und Griechischen auf manchen gelehrten 
^bulen zQm entschiedenen Nachlheil der Schtiier mehr als Mliip^ 
indeaUindergriind treten; so tiudet er das sicheisic Nüttel, dicsteiu 
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Hflhehtendc abzithclfeo, darin^ diü 0M den Schüler unal 
dftrta gewöhne, die Spraela« iaimer und ia allen ihre,« 
Ttieilen geistig schauend zu betra«li4M il«4 su be^ 
haadelti und mit }«dcm Worte derselben ganwi «iahi nur de»* 
Mlben Begriff , f^ondern auch dieselbe Anscliauung au «evbindenf 
welche daa Volle damit verbnadt Im deaae» Munde diaatlbami^run^ 
Hob lebt«« and dadurch den L«r|iandeM sugleich vor eiinr jßim 
mbre ViNCttlndniss «nniflich machenden Sprach- ynd Begriffa- 
Terwlrrung au bewahren, welche sich damit heftig!» an djaSidto- 
jedes Wort« der fremden Sprache eins der Mutünfmhe au setzen^ 
das jenen, wohl oder übel, äti8<;erlich einifaiMitsen entaprichl^ 
13 m diesem Miis^brauche nach Kräfte« «rtfUgMlimriiiw», bat der 
H«rr Verlasser in den Anmerknofen au den forliegenden Aufga« 
ben dazu anzuleiten gesucht, die eigentlichAftedeutuogderWMeTii 
Insbesondere auch durch Einführ-viig itt disfirikennl« 
9laa der Geaeine der Wortbildung, — ^eins der sicher- 
aüB, iiocli viel zu wenig gewürdigUn iMid bmteten Mittel zur Br^« 
nJdHiDf di^ beMlcbnctM 2i«la eahMiswifMIabea rnrnkM/m 
■a lernen. 

lai Betreff der Anordnung bat Herr wie sieb ealidn ans 
dem oben angegebene» Inhalte der Sammlung ergiebt, sivarniebl 

ein Fortachreiten voni Leichteren zum Schwereren im Einzelnen 
des lateinischen Ausdrucks beabsicbtigl und erstrebt, wohl aber 
hlnaidlitlicl^ der Aufeinanderfolge der verschiedenen Stilarten in der 
Art, dass die Aufgaben Nr. geschichtliche Stoffe bebaudei% 

Nr. 35 — 84 aber allgemeineren, betrachtenden^ und erörternden 
Inhalt bieten. Ben Umatand; dass der rhetorisphe Stil nicht sell»^ 
staudig vertreten ccaeiininCi entschuldigt er damit, dass die Ann» 
biidung desselben venogaveise der Prima derGymnaaien nnd zwar 
durch Nachahnannf dea unübertrefflichen Vorbildeaderoratorisch«! 
und rhetorischen Schriften Cicero's und durch Anfertigung fraiar 
lateinischer Abb«idlungen anC^ie. Unlnr Nr. fnlgl cnd- 

iinli eine Belke von Bfiefen. 

In den untergeaetaten Anawinngen hat der Herr Ver- 
fasser im Ganzen das rechte Maaü annibl hinsichtlich der Qnanti- 
läl nla der Qualität beobachtet. Sie enthaUnn, allerdings mH 
einigen Ausnahmen, nielil nn viel nn4 gewähren meistens ^Ann» 
hnife und Uuterstützungt wo zu besorgen ist, der Schiller werde 
sich rathlos und von aeineoi dtntanil-lateinischen Lexiken in Ani- 
findung des richtigen undangemeasenen Auadtnoke verlassen aelM. 
Zur Eirfei/ciuinf diem Ziels inH er häufig synonymische Bemei^ 
knnien« UMÜa In eigener Fassung, tbeila unter TÜrtüditr Bean- 
tsung der einachlagenden ArlÜMi der bnwibrteaten ^nonymiacben 
Handbücher, vornehmlich von RMMhern, Doederlein und Feed. 
Schultz, gegeben« Auch die Fassung und der Inhalt der Anmeiw 
kungen ist dem wlaannaebaftlicbeu Standpunkte der Scbünr Aar 
nbnran denen, fir n r at e lie ein beeibnnit änd, im 
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■NMik HilnMi ür eiBc h in slKictsdiftsf MndiMMltt mm UMfap 
iMlrtf«lMMi wdj t. a |r. 18« 1^ tt. tS, dMRef el g ci idM tt flir . 
AiflMfir in LMMcbrailNBii, wi« «r Mlbtl lagt, ge^<kM irfffA 
lifM^ l i t i l a tiii itii flpwdigglfMgfc, bc^oadew die t VMay* 
! iHiMlM OnUMlMtf^Uir, kun md bwÜMBt m4 cmvteM 
I «ii bfrtiHyi» MWMiHiiii die toMem diiviii gut gewlMte M« 
I ipMii Villi iM CIciM« Meli dnrth M^HiVonralMiBgvii Mf dfci 
! ltlw(ft>JM g§ fai gumpt^t OnMiia, 8Mi Belege te «tai 0e« • 
ngtev idkiMii wstav Mdeni dftoMS Ae AiMMrilRHii^CM ^ IK« A« Si 
ÜMr tai wi4 jeMln, p. 12, A. 10 Her tttcriae oad enbo, p. 5« 
A*i& Her <tte OHneHMe te» lemfer eendueere iiad redlawre^ * 

A. 97 vwi MMmie^ deepenie «ad deepiele, Meh Devleiw 
Me, p. M» AJ fii^ füll iei il i | ii tM de w , poilra»e, p. 98, A. 4, 
{ Hir die P ei i lu l nj gäasiieb, weiehM eft dmnii WNiMMMe* 
Imig elMi Veffbwrt teil der MlpeeMM ile, wie deMlei, depiigMi|. 
j Maee, enwudriefcM let, p« 69, A. 40, Her die elelgenid« 
Inll dei deetüii« eelbel end eller ver AdJectIfM nedAd« 
ii fb liii, p. 177 dl» Oc wi ikm igi ^«INeie veretMuMtde BedeetuDg 
(f 5111g) ImiI die ^ApoiltiM iMi Im gwew wMii UtwgM Meng, 
iiien dnieli dteeetbe^efgeeiiMi HeeMiMl irlrd, diü die BedeiH 
tMg eiMiVerbi eliii eef deiOI(|eelliieikiiieleeiiT1ieile*MgMeil 
antredM^, vergl. eenmofere^ kk ällm idfleaTbelleii MMf iMwe« 
gee, ü M t tere ii« e* 

OndbMdle AtliiBd WeiM, Ii wrieber der Herr Verf. dee 
Mgieil der Aufgabe« in der Pel wiltigw i g MiMdett bety 
übeuBib «I nedieb^ «üdM niiv ebne mbiiclitBeb nneb dnen 
OigiellMdg dee TideKi m eneben, die 89. Anljsibe, pif. S18 II, 
«elebe Hereebrieben iüs ,,Oeber Anflbige wmI Fertbiidang der 
fhüeiepbin bei den Orleebeo*«, enllcbnt «oi Knbnkenll ereile de 
OiüefaH erilBBi ee de dti nin m i terMvie«, in FrfcdenMnn^ Ane- 
rbe Vei L p* 86, nnd werden MeiM etolge BenerbOngen ftber 
dIeMtergeseUdcn lilefailMben WSrier nnd Redenüflen bndpfcn 
m4 indnuien, wo ei eiwe netbwnndig geweeen' wlin» den Bishbler 
ibMi Vlngenwig m gebbn, M den Nebligen nnd engenieiienen 
iMniMiMn Anrnmeb nn Bnden. 

in enierer BeiieiMKif liel Mk der Herr Verf. nfelil itrenf M 
im Oiigbiel nebelten. Dem er HenetH IbcAi nlebl Inmier 
pM wmig e li e n , wen jed« VIiIIb notbwMdijg wer, w wn ' den 
iMIm, wie er Mlbnl nnd nneb Anderen enpfiehtl (t. o.),neeb der 
Clnmlnr der Biiveilien Jedeenral dee Original eelbtl efa Oegen« 
üidk M der eignM ArbeÜ dielbrt wird, nm ee ele Mutter «ed Vor- • 
MkA ndl dieeer nu Tergleieben, tboHe bot er iicb in den Bedene- 
Mm Ablnderungen erienbl, dem IMbwMdigkeH nlebl jedee^ 
^ Ml ehrtenebtit. Bo HereeMt'er pteeeteblMei (benetn) duveb: 
f rieeer^ etteli nedeinlrlx neebdraWottMi eoUdlorie doelrl* 
Me perene, «bid bi der IMereelnnng weggeleüMi dbrbilleleni b* 
HenebU dninht Weeen der 9ollbell, wie der BcbMe»» 

I 
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ohae dass Elwas darüber bemerkt wird, sicherlich durch naturam 
dei eder naturam diviiiam übersetzen wird, fcifci partu edidisoc 
bloB durch: die Erfinder zu sein, ipsa rerum Mvs hlos 
durch: LI in » laude, convetli durch: 8chma1eru, was viel- 
mehr im Lateinischen imminuere^ deiraliere de al. re ue 
(aliam; quideni ist nicht iiber?»etzt, per miittia pfipnioriim com- 
mercfa i'iberxetzt durch : w e c h 8 e i s e i t i e n H a n d e I k \ e r k e h r, 
was dem ZiiMammeuhan^e nach unatreitig den Umgang, Verkehr 
überhaupt bezeichnet^ wie commercium plebis bei Liv. und eom- 
niercium cum Musis, cum virtute bei Cic. ^ reperiet durch 
ivird Kich liberalen gen, perpauca repetinidarurn jure po- 
■tulare durch: »ehr Weniges als ihr Eigent bum in Anspruch 
nehmen, vvas der Schüler, wenn die Redensart nicht unter- 
ge>icut wäre, nach Clc. de ofF. I, 7 und pro Arch. p c. 8 sicher- 
iich durch vindicare übersetzen würde.« welches Wort p. 220 im 
Texte vorkommt, wobei nicht unbemerlit bleiben tm^, dans jene 
von Uuhnkenius gebrauchte bildliche Redensart au dieser Steile 
für unpassend su erklären ist, da iiier von keiner unrechtinässi^eu 
Erpre$8un^ die Hede ist, zu geachweigeii, daes die Kedennart ge- 
wöhnlich lautet : ah'qnem de repetuudis (pecuniis) postulare; ex- 
caka et meliora reddita auimadvertet, ist Letzteres nicht ubersetst, 
ebenso nicht die Worte: quam tiugeudi licentia mire contami- 
natnm; auctor accnratius philosophandi i$t ubersetzt durch: der 
Begründer einer genaueren Fhilosophie, quae metapbysicae no- 
mine celebrata est, die den Namen Metaphysik erhalten hat, 
quot quaalo ingenio viri, zu sehwach durcli: wie viele Manner 
von Geint, rei matcria durch: Wesen des Gegenstandes, in- 
veatigandi sollcrtiani durch: Lust, ihn su erforschen., iti hac 
'dlsciplina durch : auf diesem F e I d e , et qui ad eins auctorita- 
teiD se contuHssent durch: und 8 eine Schiller, memoria 
cousequi durch : im Gedächtnisse belialten, uterque aelatem con- 
trlvit durch: beide widmeten sich dem Streben, lieri po- 
teral durch möglich ist, in immortalitate tuenda atque adferenda 
blo8 durch: die Unsterblichkeit zu vertheid i gen, mctapiiy- 
sica modo a doctii^Mimis quibusque conceiebrata enituit bloc 
darch: iai allgemein gefeiert worden; hier ist nicht 
überaetil 1) euituit, wab schon wegen dm fol^^ enden Gegensataes 
von: modo deaert« obsolevit nothwendig war, und 2) a doctis- 
simis quibusqne, und die untergesetate Bemerkung: „Man 
drucke allgemein durch Zasammeneetznng des Verhi mit 
einer Präposition aus, ersetzt und erschöpft Dieses nicht, denn 
doctisslmi quique sind noch nicht alle Weit; in iihaipie fortuaa 
doreh: unter allen Verhältnissen; die utrc^que Fortuna bezieht 
aloh aber nur auf die beiden vorhergeuannten Fälle: metaphysica 
modo — conceiebrata euituit, mododeserta obüoievit; qui politiorum 
literarum elegautia et suaviiate ducerentur blos durch: ,,die 
f jreiuide der adiöuen Utmatur'-, offenbar viel m scbwach; vete* 
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VW itHglMiii ckrMMM auliilit«! ämAt aUoiUAmi iiM 

4iei JeiMM lUefnMM WwC lidit, wie M dMicMüliehM Ii». 

iMif BUckoflt li»k«ii1 DiM| Um Mif swtl Mten 
OrlgiiMli rieh M«fi«le m»§en ^euuf^ßm A Beleg» fit 

Mii«ra Beh«DptiHiff4tiii- te Htrr Varff. «« orfi 4«r «irtMtli« 
IfobwIoigiNig »icit »dir f— >n fWimuBH luib«^ • 

Zttw«2l»n4lnd dfe Bewari waf f ßtar die B«lt«tiMi§«i darf 
Wartar wid dia OtaiwifcMa d« ijrMiyaMa aicbl adiarf Mi 
fcaarnnwt §ma$. So «.iL pig^ SSe ^GM.DcDjenigea hiirtrili 
aio, dar dia ia alaam Vavba aMfMrialDla ThWgfaft. luriUli 
Mldai dfe lalifaiiMiba %iMa taa daa Vaghatrtiiiwi, wla dia- 
Hlica im Sopinm anaMm, BakaHallva, Mm tia dia tladaag 
av.ia dlaan aalili^- 8a iHli b ar rtar Parjeniga^ waMMrlMMl« 
der IMrttlar ela.'\ Bier liMa §Bmg^ waidaa eatteas Vm Umt- 
j«0%€a m fctarirfcaen» dar dia ig aiaeai VarW aiiijt di Mi< a Umi 
km$ alt «taaaliallaiiM GeaAifl amub«, ale Maller MialM «ad 
daaFert^eildaria «kMfi, Jiaty wagegea die Vam dee Partlaiptt 
Fte«. diBMibaa aiafal diaM lirtfaiatate, «ewülHilidba TIM^fccit 
eiaar Paiaaa i nteitha a t , wiaeäiaer aad awteaa» iec|ar aad iafeai» 
iaildiatar mi iaddiaaa a. a. Wem ahar Ma aalna Rlebliglieift lial; 
•0 wird Maan der bnaeiiiaiataagtalie aiilJtelil Badankaaiiagen, 
^iU^aalfeat walAe d«a ValeriMid lielagara^S dareh Mrpugaamee 
sa> OAtenialMD« da ce aldi liiar aof aiaea etiMelmii Fall baaiiittv 
aelbit «eaa die» Wart im Taitd etalMii aatUe, Wae wir« da aaa 
die Origlaal nicbt aar Baad ftt^ jetat idabt tefan koaaea; afr. 
OieMtrlaa exBagnelor eagaeeitealtuit Ftte. Hiit K. Vli^ (Ar 
dar Chdaaliiidias mAia#»^v^$) and aspugaaler padlekiae, Cia. 
VetTpl^id. — 9ie JBemrluing pu 56: f^agaabiiek alMM alle v 
weitere Nebeabeeieboag heiil im elaailiwIifB I^^ela aithl « aa ita 
ton, welehee aar der eatteMdeade^ daa Aaaiciiitg ^abaade Au» 
|tab l |gfc Uit eoadera ealwedcr ipaacte» taniiarie ete: restigiuei , 
elc.'' kA aar aom Tbeü ricldi§$ deaa Lin 84» W und 35, 11 bei 
B w aw lam tenperlt effeaber ia der B tdi a laag toa AagaabÜck, 
l^aaetnn teni^rie, febraadil. P. 90 ^»Debaraetaea wird aal» 
weder dareh iaterpreteii, raddere, waaa aiea Adtarbia, wiegneai^ 
Satina fdgaa kaaa^ oder dareii verUra, eeew^rtere, ader traeefSarra 
eatgedfMkl. Ia letalereai Felle (bd miara, eearerlerf^ Iraaa* 
l9m) lnl ee aetliwendlgy dm eatweder die gpraabd, anaaaleiiaii» 
oder diejeaife, in welehe fibenelil wird, ader beide angegeben 
werdea, uad iwar aagt naa daaas vertere, eeamrtere, traanerra 
' da oder w, G^raeeo (-ia) Ia l albinai (hm) ela.^ i>aaa ober dn 
aaldMrZaada Toa dt, e% and io aUt durcbana nalkwandlg iai, 
kal Fappa aaa der 8te|lo CSbi» de Fin. 1, 3) 5: ^.^ül awla eant er«, 
iaei (Blaetiaai) AAltfU arihi lefendam palani'' bi de» Pragir: Ba 
Jatiailate folaa a^at «MrUa anapada, Frankfurt 1S41, p derga- 
tbaa. Daa Wart Inlerprelalfo aber, welebea dar Herr Verf. eboif 
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daselbsi statt des als ganz iinlateioisch gemissbiltigten tersto vor- 
schlagt, ist !n der Bedeutung „UeberseUung^ ebenfalls ohne 
irgend eine alte Gewahr, s. Georges deiitsch-latein. HaTidw örter- 
1buch. u. d. W. *) p. setit der Herr Verf. für a usdrü ck lieh 
zn den Worten des Textes: „\Va8 Piutarch ausdrücklich bezeugt^' 
iu der Anm. unter: diserte und sagt: ,,Diserlim oder disertis 
verbis in diesem Sinne ist ohne classische Aiictoritat^^ Letzteres 
ist ganz richtig; ob aber jenes^ statt des bis jetzt nur aus drei 
fitelleii des Livius in dieser Bedeutung nachgewiesenen diserte, 
nicht noch besser mit einem der von Krebs im Autibarb. ^ h. v. 
vorgeschlagtuen Wörter, namentlich mit aperte, was auch Klotz 
angiebt, oder mit dem Pron. ipse ansgedrnclit werden kann, über- 
laaseu wir dem Ilcrrii Verf. selbst zu entscheiden. 

Zuweilen üaden sich in den Aumerltiin^en attrh Wiederlio- 
luogeu, z. B. p. 197, Nr. 22, wo die einfache iliuweisung auf 91, 5 
genügte und dort Beides zu verbiuden war; ferner p. 145: „An- 
derer Untersuchungen über ^^disputatio, oder, wie es im Orrsfinalc 
heisst: F^a. (juac disputata sunt ah aiiquo, und p. 221: ^,lhre Üu- 
tersnchuiigeii über^^ Ea, quae dispuhnttnr ab aliquo, wofür p 236, 
Nr. 17 gelehrt wird: „Disscrtatio (lür akademische Abhaudlnng) 
ist ein erst nach augusteisches Wort. Man sage dafür entweder 
disputatio, obwohl dies, streng genommen, nur die di^ilu^isclfc 
Untersuchung bezeichnet, oder commeutatio. W^nn zu den Woi- 
ten des Textes: solidioris doctrinac p :21S (J. A. Ernesti schrieb 
sogar nach Muret auf den i'itil seines Uuches: Initia doutrinae 
Kolidioris), was Matthiae in den Sl^ioq. lat. excmpl. p. 135 Unglück- 
licit iiiS( liiit/ iiitiunt, statt solidiorfs in den Aum. exqiiisitus gesetzt 
wird; ^o durfte dies jenem weniger adafjiiat sein al^? die von 
Kuhnkeii, Kichstaedt u. A. dafür vorgesciilagenen: subtiiis, accu- 
ratus, lecoiiditus. » Aufgefallen ist uns p. 74 Anm. 5. und wieder- 
holt au anderen Stellen^ so da^s es kein Sclireili- oder Druckfehler 
ist , die Sein eibung: K a rakter, welche sieh kein des Griechischen 
Kundiger im Deutschen erlauben sollte. 

Sollte es dem Herrn Verf. gefallen, bei einer nöthig werden- 
den nenen Auflage dieser Aufgaben, die wir nach den von ihm in 
der Arbeit gegebenen Beweisen von Fleiss, Sorgfalt und Gelehr- 
i«amkeit aufrichtig wf^nschen, die hier und vom Herrn Prof. Sii[)fle 
(k. o.) ausgesprochenen Bedenken und gemachten Ausstellungen 
jau beachten, dadurch manche JMängel zn beseitigen uild den WertJi 



niese Bemerkung \%t unriehtig. Unterzeichneter hat schon früher 
in die«. JaUibb. darauf autincrk^aro gemacht , dass xnitrgreiaiia für Ue- 
bt-r Setzung aiizuwenüeu sei unter Hinweisung auf Ctc. Bolft. 6» 14 ait, 
cwjüs liv^uani populi «on ttoMüt, interpretatkmem foederis non tenehat and 
Geo r^tis äeibst bat seine Bemerkaog in der neuesten Auflage zaröck- 
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des Buchs zu erhölien; m hoffen uml verlraaen wir, dass dii(^Nt>lbe, 
ia Tieleii AiistaltLii hei dem (Unterrichte der oberca riitttn <ll 
GfiuuU |[elegt, viel5citi§«a Mutseo ttifteA »ttde. 



T I» d 6 • f 4 1 1 6» 



An 18. Min ftatb Pret Dr. Se«M^, Dinetor der tedittiwte BlU 
^ngsaMiftlt in Df«0dMi» €b«D «n die Uldrenilie ra tel^^ benfen, 
Ift 49. Mre. — Am 14* MiiB dar berlluite Gbettlker ihHu HefrcUi ood i 
Pref. Dr. JWerihiaf k Jene» fcdtotea n Cer bat Mraetb tm IS. Dee* 
17^. — An A Man PvoC AI^Ami JMMar m Wleo, ven daaiee llv 
■IIa WiaieiiaehaAatt bewikrlar TIMcfcei« «od SaMaai devCaeben Sloiie 
wir raairta sa aegaa bnnchatt, — Bnde Min itarban Prof, MaA". 0. 
FaUe s« Magdeburg nad Pf. Pr« FrMt* Mta Ihniff in Baaberg. 
' An 4. April G. A Ji«f)mNiiiy Lehrer der MatUanaCik an G^nnaiia» tM 
9Miberg» 37 J« alc — In AprN OdMaberttor Wtmrtit in Oppalii iM 
Pref. Frmm ICwm ^dfpe M t in Naiaae« [D.] 



Schul- und UiiiyeiiMtsiiadnricliteii^ Beftrderiiiigeii 

luid Kh ri^iifr ^pfgi niirfliii * 

Gro88herzogthum Baden* 
Mannheim. Der provisorisch an das hiesige Lyceam berafeae 
Lebramtscandidat Dr. Rauch, Haaptlebrer der zweiten Glesse, wurde im 
Decerober 1847 dehnitiv als Lehrer an dem Lycenm in Rastait angenUllt 
lad Lyceamslehrer Baumann auf seinen Wunsch \on Freiburg hiebor 
veraetzt. An Ostern 1848 trat Prof. Hertlein von HVertbheim als Liehrer 
hier ein und übernahm die Leitung der Untersexta, in weJcher bis dahin 
hauptsächlich der LehramtspraktiiLant Petmitng- proTtsorisch gewirkt 
hatte. Derselbe wurde als provisorischer V^tfatand an die höhere ßnc* 
gerschale in Schwetzingen berufen. Einige seit mehreren Jahren g#- • 
trennte Unterrichtsstunden in der sechsten (obersten) Clasaa vmrdMy 
üieils um Stonden au gewinnen, theils auch zur Erreichung mancbar 
Vortheiie.^ea geift^inAcbaftiichen Unterrichts, beaanden in den oberen 
Classen wieder vereinigt. Während eines längeren ünmhiaeias des 
Prof. Roller im Wintarsemester besergte Labnr BrkmrM von Carlsrnbe 
deaaen Lehratnnden, «nd aia MoSttt Im Soromeraeneater sor völligen Hei» 
atellung und Befaatigttag seiner Geiondbeit einen Urlaub von 6 Weehen 
erhielt) «nrden dessen Unterrichtagafenstände dem Lehramtapnktilcsntan 
Müller von Carlsrnbe übertragen. Dn HofiBwikus Neher vom Monat 
Jnni an durch Krankheit veryndert war, den von ihm bis dorthin ertheil- 
ian, Unterricht fartzusetzen , so übernahm deoaetfieB J^naikdilMtar HelscA. 
JDen biabeiisan ItatbQÜadwn Bel%inMiehgar Pfimr Annr «nrdn die 
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UnMrstüunngea worden -ba Schiller , welefa« sieh durch Plefsi und gutes 
Betragen aaszeichneteii and dabei diiftig watren , eine nicht onbedeotende 
Somme vertheilt. Bei Gelegenheit der AufcälUung der Terfchiedeneo 
j^dpendien, deren sich das hiesige Lyceom erfreut, giebt der dermalige 
Directer der Anstalt, Hofrath Gräff, eine sehr anerkeunenswerthe Le- 
bensbeschreibung des Hofastronomen Chritiian Mayer, welcher durch te- 
stamciitliche Verfugung seinen Nachlass zu Stipendien für katholische in 
Mannheim oder Heidelberg studirende Jünglinge verwandte, jßr war ge- 
boren am 20. August 1719 zu Medcritz in Mähreu, trat 1749 zu Mainz in 
deu Jesuitenorden und wurde 1752 als Professorder Mathematik a. Astro- 
nomie nach Heidelberg berafen. Von Heidelberg kam er ab Hofastro- 
nom nach Mannheim, bewog den Kurfürsten Karl Theodor ^ eine Stern« 
warte in Schwetzingen anzulegen» Später entwarf er den Plan zu dem 
astronomischen Gebäude in Mannheim. Der Grundstein wurde 1772 ge^ 
legt. Die Ausführung des Gebäudes kostete über 70,000 fl. Seine wich- 
V tigen Entdeckungen von 100 Fixsternen vom Jahre 1776 bis 1777 und 
eben so Tieler im folgenden J^ihro theilte er in einer lateinischen Abhand- 
lung der kurpfolzi.schen Akademie der Wissenschaften mit. Er starb, 
wegen seiner persunlichen Liebenswürdigkeit und seiner ausgezeichneten 
Kenntnisse allgemeiji geschützt, im Jalire 1783, 63 Jahre alt, zu >lann- 
heim. im Laufe des Schuljahres besuchten 313 Schüler das Lyceum, 
Von diesen waren 130 Protestanten. 166 Katholiken und 17 Israeliten. 
Während des Schuljahres traten 52 Schüler aus. Am Schlüsse desselben 
waren 261 Schüler anwesend. Unter diesen befanden sich 13 Ausländer 
und 81 .4uswärtige, d. h, deren Eltern nicht in Mannheim wohnten. Zwei 
talentvolle, sehr wohlgesittete und fleissige Scliüler wurden der Anstalt 
durch den Tod entrissen. Die wissenschaftliche Beilage zum Programm 
bat den altcrnirenden Director, Geheimen Hofrath Dr. F. A. SüssUn zum 
Verfasser und ist betitelt: ..Beitrag zu einer anregenden Erklärung des 
Börner nach dem Elemente des Siulich- Schonen: 1) des achten Gesänge» 
der Odyssee und 2) einiger Platonischer Stellen aus Homer. Mannheim, 
Buchdruckerei von Kaufmann, 1818. 53 S. 8.'* Dem Verf. i«t es, wie 
er in einer Nachschrift (S. 53) sagt, durch die ihn unangenehm Sber* 
raschende Aufhebung der vierwochentHchen Soairaerferien (s. NJahrbb. 
ßd. 52. Heit ö. Ö. 344), welche er für solche Arbeiten zu verwenden 
pflegle, ttnmSglich geworden, die versprochene Fortsetzung des letzten 
Programms zu geben. Dieses enthält ins Deutsche übersetxt: yjRoUin's 
Ankitun^ den Homer eu lesen. Maniiheiin , Buchdruck erei von Kauf- 
mann , 1847. 66 S." Die Portsetzung sollte (Vorwort S. V) in einem 
zweiten Hefte gegeben ' and diesem nicht nur eine Reihe ergänzender An- 
merknngen einverleibt, sondern auch die nähere Auskunft über den Autor 
und die Zeitumstände, wodurch dessen Werk veranlasst und bedingt 
wurde , mitgetheilt werden. Indem wir nun den Wnnsch anssprechen, 
dass es dem Verf. recht bald möglich werde, das gelehrte Publicum mit 
der in Aussicht gestellten Fortsetzung za erfreuen, wenden wir uns zu 
4effl vorüegeoden Pregraiame. Ks ist In demielben der achte Gesang 
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/^a^rt^ Geumg dir Od^sei vm Vfri» iwrfcdt M 
Scbriflm ▼erfolgt er 4aii «iMdnM.ZviMl^ wliiliü 

förim.^*' A^er anofa gebiUMüi «ifNMfaieMa JUatm, M 
Li«b« I5r da« MmAm Gumm M«b kIcM «mtMtai iit, ga«ilM 
Britliruogen, wie R«l. vitlM «rfüwtB Imi4# irfMi «bM 
alt lebn^clm» G««im. Dar Vafff. fahl ia dar tvr nw üacaateMMlft 
die aiaaalaaii AbadMiUta dai aabtoa 4laiaD§«f^ «akliar ¥irai|^di nMi 
la Scetmirana da» offanttt ahaa and Pfi^ailata iar ItfllaiMi and fMMi- 
ncbtigea'pynkaii lat^ dardi imd waiM «baratt daa Bli^iat dai ttl^ 
Jicb-Mianaa, «alcliaa Allw daiaMriagt nd bahOil, In frinadWilwr «ad 
aaipradiaadar Paratattaof naak» Ja ihaUahar AH «riialait ar ^Mg§ 
Mim dtr B mwMm Apologm 4m tun m (Cl 7* 16^ 30) aat fiaaMtw" 
Vmm ge«dii«lity aaoh dar ir^a dani Varfbaaar t& f6f«bia«i Biw 
kliraac, fiiat adi daaialbaa Wattaa «la la aalaar ia darawafftaa «ar- 
■«hiten Anflaga aciabiaaaaan „iMaa*a Jj^al^gja 4m i ai i^t «ilavaM 
aadfrldaler«9 aaaMif/ür ^e64Ma Xaav* MaMiiiifcii Varlaf vaa T. 
Lofll«cl34&'« l)adlaMMriftd««iKMi«Mi Vafl» wakte «aa baii- 
alba aia halbaa ialwIuNiderft danli Labia aadMarift ■aillfalt lir dia 
daansabaa Stadien wWkt «ad kiaifft aad Jatal aacb ab backaavdiwlar 
Vataraa nü Juoglin^flMba a^a .UvwtäMMfkail fcrtaaUt,- baralla ia 
a^garea aad wtHeraaK fali aa Yavbrdtatiaftaad abandlLeaar aiad Fraaaia 
gafiiadao bat, «a glaabaa fdr Uer aa» aif diatatta blBMaitaa aa dMMk 
Bastatt. Av^ daai bUsigen Lycea» «rgabaa aiab ia daiB Mait 
Jabva 1847—48 4»lfaada VadbklaraafMi Im Lehreifereeaalat Dar Lyv 
ttOBwlebrar Dr. fMkar «afda aam Uurai aa daa Ljceaai Ia Fiaiborg 
aiaiaat aad dia biadarab am Uaalgaa Lyaaaai ariedigte LahrsteUe daai 
LehfaMtopraIctikaataa Dr. Jbaidb aa Mannhmia^ nater BiaaMiniig la« 
Lfcauflitiebrer, nbertrageo. Dar ba iFtrjawaaan Jakr« (a. Nlabrbb^ 
Bd. LH. Heft 4. S. 455) penilaflirta Fiat Jmtph MaaMti Mayer , wel- 
cbtf seit 1818 an dar ÜieMgao Aactalt Matbeaiatik lebrte, starb am 
9a, Mars 1848 in eineai Altar vaa dd Jahren. Mit nicht gewöhnlichen 
Keantnisseo in fast allen Fiebern det nenscblichen Wiesens ausgestattet, 
wir er, bei einen freundlichen liebeToII«n Herzen, in seinem Berofsfache 
IM^er. Die 8chulerzabl betrog 207 (daronter 13 Hospitanten). Von 
dinen sind 174 Katheliken, 96 Protestanten» ond 8 Israeliten. Im Herbst 
1817 worden von 16 Schülern 14 aor Universität entlassen. Von diesen 
•tadinn & Theologie, 2 in Verbindong mit Philologie, 5 JurispruüeiiK, 
3 Median» An Ostern worden die swei übrigen Schaler entlasse, wel- 
cbadle Theologie als Beroftsfach wählten. An Stipendien wurden im 
Qinxen 3500 fl. an Schüler Tertheilt. Die Biblioihek und die natur- 
kiltoriscben Sammluogen wurden theils durch Geschenke, tbeils durch 
iweckmSssige Anschaffungen nicht onbedeotend ver[uehrt. Dia dem 
Programme beigegebene wissenschaftliche Abhandlung ist von Profess<Nr 
^tmgerber und hat den Titel: ^,Curae Theoeriteae ad AdoniatuM» sine 
^4|Uaiai XV^ p&rtmenUsj fuibus praeter disputoüonem de il^fieSiorii^ 
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^^^^ VMIVWM^WHnlVIM^ 

cHpMl AMii ifMilnM MlUbni^y kujuM ' oftKtttM mmImv jMratai^ 
wmAim In piiUiliMii MrfNM^ 0t ti^Mfli M^finiirt AvMMnMü im# mmi JWfi^ 

JMMI-^MfttMy AlMlllfHV faco^pidM WTlfUrflftf IlffiltfiL RulldSy CflMndf^iA 

liiMfriiMmSflMftMbwrflifiMkfa]^^ Wir tilMMni «ictiv 
»B«M*if «II „Bfcr wwrtlu wg 41m Jlf« T« Omm ob Birg^r mti 

mmttmmm. Mbarg i« Br. t8|8*S an 4mmq „SMHb Id^flt 
(J^jftlopt), wtfi'fe i i iM DmmtakB Mkm%ragen wnd im DaatMta 

MaMon', iMcaasgegebm itm 8, MtM L JPttXbmg JfiÜ» M. !• 9L 
0. 185—361, M' «!• M D«iielfcmt ^ifhenfmümm mI ItaMM 
•MMemriM» «liBf Idjflium -mmundmik^ fttStm, praH$t idtollif «I iMtfNMi 
Mffaf IMMiMft lüigiir ^ fibMUt mwl ne, ojfieio atque «dm 

49r ^Oologem' Fmmmmiung im Joirt 1818 «1» Fu^gntM» gtMmnl 
dMNBf 18«8.'< SelMmte Til9l»eigt, irtvmieliMi iBlnit 4i«9b«i 
fMUuUe taft PrograUM beigegeben»- AtiliMiiliiag itt« 8itt Ut !• 
6 AbMhniCI« «infMMII.' D« «»to «iQmü di« „PmM»«» d«r Bifvil» 
lyProIegoisena, praecipne ftd paHlott dlttritatliWWi et 4itt«lllmiUD loe»* 
mm explaottiMM pcxtliMBtia'S dfftto 4i« , Jlaieriptio trimii optimo- 
eodicmn PttliiMtttii ab avctm «oUatonm*', der tiert« ist uberr 
•cbrieben: „Index ae brerb dQndicslio «dkionni et Tetenim (fere 
omninm) et reoentlariiBi , qoibw ad parandwB saam edidonem ubüb est 
auctoris fonfte eatbllts „Editlanls criticae atqoe exegeticae speei- 
men**, ood der gecbste: y,Leclleii!i rariae ex eodd. et Edit. Goannont. 
detamptae specimitta.^* Da bereits aos den früheren Schriften des Verf. 
bekannt ist, wie grnndlieh ond geistreich er seinen Gegenstand behan- 
delt und Dieses auch bereits Ton den ausgezeichnetsten Gelehrten — wir 
nennen nor Anmii ond Wüstemann — rühmend anerkannt worden, so 
glauben wir nur beifügen zu dürfen, da»s die vorliegende Abhandlung des 
Verf. hieb in würdiger Weise seinen Schriften über Theokrit anreiht, 
und wir freuen uns, dem gelehrten Pnblicam mittheiien zu können, dass 
■wir wohl in Bälde eine ▼ollstandlgc Ausgabe Thsokrü'tt vou dem Verf. 
dieser Abhandlung eriiaiteo werden* 

Leipzig. Die L'nwcr«iiat war im Sommer 1848 Ton 89i (628 Inl., 
266 Ausl.), im Winter von 48—49 Ton 928 (645 Inl., 283 Ausl.) Studi. 
renden besucht. Nach den Fachern vertheilten sich die Letzteren also: 
Theologie: 2-2j (U9Iiil., 76 A.), Jurisprudenz: 403 (312 Iiil, 91 A.), 
Medicin: 149 (Iü2 InL, 47 A.j, Chiiur^^ie: 54 (27 inl., "27 Ä.), Pharma- 
cie: 11 (7 Inl., 4 A.), Chemie: 11 (6 Inl., 5 A.), Botanik: 1 (rnl.), Phi- 
losophie . 17 (11 Inl., 6 A.), P^i'lagogik : 2 (Inl.), Philologie: 18 (6 Inl., 
12 A.), MaLhemaük: 16 (7 Tnl., A.), Cameralia: 21 (16 Inl., 6 A.j. 
Für das Sommersemester 1849 haben folgende Lehrer V'orlesnngcn ange- 
kündigt: In der theologischen Facukät die ordentlichen Proff. Superin' 
tendent Dr. Chr» Glo. Leber. Grossmann , Ktrchenrath Dr. O, B, ff iaer^ 
UiiiTer;»iuiuprediger Dr. A, h, Glo* Krcklj Dr. Cht, Wük. Niedmr 
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]Pii»a M i C f üt 1i U% M. (7, 0. «v«Vif ^eldi Pnf, fslr. der Pli^tMf. 

IWHilff i Ai iif Ha ii> p r . P^. IT. F«nK» Stmm^, Hofritb Dr. ÜW. 

ii» lip#0ff«riUvM|^ Pf. I(r* Piw J. ^eM%, Pr. 6. 

l^ ff iig ti i * »Jiitf«»Mi Pr,ft F. OvmiMr, Ar, JF. Dr. |l. n. 

«ilMtr,f>F* WyK m^m% n 9ßkk. 1048 ««• KM b«inir«a) imd d«r 

An4 ^JVV (JiinM^ Dr. q. BS0^ ist dorcli 
adle J^vittti |«i i9P9iMlNMt«i4^ ^Wf*« Mtte«diled«i)|^ In 

^«wMiMiiMi iy^ •fJwiL prdT. Dr» Jir. a. 9F^, g^ - 

IMi-Bf Pr. ^ <9|r. .4- (Pi».«««)» Hofir. Dr. Cftr. CF, JA-^, Dr. 

44 Fm^^ jP^ iP. ifr«|bft» Dr: . 
#N<«),.Ätf .J,.JI«Wi, Pr- ff- ff«««Ä«r, Dr. ^ .(^ppol««r (yon d«r üat 

VMiei^ ""4 4j9r Homnirprof: Dr» J. C JT. ^oHW, 
Iii» fWmril^ Pro«; i;ir. fft« Pr. «MdUkf, Dr. C. S. 

JMi P^ ^tF* Wt^- V^^m9^)9 ^* Lehmann, Dr. C. Gfo. 

Franekß^ pr,./, iPffT}!«^ «»d pr. Jf. 0, .^d^pRoim, Dr. 

^r. A. finpi^ iwd (oen |iinzif^etr«teii) Pr. Fr. Germtumi in dar 
pKilos. Fii0i|||ji|^«^||j|^ ^ Proir. Dr. 9^ iraeiiwiilA. Bf. M. 

jF* Dnikekp Pr« .Ölf. /V. ^MwöJ^r^Aen (ßtugieieh prdentl. ncof. W 
JF«f$' will ^tBior der XJpTversitet), M. A F, Pohl^ M. J. fT^tUt^- 
mqnn, Up G. l^yp^. 9 Dr. ^9 £>• fUMtr^ Pr. 0. .^I^iii ffrdMOfili 

(d. Z. Recter) [P^ IV^ 9« ^«^rfeiMlbmi Is^ s. Z. wegen Revision der Uid v^nl- 
^ifiHik^thfkyfii^ fffffif^imfi^ plfikw^n^f M. Fr. Büfcra [Dr..ir. If efter iiit 
ei%e9i«iif;4lf^kißot^R^i^«^^^ M. > F. üfMn^ Dr. Cf. 

||M|[^«f|m<|iU||^^^ Pac.^, C. Fr. Naumann^ Dr. J9. 

iiTf r^(s|^!i Myßtri^ der Üi'eol. Pai?.), M. E. Pßpp^, M. d 
ia^n, Pr. W'J^jf^f^ (fgkimnafaf nßt^lle b^nfen^, Ml,H,Brockhau$ u, Dr. 

j^%Wf> jromPrlTi^^oceDten eingeruckt), die avaier* 
ordentl. Profit. If*. jUiiMr (•.' theo). Pac), M. G. Sesffarl^ M. 

C. Fr. 4. f^i^Ji^t ^ir Nici^Iaiscbale), M. C. G, Küchler (a. theol. 
l^lie.)^ 9d. G. C. ififto, 4»«^, fd- l^- Flöthe, Dr. Jt. 
öliger (b. tbe^l. Pae.)^' |)präf. JT. fSsdÜBriRaym hat keine Vorlesungen an^ 
ynd O. ^t^ouai (Rec^r der ThomaBSclinle) , die Privat- 
docenten pr/^jj. FfjT^^^ PF* J^- («• ^or. Pac) , [M. £b 

Ipfie^i dBreb ,ji^bi|ir ÄnsteU^ als ^ector der Kreuzschnle in Dresden 
au^eeschiedenJ^M. J, Jwmiif, Ö.,p. karbaeh (hat den Titel Prof.), 
M-.fif. Gr. HdZemimn (s. theolf Fac.)^ M. h, Feiermann ^ M. fRI. IP^. 
.^^e^ ivid M. G, A, FricJ^eU, fheol. |i]ac.) endlich der Lector der mo- 
dfrnen 8pjacben M» F. >#. Cftr. ^alhgcber. „Die Krone, welche tie nf^ 
' A-Je^ibf. Mil.iklMLiNl.Xril. AMI. KLYE. ir/».1. • ' 
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In der WeUc wieder gewinnen vsird, Ui der Umver.sltät uilt 6'. llermtmn 
genommen worden.'* entnehmen diese Worte aus der Gedächtniss- 

rede, Nvelche Ton Prof. 0. Jahn bei der am 28. Jan. 1849 iu der Aula 
TeransLalU'tcn Todesfeier gehalten wurde {Gottfried Hermann^ Eine Ge- 
dächtnlssrede von 0. Jahn» beipzig, Weidmann, 1849. 32 S. 8.). lief, 
hat dieselbe mit grosser Befriedigung gelesen , weil sie ein ganz getreues 
Bild des grossen Todten in dentltcben Zögen uuä vor^lelit. Leicht würde 
es werden , zu manchem der darin eathaltenen Zuge Nachtrage za geben, 
manche Aeusscrung tiefer za begründen , andere zu modificireii , aber es 
wird Jeder bedenken, wie schwierig es für <k'n R«*dner war, deu so um- 
fänglichen Stoff in Kürze zu fassen, und der Art und Weise, wie derselbe 
diese Aufgabe gelost, die vollste Aiierkeaiiuag zoUen. Nach dem Zwecke 
dieser Jahrbücher halt aber Ref für seine Pflicht, hier auf den Ein- 
fluss bintoweisen , den G. Hermann auf daj^ gelehrte Schulwesen aoitge- 
übt bat , welcher KlulUiäs für die Bitdnng des Vaterlandes , ja der Zeit 
überhaupt von sehr bedeutenden I^VIgen gewesen ist. Dass die von ihn 
angeregte Behandlung der classischen Sprachen zur Urabildang des Gym- 
nasialwesens wesentlich beigetragen hat, dass die Richtong, welche Her- 
nana seinen 8ctiüieni gab, die Methode, welche er ihnen einbildete, zur 
Bildnng tachtiger Lehrer kräftigst wirkte, darüber bedarf es Iteines 
Wortes. Ref. godeukt aber des Antheils, welchen Hermann unmitteibar 
am Schulwesen hatte« Das im J. 1834 errichtete philologisehe Seminar 
hatte die. Bestimmung, tüchtige Lehrer der classischen Sprachen zu bildeir. 
Hermann lehnte es ab , dass praktische üebungen mit Schülern vorge- 
nommen wurden; denn er ging von dem Grundsatze aus, dass, wer selbst 
Etwas richtig verstehe, es auch vorzutragen und za lehren wis^ej aber 
er stellte nun auch an die Mitglieder die strenge Forderung^ Alles, was 
sum Verstandnisse des Schriftstellers nothweudig sei, herauszufinden, ood 
swang sie dadurch^ sich von jedem Worte, von jeder Wortstellung, tob 
jedem Gedanken die strengste Rechenschaft zu geben, Und so werden ge- 
vriss Alle, die mit dem Ref. das Glück hatten, Mitglieder dea Sefainara 
tu sein, ubereinatiramend bezeugen, welchen Gewinn sie Ton jenen Üe- 
bungen für ihre Itonftigc Lehrcrthätigkeit gewonnen haben. Wohl wurde 
den aas Hermann's Schule hervorgegan^^enen Pliilologen oft der Vorwurf 
der Einseitigkeit macht, aber die Erfahrung hat stetü gelehrt, dass sie 
gerade dorch die Spannung auf Eins das Mittel gewonnen hatten, auch 
in Anderem Tüchtiges zu leisten. Pädagogischer ]ärfahran<;eu rühmtio 
sich Hermann nie. Wie er einst da» Rectorat der Schulpforta abgelehnt, 
80 wies er auch mit Bescheidenheit Alles, wofür er sich nicht tüchtis 
fühlte, zurück. Häufig wurde er in Angelegenheiten der Schule um Rath 
gefragt, und, wie er überall gern half, so auch hier. Sein Unheil hatte 
stets etwas Wahres; denn er wollte überall freie geistige Thätigkeit ge- 
weckt, todtes Wissen verbannt sehen. Wer zu viel von den Schulern 
verlangte, bewies ihm, dass er selbst Nichts verstehe. Mögen diese Be- 
merkungen aufgenommen werden als aus dem dankbaren Herzen eines 
Schülers geflossen , der die Verdienste des Lehrers nach allen Seiten an 
das Licht gestellt zu sehen wünscht. Mit Schmerz über den Verlust des 
galiebtea Lebrera erwähnt Ref. die beiden letzten Progranoie desaeibM^ 
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auä welv^en so ganz seine lebendige GeistesfriMche und neiiif m ia ^t ic. 
cbische Bildung uns entgegen wehen. Das eine ist tur % ei kiiivUi^tiug der 
iNiagiüiliTpruatutiüiu'ii ^ro.sclirieben und enthält J)c interjtolutionibu» Eurijd- 
deac Iphigeniae in Aulide diuu. part. II. (IH 8. 4,h iSulleu wir die 
Menge der hier gegebenen geidtreiciiea Bemerk ujii<;t>n und «charf«iiii»igeii 
Coniecturen aiifubfenV Sie b««tiligea ganz, ^a& Jaiin iu seiner oben 
bei$prucheaeu Kede .^agt: ,,wenn bei den Rttiendalionen Hornsnn » auch 
ili|iiutnaiis( [ie /.weifet ent.xtehen ^ immer nnd »ie von der ArC, dnt« man 
vruiiaclieu niuss, <lcr Dichter ilkochte ao g^scfiri^ben haben. Aof weni- 
gen Seiten liier ein reicher 8ebnlB zur Kritik der genannten Tragödie 
\ou Vs. 59Ö t)l> zu Kinie aufgenpetchert« t^a« z^^eite Programm, durrh 
iwelcheä die Preic>Hutgaben Verkondet werden, de artt porsis Gmcmtrum 
hucolicae (15 8. 4.) la^^t einen Auszug zu. Nachdem H. £Ui-rAt g<-zetgt 
hat , dass die Metrik der Bukoliker der Natur ihrer Dichton^'sart voH- 
komffleu entaprecke, dabei aber streng und kunstgerecht »ei, dabei Stel- 
len , wie Theoer. 1.65, gegen Meineke damit in Schutz genommen hat, 
da^s u qpoif a einem dreisilbigen Worte gleich zu achten tiei , geht er m 
Dem über, werin sich »ni meisten die Kunst zu ericennen giebt, der Stro- 
pheDeintbeilttlg. Von den Gedichten, welche Zwiegespräche enthalten, 
werden zuerst Id. XXVII und \ anj;elSbrt, sodann aber in id. 1\ . <li« 
Kiiutieilung hergestellt, indem Vs. 44^ — 53 sämmtlich dem Üattus zuge- 
tbeilt U4id wahrscheinlich gemacht wird, dass in den vorausgehenden 
9 Versen des i;orydon vor Va. 32 einer ansgefailen sei^ da xurrt: KqÖ' 
tcovu offenbar beweise, eine andere Stadt sei vorher erwähnt gewesen. 
Vor den Gedichten, welche kein Zwiegespräch enthalten, wird zuerst 
erwähnt, dass es mit Ausnahme der zwei gleich Jangen Lieder fremde 
Kißfchiebsel enthalte, da.^ä aber im 8. Liede Vs. 90 als ganz (iii|)as<^efid 
aoszQstessen , dagegen nach o9tf yuo tfretog eine Lücke mit Wordsworth 
anzunehmen st-i , da es viei aiigemexsener erscheine , f5inzelnes anzuführen, 
Einzelnen , als Zweierlei, Wxin Einem gefalle, v^ofiir Virg, Kol. V. 
45 die Bestätigung bietet. Vs. 33 wird zum Theil nach Heinsiiis' Vor- 
gtDg emendirt : ovt ?<^Vio iüyaiivaig yltntBQoattpov» l>en ans Id. IX. 
ausgeworfenen Vs. 'M) biiii^t Hermann nun mit der Kmendatlon: firj non 
^TTi yliöcgac! Sniifeis 6ko<pvyd6va tj^oa^g im Id. X. nach V s. 20 unter, damit 
tiort 6 Ven<e des B. 3 des M. entsprechen. VFie in demselben Idyll dann 
9 Gedichte von l4 Versen in Distichen, so werden auch im Id. VIIL nach 
den Klegen 2 Gedichte von 8 Versen in Distichen gefunden, wenn \ 77, wie 
schon Andere für notbwendig erkannt, ansgestossen wird, in Id. VI. 
liat Haupt Uht^iii. Mus. 1845. II. p. 271 vermuthet, dass det letzte \ma 
*in der Rede des Dam. ans Id. X. 17 für einen anderen eingeschoben sei, 
vind dafs den zweimal 7 Versen des Daphnis 3 mal 7 des Dam. entspro- 
chen haben ; Heniumn dacep;en behauptet, dass nicht ein anderer Vers 
dureh jenen talsch einge^cliobenen verdrängt worden sei, sondern dass 
ßaiu. 20 Verse habe, in der Rede des Daphnis aber 6 fehlen; die Ver- 
gleichuDg Vs. 15 IT., welche Theucr. aus Od. V. 8*18 enmommpn zu ha- 
ben scheine , hange %veder aüt dem Vorhergehenden noch mit dem l^'ol- 
gtade« recht susammen , der Zusammenhang werde aber bergesteUt, wenn 
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«nan nach Vä. H> eine Lücke voa 6 VenM aiuieluM, desfen loli«|i(.jetwf 
gewesen: S' an coux 

modo se abscondit , modo ex uailU eoitrgjit, im4o m Mi {Nr«fiMi4pii» w ip i ^ 
«oiaiiioqQe te pctulaEttcr ludU xiri gifvyfi ^Uioyfce ««l ov ^^iUi^nft 
Ml. Ueber Id. Vll. wird beMflrki, «Um m aiidk hiar mNUiq MHUie, 
•«väreo 6 Verse ausgefallen , da da« aine Lied 38, 4m aadi t a «rtÜU^ 
aber die Anlage sei freier und ei finde oicbt eaoeodi« ped iPM^fifllidf 
aemulaiio ütatt ; deiiikocii erscbdne daa Gedicht erst 4um got sMMHMi^ 
gesetzt, wenn von dem 1. Liede die 7, Ten dem sweke» die 3 l^tite^ 
Verse vveggeiiüramen würden. Die UatersodiUnf ober die Qedlehta, im 
welchen kein Wechselgesang stattfindet, wird mit 4er Beoierkiuv irr 
Öffnet, dasi die bukoUscbe Poesie , iadea pie das gmSkaXmkm h tk m 
darsuile, wohl Gleichheit der Theile beobacbte, aber stell freier darif 
bewege, wie namenüich die Gedichte, in denen sieb ein vei^s intmir 
laris t\ndet , be v> eisen , s. B. Id. IL Ueber Id. L wird werst anerhann^ 
dass Haupt a. a. O. p. 960 die Compositien MM den Inhalte, der dabei 
vor Allem zu berücksichtigen eei, naehgewieaen, Ys. läO n, 131 M dif 
richtige Stelle ge«Btot und Anderes richtig -verbessert habe; aber im Hi^ 
ireff der Vetee 10 stiswt Hera, nicht bei, indea ihj» flieht .gwei 

Verse zu viel ze sein, sondern fiefanehr S so fehlen tcheinen» IHeee Be- 
hauptung wird soharfiiinnig darauf gestallt, daas die bukoiiachen Pkhter ; 
Gleiches mit Gleichem zusaP UHWat iH eii liebten and daas OHia deshalh 
erwarte, Daphn. werde, nachdem er der Aphredite in sw^ Oieticben die ^ 
Liebe sum Adonis und anm Anchiaee vorgew4Mrfen, ihr auch in S ^ Btnr i 
fen, die sie erduldet, ▼orgohalten haben; deomaeh habe wohl der Dichte^ i 
wie aus der U. die doreh Biooedes fn^fangene Wände, so ana 4«r Oif ' 
die GefangenschoCt in Netze erwähnt; denke man hier ein Distichon an- I 
gefügt, werfe aHui nit Haupt Ta. 79 nad i06 ans, stelle nan mit Den? ' 
selben Va. 89 oaeh 91 , acheide man iMgeaden Ta. 73 weg nod kehre die 
Ord»«ig Ten Ys. 64 und 66 um, ee werde ein aehr achonea Gedicht her- 
anskomoMn mit folgeader Strophanablheitongt Pitod. (4 V.) 4. 4. 6. 4 
Bpod. (1 V.) I 4. 4.4 i i. Kp. (4 V.X Als Beispiele dnar 

solchen Sirepbsnahtheilflog m w4M Bin«*« Ged, aaf iidonis und Moschus 
G«d. aaf BknV aPtd. «agettrt». Befawieriger sind die Gedichte, in 
welchen Icein veesni Igtarwiarif y e j r fcn w a t . In Beeng auf das Lied dep 
2iegealiAM;i|iIdi.JDL f^nifigtQfllcai. aal aeiue Receasion der Mekm^ 
kiecheu Awgahe eriMMl nn, daaa HAi^t die Sache vollendet, indef 
•t Vi« 9^ als. mm XXVU« i niogeschobM erlouuit habe. Mit der Bemer- 
jMum, dasa, mmm im QedUbta^atf»pheii nun g^eieher Länge in bestinmtfor 
Ordm^ag ge ftwd ia fnndtut Dkß ««hl «btiehlliah, nicht sofallig sei, wen^ 
det sieh 4w VeiC ipi d«Mi«d« dar IKehtedn in 14 XV.^ nnd nachdem 
• er nehge wiesen y dM rec JUS ein Vers nipsgefimea «al — 4enn da weder 
' «dy Ilde •! mMk «nr fth proeodkeh m tfMMigim eei, sonat aber 
M«e «pv«iMf Ve|d«dH|iME aieh linde, a« himb» vr 4ie Vecnathttiig 
IBiHg, daai«lt «td^ii^ ein angaf^gm habe« den ^a 3., mit »«f 
a wl «SfMi heghiaand &Igte, weleha YnnHlbnng dadnrfth Gewieah^ «r* 
Mto,dhur«MlilgteMiradaoBtvoffkaS Ymiwit fiigHufünde mit 
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Mlaa ^ iiiM «r foigeude Bintheittog i 8tnipbiacbet Lob der Königin 
#» 41b 4. -6, Abschied top AdoiH« 6, Lied, von den Weibern um (^1- 
g ü di i Tage za tiMgea, 9. BbM so wird ki Id. Will, füllende mit 
dflB übalte ili«rem«(iiBBeiide BintlMiloiig »ic^ für zufiiUig erkürt; 
9 ftBWdas , 5 Verse, Klagen , daaa Men« die Helene der Mutter so früh 
ilMlire, 3) 4. 3. 3. 4 Glück lichpreiawig dea Men. 3) 3. 3 3. ö : Lob 
lirB^iia, 4) 5. 9. 3. 3. 5 Verspredien treuen Andenkens und gute 

vm 6 Vereeni Aitaetuedagriiss. In LicUc 
«bpen Id. XI. wird Vt. M — M amgeftellt (34. 33. 23), Va. 60 emendirt: 
ffir futv, J KOQiov, «Ir «! d«ir»Mt»fa fut^fifmi ond die 8tropheneio- 
MhMg in bnaUnMult 6. 8. d. 3 | 4. 4. 4. 2 | 6. 4. 6 | 3. 2. L>. 3. 3 { 3. 
HS. fai id. XXIlIn das nbrigeu für dea Tiieocrlt unwürdig erklärt 
nM, bite Henn. seine in diesen Jahrbb, 1941, 3. p. 260 geüu.s!^eric Mei. 
«Rg in Betr. der Verse 30 und 31 anfrecht, verbeasert den Lciztci en : 
d dh xmv kwvmi '#f»« mit9«v§tm, ttpina tai^j und stellt die Bintheiluitg 
ftits ^ i. 1> 3. 3 I 3. 4. 4. i. Wmm nun aebon in BetreiT dieser Ge- 
dUMnHann. crfclirt, daü Der, welcher die Wahrheit der nufgestellteti 
AnMllM leagnen wntte, darcb bninan gültigen Beweis wideilegt wur 
dM'killM, so gcstebinr Edea in na^ riel faeherem Grade von denen /u, 
hwMnm der Oicbier ae&sl antwndar ersahlt, oder seine Gcdaaken 
«Mf^fMH, hSIt «ber dnür, das«, dft die •Cropbeneintbellung den buco- 
W&äm Mcitern Gewibnbeii gewamli m nein anheine, weil sie dieselbe 
AifcMf viel HMbr als atta aadaf«! ideflMHMnlicben dichter aagewendet 
kften, der Kritihaf ininiir dnrarf an nahton habe, um bei der Bnenda- 
ikm abien Leitstern dänm ta haben. Wann in Id. XII. folgende £in- 
MoAg darcb den Inhalt angedealal werdet 3. 3. 3. 3. 3 | 3. 3. 3. 3. 3. ^ 
3 I 3. 3. 3. 4, so werde man 40» einten Strophe dea 3. Theiles jeden 
flMMdtan an eine Lucka unterdrücken wallen , waH dfo Codd. und der 
Mal ad Ariatoph. Acham. 774 nur 3 bieten, gklcbweU Inaaa die fitro- 
ihBuhiiheilniig einen Vars ▼erm^Mi, «ad mm mm dar Bi4eBül. «vw 
Ale, dasa Dioclea eiaen Knaben an P aflai iM «aibat dar Tad^sgafabr 
asigesetat habe, so müsse man fragen, wdiav to daü «r Pias faaba wissen 
Uaaen als aas dem Dichter selbst, und w«r «aalia nan leugnen , dasi 
ab Vdrs fablef Im 14 XIIL ergeben stob MMl faljawiea IMlai 3. % 
41 3. 3*. 5. 3. 3 I 5. 3. 3. 3. X 4 I 6» 6. Im 4^ Thalia |ft ^H^mUim 
wmSms gaits absurd and, da dia Pfatwk 9^ Vaffa- enthalt, dk Var- 
■Mbng, dasa auch dar Niän w to M i Blb ri üB hftbe, wähl bagrindati 
iwaiBuh nimmt Harm, vor jaaiü Vaiaa» ladfAtit *Hq. tiiiiiovtoi ^faea- 
dbt, idn4 Lücke an. Im §» wkd Vi. OS umkmmU swvs yf fUf oi^ßt» 
hoioK^ dann aber twif asagg tda ni i ' fiv ao inddaidtaiilt^wbliri» daaa mmm 
«Mbiien müsse, es a^n raabriM ViM aM diü n nUgmi ia ltan CM«X, 
aasgafallan, w^ tUmm «lni»«Ü iaiM« Waata« § aaadat .1»^' I» 14- ' 
|aiiirt!^«M awÜWit >Haf<h alidn r 4Maai nnar d a w a» itHarftangay 
(Tftrgl. Xaa* «att» Ii» 3, 34) ««diritvifc «a, dar.^ TMI bah« w f Btva- 
pken baaMda», umAmmM» mdß wA drNta >i » V a w at ht lt a ^ . 
II. n. Ntel iM.dMl ipWla-^ tu « TMki iarla«aas 3.3^ 9b 

9 )■ Vi» U^» ^Mk WaidüKkOiV AürtaM w fMoUtfir falhaim 
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aosierdetn aber bemerkt , dass mmn sich wandere , wie OciP, weldMV fWB 
«einer Schönheit so rniimredig spreche, seinen Wncha ond aeine Körper- 
gestalt ganz überj^ehe. Demnach nimmt Hern, noch hier eine Lacke von 
einem Verse an, mit der er die ganze Stelle 89 enendirtt lurl y«p ^iiol 
TO frcf^oi^fi' i7täv^^f■fv aöv te tidXXos — • — • — — Jf*»'*** eihvet 
ira^l xQorä(f Oi6i ^iixvvio^ mg xioootf worl n^ftwopj ifu^ #* htwuc^ov 
rw^vciV %ai Uvy.öv tv uhomov in 6fp9v€i Xtifiict fttXtehenq, "O.tt.uflfrce 
dh yXavMÖcs ;^ « ofTtwrf 9a l a v a 0 i p 'A^uv^tf, to OTo'/K« 1}» ««Kr« 5 
ptKKctHOJtBqovy k% öTouKt o $ dl SQpti fioft tpmvu ylvxt^flDr^^a ^ ftili 
xcr^cD. Der Theil hätte sonach aus 7 JHiticben bestanden. 3) 3. 3. 3. 
2. Vs. 3*2 ist nicht mit Meineke auszustoasen , aondem so yerbeasern: 
y.ovnoT ctyiovhv c-j^ a Jiog MctXog «Wp ip ayntüt no^ttw it«wt9 (Die Be-r 
inerkungy dass iiuXöi nur in der Arsia die erste Silbe lang erhalte, fuhrt 
noch in \s. 30, wo naxa xtu^Ht gegen allen Spraehgebraoch wäre, zu der 
Coniector : ytal naoat H xitXdv fte wxx wpt« fpttvtl yifvahits). 4) !L 2. 
Für das schwierigste Gedicht wird Id. XXVf. erklärt, weil in demselben 
mehrere Eititheilungen möglich seien. Vs. 27 — 29 wird emendirt ov* 
av ^(oy ovv. not' anfx^o^ftffv dtopv9m, ftTf^i MM, «f rtg %eel uarpealr | 
TfQo: zcövd' ipiä^r^öfv, itfj amßvtxhri^ ^ OjUrtg mumo fnißcttvoi^ die Stro« [ 
pheuabtheilung aber nach dem Inhalte so bestimmt: 1)6.5. 6. % 2) ent* 
weder 2. 2. 2. 3 oder 6. 3. 3) 6. 6. — Das Programm , darcfa welches 
die tc o l aisc h ul c zum Valedictionsacte am 30. Mars 1B49 einlud, 
onihält vom Rector Prof. Sobbe Bemtrkungen wÄer die Forderungen der 
Zeit an die Gytnnmien (29 S. 8.)» denen , um den Raum zu füllen, noch 1 
die vom Verf. auf Hermann 's Tod gedichtete lateini^^che Nanie nebst deut- 
scher Uebersctxnng vom Hrn. Oberfcatecheten M. Nmtmann beigefügt iat. 
Jene Bemerk nngen ford.^rn um so mehr eine ausführliche Kr6rt(»mn^, oft 
sie gegen die auf den beiden Versammlungen sächsischer Gymna.siiilU^iiror, 
deren crsterer der Hr. Verf. selbst beiwohnte, gefassten Beschlüsse oder 
gethanen Vorschlage gerichtet aind. Obgleich es .schwierig ist, de« 
eigentlichen Gang d«'r A useinandersetsong zu verfolgen, so erkennen v\ir 
doch als Grundgedanken de« Hrn. Verf. folgenden ; X)as praktische Be- 
durfniss erfordert zf«ar die Aufnahme der sogenannten realen Wis.'ien- 
fchafien in den Kreis der Gymnasien, aber es ist denselben ein geringeres 
Maass von Zeit und Kraft einzuräumen, d^uuit iiher den Nebensachen die 
Hauptsache, das Sprachstudlom, nicht vernachlä's.'^igt werde; die Sprncli- 
bildung aber beruht auf ,,dem Studiuiri allseitiger Vergleichong der Mut- 
tersprache** hauptsächlich mit einer aUclassi.'ichen und zwnr der römi- 
schen, welche bis zn, <o weit möglich, gleicher Fertigkeit wie die Mutter- 
sprache, namentlich bis zu eigener poetischer Prodiiction betriebea 
werden muss. Wir haben sogleich hier zu bemerken, tJns.s das !STaa-8, 
welches den übrigen Lehrgegenätbnden einzurätunen sei , nirgends in def 
gan^^en Schrift bestimmt sich findet. Mnn lie^t wohi an einigen StelleRt 
da« praktische Bedürfni?<s fordere Ueriicksichtigung der Realien, aber 
nirgends wird die Bedeutung, welche Jone Wissenschaften für das Leiten 
haben, erwogen, nirgends anch nur ein Blick darauf geworfen, wie ^tel 
das Leben in diesen fordere, wie viel weggelassen werden kunne^ wie 
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■Mfilghtiii' MthwMiaf Mi, fitt IM iiMi« teMf« 4iM h 
BMH«irf4k UmBwi 4i» fi«tir6uM iMfiniHrhir hxnym^ g». 

l i iM mii i h jtto teiit Bro» V«ri; «fai «rfdglMtf. U« 

M Mkr aWr im v«* < < hI>m » WM» «r mm 4i# tetalMi Gy rni u H U* 

ImImb ■!• Mdi BtMyMi 4flr f-irlttitair VttnaaMiunc ulMr dU ■inwiil 
M» LakiiiiiiMlMft «lA 4ia fai d iD t tifcM «i rtiti— 4an FMdmagM 
l« f i > Me i i m i rtri f t (Mii ia Md l i i n fc nw i ttiM i mmäm wiw, 4l«M«iM- 
wm ViiHMwiwi iJht krimiMfi 4m WmIk 4iMli ««UMUt «Hüirt, 
w »to » tkiuhg 4te taMMMMliilMt »biMi QaMw gewlwdkl 
Jm 4w MAfiir VniMMtac Toi^tliglM B«ffldil» fldMbt 4ir Hr« 
V«Ct «i« wir «Mh wtiur «itai mdia, kauMt WOtm iMv8r4iii w 
Mm. Kr hyiaiwlif ffir 4m Aim TIhtil iräan 4^ 4ifw 

M l ü i tn wM OT t wi» 4m 4m ii4M« » ^p rM 4it mI* Mi 4a wk 

4m 4MiyMMi 4»mAm 4mi Hittilf i4rt iMl 4m ^hm^kMmMaiM MmIe' 
mk 4m CywMiilliilJMH ^ «i' Udbrn «mm» m imUm ffir ow 
Im. flb ar 4m MAhwM4lM Mmm in 4iM«n jrichüft hirtiMaf luib«. Dm 
NMip ifM» 4m Hc» Vm& S. a( MMIt J»M iMM G«MMiM 4m 
ffilMwiAlliiMi liagi m 4m MiiBUIgMtii DmcWUm^^ 4m VmmmII, 
4Mrik HfUbi 4m MMMik lijrtTiTfT 4m filMot^M IjMcliflpfio €i4Am am* 
MinhMt» 4m OiiMM» 4mm» jM^ mg knmwma% ikM ThiUgkok 
Miif, 4m epvMlui]« WmIm m4 ZaU^/' Wmmi 4m lüilt ZmM 
^ MJm" Wiyl5it Mi^ taMM Bafc ftlalMi ^iwa^^^ ZaUca ibd Ha* 
frfSii, BaMnfrtr ÜMJiirlrii 4ilirt alM aaab WmM, «ia« fifiadha 2a 
MIm k^oaa «k Mihb IMr Hr. Yart ikU aUf 4aM aa 4«m irte ihai 
bMikkaMfea gaiMfca aa aB4 ffir tkli Widiti arCii4Mi wavia» aia 4Mt 
rwa liiii m% wmM MgHafiiifiA«, il h arft üm fiaMiM4arit»aIt IImtm 
OlliiiaiAM aB4 darab ab aii 4m pMijMrtaM TMtoaal aMdia, hiU 
äfcar aia tialMM gingihia m dltMa ata4aaai aar acai 4arA 4ia Vaiflal- 
<l4ag4M MaltarifiaAa a4fc aiaM liandM MöfMit wail m MüwiMif 
«4» Das, wal mm <4ipn aa wiMta gkafcn a4M aadi arirküdi wiaM^ wia 
aia IMtersprach«, wia atawa UabdsaaalM. Ilmbm aa Hiarant 
iiifiat «rilhaaaaM dbifanlwdM} m lillt aa 4aM Maa Ibii» 4Mi 4i6 
MattMiiaariia aMii .wia aiaa frMdhi fslMa« aa4 «Miri warte darf«. 
lÜldMi QaMgtuaiB fMMiMMftmg tialii a. Bt SprMbiM- 
te, üitifciai 4m ClMter teM MmIm Mabm iit, ancMnt 
ttai^nraii iiiWat aw' Orfmd»l4Bai aad-ala Zwack Mgl<Mi, 4m ANa 
aÜ4Mi Mmm 9mW4m4» 4» Hiatatiwha aa 4m Wardaada kaiplSBad, 
dit PMMda 4mi tlrtiiiaalM aaiMMdMiid, dacali a^ra«hf Mclalduiac dM' 
ffi^rtiMla aa du Brf^aaay r«iliaa4» 4m AaffeMaagMannSlM, 4m 
gidiittriii; 4ia gfcaatirfa, dM UrtM, dia WUlMskraft m wie daa 
ihafir4MWi4Hra,4MQaia»4M Sdla» dMadidaa ia daa TarMUe- 
mm IdiaM m4 ihiaa fik iMa Utra gM* Yallkaauaaaaa DMkMüaA^ 
aMUadr aÜikMd, MMm4^ HIm Iü aiiadMleoi Maiuravaf erwihat, 
aMai«tea«waU«M4aaft dpiaibifeadlaa aa aad Ar licb^ Madtra «ui 
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<Biftif»itortiiftBB^yii«iimiifctrit *tr t|Wiiiiirtailii §gmm^ \ 

M^fM. teutf ttilriM MiMM I 

V<>f4 Mwmmu ipinr wtwliftt li» mltoi mt §m i#r tH^i i 
UtUiüMl« criuhrt Trinmii iMMNi» Mf 4M i»lMibfM «Ali 
ftigif ^m« Bhmiti|iü»iii i><r yr AHmi MUtel «w KMNMt m4 
üiInmUitTt dtnli V<rtiiilaHiA«n^ inmim mi m k m m M ^ m in J ^ . 
PiT 6km ^Ime jwH« Oitiw J i ü fc i hi Ww>e fcüMi hmJ i »M i gy lüfc n 
kBit» Inte MdiM Mb tfbs DI» MMl^^ 

Mb woU 4hl4mli d*B 8|MMldtai Ml «flil^«ide BiMaog} am . 
gM| MMi Ü« 4le IcMl«* QMlrtoit «II« OlM« in efai natlnMlei 

imA MiMrti »air airfin<»i tot Ü» fe iwiiü Q u l Mim te ^ MttMl^ ! 

tf^fiA« aW > tia g»fa W«fte| itM iie M iil g •» IM«fiMi gefdrd<ffl | 
ir««i ate toa Im » o ig t i i— . gü^l i»twi s ^ tM«r dM Studiun ; 
te Mit Mnv flmiiaM ^i^ikik^ MOuHL md j« fivikgir 4m 
Mrftlls 4ter VHiiuUi>uyi!Nii% wflktm «TmIhM, gilNw Irtt dl» 
dWttt fttr dte taitytttil» Pw rtlfct d i d»r BMvm^mh«^ Aiit» g i i üi g 
dir VotiM d«ir t^dpultiB auiititgjfiilUlitilr filr alle ronotioiiGA der 

i» ^ Ma w«M hüH MkRto digiiMI ktkm, dim, Je tiefer ; 
IB eiM IheHtdi fl^piiBhi «lifMNBiiMi «vHden aei, de^ grSanr dördsük 
ü» ikiMi «nI Uitail «ndibi «MUte Or da» Gebraoek d«r Urtier- 
aflCIMh« teil niase, aber, wenn iiiMi dm 9^mikm baiiHi ao Tiwlrfit, | 
diia naü aar Aaliuiaiing des QedankeBf «iolil BMhr dar VergleiiaMiif ' 
ttit dar MatterspraelMl ledatf » kann daim noeb In drtMlben Weise Teo 
dar mciproken GeiiteagjiiBiitSk die Rade aaia «ria wwiwif Und aeigt 
dean nicht die KMgmg IMaplele mm Waaani iHag^ dia teaide 
Sprachen fertig -verstanden und aie üfur niit Blegani apndbaH' aad 
achriebea and dennoch in der Motterapracbe keinen Sata aiieanraiai^ | 
Magen konnten V Die Fertigkall lai kanatTeilen Gebraacbe der Mntia»- | 
afiacbe kommt nicbt anmtttdbaf aot dem Stadium der fremden Spraehea, | 
aa Viel nod ao Wiehtigea dieaa aa Jeaet beinlil» Mi Jenen Sata fedod^ j 
grSttdet der Hr. Verf. seine Behaapteag, daaa «MI aa iai i«MeuiiadH% ; 
aolle der reehta firevrinn erzielt werden, bia aar eigenen poetltehen 
dnetion Und bis aar Featigkeit im Schreiben nad fifurecfaen bringen müsse. 
Die Grönde, mit welcbea er „das Stadium eigener poetiaaber Pradnotien" 
▼ertheidigty finden «vir 8. 8«^lft. JBr glebt aaaächst aa» daai die Ab- 
sicht dabei nicht sein könne, Dichter an bilden^ obgleich er. merken laaSt» 
dass dichteriaehe Anlagen. dabei Pflege finden würden; aber er behauptet, 
dass, wenn Jemand bis za poetischen LeisUuigea in aiilW ffamiliiii 8pna«&e 
gelangt «ei, er am sichersten den Bewms führe, daaä er daa .fimden 
Sprache so mächtig geworden, dass er bei Vergleiebaaf litiffTT sait der 
seinigen nicht bios In die Tiefe friMdar Gedanken, seadera aaeh d« 
Ksipfindaogen einzodringen vermöge; wenn dnnfikdiafipraehverglßiehanf , 
ftber für geistige Bildung ond far die finia BawagMf Mf daaa Aaidila : 
der nationalen Sprache gleichviel grmnanin Tri i df ii iaili , so müsse der 
Vergleichende nach die IreSide Sprache so gut kenaen als die aeinige, 
diese Koi^ninisft aber werde durch die lateiniscba Vafaiteiiott eraiek. 
Auf di« Ga£al|r hin, daa der 0c» Vari aaf mm dMi VMk Ikm gebMMhiMi ' 
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IMi Ihoptfrag« iii MI Am Mwmi et, a« Ar «IMP ApnMiM ▼ollkom- 
— > « li l>% i>irftta»M»i |nHln t » f ut iH m « Mi gebraclit kt^ 
^ tat, MüMlii KtM MM dl» litiliitrilMi Bl ihli i' t w iU l i wi, kann nra 
fh» iliiMiii 9ai IWipiiAmgeii richy'g mirfhMte, 4m Bt« Anw Spracht 
Mk—My dl» Km^ Ahmt Müilk fMricvifdigeii, «lMiMi«tii Mlbit 
hUMiM V«m flMVMlft iaif la anM-teni Ptaf» Niemand 
miteiy m irtMl» I» dM iMi b<feii»plai, du» mh, on ^n^ehe Dich* 
ilTM ¥mmMmi» MM-taMk» Tma feiMwM M« aribie. Katm 
ftnir dli PriMdfa Mi4 aadM filMii tiMdav, ili Men «an Vene 
riMMf f Skw CNntaMMUlTi^ 1» d«r aMil «Ii 4m ■■duifen sdgleich 
dMi QoMtftft ceMwt wird, ia» mmttm MihiBf Mk ketee wiaiM- 
«MUWw» Md «rer jenes .rMMMUk lier ^H»IHH der Mmaitilbett 
kakaqplal^ der-Mi «MaMM MMk llf dw UMte der griecbiscben 
Itüikü Venriimiicen Mm. Wm dla MMk «abilriil, m lehrt de» 
iliftliikiimii db WKtälmm^ dM Milnr, imHm MMaee iMelaiaebe 
Vana 1» Menge geatt^t, deMadi IhImm eiMlgia ikylkiaMb m laeadi 

fittia kehe»- evkr kUdi mritaMik) abef wkp akid Mri kMkaa aadk Mrf» 
«mg, diM kiaketf darhi iM-m «M feaaMali aal» aad da« aas airf 



1VaipB aa daamrikaa flHkla fpikkigaa Ukikab 4lawfckt laig€a ^Ndr *fcav 
a# danrnf^ data der-Br« kaM «•« ^eaÜNkaa IitMaigeii, kaU 
nvm eigenar.f oiÜiBkdr Puadaalfen, bald vaa kMaMier ¥MMaito 
aprftkii ^^ie {([^e^paaaffffii^ dfteia OibaBpM ^iteftakea f wla 4Maa afty aaak 

«Nnaiaaeihsige daa Bafka grtiiaa ist, gefertigt wwdaa, kft dla Haapk- 

4^1^ 'fSradai^ad RHEaaaHHk Olip katotk ^wkr addht aaMla ahMaSak 
adUkHi| soirfeia ae^rtr ttt fcakddttriif eiall aa Salfc laalrt^ adt fthakatt 
Med anfblaht mmi-Ot dam i iä k mi ffiiiaiii aa dM'' Vaaila dkalempft , Ja 
asgar ^ UnteMcheidaiit dMhfiMlaillaMa PiaiaMaa Midem|aia 
kateitet. Den Natsea, wiklea dar 'Afw' fMl aaa Haa 4ei^pfaakeaaa 
Qibiingen foT die Jialufca BMPaiMHlMll harrorgebaa iMl, aakttifmi 
edr-gani gering ati ; akiy lehr ft afat Wai IH k a a i ar» daa Mü don^ 
dIaBitTaahtimg ewiger M el kW i naa rtt e.lto die re arfa aa m rtafla d au , oder 
ÜM aa paalisdier Stomperld aa'avla|i|at Ob Aaaikaeaag tea taaak^ 
^Mtikaa aabt'aav ^^MhAadv^b Wkaa dhbaa aaa 4m SaMHeili 'die irilsAi 
Hlihtw:<aaktigg*Mia M»fdMiakid.>'apeaa.hla la lkia .SpnRke, 'iB «m 
tek* and AaMkaMaacaaieile rfagsdifnayd elad, daea arigea Die, welehf 
4m TWek dMa ki Hik WOdk, dhli ia NartikkioDgca Makekda aad dar 
Mffer arilfa diaaaa Trillb'idckt bka aaleialllaea, er aitge Ika aai a ga » 
Md^aMaa. MaalleklfaMlaadaa, e4r iM krika eseret aftia; wir 
^a^iAai^dla piMadlMAail' aa^aaa^^tlVdkaa tJj^akgen , so w^l sie aan Tcn^ 
«tfadaits des Ve? sbtaes aeikwaiidig sind , aber peellsclie Veryadie i^ la^ 
»iiM»ar,%rac>i<i im .tellitiv wall juaiiaiBm IMtif Tfma»* 



Ml 
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«igang m mm mmm^mt Mi aMt Mm Mb« m« M TM 1 

iM^pm, füe fcilttttr« ZiOMMif Amt UehMiM «vüllf« Afl^ 
hilttig gkNih ktMMt iiMiii ««dir »«Mi Mk m mIm g BW tfw Vot^ | 
imMüMbw. MM Uai «el* PoMl te Rr, Vart «Sdi* #1^ 

AMMiff iMfMit er mIImI äffe iMbiU fiMM«. lUffeftwir« «liir 
IfcM |i— tyriiiitt ^lMt 4<ii Uli i» JaliM IBU g e jub iM uu B i j i lUl M 
Mtgegeagüitdtoö Vwteyiie dm vtf%M Mhm hiifciiglitfff «i« «HM 

tlMT lii i iM M Birf i r mA fiM kch rie »n M tM ift rf f i B «ni m dMil» 
mIm VorifÜM calkl€id«i sn m^mim mA m fiUMrwy tH« iltiliMi 
tMdiM ürf 4m ji gi M lWri i ii - Oj M Mrfiw M > eei l i i iM > M, te Ata* 
4iMi 4m tafealabobM fiffMk» fa 4m i at i iM CI m m ^ m4 4m 4m 9» 
«UmImii Sa 4m IBaftM M fc u l m bM^ 4m >M n i lg i giti 4m Um im m m 
Immr»4m UMfiM« 4m SuifiMM M4m täff mkm g^MMMtollM, 4k 
ItoMftffllit gwt «H»i» MMMlttiiM , 4k PrjiMlfaim «iif4b k4M Mhte 

iM tMifM Jn h f llMl J i m MMM O0M» fMttllM SOgeMMlM MlllikM 

■Milfciaiihim** Wir mmpm keMihtlgl m« 4mi Hni. VmI «i ! 
A(4M4y 4mv er 4i^fr JfcMbWMe 4m MelMrtMk 'i^mi 4fltrl|Mi BkMlMv 
MrtMMlMy f b i M l k b in i imiri i ii wiiiiii «k dagegea, 4m» m MMk «M 
■k M I g il Mlg M Mrf4M lüh r if w i M i Mk a g M to 4MakB jih»— M Mi, 
4k Mrf 4m HmytmwMm WMk giWiiMM lallrtiew ■iMiiiMfiiiiM 
»Mrrt eik ■nk i Ml i kM A>WilM, 4k wm Baf e arig Mj k 4m Qmm- 
mA Mr BrkMrtelw 4M IWftrtMMlIdilitUM 4m kkiali Juii M» 
4mihw*4k>M , gekMM wMte m4 4M¥Ml4Mki, k iMlriM 4kM^ 
ken SB 4m liMifire ^Miiit wm4m mUmi^ WMsIrt- ik wmi 4mi BelkiiMMi 

^Mi4MB VMMlk4M« Wm i^M ttÜM lltpM4MtiVM 'AHMikOT MI*5Mi^ 

Iriw» Mi, Dki IJlk 4m Hr; W My ftOirt lnttlrtw, mÜ mm w Mifji 
VMteienHigM k MiImm TtUrtiMl^' mi^mmmmimi Bfrivli^ MMhM 
WkMli» MmIi kl kner, 4m0 4k MMbMMiing^ 4k EiMgJfl I 
, «Ükfl dkk «mWm mMm. IMIM 4m Hr. ¥mC MkM,.4Mi ! 
MMiittoiHnn dedl faAr rnaJuhtlki kfti n4 ibMkvft. iM Vfl^k^M 1 
4m iifidiwi AfbdiM Vegdwi wm4m kt,- m IM» Um «k «kMM 
^Mik MMfü TM'wkMi IfTÜMii »iiiwiM Wmm.' IM ^ 4k 
h«4M«i«itlt »klir «MvMi; wmra mm ak Mf ikMi M46 ^ M da nik 
4iir t^MM VM4gM Mi vkgM Imty WtUK^i^y eAv^ mms viM ik 
kMfiliMi ffMiiMHk— m be«M|^'MiiHi^ AHM DM, iMt.4M BK 
•¥mI; «m VMliMkigimg 4m «H MiktiHt ehiMMvCMM ftiktt Iil4d 
Mhfln A fbd tM «a4.4M taUkkta^teAmm sagt, MMlMi w 4«» «iM« S»> I 
jMlkiiliitii», 4m m «wicirt; 4m» 4m iwirtkoi» ikiltkk^ 4«fc nlrtl 
«4ir«Miuui4»ii'i«t*). ' Wm m 'mcIi 4k kt«kkclk i pM idke Mdi 



?)'flh 18: „Der .Grand, wkbalb man auch in Sachsan, weIcTtes, s» 

lange jpnps Tnstitot bestand, sich stets durch seine aU(;las^ischc Biidung 
au/igezeirhnet hatte, diesen Vorzug aufgeben zu müssen ^^lauhte, lag 
idlerdingii theiis in der baiifigen Ansiedelung auswärtiger Lehrer und in 
4m WtuMiünTniig M* iMriwlier Aasiditen uod Institutionen, theiis 
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hmm «b 4m V t fM a iw ne^organ wmbtkmt 4m Oilihrti aller Undet 
idi ymm wmU k t f M wM« iii^ ■h f i nfc t » ^tM, 4m» ivirklich jene» 
, Y g rfc i W» i ijB.V«nnb«rlMtoa Ufrite iit-»dM»u ««ItM' Nichu folgen, 
Ii» 4Hi W^M^en , wilslM «Mwl«, fi« •II« Viliwr btrechaeie Werke 
i it i i aM w«lben , 8» Fir Jfil^eü Im Wtliinhreiben gebracht 

Inte wB i iMii . AMb fart t ht 4v 0r* 4aaa die Uuinucba 

PF " * *" AMdrodM dar WillWMduftii rfJit Mahr aa brauchbar sei 
ala iriU^, obgtaitli tr 4a» Gmd dav«i «Mi 1» ibr selbst, gondern in 
dap llaa§tl aa ftf l§ iaat n a r Uabung wid d« dwab diese bedinnteo 
» w ml i ai i lr a H im GateM^ ifriAlialur Fam aMiiC (S. 3). Wer wird 
AttwUklk ainfwtel l B it tel 4w iHi A wd mha der JeUigen Wi«seu- 
aihafti0iiiMtal4ilai»M«dai4«r alCHiftiMraaUi konoe, and wer, 
dw Jaaaa ah^tüMfliM Mibt, k«Ml Mcb hl a hrf a el i a Ditputirabunten 
Mf GjmaaiMi fir ü^Krli Mtaaff Dmi mm 4m Gabraach der latet- 
■iNbaa 8pradMi ktkä I tw rpft t iw» dar «Ha» CUarikar abgescbam wia^eo 
«tt, im4m Hr« ¥«rC ffi» abwa Fhigrit ki dl« Ubrfreiheit, ab weno 
diflia kalM Mitbndiadli Vaatobrlft awirirwaa dirft». Wenn Jemand 
daatb küiirinbif htmptmtiim daatalban Zwmk in gleicbeoi Maasi e ond 
io gleicbar Zah arülU mit dMrcb dartacba, dann mk4 ihn l^ein Verbot 
entgegc«lr«laBU Um fiRgfi tUk «nMUicby ab dwab eine deatscbe Inter- 
pretalla» «labiaMbr arndabl naida, ala wmm abarteit« der Lehrer durch 
4m ImütMkm MadVMfc n Wiwdanga» Prfbmigea gezwungen wird» 
mdfmrnH» 41m fl a b i l i r bivia, wia aia «Ubl raab* Tatateben, und dann 
Mu A«t«r»ft«a fibar dar Fana das Gedaakaa rarliara«. Gestehe jeder 
iüaialMb apr aabaiida Labrer es ebi , »ia «ft ar aar daatschen Sprache 
itba ZaAasbt m aafaaKu gcnöthigt ist, an verstiadlUb so sein und — 
wkkk m viele Zeit la raiiiaffaa. Wir «riaaao aaa Erfiikrong, wie viel Ober- 
iiddiahkcit dar iaHassaig; — wentgstaas bal den Sabalara ^ sich hin- 
lar daa hiieiaisdMa Pbrnsea Tanrte«l(t, und wie aabr Mi die Schüler 
ip d mb aa Üted^ra aad Bfaabarn gewgbaaa , als« wakbaa S cbad a n dar 
Gtbnach der Motterspraebe dadurch erleideL Ein Graadirrtban ist es, 
«wa man meint , um besser d^Macb ta aabtalbaa aad sa aprecben, müsse . 
Mao ttne fremde Sprache fertig sebralbaa aad aprechea« Dar Gewinn, 
weleben das Stadkun einer fremden Sfracba bringt, besteht in dem Ge- 
fiUefur S|>racblorm Oberhaupt, aai blav olabfc vaa juidaram eben so be- * 
deutendem ^iatiaa aa reden. T>afs maa beba Stadbua einer fremden . 
'JBprache durch schrift liebe und amdlieba Uabvngea «vaaaatilch gefordert 
aMrde, erkennen geuUs Alle an, und dia baldaa aachjuscbea Gymnasial- 
lebrer Versammlungen haben auadnlckUcli aUa aolcba, die in deo Geiai 
dar Sprache einfuhren, fTir belaabebaHaa arbUrt; aber ebaii am bi daa 
Gaist der acht romiiMihen Sprach^ aiaaulnhren » Ist aa aotbwaadig) daas . 



bi dem aUgeroei:'eii Gange der wiäseus^jiafilUcheu Studien, tltfila aber und 
h||iapti8ciUieb io deai meb bler uät dem FWibdtslnriage aai[eaabftBt der 
tachsiscbea Kataftropba snr Geltung kommenden Germanisams*^ Nan 
wir freuen unti , dass man in Sachsen jene .Ansichten, nach welchen Tho- 
.titasius, weil er deutsch /u schreiben gewagt hatte, «lie Universität Iteip- 
sig meiden rausste, i^icht mehr fiic einen VeirjMig hült. . '■ *' 
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man die Schuler nicht zum Theologen- , Phi!olog«n-, Joriiten- o. s. w. 
Latein einführe, dass man den 8cN5ler nicht über alle möglichen Gegen- 
atande sich lateinisch auszudrücken zwinge, sondern nur nber solche, 
Welche im Kreise der antiken Weltanschauung liegen , d. h. in Repro- 
dactfonen, wenn man das Wort nicht in gar zu enge Grensen einschnürt. 
Ein Hauptirrthum des Hrn. Verf. Ist es ferner, wenn er behauptet, die 
Reformbestrebungen -svollten nnr in den Inhalt der alten Litteraturen ein- 
fSbreu ^ nicht mit der Furra bekannt machen, flätte man Das gewollt, so 
wurde man ausgesprochen haben, dass Uebersctzungen genSgttfn; aber 
darin ßind Alle einig gewesen, dass die Schuler durch die Brkefintnls;s der 
Perm zu dem Inhalte gehingen, Form und Inhalt in ihrer ünzcrtrennlich- 
keit begreifen sollen und miii^sen. Aber weil man eben der üeberzea- 
guog ist, dass nicht Lateinsprechen und -schreiben — Das kaim man auch 
an Muret's Schriften lernen — , sondern ans den Quellen geschöpfte frl- 
sclie und lebendige Anschauung der römisclien Bildong Zweck des latcini* 
gehen Unterrichts sei, hat man eine umßnglicliere Leetüre fSr noth- 
•wendtg, eine Interpretationsweise aber, nach welcher die Schü/er über 
grammatischen und kriliächen Spitzfindigkeiten nicht zum Jiilialte komracn, 
Är nnztllassig erklärt. Die Erfahrung der Zukunft wird lelireii, wer 
besser für die Aufrechthnltung der clusöischea Studien geborgt hat, Die, 
welche die Kenntnis.s Altertliums als unerlSssiich und darauf die Me- 
thode za richten erklären, oder Die, welche das Studium der alten Spra- 
chen an «ich a!^ die Hauptsache gelten lassen. Ref. hat es schon an 
einem andern Orte ausgesprochen, dass, steift man sich auf den formalen 
Nutzen aliein, hält man die volle und lebensfrische Anschauung der an- 
tiken Bildung nicht für nothwendfg, dann jene Studien verloren find, 
weil die formale Bildung auch aa neuk>reü Sprachen, wenn auch nicht so 
leicht und sicher , doch zugleich mit Befriedigung eines praktischen Be- 
dfirfhisses erreicht werden kann, lieber die Gleichstellung des LateiDi- 
scheu und Griechischen bricht natSrIich der Hr. Verf. den Btab; aber er 
hat dabei übersehen , dam die Mehrheit der sachsischen GymnaslaUehrer 
der Ansicht gewesen ist, dass im Lateinischen amfinglichere schriftlichere 
Uebungen stattfinden sotten, vveil der Zweck derselben luir an einer an- 
tiken Sprache erreicht zu werden brauche, die romische aber dazu sich 
besser eigene aU die griechische. Wenn er bemerkt, dass die griechl. 
sehe Sprache nur für den künftigen Theologen ein praktlaches Iiiteresa6 
habe and da^s deshalb dieselbe der lateinischen untergeordnet sein mfisse, 
so hat er sich eines Grundes zur Vertheidigung seiner Ansicht bedient, 
den man eben so gut gegen das Lateinische als Biidungsnittei für künftige 
praktische Geschäftsmänner (Juristen, Aerzte u. s. w.) anwenden kann. 
Wer Kenntniss des Alterthoms als Zweck der classtschen BUidien erkennt, 
0er wird and muss fordern, dass die umfänglichere griechische Litteratnr ^ 
In ihren HaoptreprlientAnten mlndeitens t ben so erkannt werde wie die 
lateinische, weil die Griechen nicht minder Trager der antiken Bildung 
gind als die Flumer, ja, wer aus den Alten die Muster der schonen Dar- 
stellung geschöpft wissen will. Der muss die Jugend mehr zu deu grie- 
chiachea ildeistera und Ort^iuaioa geführt wünschen^ woraua sAmhi Cr^Uich < 
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fliken nnr dmafta Wsc uta Im IjiiliJBiflAiA.'tfiMiMUACM . 

«MM ^ wmm M^in Gffia^ d^ir JHllfliA mmmL* k^gA 

«Mft^). Wi(fM te Uni^Ultaog 4«t FrogymoMtaf «tt JUC MV 

Prog^wMMiilwtfnldMt Ar ,mhwwM<gf «Wv tkm ifm 4« ipecMI^ ^ 
j«iiiEi|& MviliI m1 te BiMtai <«r — wi flipnifcop 

Hhwflnr «Mdatt sSiM* wam bmi Mikii' dM KHMiUMkp^tlMaiL. LaaA 

mkU Ii|rib4ii geluod gtm^i^wmifiaj, wb 4» «Wim viir t^g ti» 
rrawimiai £ii£liiji4«ni wamAm* •im aiMlMi mmm MiCMmb. 

<B^^^^^P^^^w^tt^^^W« ^^^^^^^^^^^^ W ^^^■■^P ^^«^^WP^^P^P ^B^^^V^P ^W'^Wpi^PPÜ^PB^^B 

iKbtsgelebtw wd Amt« Alb «ugleiib YfMuM tnShm Jl^ 
MH aal^ 4b «itriMiiitfitw <i^4 aMNVlIMi btoijbcihi %0f4li« ■linth 

IMHKtt BUdonfit- Ud MMMiiyM TMrflbbPASOttMMI MMMthMI Übt 

im Crirtbiiiii b> 4m Utüm ib dtr FtU yüHi »Ml« db 
jMiir Jl9tMMf4, b,Wblwi «M J««[|l MMit «bb» Jb PintiiWm< 

gelegeneo CjfQIMlta fliniMMa «Ulf M •«tNM4ifM «fb^ M Urfllit 
lltgegen 41« Jbb«te Tbibtfflii^ fbM gerub B««iilfgd«l»b im4 
4itt ilimia db KeMdidii dir mmhb AmdMBBb «te Reaal«b fib UM 
FlMkiMiAMi IbEdttui« ui daiiiift iImmmIba* dMt kcb IRiririilmIbr 
jMals ^efiNNbn bat^ 4b mmm Spradb» p iM i t l «Bbni» Mri«H w^t 
Hbjibi Waltbui4«l ti«b«i iifllbB,«Md«|xi, ««tt 4U mtimm 9Mm§ 
mkm 4« utilrM «Mh <b Ma^at bt, db Tn|g«r j«Mr «b^Ti»J«4fl|i 
«ilHrbiaj9«bU4«Uii\dM«i9WM|gJ|fn^^ 4bAlfli- 
I7a4 wmh M4lbb §ßmfi nM« ▼du 4«i StbBti d«r Alb» ad Bf ^ 
NitbMlItifc wiidlgir Mihr »fi .Avllni «b vwi 4Miito IfNwmiii 
astwttrtiB wir dwttitf pOi ^ F)nftt «Ib 4iiMiffi im Mt^- w4baMb* 



♦) All Probe von des Hrn. Verf. Darstellong S. 24s „Die lateini 
»che Sprache ist die Trägerin unserer göttlichen und menschlichen Ge- 
danken und Gefihle, «• A»t die Vemitüerin der Verbaodlongen und die 
Burcin der Vertrage iwbdieii den DeataclieD und andern eoropiiuchen 
Nalbnen, die Doilmetscfaerin der Stndi6B,ni4 der, Fan^angeii der 6e- 
IcAirteii Ton Welitfaeil so WeltChelt, fvä Jahrhondert zu Jefarhundert, 
die Wa<iiterifi der Foncigrnben des ewigen Recht««, die gcheimnissvcrtle 
Rathgeberin an den Krankenbetten, die Lehrerin dfr abendföndi«flk«n 
oad noi^BlindiMhea Kiroken «nd fiehalea^^e Folie der ^rwaMnii dMli 
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scheis Natiouatgefuül im Volke güweseii .^ei *). Ks ist recht »ciiön, ao 
das goldene Spruchwort: Non »ulta, sc(J inuitimi, zu rririnern; aber die 
Tleh stellt ihre Küitleruiigen an die Bildung des Geschlechte» und ganz 
kann sich denselbeti Niemand entziehe». Wir mögen noch so nehf die 
alte Einseitigkeit preisen, wir müssen i>eni, was die Zeit als nothwendig 
2ur Bildung fordert, doch ein Recht lassen. Darum ist es ebeu die Auf- 
gabe der Pädagogik, das Ciute vom Allen zu behalten nnd doch den For- 
derungen der Neuzeit zu ^eüilf;fü. iOs' ^Wl durch die Methode und die 
Eiiuicluung der Schuirn die nun einmal nicht wegzubringenden multa su 
aa bevvatti;;en , dass das niultum nicht veniacblastfgt werde. also 
jenem SjirüchvNoi te zu f^MMiügen , i»t der Vorschlag ?^ethan \> orden, dass 
in mehreren Kenlfachern eine feste Grundlage geit'^'t werde, damit die 
Kraft des Schulers sich dann auf die ciassiifcben Studien concentriren * 
könne, und dass die Elemente der Sprachen nicht neben einander, svn- 
dern hinter einander gelehrt werden. Der Spott, den der Hr. Verf. über 
diese ,,nias»e!ilmfte Betreibung** ausgiesst, lässi uns kalt, da es ja otfert- 
bar ist, das.'; ein Knabe, wenn er ein Jtthr laji^^ \\ (irlientlich 6 Stunden 
Ünterrichi im i^'i an zö.s Ischen hat, er in diesem Jahre zu gröi^serer Sicher- 
heit gelangen wird, als wenn er, wie bisher, die Kiemente dieser Sprache 
in 2 8Lunden wöchentlich neben Laternlscli und Griecliisch erlernen muss, 
sodaini aber, das«, wenn einmal ein sicherer Grund gele^'t ist, ^ahz be- 
fjUeiD das Gelenilc in 2 Stunden wÖchenil. auf^efrisclit , \'ervollständiMt, 
N^'Citer geführt werden kann. Aucii nuK-s Ret. dacaut aufnicrksani machen, 
dass der in Meissen anf^enoramene Lehrplan das Latein, von der 8. C'l. an 
mit 7 Stunden durch alle Clas^tcn durchführt, weil es nach der Darstellung 
des Hrn. Verf. scheinen konnte, als wolle man dasselbe zeitweise wieder 
ganz liefen lassen. Wer wird glauben, dass 2394 Unterrichtsstunden 
für das Lateinische im fjanxen Gymna«ialcursus nicht ausreiclieii V Und 
ist diese Zeit geringer als die bisher darauf verwendete , kann aber aus , 
Rucksichten auf die Nothwendigkeit nicht mehr darauf verwandt werden, 
nun wer wird dann Diejenigen tad( In , welche durch Verbessernngen der 
Methude und Ansscheidunj^ Dessen, wofiir ein praktisches Bedürfniss nicht 
mehr vorhanden ist, den Veriu-st an Zeit zu ersetzen suchen. Ruhig 
nehmen wir auch hin, was S. 12 ff. stfht: ,,Die Jahrescurse selbst, abge-- 
sehen von ihrer unfruchtbaren Kürze, sind ursprün{;lich eine Prätension 
des Realismus und des Kachsystemes , stellen aber -in dem entschiedensten 
Widerspruche mit den Forderungen der praktischen Vernunft oder einer 
gesunden Pädagogik ujid empirischen Didaktik.'' Wir halten nun einmal 
die Betreibung der Realien für eine Korderuog der praktischen Vernunft 
«od d e mna cfa eine KinciciiUingy welche firoehtberefli Uaterrielite 4um 

• 

*) Jene Zeit wird treffend dinrdi eine An^diile «hmALtensirt. 1kg 

ftir seine Zeit treffliche Rector Fischer äusserte gegen den rerstorbenen 
Kriedr, Rochlitz bei seinem Abgange von der Schule: ,,cs betrübe ihn 
tief, diwa er habe erfahren müssen, Jeuer itabe deutsche Verae gemacht ; 

der anck detttsche Verse ceinacht, au« dem sei Niehtt fewordea?* J«Mr 
Keri war — dotUoU Bpbraim h^»»ing: 

* 4 
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2 ,1--, ^^Mw «MMt a^ft^^^tt ^^^^^kgjy^ «- « - ~ — a 

gleictei 4m mmIi «Nm mrt iM Mmgungea fralltr Mh aMmm tki « 
Ml iii WIM M wmktktm wU k m «tetMaM, 4k Mch «Mm BtÜit;""«^* 
fleid^HlaaiiitMp and i t i rf i iinnMn .4tf. M i iiiB^ » dmjt^^mmmM^ngm 
iHMrliilb dar f^tititn atitHlatoi mUm mA 4aM\dlft GciilMr m rnann 
Mbm ■■■Mfaiiw, dto a»clw m4 dtr üulwrtiht 4ei Umv 4m IM- 
ite tlMM «iiMt Vmr f«AM« wir Mt M»^ 4m0 • ebjihfii« Om 
U^fBr iM 16 liitt|«ifliB, !■ 4mi Hmi MMiMf t4*rag«Mf 
lMMMi fMrM4il ivwrdM.' Dem Du tuMi wir wat uiaht ciMtrcItM, 
iMi eegeRwM« M lianjArMmi VmtMHes MdMMbJihf ige Cli^ 
mmnt b ti tM 4M litbMt «bM m wMig wle^ 4iM Im philologMMi 

riHlfllPlllll WMigM jMMilllll Wttr4M «ilM« WCM 4fe sugldih M MM» 

H ä Kui d w MStar Mtor fleh gleichartiger gM« IVlr TortlriliM M<ldl 
aii4«ig4irla BMflMiiMtfrtoii AiMiaiwi, 4«si, w«Mi ia «Im M Un 
CSasse eui Mlwn te' wr ^ fi dk urm Altar itehcttder MOar tt^nMf- 
MBwardM Mi m4mmi Mnnöge beralta aiiM|tar grdiaerir feMgrtr 
Idpir imcMp ferlMl»d«e; w MMgar alt irar AgalaiifaMM latea hi «Im 
Mna ClaM» f«tMtet'w«ff4M klMe» kdtoM ialMi m ÜoAMm ia 4m 
»Le k a iMl ia g toB M «ilNaaM, 4a wir Mraanala««« alle 61l«4Br 4aiBaibM 
mIm alahl m MMnialtig , um gegM ala Gäbet 4ar Varaanl^ 4ta Regel 
aaflrwht arfeallM n w«Om. Ja adiwt 4afM, 4aM, wMa «Ia flUMHar 
k ciaaai vWaha lir Tdllig unreif «riEÜn wM» ar aldit t«v««lst w«r4M 
«•Ue-, llirahtM wir alaiit UfiAMM» Taraaagaaetat, daM alle JUehrar 4m 
0aM« lai itat« m MallM TeralelMn , weMie VaraaaieUaaf 4«cii waM 
?M aaaaraii CaÜegeir aauAM u 4Mn wir «M bamhlifl lialtM. BIm 
«aiiea wir aa^^M, 4mi» weM «ia 8cM«r Ia «lfl«ai lalna 41« ft/AW 
Mk erlangt , er aadi'4ar wgeeaUafMM KMclitaag länger MljgclMilM 
lrir4 ala Mdi 4er Uaberigen , alMr bt «a ^ Mm4« » wann 4«rdl 
Gelateaacliwidla 2arMgalM4t«aM längere Mt aar Batwickehmg ge- 
hsaea wlrdf Wir anbmi, w aal nUflfUi 41« «iMer Begebtea 
mögUcbät Toai SCadirM aarAekaakaltM. U% Krankheit am BaHidr- 
HeftM 8flinl4» so gehört Die« aater 41« afnaetnaii nUtOf walehe 
M MIagen sind , aai 4«rsa Willen abar «Ia« awockmiiilg« allgeaieiBö 
Maatfsregel «Mi aariukgaiioaiaien wer4ea 4arf. Üaberhattpt bat 4m 
Bef. Nficbtf a9«br gewon4«rt, alt daaa gerade Maar ViNrseblag 4m ' Zorn 
4ea Um. V«rf. m aebr erregt, da erM «riMert, yvU gera4# 41« 0«b«^ 
tragtttig der i^SMIehM GbnaaManMi aiit balljihrllebM y«r««CsQngen 
tM den itlnteaeiAalM aaf «R« Gyanau^M 4ea Land«« All«nthaibM a«i 
Aegulaiif am aielalM gatadaH iirar4e. Paair Bei: «rit Meb telMidr 
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Ueberlegung sich für die einjilifjgm CorM enii»chie4eii j^t , daYon kann 
sich der Hr. Verf. daraus übfryeogfto^ er früher im diesen Jahrbb* 
Bedeuken gegen die Einführung deimlben f eltend giemachi hal^ «lie denn 

wohl billiger Weise der Hr. Verf. einer so grjQSASR Zahl seiner «ächsi- 
scheu Culbgen hätte xutraueo sollen , dass «i« nieht leiichtferiig der prakti- 
schen Vemuntt od^r ^eantuU^k Pädagogik ins Oetieht schlagen würden« 
Eä thut dem Referenten bers|i<:h leid , das« er dem Hrn Verf., der gewisa 
bei seiner Schrift nur wohiioeiaeode Absichten hegte, so entschieden 
widersprechen muss ; alleiu e# £ord#c.^ Pif* die Kkfe iUr «ädüiiächea Gj(fl|* 
msij» i ifth r^r ^ y er «a mm 1 [i^.J . 



M9f$nm 00Uki^nafist alten , Lehrkräfte ^ Prograamm, ti. ßekä^ 

i 

4w8j|4t», Am Qywna^^Qm lehrten die Pr^Df» Pf. Bftmkßrd miy, 
Rect. Dr. EUftrgtr in III., Pr. Jarian m II. pmd ^ImA» U Pr. Fr>^^ 
rtcA für Mathematik; ao d« lat« Schiile üfnvr^ ii> IV., Dr. ffqfmßnn in IM,, 
.ITr^us« in II., Pr. SthrtSb€r m h Paa Progr. CQmm^tojUo in Pl«(#f$|^' 
TitaeAlexandri capita aUqopt, envf^A^i in schoiif ejvsde^i #cri|it4>ni ßj^f- 
cimen tertlua" fertigte Dr. JordaBf BeTor er zur ä^^tche sejbs^ iiberce^^ 
schickt er einige Gedanken juber dje Avfregung ^ns^rer ^^eit iifid 
deren BinlUiae auf die Bntiehnng iind d<sq jU9t9rrifq|it ,4jBr .Ji^en^ vnd ub^ 
einen Vei^lei«h jener not dem ReCprnuita^Hiakl'iw» Wf^loh^n fit WU^K 4^ 
Worten : cpmparaTeria temppri illj^ i^te Uifi H^fk «ffcW* 
rit per Uftmm ffir» Eoropam ^acira ^9<|fMn ^ i^^MMrfii |a9|t<)oe|^ an 
meinen scheint, Toran, indem er bel9erk^ d^Ki ebwQ, y^i^ 4liw4« 
gion and kirchlieke 3ftchen heftige Kampfe beEv^rgefuhrt .on4 j^p^ Ti^r- 
bessert wo<rden seien, jetz^ |as^ alle 9proj>aischen V^^k^T Uu^ P^U^ch/en 
Angelegenheiten so Terbess^np s^reUep. ^erbai <s<}^f in^ d^ Veid^aer 
aberyeben zn haben, dass nicht blp# die staatliche^, Spidern /f^ftf^ die re- 
ligiösen Verhältnisse angefochten werden opd das« oa<|l<)ntlic^ 4i.9 ^ti^oh 
ftthrer dieser Bewe^uii^en die let^t^erea besonders ifß A^gc l^ibeQ* ^e^ß 
Veraine In dea Y^rs^bU^^en Kirchisn deuten auf ^)>ßn ao T^scbiedette 
Krankheitaatofie bia n^d ^eheiji gar viel Stoff zw gf^c)l>dfflken» l^ebefall 
seigt sich ein Abgpwichensein Und Abweichen toh dex rei^n fil^BMrljifC^ 
keit im Denken iind Haad<eln, m allen Beziehnngan des aecialen Lebens« 
Die Polgen hiervon machen airch kenntlich in der Strafe, welche die Re- 
^ieroii^ea und Volkar dafür leiden; sie zeigen sich leider zu sehr in depi 
Einflnase anf die Sohole und ihre Zwecke, auf die BUdung und ihre Cha- 
raktere, wie dar Verfasser in einzelnen jGedanken nachweist, aber nicht 
gehörig entwkkalt, obgleich er die Nothwandigkeit einer besaaren £r- 
S^e^nng und ehies tüchtigareo yaterricht^s bewahrt ,ivid eij^e NaMon^ef* ■ 
siehuug anre4^t, welche anter den vielen FordejrungeP käUßa erwahqt 
warda* Pieaa laSsae wahre Vaterlandsliebe anbildep nnd die .Juugün^ 
m ^Mam Edlan aad Tapfam anregen. Die Schule könne hierfür auaaer- 
yjifil iiitkeo^ ifip «der y^l^pr]^ i/i dc^ polijl,isf^ fmd, Mtf- 
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raHsehoD GescUcbte der Deutschen und Uns Lesen, Krzühlcn und Eiklü. 
ren sovrohl der alten Schrift eii, welche Griechcjiland und Rom zu uns ge- 
bracht haben , aU auch der anderes Volkes von deu alce»ten bij> auf an- 
sere Zeit beweisen. Obgleich die von unseren Ahnherr'-n auigi lüiirtwi 
Thaten der Ta])ferkeit und des Ruhmes die Jiinnlin^e zur iKichsten Vater- 
landsliebe und zum brennendsten Togendeifer aiillainintpn , .so bef^egueteil 
iluieii in der Geschichte dt;r Griechen and Rdiner docfi lutch vorin ITIlicher© 
Beispiele der Vaterlandsliebe und Aofopferung und habe der Ltduer, wenn 
er Ton wahrer Vatcrhuidsliebe ergriffen sei, die beste Gelegenheit, den 
Geist und du5 Gemüiii der Jünglinge aufzureden und die edleren 1 riebe 
zu pÜegen. Dass übrigens gar Vieles iür un>ere Zeit nicht passt und der 
Verfasser uicht, vollen licilail erhalten wird, ist von vielen andi^rn Seiten 
dargcthan worden. Auch scheint er die Geschichte der Griechen und 
Römer nicht vun dem ganz richti^ca Standpunkte /u beurtheilen. Das 
Gedeihen war durchgeheiidü materieller Natur, ruhte iiiciit auf wahrer 
Cukur und üerecUaung, was wohl zu beachten ist. Die Biographien 
PluLarch'5 iibertreflfen wohl die niei,",ten Scbi iri.steller des Alterthu ms durch 
Vorzöge, scheioea jedocli nicht iiberail vom richtigen Gesiciil ^punkte 
aulgefasit. Lebrigen.s verderben isle an dem GeaiulLe und Gei.stc der 
Jugend nicht so viel, als man von mauchen fcleilea meinen wiii. Aus dem 
Lehen Alexander's hebt der V erfasser verschiedene Stellen des 51, bis 55. 
Capitels heraus, erkläri dieselben vom Standpunkte der Pada^^o^ik und 
dtulet auf iiocbst interessante Seiten der Stellen selbst hin. Zur Ndchte- 
len Rinsicht in die Gedaakea und ihren Znsammenhang schickt er nach 
Sckmiedcrs Beispiel die Hauptgedanken der {genannten Caiiitel kurz vor- 
808, Aile aweideuti^en oder für sich nicht direct verständlichen Stellen 
omschreibt oder bringt er iu den gehörifjea Zusamineulun|f , v^ie man 
Schülern die Sache beizubringea sucht, weswegen das Programm für jene - 
lOr besonderen Belehrung dient. Ub dei Lehrer und Sachverfctändige 
viel Neues findet, muss bezweifelt werden. Nur insofern dürfte es für 
beide Lehrerdassen von entschiedenem Belange sein, als sie daraus er- 
kennen, wie der Verfasser das Lesen der alten Schriften betreibe, um den 
Sciiiiiern sowohl eine geaaue Kenntniss der Sprache und Sache zu ver- ' 
schaffen, als in denselben Liebe zum Wahren und Guten anzubahnen und 
diese zur bleibenden Eigenschaft für das künftige Lebm zu maclien. Am 
feclilüsse fügt er noch einige Bemerkungen über die Ursache bei, \-sarum 
er diese Stellen auf uasere Lebensverhältnisse t>ezüf;en habe. Alexander 
Iiabe ein grosses Reich gestiftet, die verschiedenartif^sten Volker und 
Läoder unterworfen ^ aber dasselbe habe nur seinen eigenen Tod erlebt. . 
Was der Verfasser hier mittheilt, geht nicht in das Innere und Wahre der 
Sache ein, AIexander\s Reich konnte keinen Bestand haben, weil es auf 
reinem Materialismus ruhete, aus den heterogensten Ländern bestand^ 
welche sich nicht in einen Guss bringen lassen, und weil die physischen Cha^ 
raktere den Völkern sich eingelebt hatten, deren Kraft über kurz oder 
laag stets Ton der Unterjochung sich befreit. Alexander's Heerzüge be* 
teichnen wohl den Untergang der Perserherrschaft, den beginnenden Ver- 
kehr mit Vorderindien, die Einwirkung des 116 Jahre dauernden grieehiseh» 
ff. Jakrb, A PiUU od, KriU Dibl. B4. LTI. Uß, 1. ^ 
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Mirichen Reiches ^ also eine dar wichtigsten Bpechea des gmmnmume» 
Volkerlebens; aber der Verfasser gebt weder la dieie Idee noch in die 
TbaUacbe ein, <lass die Bestrebong einer UaiTenalmonrnrchie frnh ve»* 
eitelt werden mos^ie , weil ihr die geistige nnd morelische Kraft fehlte. 
Von üieseu zwei Seiten Warden Verfiisser ein höchst fruchtbarer Stoff 
SU einigen gesciiichtlichen Erörterunsen geboten; allein er benutzte ihn 
nichtgehörig, deäwej^en seine üe^eiiuugea auf unsere ZMt nicht selur be- 
lehrend sind. 

AscBAFFBNBCllG. Am Lyceum und Gymnasium erfolgte nur die 
Aenderung, dass an des terstorbenen Dr. BrantPs Stelle Professor Abel 
▼on Dilingen gelangte. An HartmanrC» Stelle gelangte Lehrer Sdtz von 
Arnberg, welcher jetzt mit Dr. MoriHz in T. und II. wechselt« Die Can<Md. 
das 3. philoSt Corsus waren meistens sur Universität abergegangen, ohne 
Jenen sn vollenden. In diesem Jabre (18^) ist der 3. Cur« nicht 
besetst, weil die philosophischen Jahre anf eines redncirt sind. Das 
Knibenseninnr zählte 37 Zöglinge; an ihm erfolgte keine Aenderanf. 
Das Prognunm »,Beitrage zur Blementar-Geometrie*^ schrieb der Rector 
des LyceuiQSi Hofrath und Professor Dr. Hoffmann. Nach der Meinong 
des Verfassers spielen die indireoten Beweise eine Hauptrolle, wonrft Tie!e 
Mathematiker nicht ubereinstimmen, weil sie wahre Nothbehelfe und net^ 
stens doch nicht voll beweisend sind. Sie ndthlgen wohl die Leser a» 
der Einsicht in die Nichtmoglichkelt des Gegentheiles der Behauptung zur 
Annahme der Richtigkeit dieser, überzeugen aber von dieser doch nicht. 
Dieses ist schon beim ersten Satze des Verfassers der Päll. Er heisstt 
„Die beiden Schenkel eines gegebenen gradlinigen, noch so spitzen Win- j 
kels entfernen sich bei ihrer Verlängerung so weit Ton einander, dnss Ihr 
Abstand einoMÜ grosser wird, als jede angegebene gerade Linie, wenn diese 
anch noch so gross ist.'* Die breit geschlagene, vermeintliche Begrün» 
dnag nimmt 5 Qnartseiten ein, und am Ende ist die Sache nicht viel wel- 
ter gediehen als am Anfange, wie es mit allen Sätzen, weiche mehr den 
Charakter der Absointheit haben, nnd mit ihren Beweisen, welche indireei, ; 
oder erklärend darch ihre Merkmale selbst behandelt werden, der Fall | 
ist. Zugleich verwechselt der Verfasser nicht selten den Charakter des 
ittdirecten Beweises mit dem des directen und stimmen die Zeichnnngea 
of^ nicht mit den Prämissen fiberein, wie in Absatz 6 der Fall ist, wo 
^ PGC dem A IGE wohl als ahnlich aber nicht als congment rr^chelaly 
4>bwohl beide letsteRS seht sollen. Da in vielen Darlegpugen BrMa ü 

pitwnlfan sMi an ist dit 8«hrtihnri \ n oder-^n gar nicht ■nth—» 
tisch; der Verfiuser mnssto (|) n <>^«^(|) Q schreiben. Br ,sprfcht 

fiberall viel von sich, handelt als absoluter -Synthetiker und findet, wieihm 
bekannt ist, in den Gegnern der synthetischen Methode eben 6o viele 
Tadler seiner Darsteilungsweise. Wie nutzlos der Verfasser oft Wahr- 
heiten ausspricht, ma|; ein Beispiel belegen. Bei Zuhulfiialuae des Satses 
fSr da« Maass der 6 Dreieckswinkel sagt er, Legmtdrt habe bewiesen, 
dass jene nicht mehr ais 2 R betrügen, woait noch nicht bewisann lei^ 
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4mi rieäfht mi%«r ihi 1 A WMgeo, ffimijM m m bewaUe. W«. 
mUmSgUUnkm §Hkm kk mUmm m begroifn. itt begrün. 

4Mi JM WliM S E Nlragen, w aMnl, «Im ^reet «escbe. 
b« Ml» M ffc i wH J «iw rM«M^ te» id» Mlndv «te weaigar b<}- 
IWgia lii i M i . Jfi mmImIiIi tet ad ffMg g«iagt über «im 

«bwM l w CMckHIhMnl. 2. Uf i. Mimg betrifft den pytbago- 

mktkm MNmUif ' mmHi äth 4»r VmHamt gern befuset. Beweise 
«Mhnr Mirhw ii tfh ig Niwl «r gern ab, wm ancb bier der Pall ist, da- 
kr «rtf fto atlbiMiriMi« ««vM. Der 8ats selbst folgt eoe 

MMbp mimm Bm^Um^ d&a dnr Verlbsser beräbrt. Da alle ibniicbe 
Wigmm «ia din üfcl li r g r g iN^ eloger Seiten sieb Terbalten, so lisst ticb 
llHf «ittdal der C a dtmet i o n gkiebnainiger abnlicber Figuren, über die 
< i iilQB dee wmMmiaMl^em Dreieckes entwiciceln. Diesen ModiAcatio- 
wm das berübrten Labfsatses feigen einige planimetriscbe Kleinigkeiten, 
hmm g^&^e^ Spinlariiag, namlicb eine Abänderung des Beweises des 
f9ib, Mcaa sdt*ali% eiber UfilfsUnie ton Boppe and die Tbeiinng eines 
^wiretai Itt ianf unter sieb congruente Quadrate. Möge der Verfasser 
MB Ten der Icr ig eu Ai^bt abstehen, dass die Congrnens der Pignren in 
ik eigeotlicbe Pianin»etrie gebore, jene beruht allein auf Gesetaen von • 
Uai«! «id Wi nkeln «id bat aiü der letateren gar Nichts gemein. Der 7. 
Beitrag enthalt die Gieidiheit der Seckigen PyraaiideB ndttelst in sie cen. 
üiaurter dr«cckiger Prismen, weldie endlich dük Inhalte jener gleiab 
kamnen, wobei der Unterschied swiscben der 9oanne der Priemen und' 
<l6Bi Inhalte der Pyramide weniger betrage als Irgend eine angegebene 
noch so kleine Grösse. Dass ein solcher Beweis nicht völlig evident ist, 
bedarf keiner Begröiidangi Wissenschaft und Schule rieben to» ibai wa» 
aif Nutzen. Der 8. Beitrag liefert eine Abänderung der AUdtnag der 
Formel für die Berechnung des kubischen Inhaltes einer %m GmadOiabe 
parallel abgekürzten deckigen Pyramide aus den beiden Om >d flirb eg Bnd 
ihrem Abstamme; sie nimmt viel Eaum ein und bietet i^bta Int^ rara a laa 
dar, obgleich der Verfasser mit grossem Pleisse die syntbeliaabe Ilaft|a|F> 
lang Teriüigt, wie der 9. Beitrag über die Lehre von der Gleichheit pri»» 
matischer Körper zu erkennen giebt. Der Verfasser meint, Dwrrtei- 
long könnte in jedes wissenschaftliche Lehrbuch der Geometrie aufgenom- 
men werden; ob es (z;eschieht, Unterliegt grossem Zweifel, da sie soweM 
weitschweifig als uDistäiidlich, daher für die Schule nicht swaokmas&ig 
ift Der 10. Beitrag entwickelt den bekannten atereomet ri acfc a» LahraalK 
Ton De Gua, fugt einige Modificationen bei, deatei aaf maneberlel Folff^ 
ruDgen hin und et kiart, dass unter Andern ancb dar Verfas^^r daribfV 
nachgedacht und den Satz zu beweisen versucht Imbe, wovon BlpiflfP 
folgt, was aber nur in unwesentlichen Abänderungen beatabt». IMa An* 
weaduiifi führt auf die Berechnung der Dreieckaflache mittslat dar $ •a^* 
ten, welche Kurmcl der Verfa«ser in der Breite mit bakawitaB llodlfic»r 
tionen raittheiit. Auch das Geschichtliehe fehlt nicht, wna wabi W«|^ 
hieihen konnte, indem der Lehrer dasselbe kennt «d fiv ^a Milila 
das Proo;raiu[n nicht befecbttet sein kann. Wie dia Mwickalnng 
der jb^priaei uud t^ojgar die Zerlegung des durab dl«. A^yse ge^mtmm 
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Zälilcrs in die l)ekanüteii vier Factorön liebst ibrer Ueberlraf^uiin; auf die 
Summe der drei Seiten hier eine pn.ssciidc Stelle finden kann, liisst sich 
nicht leicht anders als durch die Aniiabme erkläre», die Seiteuitalii des 
Prograiüiiis laoge pro<»s ^^ erden. Der 12, Bidtrag verbreitet sich über 
d(»n Mantel des schielen Kc^^els. Da hierbei Klh'psen erscheinen, so hat 
für die Klenientar-Geonietrie die Sache allerdil^^^s ihre Schwierigkeiten.. 
AIIsId <Ji*" Ff^rmel für die elliptische Flache ist sehr einfaeh zu entwickeln, 
da dieselbe das geometrische Mittel y.wischen den über ihre beiden Axrn 
construirten Kreisen ist. Der Verfasser tbeilt eini^fe iehrreiche Aosichten 
mit, die jedoch piisxender auf die Halbmesser statt auf die Durchmes^T 
bezogen werden, well die Forinel einfneher und für di(> beiden Radien 
R u. r die elliptische Fiächer;r;;R. rar wird, welche (gewiss einfacher hi als 
die des Verfassers, nämüch E=:V K. k, worin K und k die beiden Kreise 
beaeichnen, zwischen welchen die elliptische FfSche liegt. Aach kann 
man zwei Kreise nicht muitipiiciren, weä\^egen auffallend erscheint, warom 
der Verf. mit einer solchen unpassenden Formel sich begnügen ma^;. Die 
2ei€hnun<]:en fnr alle Wahrheiten der Ueiträge nUMlieil eine empfehiens- 
werthe Seite des Programmes aus. 

AuGsiiuRO* Die katholische Anstalt besteht aus zwei phiiosof»b. 
Cursen, dem Gymnasium, der latein, Schnle, dem Stadien - Seminar und 
Institut für höhere Hiidung. Alle Anstalten stehen unter dem Benedirti- 
nerorden , dessen l^rofessoren des Gymnasiums und Lehrer der Latein- 
schule im October 1847 zn Folge eines Ministerialbefehles die Lehramts- 
Concurs Prüfung be«tehfn mussten, weswegen die Aufnahme and der 
Unterricht erst am 3. Nov. he^jann. Bei der Ständekammer waren nKra- 
licli ernste Beschwerden nnd Tadel über Bevorzuginig der Geistlichen, 
namcntlicii der Henedictiner , und AnsLelhin^ ohne v orher bestandene 
Prüfung erhoben worden. Ueber das Bestehen des Examens verlautctefi 
keine besonderen Lobeserhebungen, dasselbe ist jedoch bestanden, womit 
jene Vorwürfe ^e{i;en das IMinisteriuin beseitigt wurden. Zwei öster- 
reichische Lyceal-Professoren, Dr. Flor und Pater della Torre gingen in 
ihr Vaterland zurück. Die Rellgionsphilopophie übernahm der Rectoi 
der Gesammtanstak , Pater Gan^auf, den liebräischen l"^nterricht Pater 
Lossl. A II threpologie, Linder- und Volkerkunde. Aesthetik, Philologie 
und Archcäologi« ubernahmen die Patres iUrker^ Director des Instituts für 
höhere Bildung, und Ihll. An das Gymnasium rnekte P. Weher ans der 
Lateinschule vor und Dessen Stelle an dieser übernahm GratzmüUvr. 
Ostern 184^ fl'f'g der bisherige Keclor nach Salzburg zurück, worauf 
Gangauf, vorher Seminardirector , Hector wurde; die Geschichte über- 
nabm Birker nnd die Aesthetik f?ol/. Die übrigen Vcrluiltnisse der An- 
stalt bHeben unverändert. Da durch allerhöchste Entschiicssung bei deo 
körperlichen Uebungen der Schüler der zwei oberen C> mnasialclassen 
das E:Kerdren mit Gewehren (für die unteren ('lassen sollten hölzerne 
Surrognte verwendet w»rden , wovor ?=ich at)er die Schüler bedankten) 
•angeordnet wurde , so üheriiess der Magistrat eine Anzahl von Gewehren 
an die \iistalt zum Gebraüche, und nahm sich das Rectorat der Sache, 

um sie nicbt za einer ietclilfertigeai Ycrderbüchen Spielerei wMd<m W 
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lassen, in so IVra kräftig an, dass das Krnste uudk «H Ernst betrielMMi 
ward. An anderen Anstalten liiacrlirss m.in die Suche, weil da» Schul- 
jahr scliii weil vüigerückt und die Ju^oiui oluu liin zerstreut gcnag war. 
Und v^ irklich lenkte man bald nach jener V< roj diiiin|[r wieder ein ond 
\\ünschtc wahrscheinlicli , -sie nicht ^rp^ebeti zu lial>ei». Was i)rachtcn 
die Mcii z- intd Junitagc liicht iiervurl Dm Studienscminar ziihite 47 und 
das InsliLut für höhere Uildung 21 Zöglinge, >>clche den Unterricht an 
den Anstaiteii besuchen. Letzteres noH iu Allem daü Familienleben möc- 
licfast ersetzen und erreichen, weswe^^en die Zöglioi^e «um (jichorsarn und 
reli{jio8-sittIicheiii Leben, zu Aii>la[id iind feiner Sitte, zum Fielst» und 
^ur genauen Anwendung der Zeit Jort^i-ieiti t und gewohnt wurden; man 
beobachtet sie überall und nberwadiL das Hinhalten ihrer Tages- ond 
Lekensordaung. — Das Prof;ranini K.r.plicatwnai aä nuimuUoB veierum 
scriptoram locos^^ schrieb l'iol. i'at. Zenetii. Das Mitgetheilte soll weder 
in Beweisen von ausgesuchten nnd feinen üntursuchungen , noch iu Nen- 
beiten, sondern nur in gewöhnlicher Auslegung von Stellen bestehen, 
welche der Verf. flowolii aus übereinstimmenden Worten und (Jrdaiikea, 
welche er meistens aus den kS( In Ifist llmi der neueren Zeiten entnahm, als 
auch auf andere Weise y.u crklarca und 2u erläutern nnternabm. F5r 
Wohlwollende und Billigdenkende scheine er hinreichend gesprochen 2ii 
iiabcu. üebelwollende und Unbillige, wtlclie Alles unter sich glauben 
und verachten , wage er nie zu belebt eii. Das Ganze besteht aus eigent- 
lichen ParaileLstellen, wi Iche sich gegenseitig erläutern, ergänzen und 
belegen sollen, und füllt 28 Quartseiten, we!cbii nicht vollständig ausge- 
logen werden können. Die Stellen der alten Cla^äiker stehen voran, 
ihnen folgt eine kurze Ikinerkung über die liauptidee nnd die leitenden 
Begriffe nebät den oft abweichenden Ansichten der Interpreten, dann das 
unmaassgebliche Urlheii des Verf. mit Beifugnnfj von Stellen aus itali- 
schen , englischen , deutschen und laLcInisf heu 8chi ittsteücrn. \S\\i 8o- 
phocl. Antig. 621 - 624, v. 1^13—1216, v. 427, v. GOl, v. 1230, v. 580, 
t. 334, V. 417, V. 790, v. 43, v. 825 und v. 524 beginnt der Auszug, wel- 
cher eine Ordiuing der Verse nicht wohl möglich machte, weil der Verf. 
einen gewiissen Zusammenhang befolgen wollte. Es folgen Stellen aus 
Eurtpides, Honi. jl. uud Odyss.; dann wieder niehiera aus Soph. Antig. 
»lud Homer. Eine gewisse Einheit der Stellen scheint der Verf. nicht 
im Auge gehabt zu haben, wiewohl dieselbe sehr wünschenswerth \Nare, 
weil alsdann nicht blos die Stellen, sondern auch die einzelnen Begriffe 
entschiedener beivorf^ctreten waren. Jedes Stück der alten Dichter hat 
«iiue Hauptidee, wekhe jenes durchzieht, auf \^^lche die Nebenideen in 
ihren leitenden Begriffen sich beziehen und vNelrlie diesen den ganzen 
Charakler verschafft. Das Zusararaenstcllen der Gedanken oder Worte 
ohne Berücktiehtigung dieser Gesichtspunkte in einem Programme mag 
weder für die Wissenschaft uud das gelehrte Leben, noch für die Päda- 
gogik und Schule sehr erspriosslich sein, ohne dem Fleisse und guten 
Willen des Verf. auch nur im Mindesten nahe treten zu wollen. Manche 
Farallelstellen gei.\ithien hohes Tnteresbc , wie die Verse 1299 der Arti. 
des Soph. beweisen^ wckiic bckauuiUch fVunder interpretirt ; ,,qai non 
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inagii «ttm, quam qui nuUus est", womit der Verf. SchillcrVf Maria Stuart, 
Act III* 8c. 4 vergleicht, wo Dieser die Königin also sagen lässt: ,,lch 
bin-nor noch der Schatten der Maria.** Wegen der inneren Bezichimg 
liesse sieb hier Manches einwenden, indem der Schatten, als Bild deÄ 
Körpers, keine völlige physische Auflösung zulasst. Die innere istärke, 
das Bewusstsein des Hölieren, hat mit dem Physischen *wen!g gemein. 
Ks durfte von Wichtigkeit gewesen sein, wenn der Verf. auf die inneren 
oder äusseren Besiebaogen der Stelleii oder Begriffe hingedeutet und da- 
durch der Sache ein helleres Licht verschafft hatte. Diese Unterschiede 
sind uberall wesentlich uad maass^ebend ; sie sind nur zu häu6g von den 
Interpreten übersehen und dieser Umstand ist oft Urt^ache von sehr ab* 
weichenden Ansichten. Gerade von dieser 8eite ist für die griechfsehen 
Dichter , besonders für die Tragödien , noch sehr viel za than , wofir 
solche Programme die schönste G« icgeaheit darbieten; dann wurden diese 
sowohl für das classische Studium und die Schule als für die stbdirenden 
Jünglinge und ihre Bildung einen grossen Werth erhalten. Gewiss wür- 
den sie weit grösseren Nutzen bringen und keine Veranlassung zu ge- 
ringschätzenden Bemerkungen geben. Sie würden mehr eine Gemüths- 
hildnng und geistige Entwickelung fördern als die Gedächtnissrichiung, 
welche durch solche aphoristische Darstellungen gefördert wird. Wäre 
es auf eine Beurtheilung der Ansichten des Verf. abgesehen , so mnssten 
viele Stollen, welche als parallel und belegend erscheinen sollen, weit« 
läufig besprochen werden. Der Verf. ist nicht fiberali gleich giäcklidl 
in der Auswahl der Gründe für Parallelität, weil er die wissen schafbK^ 
eben Merkmale dieses Begriffes nicht im Ange behielt und daraach die 
Charaktere bcurtheilte. 

BAMiiERG. Die S theologischen und zwei philosophischen Cnrse, 
das Gymnasium tind die latein. Schule erlitten folgende Veränderungen. 
Prof. der Geschichte an der Universität zu Mönchen Dr. Zeust wyrie 
auf sein Ansnchen an das Lyceum und Dr. Rudhart an seine Stelle vet^ 
setzt, in der bekannten Münchner BntJassungs- und Versetzungszeit 
sollte nach heimlicher Imagination Ton Asdiaffenburg (»m einen gewissen 
Pseudophilosophen dahin ztt bringen , was jedoch fehlschlug) Dr. Marttnet^ 
Prof. der Philosophie, zur Beihulfe des durch heimliche Angahe ober Be^ 
lastung zu erleichternden Regens des Knabenscminars , Rectors der lat. 
Schule und Prof. der Philosophie, Di*. Halzner nach Ascbnffenburg und 
an Martinet"'» Stelle der Privatdocent Dr. Sepp von München versetzt 
werden. Da aber Holzner durch eine Eingabe beim Ministerium das 
iJnrichtige jener Angabe erklärte und Martinet gegen seine Versetzung 
renionstrirte , so Terblieb Letzterer in Folge Verfügung des inzwischen 
vielfach geänderten Ministerinms an seiner Stelle und zerfiel jenes ganze 
Getriebe. Die Lehr vortrage der Philologie erhielt Prof. Dr. Babersack^ 
welcher auch das Rectorat des Oyrnnftsfums verwaltete, weil der bisherige 
Lycealdircctor Dr, Rutünger am Enthebung von jenem gebeten hatte. 
Der Rcligionslehrer Prof. Engert wurde Pfarrer in Ansbach und Kaplan 
Rorich erhielt seine Stelle. Studienlehrer Stich starb und Dr. Schtiefer 
eriiieii tieine Ciasse. Das ProgramiD „Form der i2«d€ mU Natkweigintg 
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IM yMMMBp Umm UffcwMTiit jMMi MÜ dMi GedMikMi: „GrM kl 
•Ib Thwrift» flrib 4« l i t ii ti rf i i n i r BaMi^ ipMcb« wir all 4«« 
plMiM Ucitat te D iMtii l i o wmkhinptm (MMMgimff mm Mi 
liliBVMMWk Mth WfMMHM» IM der BuililMrt 

(Urtoiür) «MjeiugM AtechiitI» wriihir Mk 4U r«m M«s 
Umb Etd» türiilHi Mier prilrtinhw NfliiHMiMm §m im MmA- 
tämBffmkßm tiiMW ymMiaMum wegoi MrfaiiiiBinr «bn* 
ImMi Mi 4tm ^ptiMM MMTM wwikm jogoBÜMMi Prmd«B mm 
IrfiritiiMiliMpdlAi" SflbM ÜM» «MeÜMde Venrnri »mI kk . 
mImt MileppMte WMtmhfaiiMi afelrtt Gotai envarU». Di« Dür« 
legung sdM kft dB waluM TmUmmImi iI«p GdftoMdbwicbt, wl« Mm 
4tiilfMi Mok, WM dar ante BritiiiMimM baweiai: ^^Untar Rada» 
ab bMaadira IT MrtfcM katraaliiat^ ontioi varitaht ouui aiM «okba 
IbMaiMi Miarar OaiwifciB Md lgwpiBdita§«n mh Worte», daaa da» 
iMk dia lihgirfr mb dar WaluWt aiaaa fialsai »dar aiaar TlMftMalia 
SkmamgL «ad liawegt wardM, dar g aw a —e BM UebeflB«Bg«B( gaaMM 
mImMb.^ ZhX^ daatal daraalba aaC aia aafaaaaataa Zaaaauaaa» 
stQppela «M BagiiffiBB ia aia CMiai Baa-TandiadaBM QaaMea, was dIa 
laftaehMg dar alMalaM RadaUatta, dea Biagaafai aad HaopUaUe«, 
lai BflirtaiBi^ aad Bawakl&hnuig« daa paitfwtiiafcea Tbailaa aad Mdaa» 
M, MT GiMiga bMitedat 1M«r JadM diaaer Baf riffa atellla dar 
^mU aaa MogM thaawliaahaa MiüIm laiawianphaagilaia OadanliaB 
aihaa alaaadary wonaf ar SlailM aaa htaiaiiAan «ad (riaeldachM Bad* 
awaakdraakM Kaai, aa daai oft gaaie MtM , aber f jdaa ftaiM Pro* 
IMMMOy aaa joBM baatabaa* JÜm wird MwiHUrliäi m daa Horaai' 
iAa »Pndifaa aattalia a. a. w.« ia dar Epistal ad Pia. eiiMart aad adl 
IMaaara aifiltt fibar dio «raMa G^tlaait^ail dar waalfM flataa daa 
VwCy waKAar zugleich patbeliMb aicb bawagM aiocbia, abar ad4 JodM 
lAiitta Mitiffft Md dtttab aaiaaii «elabriM Bcbaia^ walabM ar adUalat 
ekato MB mA rarbraitaa wHi» mSm Gmm0lt^*tH ba wisiaaMbaft. 
iUM Vaaba attr SataBUacU Möge aia aakbaa Prograw afabft bidM 
Aidaal fcaiMimi, aoait wfirda diaaaa flSaaB «rffsa Balag IBr db viaMaab 
«MdrfiB WiüMiabafdlabbeit daa fai^ar'aabM JLebrilaiidoa aibaitaB. 
to GlU^e bM di« bagM*«BlM a«^araac ffir JaBos NiabtMrbreitM Ia 
Tfara'faiaHLt, aia mb Jader AMiali aar aiB'Pracmii M aiM aadam 
iaMb faaaaBda^ wardM lall» dar liabM Brapaiaag wiUaa. Der Varf« 
airt aa waU ia «alBaai lalBMMe ftidM, aiM VarbiellMg aebar Arbeb 
aiMdtibM Wom Mim 4m AMbU aollta Botfo getfagM saiat daaa 
aaMaba Ai b alfca B Biabt aar YaraffiraiHbbaag Ü m m » waMOfeB dar Vor< 
bMlfM alM biMWi ArnaU laf da« 8«breibaa ebMa PrafMMa 
brihBitlba. Wla M bei iakbM oftatUahM Bowdiaa b dar Sabab 
«adadidM UMteniabta das VarC awMbM nag , &Mi äbb aiaigeiMMiaa 
Mt-JiBM «MtoMbMi» Wb .db aiftM SpMsbo oImo allaa LabM oad , 
Hm. abM alb d j ah w aar — * Gairtatfcqtft daataht» m wbd wobl dar 
IblMbbt abM Mba M a*d IlHNi» alM «Ib apMudvaft Md Mabaag 

Md db dbbibt irii da« L«brar ancbbitaa --r «ndttcb «i»- 
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schlafen lassen. Die griechiscbea Stellen giebt er stets in deutscb€r 
Vebersetzung, aber nicht als eigene, sondern als entlehnte Arbeit. 

Bay&EOTB. Gymnasium nnd latein. Schule erfuhceo folgende Vef- 
anderungen; Prof. JSTlofter starb ; Lotzbecky Limhardt und Dr. Heerwagen 
rückten vor. Die Lehrstelle der 3. Classe der latein* Schale erhielt 
Subrector Dr. Schmetzer zu Feuchtwangen. Bei Erkrankungen halfen 
vorliaiidene Lchramtscandidaten au8. Das Programin ,,Fon dem Begriffe 
des Aristoteles über die Seele und dessen Anwendung auf die heutige 
Psychologie"' vcrfasste Gjninasioil- Assistent ff oiff was in «o t'era auffal- 
lend erscheint , als diese Arbeit in den Thatigkeitskreis der angestellten 
Lehrer gehört. Bezieht man den abgehandelten Gegenstand auf die 
Schule und ihre Zöglinge , so gewinnt man dem Programme weder päda- 
gogischen noch materiellen Werth ab; bezieht man ihn auf die Philoso- 
phie, also aul den eigenen wissenschaftlichen Charakter, so erkennt mm 
an der ganzen Durchfuhrung und Haltung der Gedanken eine nähere Knt- 
wickelung der in einem Colleglum über Geschichte der Psychologie und 
Philosophie fleissig aufgezeichneten Vorträge, Dasö Fiato in seincin 
Phädras seine Ansichten über das Wesen der Seele nicht erschöpfte, geht 
nicht blos aus einer Stelle des Aristoteles hierüber, sondern aus den 
Charalvti rtMi der HauptbegrifFe und Grundgedanken des Ganzen hervor. 
Mnii nmss die Darsti-Huagsweise Plato's im Auge haben, um über einen 
Verlu>t seiner Schrift oder über et\vaig* d IMangol urtheilen zu können. 
Die Zahlen drücken in ihren Poten7en nicht sowohl die intensive Steige- 
rung der Substanz als vielmehr die erzeugende Kraft aus sich selbst aas, 
weswegen Plato um so weniger mit der F^inhi it heginnen konnte, als die 
Einheit, keine Zah? ist, somit keine Potenzirung zulässt, und jede Potenz 
der Einheit wieder Kins ist. Anders verhält es sich mit der auf dem 
Christcnthume beruhenden Philosophie, welche in der Absohitheit von der 
Masse abstrahirt. Die Reihe beginnt wohl bei den alten Philosophen mit 
dem ötBQtov ^ a!s Festem, Kürpeillchcm, Physischem u, 8. w., was keines- 
wegH die Drclheit bezeichnet, wie der Verf. sagt. Aristoteles ent- 
wickelt seine Ansicht über die Seele in seiner Schrift ,,dc anima"; der 
Verf. sacht wohl vorher t Iti ' V* rständigung über den Begriti Bi(Soq fest- 
zustellen, berührt daher viele Stellen aus jener IVIetaphysik; ulleln er 
übersieht dabei die zwei Hauptbedeutungen des Begriffes, um deren 
Merkmale sich alle Stellen drehen; die erste geht auf das Aussehen von 
Angesicht, auf die Gesichtsbildung, die zweite auf die öeschailenheit, 
V Qualltnt, der Materie, des Körperlichen überhaupt; diese ist hier festzu- 
halten , daher nach ihr ji'des wesentliche Merkmal des Begriffes festzu- 
stellen und die Entwickeiung zu bethätigen ist, dass es so viele Qualitä- 
ten, ft9r} , giebt, als es ver«?chiedene Natnrdinge giebt, erhellt aus jenen 
iMerkaialcii , weil jedes Naturding seine eigenthümliche Beschaffenheit 
hat. Diese ist aber etwas Ideales, nichts Körperliches, daher nichts 
Theilbares und kann mehreren Naturdingen zukommen, weil diese ganx 
gleiche Beschaüenheiten haben, d. h. ähnlich sein können. Die Qualität 
eines Naturdinges kann also vielmal vorhanden sein, während dieses noir 
^nmal da Ut^ also nur Eines ijK. Den besten Aob&lts^iinkt wuii» de» 
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VuL 4b OriMlAn nrilMiü 4wr AehnUchkeit gegeben habe«. Diese 
Ikft I» B. lir «ml Dniodke «kuiig nnd allein in der l'amlMitat und 
ProporOoMlUit dtr liMi»Ug«i Linieii wad in der Gleicliheii soiche* 
WiM Mdblt Mitte Drtieckflflacheo selbst gar Nicht« gemein. Diew 
Mgffc ll A t t tdah ial 4>r B<frfff tldes-, die Dreiecksfliche aber der Ue- 
griff v^iy, w kh t ISr jedti Pwfodc eine andere i^st. Ais solches Ideal© 
kat jener Begriff alt i f w w NMits gemein und «telu n In idc in keiner 
BwibfOJig, vf«U «b«r Ist «r der ideale Hauch über den Körper, gleich- 
M te Mea» vad üibfe «Ig folcber m engem Vcr Laude mit der Seele. 
fm, «aUtiges^ b«toMea Wesen des Körpers. Hätte der Ver^ 
ÜflloMlt} 4ül waMaft logischen Charakter der Sache aur^rcfaüöt, so 
«vf^ «r mmM kiitar and verständlicher geworden, aU aucli die Cha- 
Mite« dir B ig rWb tlios und vAij mafa^sender L^izuicImcL habi-n. Er 
bednrftft asdi te vklwid chemischer Umschweife luclii, weil iiiiii an 
laimi «athnnti a tlM li Grossen die Sache bestimmter hervorgetreten wäre. 
AtbnM T«riiaH M mit dem ßegrüTc Ji zik^x^'f^'' a'« eigentliche, 
«■fübrnnm», f^nftwachsene Thatigkeit , als wirkliche Betliätigung ^ ^Ig 
i^nsprincip doff Körpers, daher Grundmeikmal der &eele. Der Verf. 
MNta dl« weiiHÜillli^. von den zofälligen Merkmalen der Begriffe unter* 
«ArfdoOj m MV kknren Binsicht in das Wesen der KnUteliung der i>rga- 
ÜtAm KApor ni gelaugea und dieselbe zum Kigenthume der Leser zu 
mbaB» TtK^f M k otlokhierB diese Erörterungen vua dca iiauptbegriffen 
Mi ibroc wodWftlttittigoa Booiehung die Beantwortung der Frage , wie 
i^SQgeht^ doM dio 9oolo dorcb die Sinne eine Wahrnehmung der äiisse- 
Otgwirt&ado oB^fimge , was der Verf. mittelst des Sehens zu eriäu- 
imm Mwbt. Di« Darstellung erscheint jedoch weniger ais eine eigen* 
tbloBlicbe, vielmehr als eine erweiterte fremde, aU eine aus Hcrbait^g 
AMifl httn ins Populäre übertragene, wie die Angaben weisen der Vor- 
itoUung über die Ichheit deotlich b ©weisen. Heftel scheint wohl manchen 
.CMwIua geliefert, aber Herbart und ein Collegium denselben näher er- 
Kitalt «I haben. Da der Verf. die Darstellungs weise jenes Ps^choIo'geB 
■ittMit nnd dieselbe bekannt ist , so bleibt sie unberührt, üeber den 
faMHUDenhang der einzelnen Scel nkriitte berührt der Verf. das Beispiel 
dit Aristoteles , der das Ineinandersein jener mit einem das Dreieck in 
iMk b&benden Viereck verglich. Das Heispiel ist cb n nicht sehr glück» 
Mdl gewählt, weil es die ernährende Seeleuthüligkeit bei ciaeni organl- 
mIma Körper, in welchem noch die empfindende Thatigkeit herrscht, 
■Nhl als die höhere versinnlicht« Erst das Geistige, der VerÄtand, vermag 
dfale Beziehung zu beleben. Aribtuteles würde in den Gesetiiea der 
INttnzbildung mitteist des Dignanden und Exponenten ein viel zweck- 
Mimlgeres Beispiel gefunden haben. Denn die Vcrbiadung beider Grds- 
■■I dorch eine geistige Thatigkeit weist dem Exponenten die Haupt- 
AlAi^eit zn and lässt den Dignanden zn einer anderen Grosse werden. 
' BAonntlich war Aristoteles in den meisten Belegen für seine Darstellun- 
gen ans der Mathematik nicht sehr glücklich nnd sind es auch neuere 
HttMOpben nicht viel besser, wozu Hegel mehrfach gebort. Wie ArU 
iMlIiMj um der Uasterbücbkeitdlclirc auszuweioben, einen Tlinil der 
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6eele, nämlich den foug, in grüssera Unabiian^gkeit von dem Körper 
stttWte und mit dem Zergehen des Kcirpers auch das der Seele verband, 
gi«bt der Verf. kurz an, worauf er noch bemerkt: „Fasst man aber die 
Seele als die Kraft, \velche sich an und durch die Materie aufschliesst, 
yermittelst deren sie sich ein entfaltetes Dusein giebt^ so ist das Zergehen 
des Körpers nur ein Zurückgehen der Seele in sich , durch welches die 
GrondÄtoffe aus ihrer Gemeinschaft mit derselben sich trennen. Das 
gehe ungefährdet aus ßeinem Verbände mit der Materie hervor und 
vnmr nicht blos eine Seite desselben, nämlich die deiikej)de, .sondern, 
weil diese, auch das Ganze mit allen seinen Kräften, die an die oberste 
unzertrennlich geknüpft ßiad. Lad das i^t der tiefe Gedanke der christ- 
iicheii Auferstehongslehre." Mit diesem Gedanken wird der Verf. in der 
wahren Philosophie nicht weit reichen. Er bricht hier auch .schnell ab 
und entschlSgt sich einer näheren Krortcruiig mancher Fragen, welche in 
das Gebiet des Glaubeus gehörcu, daher von der Philosophie aulgegcbcn 
Warden. 

Bergzabern. Die latein. Schule verblieb im verjähr. Zustande. 

Bi RfiHAUSKiv. Die Lehrer der latein. Schule verblieben wie im 
vorigen Jahre ; Haut zugleich Subrector for Iii», W&mgerber für IV,^ 
Beäa ftir I. und Braun fdr II. 

Clsel. Mit der latein. Schale ist ein Realeori ▼«rbunden. Lehrer 
Schi^er wurde nacti Pirmasens versetst; seine Stelle erhielt der Candidat 
iür das Lehramt Jos, Lauth und nach Veraetzang des Lehrers Bogen nach 
Edenkoben rückte Lauth vor und trat Lebrantecandidat Gärtner als Ldl- 
rer ein. Sonderbar lautet die Bemerkung, beide Lehrer, Scbafer 
und Bogen, gern noch längere Jahre der dasigen Anstalt sich geweiht 
hatten, wenn die Gehaltsverhaltnisse nur einigermaassen den nnerlaM- 
lic listen Bedürfnissen und den beächeidensien Ansprüchen ans Leben 
hätten genügen können! ' 

Dlllinobn. An der theologischen Section mit 3 Cursen starb Prof. 
MoU ; an der philos. Section , am Gymnasium und der latein. Schule ver* 
blieben dieselben Lehrer wie 1846-— 47. Das Programm „Der Söldner'' 
Krieg der Earthager^^^ ein historischer Versuch , schrieb Prof. Seifrdl. 
Karthago mnsste nach dem ersten Frieden mit Rom einen furchtbaren 
Kampf im Innern besteben; der Verf. nennt ihn Saldner-Krieg; Andere 
Bvrgeikrieg, welches er allerdings auch war, indem die Söldner von 
unrohigen Karthagern anfgestachelt, unterstützt und geleitet worden. 
Als Qaeilen ond Vorarbeiten nennt der Verf. Polybius , Diodor , Appian, 
Bimximue nnd ^emänis Probus als Haoptg rnndlagen , sodann Heeren , Bit^ 
iieher uad SeUoBter. Da dieser Theil der Gescbiclite Karthagos bis jetst 
geringe Beadimg gefiinden , so entnimpit der Verf. hieraus einen Grand 
fnr die NotiUfiilLeit seiner Arbeit, welche anf dem geschichtlicben Bo» 
den nor dämm anerkannt wird , weil der Krieg die Karthager im Innern 
schwächte, ihre moraüscbe Kraft brach, das Volk selbst in Paiteiea 
serspalttle nnd anter den Grossen ein stetes Kämpfen erzeugte , wedvrdi 
4m Romern der Sieg anf afrikaniscbem Boden wesentlich ^leichtert 
worde, was gewiss nicht erfolgt wäre, wenn wkbt eine sokhe Zorrättong 
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ii) ^en inneren staatUcheo VerftältniAscii stattgefandcu hätte. Der SacUe 
Ton einer anderen Seite für die Geschichte einen hohen Werth zu^cbrei« 
ben 2(1 ^v()Hell , fallt den umfassenden C> eschichtscbreibern um so wciiiget 
ein, al^ der kariliaf^inensische Staat, wie alle auf rein physitschcro Ge* 
deihea ruhenden Stuaten des Altertliums, wogen Man{;el an Aufklärung 
Dn(i vorbedachten Berechnungen aua dem Staatenreiche verschwand und 
keine Einwirkungen auf dio Nachwelt verursachte. Nur die Frage iat 
wichtig: Was würde aus dem (« cschichtsgange geworden sein, wenn Hau* 
nil>al nach der Schlacht bei Cannä in Rom eiuf^erückt wäre und ni<:iit das 
Gegentbeil vow Napoleon in der neuesten Zeit gcthuji halte V Um die 
Ursachen des Krieges genau zu erörtern, geht der Verf. mit Recht ia 
das Heerwesen und in die Provinzialverwaltung der Karthager ein. Ge- 
«randtheit und Erfahrenheit zeichnete die Seemacht aus, die Landmacht 
stand viel tiefer, ähnlich wie in Athen und dem heutigen England , war 
neistcns aus üppigen iVliethlingea zusammengesetzt. Angesehene Kartha* 
ger, Werber, brachten sie überall zusammen^ wodurch eine physische 
und moralifche Verschiedenheit entstand, die viel Aehnlichk- iL mit drn 
Perserheeren hatte. Diese bunten Kriegshaufen schildert der Verf. nach 
den berührten Quellen. Die nuniidischen Reiter, die libyschen Fn««i- 
ginger, die tapferen Spanler, die gallischen Horden und die [>rächti|: g(> 
rühteUn Kartha^^-r mit ihrer heiligen Schaar, die schwere Rritcrci, Ele- 
pbatiten und der zahllose Trosü von Weibern , Kindern und Lastthiercn 
bildeten oft mn Heer von über 200,0C)0 Mann, welches die Karthager 
selbst den V«rlust an Mannschaft nicht hart fühlen Hess, aber ihre Casse 
erschöpfte und die moralische Kraft der Soldaten und M» erf(ihrer sehr 
kIi wachte. Vaterlandsliebe und andere Tugenden das Militärs halten 
kein Gewicht ; nur überlegene Geister, wie Hannibal, konnten sie für 
kur^e Zeit -zü.sammenhalten, was Jenen besonders hoch stellt. Im äüjah- 
ilgen Krief^e, in den Kreuzzügen giebt die Geschichte ähnliche Erschein 
nongen. Dass dieses mangelhafte Heerwesen die innere jjcbenskraft der 
Karthager benagte, ibneil alle innere und äussere Suirke entzog und es 
fiir sie sehr gefährlich machte, wovon nicht allein der Söldner-Krieg, 
sondern selbst die Zöge nnd Siege Hannibars Zeugniss geben , leuchtet 
ein. Die eroberten Provinzen wurden despotisch behandelt, ausgesaugt 
und vf rarnrit; die Karthager äclbst hielten kein Mittel zor Bereicherung 
für j^chimpilich : Bestechungen und alle Verderbtheiten ähnlicher Art er- 
regten leicht Empörungen. Diese Unzufriedenheit erleichterte den Ru- 
laeru den Sieg sehr und schwächte die moralische Kraft Karthago*;. Der 
Verf. hätte hier die matertelle Richtung^ des letzteren hervorheben und 
darin den Grund für den späteren Untergang finden sollen. Allein diese 
Seite berührt er gar nicht. Die Veranlassung des Krie^res lag allerdings 
in zurückgehaltenem Solde; allein der Charakter der Masse und dl« ein- 
zelnen ehrsüchtigen Häuptlinge, welche Dereicherung suchten^ trugen 
nicht weniger dazu bei. Selbst in Karthago hatte «ich das Parteiwesoi 
gesseigt und fanden Jene Unterstützung. Gaskoo k^nte den ZWtA 
seiner Sendung nicht erreichen; Sp end ios und M*ifc«a, Mti 
Seiiene Hao|^Un|ßey reisten die Masse noch nielw attf hfMMMI 
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ibago in grosso Gcfiihr, welche Haniio^» Ungeschicklichkciteiii sehr ver 
mehrten , H a m i ! k ar aber beseitigte. Der Aufstand in Sardinien, die 
Feiiidäoligkcitea der Aufiihrer der Söldner und andere Üebel bedrolitca 
Karthago mit neuer Gefahr, welche Hamilkar nicht beschwichtigen konnte« 
Die Rivalen Syrakus und Rom interveuirten , erleichterten Humilkar und 
seinem Sohne Hannibal den Sieg und die Vernichtnng der feindlichen 
Rotten, indem Jener der verwegensten und schuldigsten Häupter der 
Empörer sich bemächtigte und das ganze Heer vernichtete. Alle Mo 
nicnte stellt der Verf. in logischem Zusammenhange dar, wcdnrcli die 
geÄchichtliche Monographie aa Intr-resae gewinnt; denn die <lrei kurzen 
Abschnitte bringen leichte Uebersicht m die f»anze Darttellung und be- 
weisen, dass der Verf. Alles reiflich erwogen hat. Sie bezeichnen, wie 
Kaitliago während '6% Jahr dreimal dem Untergange nahe war, für seine 
Freiheit und seinen eigenen Heerd streiten mnsste , sein Land verödet, 
den Hände! und Verkehr Jiiit den abtrünnigen Städten stocken, viele Ka- 
milicn vers\aiüi, uiie Zweige des Staatshaushaltes zerrüttet und für seine 
Umgebung sich völlig gescliwÜ( ht .sah, worin eintj Hauptfolge des unver- 
söhnlichen und blutigen Krieges lag. Diese Folgen schildert der N crf. 
noch kurz; Sardinien nitisste an die Uonier abgetreten werden, womit 
Karthago eine unerschöjiHiclie Kornkammer und reiche Fnndgrube edler 
Steine und Metalle und das wichtigste Glied der Kette in der Tnselherr- 
schaft verlor. Ki!\ Mauptvcrderben brachte der Krieg in dem Grolle der 
Feldherren Hanno und Hamilkar gegen einander; nach des Verf. Ansicht 
brach da6 verderbliche Treiben der Parteien ein, wovon bisher Steh nir- 
gends eine Nacliricht fmdc: Der Senat erscheine jetzt in zwei Factio- 
ncn , in eine aristokratische, welche sich später den Romern in die Arme 
\>nrt", unter Hiuuiü, und eine dcaioki atischc , deren Haupt Hamilkar und 
später sein Sohn Hannibal war. Hauiilkar's glückliche Untcrnetunung in 
ßpanien erhob die letzte Partei ausscrordentüch , legte aber in dem heim- 
lich wachsenden Hasse der Gegenpartei den Hauptgrund tiir den späteren 
Untergang karthagus, wie auch schon fle«rcn behauptete , indem er den 
Süldner-Krieg als jenen bezeichnete. Hiermit kann man nicht ganz ein- 
stimmen ; die Mittel d ä n»ateriellen Gedeihens waren erschöpft, immate- 
rielle hatte KartlKii>ü keine, wolil aber im Innern nagende Krebse, wel- 
che sehüii vor j ^nem Kriege thättg war. n, was der Verf. mit Unrecht 
verueiiuju will, jedoch mit Hinblick auf alle Staaten des Atterthums nicht 
▼erniag , ohne eine irrige Anslciu zu vertheidigen , worüber hier nicht 
zu rechten ist. Schön schliesst der Verf. luit dem Gedanken : ,,Die grosse 
Lehre , w elche der K rieg; vor Jalirtausenden der M it weit gab , spricht auch 
zu den jetzigen Mnchthabern das gewichtige, nie genag zo beherzigende 
Wort, dass gegründet auf VÖlkerglück und \ ulksHebe die Herrschaft 
sicherer ruhe als bewacht von zahllosen Heeren; und den Völkern ruft 
er mit eindringender Stimme die ernste INIahnung zu, dass Freiheit — 
dieses bedeutungsvolle Wort, die weltcröchutternde Loosung unserer Tage 
•* — nur Der erringen, die errungene nur Der zu behaupten vermag, der 
der göttlichen Stironie des i-wigcn Gesetzes in seiner eigenen Brust zu 
geboFcUeo vciäichU''^ üuscr Jahrhundert hat an Na^oieou'ä älüitär- 
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JleiMia Ülr dioM IWumplMg ga b— 4ia JtiitgMi TigiMttiMMugeii; 
4ei| »fltetfffiii f»li«a M» ntdi dWf« SdH, «dih« htii Miifl. . 

]^7«wifik «BM MNi-fUMM y wwh iii wJn tenlh* m» Ito 
WiriiliilMi dftÜMP wtMMWkli ab PrittMfürii fc^ 

IwAtat Md «Uht Mdig nam db tiiiiiMtif liUn giiHli, Oj— 
iMtoi wart» dl> Iidmtilie 4f MiüfiBim und ga tyaf fc k ^ 1 U rfi Mi i 
CM Vimwar WriWar iaftilHv ttartetfea. Vm Ami rühmiBfany 

gdM dici Zd^lafi i» dk üarwriaNirtMto d« 4wNil. 9m 
ffMih ri^tüMlt «Ki MSnig (hMfutfi *^ Mgt» JWm Et 

aMQl«iie YolMMIft IMflMiMg dlM«r Tragödftt liiwinrtHi m 
mMm^ wmm%gfm m dl4i wShmm BBiitWfw Mmt mdgmn im m» 
MUedan* Birkttruig «dMMadai MIm fir jena ailifirfnit wm^mt^ 
m fkmkm TMa dar UabamliQng miMidk mi tinige ■■■■iigui 
w«gea naMnr BeubtÜm^ «ad INsÄlMiiMgMi daa SUMsaa Mflgb 
WaMavaaiwlB aWgpn PMÜan BMaamUlah v«i Bmu MmMip ahvial- 
Afloda BfiiMMg Miapviakt Md daaaaor AsttMMsgnMlMi alMahMrdkaUitt 
BiAt Iwar balpSahlatt a» iat ar doafc «aü uHiitat , dar TiMMMfcdar 
MMMiBaMKlMlMg dar Tragödie (in diaa. JMib Bd. Ml Baft f^teOM» 
taa «eiae AmHraiiBiigM varaagia» dia «lala» Voaiifk'daf latfcaliailia« 
iMrtbaihiBg M Hn« üiarM Mft la vallaai, ifeaan aai wMigan. 
BaaPrwgffMw MtftfH Act h 1 Md 1» lal H»- «ai A<at.Uli 
««. 1, 2, a Md 5, AM IV. 8«. S, S md 6, Aai V. Se. 1, 3, 4 Md 6u 
Ma kaneii BaBMiilMg«Q Mralfoii die Gaa>|Mtar RMMbat^ ¥• Ifi ab 
gdangen» T. 87 Md 88 gego» iMl. Md DMavIate'aragM dar dafftigM 
Itttaripaactioa ; «b^wtedMi «dl.€^. HmaM| t» IM gMi gagM IMhi 
wcgan dar BaatodMig, iadaai.dar V«rL aagt« Mm ja, gemim daamgeni 
Mil dar BavVar Mab JMi« aigraar Aaaiairt dmb dta BtaiawiMg dw 
ladaaidali kaiM Haiiiang mi Raab amahaa kaMte, iai as äla aa aaMa* 
Uar, da» «r dah daadi BaialnMig wm aadanir Aalte m dar Ml%M 
^ bewagw liaaa, Ta. SM arklirt rieb dar Varf« «ifMi firab.Md 
ügbaah Sajaiaat iMgM Nata« waaife ar fadadb dar 8taaha <baa m waafg 
aaf daa MibrM Cb ra a d M hiaMaa aäba iat > Ob aiabt weniger idt laaari 
a« Uar aiab^abtaartiMÜI waadaa. Va.SSTatiaMt ar Wrab, atiifaia 
aM.bel, indaai aa daaOadqpaa a n liabia d i M , abar gaM I iillbiidgp 
Varweigeruug daTivailMgliMAalUinaig aal| aMlba* vm Zonw lairta. 
Jkg PabaaaatiMg wi iliab» ^ikr M8 ad d araptkbfcer , wia ia va. Md a« 
tn.i», w«.dtf^ ra. 717, vs. 786, rai 8N^ m IW, va» UM aad lMf| 
n^.l3a7. Maiiaiaaal lytkbi da* Vaif. harte IMnlte aw» lala dIa ad 
va. wakbn VWb, ib a ; ainai < <|Kr. «WaM da Ha NMa Wgralfcaif 
Qui. qahmraabt aaM- da^ aate^» ata^^ ^ ^«^^ baaiaririt War 
«Mia babaiipten, daaa Ibai aalab« UabaMteaag »iratiiillMb mL flr 
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übersetzt : Kr* Vfma aber Irrthum dich ▼erbleadetaY Oed. So Idi 
doch Gehorsam. Auch hier liegt ein Gedanke daawisohen, den der Verf. 
mit seiner Ueberöetzong eben so wenig erginxt als Firnh., dessen Ueber> 
üctzuiig nicht schwer sa Tersteben sein durfte, da sie weniger gewogt 

und frei erscheint ais die des Verf* D&&sk wenn Kreon zu Oedip. sagte: 
Wenn du nun Nichts begreifst, so konnte Dieser im Unwillen antwor|«n: 

Nun gut: wenn ich auch Nichts verstehe, so bin ich doch Herrscher und 
▼erlange ab solcher Poigeleistung , wozu man mittelst weiterer Bedeu- 
tung der Begriffe einfach gelangt. Doch mag jede weitere Bemerkung 
aber das IJes^^er- oder Nichtbessersein der beiderseitigen Ausichten 
unterbleiben, da der Vvrf. oft in tu abgebrochenen Sätzen sich gegen 
Firnh. und Marb. erklart, als das s daraus die völlige Begründung seiner 
Ansicht er&eUen vverdea kann. Die Uebersetzung selbst huldigt einer 
gewissen Freiheit und die ausgewählten deutschen l?egritYe durften dem I 
Original nicht immer entsprechen. Der Verf. scheint auf die sprach- j 
liehen Merkmale oft eben so wenig als auf eine scharfe Logik gesehen zu 
haben , weswegen vom Originale mancherlei Abweichungen zu bekämpfen 
waren , was Sache Hrn. Firxihaber's sein wird. 

; Edenxoben. An der laieiu« Schule mit Reaicurs erkielt Bo^en 
eine Lehrstelle , s. Cuskl. 

FräNKBNTHAL. Mit der latein. Schule ist ein Reaicurs verbunden; 
von den 3 Studienlehrern wurde B^lbigcr an die latein. Schule in Ger- 
mershelm und Schäfer von da nach Fraukcuthai ver&eUt. Für Zeichnen, 
Gehaag und Schreiben sind^ wie in allen latein. Scholen, Volksscboilekrei 
Bad für kathülische Religion der Decan Scibcrt verwendet. 

Freysing. Voju Lyceum wurde Prof. Dr. Permaneder für Kirchen- 
recht und Kirchengeschichte an die Universität München versetzt, seine 
Stelle aber nicht ersetzt , weswegen Prof. Jocham die Kirchengeschichte 
und Prüf. einhart dü» Kirchenrecht übernahm. Durch Entüchliessung 
vom 29. Oct. 1847 wnrdcn frühere Bestimmangen fwr das Studiom der 
ailgeraeinen VV Issenscliaften und durch Verfügung vom 22. Nov. 10i7 die 
Gleichstellung dei Lyceen mit den Universitäten ia Ant>ehung der Lehr- 
gegeustande und Prüfungen aufgehoben , und hinsichtlich der Lyceen die* 
jenige Ginrichtung und Ordnung wieder eingeführt, welche anmittelbar 
Tor dem 10. Mai 1838 bestanden. Diese Verordnung hatte eine bedeu- 
tende Entleerung aller Lyceen , daher bedeutende Verstärkung der Uni- 
▼ersitäten München nnd Würzburg zur Folge. Am Gymnasium und der 
latein. Schule erfolgten keine Veränderungen. Das Programm „lieber I 
Jeaaja 36 6t# 39", ein Beitrag zur alten Geschichte, fertigte Lycealprof. | 
Sche§^g, Das Ganze zerfallt in 10 Paragr. 1 giebt den snmmariscben | 
Inhalt von Cap. 36 und 37, nämlich die von 8anherib anternommene ■ 
Bxfiedition zunächst nach Aegypten , welche so günstigen Erfolg hatte, ! 
das« jenes bia Aethiopien erobert und das assyrisehe Heer erst auf seinen 
Rückzüge von einem Engel des Herrn anfgerieben wnrde. Dass der \ 
feindliche AngriiV auf Jemsaiem nnr gesehah, am keinen Feindin Rneken 
zu lassen ond aii Hiskia für seinen Abfall von Assyrien Rache in neh- 
men , beweist der Verf, in 2 bis 7 aus der UebereinAtÜBsmng dieser 
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assyrLsek-agypiischeo Ki|p<iitif «It der GesducM* Jndlii, wi ibrtf 
fvirklichen UntornehmttBg^ IM flittr Zeithf^itiianng und dem Zoiltaii 
Aegyptens im AIlgemeiaMy MM dwü Berkltt« des Josephos Flavius, M 
deei 4es Herodoi and aus dem togenannten SynehrtaiMMM. Juiiam wir 
Auymm tfiM^flichtig ; Uiskia verbnnd sieb mit Ae^pten oad M iNis 
aller Warnungen des Propheten Jesatas 716 «der 715 v. Ch. von Jenea 

I ab. Saniierib, ein unternehmender Regent Aasyrieos, halte ia filtfidMl 
sein lieidi gesichert, wendete sich daher nach JudSa, nahm dessen fttH» 
PJiUe weg nnd ging %at Aegypten los. 714 his 712 bciiigl» m ihtm^ 
saugte beide Länder aus and ging nach seiner Rnckkehrsum iTftit immalt 
aof Jerusalem los; abe r eine da* Hier plötzlich äberfaliende Püt rallkt 
io einer Nacht 185,000 Mann weg nnd nothigte Sanberib snr schnattül 

> Flucht. Das» dUser Zug wirklich stattfand und mil 4m bwiichaet— 
Cnstaadett t lwtBMneii6al, beweist der Verf. aus äusseres» YMI Jesaias 
vaabhängigcn Zeugen and ■Ütsiil des Propheten sclbtl, tob welche^ 
ionere Grunde mak «rfnbiPy Mß$P!^ weiche sich freitiob mache Bedenken 

[ vhabao lassen. An aHganda anerkannte Angaben sich haltend, snclii 
«r M bngriinden, dass din nisyrische Expedition vor dem Jahre 716 nicht 
iDoglicb muTy der Regiernngnaii des Sanherih angehörte nnd darum flU 
dem Zuge nnch Jerusalem zusammenfieL Die biblischen ÜMlMriihteB, 
die Referate Joseph*s and Berodot^s nebst dem Synchronismos Tor wie 
nach der Expedition dienen zum Beweise, indem durch ihre Eir-ireihung in 
die Zeitabschnitte 714—712 die sehr Terwiannden Tafeln der igyptl» 

i Bchen Dynastien gegen einander nmfagtieh— nd mM 4en fosten Angiifcift 
der Geschichte in Uebereinstimmnng gelMdh* «erden. Der Var&ietr 

I scheint beeonderen Scharfsinn aufwenden za weUen, diese an nnd für 
sich klare nnd far die Staatengeschichte , aber auch lir die WisaeaecMt 

I selbst nicht sehr erhebliche Sache in das gehörige Licht wa setzen and 
dadurch seine Ansicht xa begrindent die jedoch wenigav bestritten wirdy 

I als er seinen DanteUm^ Mieilegen will Sr ntelll alle Berichtg 
fleissig nnd aachkundig zusammen nnd felgert dmmm mme völlige Ucber« 
elastimmnng. In $• 8 giebt er den sum— rililil Inhalt ton Cap. 9k 
39 and S« 9 bemftb^ «T dchf dta £eH dieses in jenen Cap^ liiiiiiMhiBtii 
Absebaitten ndher za bestimmen und za begründen , dass die Geneseng 

I des von schwerer Krankheit heimgeaachtMi Siskia nnd die G esnndt e ch all 
des Merodacb einander möglichst nnhe zu rucken , der letztersii ekM 
politisehe Abfiahi «ttlerzolegen sei^ etwa mü Uiakm in ein Sehata- nnd 
Tmtzbondniss gegen die Ai»yHer. tu tnAna» «d mm den Ansdmck 
„15 Jahre** im stricten Sinne nehmen müsse, se dwi d«r Umdgamtk 
?olle 15 Jahre lebte. Die Richtigkeit dieser Vornnsaetzongen ist ireft 
allen Erklarem anerkannt; hieza liefert der Verf. noch andere yi der 
Knihlnng selbst omnlttelbar liegende Zeugnisse, welche er mÜ Uasicht 
darlegt und durch aasserbiblische Nachriehten iber Merodach and dnrei 
ihr Verhältniss za dec Erzählung selbst belegt. In §.11 bei|pViBht er 
das Verhältniss Ten Jesäias Cap. 36---39 za II. Sloifn 18 a. w. Bei- 
derlei Darstellungea luUt er einander entgegen, woranf er die Abw«- 
iAii«« beider Teito MUMlitieiaUeii elf In einnlnmi Amdiiiktti ffoonn 
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bestehend bezeiclinet. f. 12 enthält einige Urtheile über den Verfasser j 
des histüriäclieii Abschnittes und §. 13 nähere Krlaiiterungen über den : 
Öonnenzeiger des Aclias und die Weissafriing von 1j Jahren, womit dari j 
Programm schliessl, welches nach diesen Gedanken hinsichtlich des Wer- 
thes für Wissenschaft, Schule und Leben von den Lesern beurtiieiit. ; 
werden mag, zu uelchom Zwecke der Hauptinhalt mitgetheiit ist. " ' 

Germersheim. Die latein. Schule mit Realcurs erlitt im Personal j 
■viele Aenderungen. ßumb starb; seine Stelle erhielt der Lehrer der Re- 
ligion und G<*?«chichtc zu Speyer ftMer ; Kunkel wurde nach Landau 
▼ersetzt; seine Stelle crliiclt Schäfer in Pirmaiieni* ^ welcher bald nach 
Frankenthal und Hetlinger dahin versetzt wurde. Nur Subrector huby 
behielt seine Stelle. Zeichneniehrer Lombardino wurde durch Steinbauer 
eraetzt. 

GRf'N^STADT. An der latein. Schule und dem Rculcnrse erfolgte 
keine Aenderun^;. Die Frequenz erhöhte sich seit 1833 um das Dreifache, 
was in der Voik^verinebrang und der auii>gedeiiaten realen Bildung zu ' 
Meben ist. ' 

GuNzuiiRG. Der bisherige Subrector Lenzer wurde Pfarrer zu 
Bacbhagel; Goldner ruckte in und ^, Ci. vor und Leiiramtscandidat 
Mugr erhielt die 1. und '2. Gl. 

HersBRüc:k. Das Subrcctorat an der latein. Schule versieht Dccan 
BvUemer', den Unterricht in i Classen besorgten die Lehrer Vlmer und 
Dörnfeld; Schallehrer besorgen den Schreib-, Zeichueu- und Geäaug- 
Unterricht. ' , 

^Schluää folgt im uächäten Heft.} 



Wetmar. Am 3. April wurde das Lebrercoüegium des dasigen 
Gymnasiums durch Anstellung des zweiten CoIIaborators Dr. ChrkUan 
OH. Trybst vermehrt und dadurch eine vollständige Trennung der ubefr ' 
füllten Classen ermöglicht. Der Director Dr. Sauppc erhielt, weil er 
einen Ruf an die Universität Tübingen abgelehnt« unter dam 13. Januar j 
I8i8 eine Zulage von 200 Thir. und den Titel „llufrath'*. Die Schüler- 
zahl, welche Ostern I8i7 2ü4 betrog, hatte sich bis Üsteni 1848 auf 
198 vermindert (22 in la., 22 in Ib., 37 in IIa., 31 in Hb., 25 in lila., 
28 in III b., 17 in IV a., 16 in IV b.). Ostern I8ii8 gingen 15 Schuler j 
zur Universität. Die zwei EntUmwigireden des Directors, welche den | 
Scholnechrichten vorangestellt sind, verdienen durch den geistreichen i 
Ii^i^ und die schiiue Form die ToUste Beachtung. [Z^.] 
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ADkOodigUDg eiüer Sammlung 

TM'Al8gab611 

griechischer und lateinischer Schriftsteller 

mit (leubchen Noten. 

I 

Jeder verständige Lehrer ist gewiss schon oft bei der 
Frage »einer Schiiier, welche, Ausgabe eiues SishrillsteUers gi« 
' «uduiffeii nllfm, in Vertegenheit geweseo. Mdicfae empfddeD 
zwar deu iiela audi blosser Texte, aber niclit uur lür die Priyat- 
kctire sind di«6 «ngenOgend, die doch gerade so sehr 9h 
nftf^di tu ftrdeni iet, sondeni andi bei dem in den Stunden 
bdiandelten Sehriilstelier ist eine gründliche Vorbereitung ohne 
aBe Anmerkungen nmiiAglidi. Dies bewebft schon die Erfth- 
rang, dass gerade die besten und strebsamsten Schüler am 
ersten eine Ausgabe mit Eritoterangen wönschen und sich xn 
mscbaffen snefaen. Nan fehlt es swar an soldnn Ausgaben 
tet bei keinem Schriftsteller, aber bald wnd Alles erläutert 
ond dem Nachdenken des Schölers gar kein Ramn gelassen, 
biid ist die Kritik zu sehr beröcksichtigt und es wird jede 
Variante besprochen, bald dient der Text uur sum Anknüpfungs- 



t * 



• uigiiized by Google 



piinkt für lange grammatische Erörterungen und überall wieder- 

kehrende lexikalische und synonymische Bemerkungen, bald er- 
scheint an der Stelle einer erklärenden Andeutung dem Trägen 
zur Freude dne Uebersetzung oder UmschreOnuig, bald findet 
der Schüler statt der gehoffteu Beieluiuig die neckende Ver- 
weisung auf Bucher, die er nicht haben kann und die wenige 
Lehrer besitzen, bald werden bei gewdbnlidien Dingen eine 
Menge Citate beigefugt, in dcneu sich überall dasselbe mit 
denselben Beispielen findet, bald endlieh haben die Noten mit 
ihren vielen Zahlen von PaiayrapliLu und Seiten der Gram- 
matiken und Handbücher das Ansehen mathematischer Tafeln* 
Noch dazn dies Alles oft genug in schwerfiOligem und'sddech- 
tem Noteulatein. ^Dass es ehrenwcrtbc Ausnahmen giebt, ver- 
steht sich: wir spreehen Ton der Mehrzahl der Schulausgaben. 
. Keine Ausgabe der Art wird der Lebrer in den Hftnden sd- 
ner Schüler zu sehen wünschen: denn sie werden dadurch, 
nicht gefördert, sondern lassen im besten Falle ^ Not^ ua- 
gelesen, oder verlieren im Aerger über diese die Lust am 
Schriftsteller selbst £s sind diese Ausgaben zum grossen 
Tfaeil mit Schuld, dass die Werke der Grieeben und Rtaier 
auf der Schulbank liegen bleibeji und nicht mehr Liebe und 
Bewunderung auch den Mann zu ihnen zurfickföhrt, um sem 
Crefilhl fttr Sebönheit an ihrer vollendeten Kunstform zu er- 
firischen uiid den Qeist nach den verschlungenen Wegen mo- 
demer Bildung und Darstellung im Gennsa ihrer. einMien 
Hoheit und anspruchslosen Anmut zu kräftigen. Um so be- 
denklicher ab^ ist die Wirkung dies^* Ausgaben, weil, wis 
SM aus einer ' folsdien Methode des munffidten ünterriofats 
hervorgegangen sind, so auch mancher Lehrer bewosst oder 
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uobewusst «eiue uumdUdie isIiJUäiuug in älmlicber WeiM ge- 
iliftel. Sdion oft haben daher gerade die tAchügs teil und 

einsichtsvollsten Schulmäuner ihr Verlangen nach . Aui»gabeu 
hmd gegeben, wdehe in inlialtreicher Kärxe dorn Schiller das 
. iBiD jedeamaligen VerfttAndnisg Nolfawendige boten, und wer 
ktt nicht ähnliciie \\ iiusche von gebildeten Freunden der Klas- 
siker Temommenf So war ea denn schon seit mehreren Jah* 
reu unser Wunsch im Einverstandniss mit der unterzeichne- 
tea Buchhandlung eine Sammlung von Ausgaben griechischer 
und römischer Klassiker zu veranstalten, welche mit Beseiti* 
§ung der angegebenen üebelstaiide das unmittelbare Verstand- 
oiss des Schriftstellers als einziges 2iel TerfolgleQ. Indem 
wir in ongunstiger Zeit die AusfAhnmg des üntem^mens 
beginnen, legen wir die Grundsätze vor, welchen wii' und die 
liinner, welche uns ihre thitige Untenstätzang zugesagt ha- 
i/en, zu lulj^en entschlossen sind: 

1) Die Sprache der Anmerkungen ist deutsch. 

2) Varianten werden gar nicht gegdien; überhaupt ist . 
die Walil oder Bildung des Textes eine Arbeit, welcher sich 
der firkUlrer fiir sich natürhch unterziehen muss, deren Voll* 
endimg aber Torausgesetzt wurd, ehe an die Ausarbeitung 
des liomuieutars geht, und die ausserhalb des liereicbes die- 

m 

wt Ausgaben liegt. Daher darf nur ui seltenen Fällen, wo 

der Sinn der Stelle wesentlicli sieli ändert oder sich leicht 
eine das Nachdenken anregende Bemerkung anknüpfen laset, 
eine kurze kritische Andeutung gegeboi werden. Auch findet dies 
aui hei den iiii die obersten Klassen bestimmten Werken statt. 

^ 3) Die Erklärung giebt das, was jedesoial iür den, welcher 
mit im nöthigen V<Nrfceimtnissai' Tersehen die TersdiiedeDen 
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Werke zu lesen unternimmt, in Sprache, Gedaukeiizusammen' 
bang und Sachen für das Yerständniss pothwendig zu Min 
sdimt Sie benotzt nidit die Gelegenheit epracfaliche oder 
sachliche Erörterungen auzubriugen , sondern setzt das AU- 
gemeiiie voraus und öberlässi dessen Erörteraog ^ystematisdMD 
Werken. INiir wo eine der Stelle eigenthfimliche Schwierig- 
keit vorliegt oder eine Eigenheit des Sdu-iitstellers zum Vor- 
schein kommt, tritt eine sprachliche Braserkimg ein. Immer 
sucht die Erklärung den Schriftsteller wo möglich aus sich 
selbst zu erlautem. Auch in Bezug auf Sachen beschränkt 
sie sieb auf die (ur das Yerständniss der Stelle nöthigen An- 
deutuuj^eu, weist aber z. B. bei Gegeiistäiideii der Geschiciite 
oder Geographie auch auf die abweichenden Angaben alter 
Schriftsteller und auf die bestäligenden oder berichtigenden 
Ergehnisse neuerei* Forschungen hin, wo dies, wie hei einem 
GeBduchtssdu-eiber, wesendidi mit zum YerstSndniss dessd- 
heu gehört. 

4) Blosse Citate werden so viel als mdgUch Termieden.- 
Das W6rterbttch wird nie, eine Grammatik nur in solchen 

seltenen Fällen citiert, wo sich die Schwierigkeit einer Stelle 
durdi die nicht leicht bemerUiare Unterorchiung unter eine 
grammatische Begel heben lässt. Alle Anhäufung von Parailel- 
steüen wird Yermieden; wo es dabei* eine anzulühren zweck- 
missig sebeint, wird sie, sobald sie nicht aus dem «klärteo 
Werke selbst euüiommen ist, so weit sie nothweiidig er- 
scheint, ToUst&ndig ausgeschrieben. 

5) Alles wird in gedringter Kürze gegeben, um das ix»' 
sere Yerhältniss festhalten zu können, dass die Noten nicht 
mehr als den vierten Theil jeder Seite einnehmen. Deshalb 

i 
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]mi fiicli die Erkianing in der liegel auf keine Wideikgimg 
«Dderer firklännigBTmacbe» auf keine Poleniik eiii, aondeni 

theilt nur das positive Resultat der eigenen Untersuchung mit. 

6) Vor jedem Weriie oder Schrifteteller wird ia einer 
kurzen Einleitung über die Lebensumstände und den Charak- 
ter des S.chriflsieU6r8, über die Zeit, in der er lebte und 
sdirieb, den damaligen Standpunkt der Kunat und Wiaaen- 
schafl, der das Wa*k angehört, das Object des Werkes selbst, 
den Konstwerth, die Queilen iL s. w. dasjenige zusammen- - 
gestellt, was dem^ förderlich und nöthig seheint im Voraus 
zu wissen, der zu eiiieüi vullea \ ersianduiss zu gelangen 
wdDBcht In der Regel . wird diese Einleitung nicht über 
«inen Bogen betragen. 

7) Alles hier bemericte modificiert «ich natfiriich immer 
etwas je nach dem verschieden^ Standpunkt des Alters und 
der Kenntnisse > für welche die versduedeueu Schriftsteller 
und Werice bestimmt sind. 

Zunächst sind zur Aufnahme in diese Sammlung nur die- 
s^jeaigen Werke der Rhissiker bestunmt, die gewMmlich auf 

den Gymnasien gelesen werden. Also 

U VoD Griecheii 

■ 

Homers lüas und Odyssee, abonionimeii voa Prof. #Vlft in Zürich. 
SafheUaa, Obmonmen von Prot ^Schmtidimin m GatUoseo. 

Earipides, Auswahl, übernommen von Diredor SeMne in Horfonl. 
Herodotos, übemommea von Prof. Lhardy in Berlin. 
Tkukydidas , AbernoniDion vod IftoU VUrieh io Hanibar|. 
IfSiaa , Auswahl, abomoiBiiieD vod Prof. IM. liaMekeiutnn iü Inm. 
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Jsokrates, Auswahl, «bcnomaiaii von Frof. Biii» JMnuitk 

in Aarau. . " - 

PlAtOl, Auswiahl» &]ierQoiiiuieo voa San^e. 

(Etwa 1. Bdch.: Apologia. Criton. CSiarmides. Lysii. 

jt. - Gorgias. Protagoras. Phaedrus. . 

3. - Symposion. Phaedon. 

4. Res publica.) # 

r • 

XittOphOns Anabasis, AbernommeD t. Prof. HertMn inHiflnhcini. 

Demosthenes , Auswahl. (Etwa die Reden 1 — 6. 8. 9. 
18. 20. 23. 54. 580 

Plitarobs Lebensbeschreibungen, Auswahl, jOberoommeB voo 
Prof. Sintmit in Zerbet 

Laelan, Aus>vaiiL ^ 
Arrians Aoabasis, ftberaomnueD fon Prof. SmttifU m Zvhtk 

You Lateinern 

TefentllSy flb«rDomiiieii foo Sanipe, 

flavtlis; Auswahl, abernommeii tob Dr. FUMißn in W^Uborg. 
Cicero, Auswahl. 

(Etwa De oratore. 

Brutus, übernommen von Prof. 0. Jahn in Leipzig. 
Reden, Auswahl,"U>enionim6a too Prof. Hnkn in Hadamar, i 
^Cato major. Laelius. 

Disputationcs Tusculanae, fibemoniinoD won Dr. Tutktr i 
Mb Braodenbarg. j 

- De natura Deorum, ftbemomman fOB Prot Stthummtn ii 
Graifawald. . j 

De officüs.) ' ' I 

! 

ff 

I 

\ 

i 
I 
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Ci6sar, B. Gallicum et Civile. 

Goroelins , äbernommeo yoq Dr. Nif^trdt^ ia Lcipzif . 

TirgUlli, ali€fnoiiiDieB von Prof. latfupif jii M<iiitrtKli. 
I«rttl«f ) . 



tfUii Metamorphoseon Mbri, ftlMnonuiMa m flSniiii. 



-flldtlS, Ob«roooinMii m Dr. Vi/ipifitff, 

Ctaiatiliaal lillt^r Xus , ubeiuommco vom Direct. Bonneli m htiim. 



Da es bei dieser Sammlung luniiytsächiicli auf die Me- 
thode und den Ton der ganzen Arbeit ankommt, so werden 
inr uns selbst nie Zusätze und Aenderungen erlauben. Un- 
sere Thätigkeit besdirinkt sidi auf die Wabl der Be«rii»eiter 

und Yorgängige Verständigung mit ibnen. 




Juli 1848. 



DIL MORIZ HAUPT, 



Professor an der UaivertitAt Leipdf. 



DB. HEBMANN S&ÜFPE, 



IHrocMr d«t C^nnoimns in Weinnr« 
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VoD der vorstehend angekfindigtea 

Sammlung griechischer and lateinischer Schriftsteller 

mit deutschen Noten 

sind -bereUa ertehieaen: 

r 

\ 

Ausgewäilte^Reden des Lyilu. Erkbn von Dr. M. Büidkit- : 

Prcia 10 Ngr. 

Ausgewulilte Biographien des PlaUrch. Erklärt von Caxl Sint^nis. , 
1, Bdch. : Aiistides und Gato uu^or. FreiB 10 Ngr. ; 
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Zeltschrll'l 

fUr die 

ALT£RTinJM8WIS8EN8€HAFT 

für da8 Jabr 1849. 



Durch mehrseitig ausgesprochene Wünsche und 
durch die Ueberzeugung, dass gerade dem Bedüriiüsse, 
dessen Befried^img sich die Zeitschrift iiir die Alter, 
thumswissenschaft zur Autgabe stellte, durch keins der 
anderen Organe der Philologie vollständig genügt wird^ 
sehen sich die Unterzeichneten veranlasst, von ihrer im 
I October v« J. erlassenen Erklärung abzugehen und die 
! Zeitschrift auch im J. 1849 fortzusetzen, jedoch zu 
I nächst invermiudertemUmtang, so ÖA&s statt der bis- 
herigen 12 Hefte nur 6 einen Jahrgang bilden werden, 
i von deuen regelmässig alle 2 Monate eins, 12 Xum- 
! mem zu einem halben Bogen enthaltend ^ in der bis- 
herigen Form üiiJ Eiiiiichtuug erscheiueu wird. Der 
Preis des Jahrgangs wird dieser Verminderung des 
ümfangs entsprechend auf 3 Thlr. festgesetzt. Zweck 
und Plan der ZcitJ^chrilt bleiben unverändert. 

Das erste Heft wird in der Kürze erscheinen, und 
die bereits eingetretene Zeitversämiiuiss baldigst au^s- 
geglichen werden. 

MAßBÜRG und KASSEL, im>pril 1849. 

Die Redaction: 

l)er Verleger: 

* 
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maatt. Sntea HeA: Einleitongen imd Text Zweite« HeA: Jkamk^ 
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VkMbaUd, statistisches Handbuch der deutschen Gymnasien. 2r Bd. 
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3 8. Tab. in gr. Fol.) 1839. 2 TUr. 20 Sgr. 

Yerhandlangeii des Vereins deutacber Fbilologen md Sehalmaoaer. 
Zweitea Xostmm. Zor Eriniiennig ea den 2., 3., 4* und 5. Octota 

lb4wk gr. 4. (16V, Bog.) 1844. brocb. 25 Sgr. 

Wcibc»9 Dr* V«» Oeachichte der atftdfiaelieii Mehrleiiecliale sn GafiiL 

gr. 8. geh. 1846. (38 Bog.) 2 Ihlr. 
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Kritisobe Beartheilungen. 



Horatii Fiacci Opera. In usum scholarum edidit varietate 
sciiptiirae et commentariis instruxit Henricus Ducntzcr, ßi tiuäsvigae, 
sumptibos G. C. B. Meyer sen. MDCCCXLIX. Viii. (>5(>. 8. gr. 8. 

Der unermüdet thätige Helmasgeber, welcher bereits durcb 
seine Kritik und Erklärung der horasitelieii Cie4iclite 
5 Bde.) Braunschwei gl840 — 46, seine Befähignog tu effneioHora»- 
erklä'rer bekundet hat, sucht in dieser Getan) mtautgalie dem alle!' 

tilgen Bedürfnisse der Schule zu dienen. Ünd wenn wir bereits 
bei Anzeige des vierten Bandes den „Wunsch'^ (NJbb. XLIV, 3, 
S. 273) aussprachen, dass der fleissigc Gelehrte ,,niit aeiaer li- 
terarischen Thätigkeit und seinem schönen Talente immer gedie- 
genere Früchte erzielen möge'% so gestehen wir jetzt freudig 
dass des Wunsches Erfüllung nicht lange ausgeblieben s^i. Voa 
der symbolischen Deutung namentlich der lyrischen Gedichte, der 
wir meist unsre Zustimmung versagen mussten, finden wir keine 
Spur mehr; eine kühlere Desonnenheit hat dem Bestreben, in dea 
einzelnen Gesängen oder Stellen einen tiefern Sinn zu finden, faal 
überall Platz gemacht. Die Auf^:cvbe, welche sich der Herausge- 
ber in den Worten gestellt: ^,Quum trcs potissimum sint interpre- 
tis partes, ot vcrba ipsa explicet, ut res exponat, ut sententiarum 
nexum et ordinem enucleet, eadera haec oiTicia ac munera is, qui 
vetercs seriiitores in usum schohriim intcrpretandos sibi surait, 
propria quadam ratione, juvenum ingonio accommodala praestare 
debet'S sehen \vir mit löblichem Kiler dem Ziele nahe geriickt 
Auch billi-en wir die Griind>atze, welche hinsichtlich der Ortlio- 
graphie für ein Sclmlbuch aulgestellt worden sind, so wie die 
terpunction, welche, wenn sie nach antiker Weise nur selten eiji- 
tritt. den Schüler mehr verwirrt als zu einer glücklichen Ldsinij; 
Terhilft. Wir rechnen dahin die Stellen, wo ein Wort auch in dem 
zweiten SatzsUede zu erfäozea ist: Od. 1« 3^ 6 sq., 33, 13. Sat, 

8* 
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J, 6 95. sq., 2, 7, 70 sq. 78. Episi. 2, 1, 13, oder wo ein Hyper- 
baton eintritt, als Od. 1, 15, 5. 3, 27, 18 sq. Epod. 17, 27 Sat 1, 
4, 98. 5, 72. 2, 1, 30. eO. 3, 2[ 1 Efrist. 2. 2, 21 eq. A. F. sfi i 
410. Zu dem Ende hätten wir aher auch gewünscht, dass cHe von • 
den Grammatikern herriilircntlcu Llcbcrschriften mit<^etlu ilt wor- 
den wären. Wir wissen recht gut, wns in wisseiisclial'tlichci- Hin- 
(Ncht denselben entgegensteht, aber den jüngern Lesern dienen sie 
'»II einer leichtern CJebersicht. Eine tlic wesentlichsten Punkte 
enthaltende und auf die neuesten Forschungen hnsirte Viti 
des Dichters ist von Seite I — -18 vornti^geschickt und S 19 ein« 
Tabetle anfirestelU worden, auf der die chronologische Abfassung | 
der Horaz Gedichte nach Bentley, Kirchner, Franke tmd i 
Düntzer mit^etheilt wird. Der Heransgeber Stimmt im Wcsent- ! 
liehen mit Frankes Berechnung uberein. Unsre abwclehenflen 
Ansichten haben wir hin und wieder in diesen Jahrbüchern, zu- 
letzt 1?*43 XXXVn. 4. p. 35f)— 71, ausgesprochen üeherein- 
fitimmend finden wir den Herausgeber mit uns in Betreif des Schlus- 
ses von dem ersten Episteibuche. Von S. 20 — 31 fol^t eine Auf- i 
Stellung der von Horas gebraucht«« M«ira u%ttk Her mau 
und B o e c k h^a (arundaitseji. 

Wir heben jet/t einige Stellen zur Betrachtatig ans. Schon 
die erste Ode des ersten Buches hat dem Herausgeher hinlänglichen 
Stoff zu sprachlichen Bemerkungen gegeben, als Viber den Gebrauch 
dealndicativ nach sunt qul V..H., ftber die Verbindung des Infin. 
mit einem Verbum V. 8. certat tollere; ebendesselben mit einem Ad- 
jectiv tu V indocilis pali, iiber die Adjectivbildnng der Nomina 
propriazu V.27, alsMnrsus aper, fiber cum, wo man die allgemeinere 
Verbindung des et erwartet, als V. 31. Nympharumfpie leves r.\im 
Satyrif» chori, wo jedoch 1, 19, 15 übersehen und erst xw Od. 3, 
29, 3 beigebracht worden iat. Zu Epist. 1, 6, 18. cum gemmis 
Tyrios mirare colores wird dieserhaib auf Sat. 1, 10, 85. verwie- 
sen. Warum nicht auch hieherl Oder war es nicht besser, das ' 
Zusammengehörige mit einem Male abzuthuul Wenn Satyris durch 
Satyronun ciioii« erklärt wird, so musste auch hier gleich auf Od. 
L>, 6, 14. oder Epist. 1, 1, 83. hingedeatet werden. Wenn V. 3. 
^lunt quos curricuto etc. das letztere Wort mit Dillenburger 
für currus gebraucht sein soll, so Ist der Sprachgebrauch dieser 
Ansicht ganz entgegen; deinj die dafür angeführte Stelle aus Cic. 
pr. Muren. 27, 57. Tu qunm te de curriculo petitionih deflexresci 
spricht offenbar fi)r die Erklärung ,,Laufbahn'' oder ,,VVettIauf*' ; 
auch begünstigt die «weite Stelle Ovid. Trist. 4, S, .16. mehr 
die gangbare Erklärung. Mehrere« giebt der neueste Odencom- 
mentar von Tbeod. Obbarius zu der Sftlle. Wenn V. 34. 
zu Lesboum bafbiton Terpander als Erfinder genannt wir, so dürfte 
vielleicht hier wie Od. 1, 32, 5. barbite letzteres Wort in hoherm 
Sinne die lyra bezeichnen. Vgl. Theod. Bergk zu Anacreoat. 
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CiriD. Reliq. p. 52. Wenn zu 1, 2, 1. nivis atqiie dirte Oma« 
lUuit das Epitheton zugleich auch auf niiis beKo^cu und auf 

2, 19, 24. 3, 11, 31) \erwleisen wird, so hätten wir gewUnflchC^ 
dass 1, 5, 5 iu dieses Uereick au%enoiDmen wordeu Märe; deuu 
dart wird wiedei: bidier verwiesen. Dasselbe gilt von Epist. 
17, 57. damnis verisque doioribuä, wo unser Commeotar Meiirercs 
der Art giebt p. 392- 44. Recht gut ist V. 13. dte Bemerkung: 
Horatius ubique adjcctivuro Fiarus Substantive Tiberis antcponit. 
1,8, 8. 2,3, 18, Die Erklärung jedoch: ..Fiavum ob aiTiinni, 
quam cum Anienc conjunctii;» ducft^*' mi'jssen wir auf det Antopteu 
Sick 1er 's Versicherung in Abredii btellen; derselbe saet in 
8€inem Uandb. d. alt. Geogi. 1. S. 348: „Da« Wasser liei 
Tiberis ist ein röthlichcs Gelb, nicht von Schlamm oder 
Sand, sondern Ton der röthlich gelben Puzzolanerde, die den 
Grund seines Bettes bildet, wie er in Roms Liii^egeod eintritt^ 
und die ihm iiberdies der Anio in noch grösserer Men^e zuführt.** 
Dagegen ist das über die hiapUtf V. 23. Gesagte biiiigungswertb( 
ebtii so wird V. 34. Quam Jocits circum volat et Cupido die Ana«- 
stiuphe mit Verweisung auf 2, 16, 33. 3, ,3, 11. 27, 31 bemerkt. 
Treffend wird tU i Joctis mit der UulÖllc und der Ctiptdo-^^E^wg 
aof Denkmäler der Kunst bezogen, \^ o ht ide zusammen erscheinen. 
Doch dicÄC Steile mahnt uns, hier zugleich einiges Andere anzu- 
reihen, MO der Herausgeber von Mehreren der Neuern abweicht 
und, wie es uns SLliciiit, meist das Riil)tigc giubt, So wird Od. 

3, 6, 9. der An>icht eulgegcn^re(re(ejj, welcl.e den Mouaeiie« 
mit dem Sureua identificirt. Der lltrau*g( ber diiikt liierbei an die 
Niederlagen 714 und 7i8; darnach lässt ^icli auch der Monae>es 
beim Phitarch mit dieser Stelle vereinbaren, sobald luan die Ver- 
nuiihung wagt, dass Phraates Jenen zurückgerufen habe, um ilira 
den Oberbetehl zu ftbertrageu. Man vergleiche hier Dillen- 
b n r g e r und r h e o d. 0 b b a r i u s. Der Genitiv Monae«?« wird 
mit Recht geschützt und wegen Verlängerung der Silbe auf Od. 3, 
5, 17 verwiesen. Wenn Od. 3, 8, 18. Ocvidit Daci Coiisoim 
a^men auf den Triumph des Crassus im Jahre 727. Varr. beza» 
gen wird, &u mag die grössere Wahrscheinlichkeit auf Seiten 
des Herausgebers sein, während Andere, wie Weber, 726 
annehmen. Indess wir glauben mit demselben Rechte die L^nterw 
uehmung des Lentulus (Flor. 4, 12.) annehmen zu können, welche 
etwa in das Jahr 734 fallt. Ebenso reihen ^h die andern Bef c#mi>» 
heiten V. 19, Medus infestus sibi etc. demselben Jahre an; wuh 
durch freilich die Chronologie <icr Odenhfieher nm raelirei«- Jahre 
hinausgerückt wird, während der llerr Herausgeber dleaelhe -mil 
dem Jahre 731 abschllesst. Unsere Skepsis geges fiomtii» Brtlb- 
lung über VirgiFs Reise nach Griechenland ia fiwißrli Midi imh 
nicht so weit gediehen, dass wir zu Od. 1, 3. sage» kdp&leo: ),€liP- 
men non post annnro 730 scriptum est, ueque ad lUad i(«r Mtli* 
oerc potcst, quod VirglUum anno 735 ia Grteciiai Mmk rtkliim 
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itivenlmas.^^ Kurs, die Forschungen diies Kirchner (Qiiacst. 
HoraUtn. p.9) und Fürstenau (Zeitschrift für die Altcrthtimsw. 
1>^44. Nr. 106. p. 846.) genügen uns hier vollkommen. — 0d .4, S.t> 
wird das Zeitalter des Bildhauers Scopa« in Widerspruch mit An- 
deren, die Olymp. H7 setzen, derOlymp.97 — 107 mitG. Müller zu- 
gesprochen. So wird auch Epod. 14. vom Herausgeber ein ge- 
wohiihcher Fehler beseitigt, in Folge dessen Bupalus und 
Anthermus als zwei beriihmte Sculpturkünsiler nach Plin. H. • 
N. 36, 4, 2 aufgeführt werden, da jfi Anthermus der Vater des 
Bupalu8 und des Athenis war, wie bcreitt$ Orelli zn dieser Sl. 
gauz richtig gesehen. Sonderbar., dass sogar Jemand hier Athe- 
Iiis für einen Druckfehler nehmen konnte. Vgl. Hippon. Fr. ed. 
Weicker p. 9 nnd Müller s Arcliäolo^. S. 62 der 3. Ausgrabe. 
Auch sind wir mit dem Herausgeber fr.uiz einverstanden, wenn er 
au carm. saec. 17. die D u r e h b r i n u ng eines Ehegesetzes 
kurz vor Abfassung dieses Gedichtes etwa im ,1. 736 oder 737 an- 
liinimt. Wenn auch Fischer in den .//eittafeln^^ das Richtige 
bemerkt, so fehlte es dieser Ansicht auch früherhin nicht an ^e- 
wichivoUen Vertretern; s Zimmermann*8 „Geschithlc des 
Kömischen Privatrechts^' I. S. 110— III. und die Anführungen ' 
bei Theod. Obbarins zu Od. 3, 6. in der Einleitung Ueber 
die Form Scipiudes zu Sat. 2, 1, 17 iindeu wir eine so treflliche 
Bemerkung, dass wir kein Bedenken tragen, dieselbe hier beson- 
ders hervorzuheben^ obgleich nicht zu leugnen ht, dass VV ünte* 
mann 's Andeutung zu demselben Ergebnisse führt. Hr. D. sagt: 
Quum versus hexameter formam Scipio non recipcret, jani Lncilius 
et Lucretius et ipse, ni fallor, Ennius alia termiuatiüne Gracca 
eimili.s usus (nam Lav et iddijg patronymicorum sunt) utebantur, 
cf. Uu-^Lcav nv^iäöy}^^ liplav^ 'Iq)idörig^ Nofiicüv^ Nofiiadfjg. 
KrraligiturPriscianus, quiVirgilium non Scipiadessed Scipiomden 
dicere dcbuisse docet. Ceteniai Horatius recte latinam accusaiivi 
formam praetniit.'' Vgl. auchOdttling zu Hesiod. Theo;: 528., 
der daselbtl unare Stelle vergleicht. Dagegen können wir, um nur 
iiech einige Sielleil wm den Oden sa berühren, der Erklä 
Od. 1, 15, 34. Iraeooda diem pr^eret llio ^^projerre pro \ ul^uri 
«Jferre, til projieere pro abUe^re epod. 6, 10.^^ unsre Billigung 
siebt lawendea. Sebltgend bl die Stelle bei Terent. Andr. 2, i, 
Mlor die Bedealang: ,,aHCiKhlebeii^^: Seftem aliquot dies profer, 
deoi prefidicer.* Neeh endere SielleB glebt Theod. Ob bari us 
Ceoineiiter. 8. 15, Wenn der gelebrte Herausgeber Od. 8, 6: 23. 
JüMan Virgil et ingitiir artibna Jan iraiie et tacestea amores de 1 
lesen» »editatur uiigui atatt arttboa, Hm nunc et ete. verbindet, 
ae aduA er fick aelbat mmdtbige Noth. Beatlej verband gans 
rielitig Jaai auac de teuere ungui , weebdb Ibm die meisten Edi- 
toren «efbigi abid. Die harte Tantetegie verachwiadet, sobald 
aMUidaaaptftahwSrtUebede teneie nagiildurcbUfngen birt. Ueber 
die lUttfanf deiaelben Begriflii a. Tbeed. Obbar. au Epod. 1, 
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16 ff, ; §if ntfiisaiileti Gebrauch von jsm iiiinc bietet um in Ähnlicher 
Weise Hierouyoius Epfst. ad Laetain VI!. (I. p. .^6. H) DiHcat fam 
nam et vinam noo bibere, In quo est luxuria. Vgl. Hand Turaell. 
Ifl. p. 153. Der Anstoss, den Efnf^e an ei in der driit«» 8t«|le 
gefunden, wird durch Epod. 16, 40 beseitigret. Uebrigena ver* « 
weisen wir zu V.BO. über institory den Plautua Aul 3, 5, 51. einen 
ungigerulum nennt, auf die schone Sammlung he! Broulch. zu Prop. 
4, 2, 38. Ob die nach Franke 's Ansicht festgestellte Chronola- 
gie den Herausgeber bei Od. 2, 12 zu einer schwankenden fiirklft- 
rung über die Licymnia verleitet habe, wissen wir nicht, veraMh- 
then^s aber nach den Worten: Licymnia amica Maecenalis, noSy 
quod plurimi voluerunt, ejus nxor Terentia erat, quam post no- 
strum demum Carmen, fere auno 729 scriptum, in matrlmoniim 
deturduxisse.^^ Wir halten uns durchaus nicht für berechtigt, onsr^ 
frühere Ansicht, in Folge deren Terentia gemeint sei, aufsugebett, 
zumal da dieselbe durch den Cauon, dem erdichteten Namen dl€^ 
selbe Silbenroessung mit dem wuhreu Namen zu geben, ausseror- 
dentlich unterstützt wird Wir wollen niclit einmal von der glnck- 
j iichenConjcctiir Uamberger^s Gebrauch maclicn, nach welcher 
Terentia, die Schwester det$ Licinius Miirena , deshalb hier Li- 
cymnia genannt worden sein ^^oll , weil tki oii Bruder im vertrantea 
Freundes- und Dieliterk reise Licymnius golieisserr hahc Die letz- 
ten Verse, welche das bekannte Liebt sspiel enthalten: Dum 
fiagrantia detorquet ad osciiJu rervicem, aut facili saevftia negat, 
Quae poscente magis ^^andeat eripi, liilerdum rapere ocenpat? 
erklärt Herr Dr. Düntzer, magis mit j)oseer)te verbindend, dnrrh 
^jQiagis ga\idet de osculis ereptis, (|u;uii Maereiias. ([ni ea ardeiitcr 
poscit.'^ Wir vi rbinden dagegen raacis mit ^.aideat , wodurch 
jener Lif^bcsneckerei eine grössere Natnriielikeit verliehen, freilich 
aber auch die grammalisciie Fiigiin^r poscente tiir a poscenfe etwas 
I erschwert wird. Den derartigen Ablativ haben wir in Seebode's 
I Archiv 1832, 1, 8 p. 4.")7 und zu Kpist. 1, 1, Ö4. p 97 sieber ge- 
I stellt, wozu wir uoe!» Sat '2, 1 , 84 laudatus Caesare für a Caes. 
fügen, ^ergl. auch llertzb zu Prep 1 . 13, 13, lienecke zu 
Justin. 18, 2, 2, Heinrich zu Juv. 8, 91, Dilleuhnrger Tloratian Tf 
p. 17. Natiirlich tritt dann auch die Lesung occupe/ für ooeitp^^ 
In ihr Reelit ein; ja sogar nach des Herausgebers eigener Erklä- 
rung. Wenn OreUi seinen hauptsächlichsten Grund von der 
Cäsur, welche magis mit poscente verbinde, hernahm, so hat dieser 
treflliehe Erklärer auch anderwärts diesem Scheingmude allzu 
viel Feld eingeräumt ; z. B. Sat. 1, 1, 5. 42. 6, 33 3, 96. Epist. 
1, 2, 65. 10, 10. A. P. 422. 429. 457. Zn Od. 3, 29, 5. 6. Krfpe 
te morae, Ne semper udum Tibur ~ contempleris wundern wir 
Ufis, dasB Hr. D. nicht den Muth gelmbl., da«; euch von dem alten 
Berncr Codex beglaubigte Nec mit Dil l c n b u r ge r und The od. 
Obbarius aufzunehmen. Seine desfallsige Erklärung: ne pendet 
^ moraadi AOÜoiie, ^uae e voc. morae elicicnda, ist jedoch aonehm* 
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io mtncbe andere^ wetelMtdiarfainDlgeMianer tUSpiUH 
«M'geMcB li«b^. Ehe wir 'fpn den Odeo lu deu Batireii 
und BrIefM iberfehen, kÖDnen wir den Wunsch nicht unter« 
drucken, dm anf metrische ahwei«heode Erncheinyogen, wie wcaa 
Od. 1,4, 2. Trahtiotque siecat ^Ul der Ver» mit eiuei» lambua 
liigiMil» mehr Ufiksicht gfenommen word^ wäre. Wollte doch 
cmvl for Kursem Doch der metriach atretige Paldamua die Com- 
jectur Traduntque als prelswurdig empfehlen. Aitciu über der-> 
gleicheo sarte Bedcoküchkeiten ist unser Dichter hiuaus; mau 
vergleiche nur 1, 17, 7 ulentis, 29, 7 p&er quis und Üwüßhe Bei- 
Bj^iele bei DUienburger lu Od. ii, 29, 11. Wir können es dahiMf 
v«r billigen, daaa der Herr Heransgeber Sat. 1., 1, 108. llluc, 
unde abii, reden, nemo ut aTarus So pjrobet die Furcht vor einem 
Hiatus besiegt hat; denn die Stellen wie Od. 1, 28, 24. 2, 20, 13. 
Epod. 6, 100. 13, 3 beruhigen selbst das sarteste Gewissen. Der 
VAlpHo Im/^ iM it neuerer Zeit wieder Hand im Tmdl. IV« 
p; 8a angenownren. Allein das ruhig anbahnende iütto — radea 
acheint nach nnaerm Gefühl mit einer Frage, der Hand das 
Wort redet, nofereinbar au aein. Mit welcher Besonnenheit Herr 
in dieser vielbesprochenen Satire su Werke gegangen, bewei«* 
MiMgende Stellen: V. 4. gravis anuis. V. 7. Momente cita mom 
V. ant — ' V. 29. Perfldua hio caupo V. 35. Quaesitis Rspiens — > 
Vt 50. quid referat Intra Naturae finea viventi — V. oj. Magno 
de flomine mallem — V. 59. At qiil tautuli eget, quanto est opus. 
[Bei Wüstemann findet sich geschrieben : At qui tantum habet, 
quantum est opus, woher diese Anomalie? Wohl nur ein Versehen 1} 
\. 81. Aut alius casus lecto tc adflixit (das sanftere affixit scheint 
uns hier dem Zusammenhange angemessener) — V. 9j. Ummidius 
gnidam. Hier wäre vielleicht eine Bemerkung über den römischen 
Namen Ummidius (H^ckhel V. p. 343) an ihrem Platze gewesen^ 
weil Nnmmidius nur fingirt zu aein scheint. — V. 88. At si cogna-^ 
los — operam perdas: ut s\ — frenis. Gelepjentlich bieten wir 
zu V. 20 ut pueris o]im dant crustula blandi Doctores, elemcnta 
velint ut discere prima eine vielleicht noch nicht beatlitcte Par- 
allele aus Hieronymus Epist. ad Gaudent. 12. ([. p. 64 E. ed. 
Iti84): Interim [Pacatula] modo h'tcrarum elementa ooguascat, 
jun^at syllaba», discat nomina, vcrba cousociet, atque nt voce tiu' 
uula iita meditetur^ proponantur ei vrustnta inulsa praemia ^ et 
quicquid gustu suave est, qiiod vernat in Ooiibtis, quod rutilat in 
gemniis^ quod bland iatur in puppis acctptina festinet. Zu dem 
spnich wörtlichen Zusätze V. 84. omnes Vicini oderunt, noti, pueri 
alque puellae kaim verglichen werden Cic. in Vatin. lü, 'dd, li 
coguaii respaunt, tribuies evisecrantur^ vtcini metuuut, affines 
erubescunt, woselbst Halm dieser Steile ^cdejikt. Sat. 1, 2, 
1^0. lllam: Posi pauUo. Sed plurü. Si (fsie/ il ci/\ Gallis, haue 
Philodemus aii sibi, quae neque magno Stet pretio etc. So findeti 

wir rklitig iiit£rpuu|^t und A eis i^^« ajj^tf^ndi^e Verhiiiduii^; 
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I lUim, poM Tfr, G«llifi liakjc Pliilodemii» lU; tibi, «i^uio i tc , 

\ diss eis fipppeUe« Pronomen siir HesdchDuDf dehstlhc ji d^^eu« 
slittdet die»!« ausser Acht gelassen. Wir beklagen , da&ii unser 
Wiiicmani», vna seinem Sprachgenius mlassen^ in dasnnnatur- 
lieke FeJdltfer jenes Koryphäen sieb gefluchtet hat. Die Ue^el, 
data, ,,wenn Etwas, was nocli gar nicht vorgekommen^ duicli Hhü 
Kelaliv im Folgenden beschrieben werden soll, nicht kic^ soudcia 
ft gebraucht werde^S erleidet vi«;tf8che Ausnahmen. iVlan ver- 
gl^e nur Sat. 1,3,8 bac, resonat quae chordis quattuor ima. 
Hkmi kommt, dass hic, qiii auch in der Prosa steht^ wo üicli 
atf tfitffMiende Person bezieht, als Cic, in Verr. -1^ 73, 181. 
Hw diligentia, ^pemm ego a roe exspectari puto. Ho8c. Amer. 35, 
98L Moqm ?olria haec, quae audistis (seil, ctl me). Wie frei liicrin 
dtt Dichter aehaken, beweiset Juvenal 8« 29. 14, 312. $u liäiieii 
vir atdi 8al. 1^ 61, 14. 15 unius at^sis Non unqnam pretio phirin 
Kiaifitt «in« Bemerkung gegen Wnsteroann gewünscht, welcher 
Mnit plurls iicnisse zu verbinden befiehlt, da Horaz ausserdem 
k|«d iwquam gesagt haben würde. Und doch stehl l^pist. U l^N 

! M liber orilu mn erit unquam. Eben so Virg. Acu. 2, 24 / dei 
)mib nm nnquam credita Teucris, wo Thiel und Forbig er 
flKhreK Stellen anr Verglelohung bietta. Sa a^hoA wir auch mii 

j licht bei V. 91 oatillum fivaudrf ramüiu« Iritam df^ecli Herrn 
•ttfSeflMiOr^lli'a, Wualewiaiin'a 11. A. ttehen mit Berufung 

i mf 8, 3, 2U fl ¥^ den Sdifiler hinreicbead 4m wegen ihrer 
Kflne trcfflielie Bemerkung zu dem so bimfig angestauntan 
Vciitt 110. Naa, ut foruU caedit ^ mni vmor, wo dl« Qwwm^ 
mtliker kopf»lillU«lnd eb ne begehrten. Der Herr lleniusgeb«ff 
ngt: BMraiiat acripsit, tanqmm ti(if d ae^uereC v , quo tU rete« 
leltir. et Uv. 28, ist^ 18. Quia nihil niiitia tUs. Arat e^. Clc 

I idFlrat 11, 10,4. Haec quemadmodw eAe. Ztt V. 99. Q«M 
.pnrepsenmt primia anhntlia terris giebt B&liignf 1» 4ea Idean 
w Rmwi-My tholegle a f . 27 ib» BettlnmiUre^ M dw Mk* 
lig erUifteo ConaAriMtieMWcdiael fiat. l, 4, 110. Hee «gn Mft« 
Buidius, quem tu, praeebre ••natnr, MüIIhi« ttl|ii« nWe vl^, «If 
waan U atetl fiMWs in vnrangegangeu w&re« liegl dbt Wnwiiih lühe, 
dwl, 4, ao. Asl ek avarltlMi «iil ndiiM mAIUmm JUknitt «n 
gttM^«r Vervoirteinmg bieher gezogen wnrdhNi wim( ilaju 41« 
VfffvelHuig «nf 0dl 1, 13, SO wegen CimipmratiygnlmMielN^ 
gdidrt, ' tt« richtig sie tncii ist, einer nnten Oi^irtitwpiilm «n» 
' Wem lielniUirte irteciinii 8«Uiat«,Seft. JU 9, (»9 Miin 
gcienM fiird» dnui AriatiH« diesen Anadmcl^ ela 4nii ninea b^Mn- 
dünn hfiiigen Tages gebtaneUe, oknn ienrfl ^ HeclhHniln V«r^ 
•Wung SU miiindcn« dn er j» vnn Sniten de« Hemn Itein« 
Beieehlweiiung habe beCnrehlw kennen, «ndk ewaerde« «tbheta 
Mr Ten 4e» wirltllelien eielienlen Wnebentege gebreuclit werdbei 
•anribeen ^ir ditow IntetemBrtinfliini wMewpwtlMWi. Biiii«il 

!■ ter MHir «er Mb, des« ein nril dm JUiidMa Cnitne niehi 

1» 
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fwlmitw Volk 4km hemieu NaneuUang ad! «Ue beiHge Tage 
tf«r JNbcrtnig. MM SumMid i« At^IHnur. Bpigt. 1 , % 
p. 9, Min Biip«rti Sil jQven. 6, 159. Brem! wa SitetMi. OcteviML 
76 nBi üe Aoalfgar m Ovtd. Eam. Am. 219 im te peregriiw 
MiMilfir SaUMta. Wir kdmicii mm^ adioD Mher hier aoage- 
ifmMteM MelMHig iiiclit aiilliebiD, data die Zieil daa Ifaunioiid- 
telaa, weMaa fai den TollaDBloaateBnlldmiidnaliai^ataBaiifiiigt, 
geowfail aai. . Daber die Feier daa Neammdaa, a« waldnat Ha»- 
dd oftd Wandel rahtoi wgl. Nuaier. 88« 11. PaaKos. 81t 4. Aoiac 
8, 5. leaaL 1, 18. Paul, ad Colaaa. 2, 16. Nacli jetat fflegen die 
alreogen luden jede» ietsteft Tag dea M enato aia daa kiefne Var* 
aebneogatel m feieita — iem Kip Katee. HMaMleii der 
lieliDiigneialieB SSilil 30 ▼erglidien wir adioii frtthcr Leaian. de 
Fataail. 15. 6 9h Mmpi<Mt09 (Aijvdg tu^ tif%dmv9t* '^lU^mf 
&^ «ed MarlIaL 6, 5 (7), S carte aon plua Irieeaiaaa Iue 
ealf Bt BiiMl ele. «ad liinaiaiitiieli der Judeo Terweiaaii wir ]elal 
aar Wiuef 'a BIkl. RealwditerlHieh I. S. 582 der 8. Aoagabe. Die 
ve« eaaetm Herauageber geschblste Laaong Sal. 1, 6^ 126 
taidaai lenapem signi atait fugio GaiepaiD laaemqae Irigooe« iaC 
•neb le diiwer Auagabe beibdialteD werden. IHe Sache bedarf 
aJlaHin^a einer rciAieiien Ueberiegung, anaii nach F. V. Frili« 
acbe'a Abfertigung bei Orelil 8. m — Bat 2, 1, 89.. Sed 
hie atilea ftand |K»tet nitre Queai<|uaai animaatam wbrd atBea 
dnitsh aaribeedi genea eikliri und daa hnmoriatisciie Gedanken« 
efdel, waklm den atiloa mit einer Waffii vergleicht, Terwieehl. 
Siehe die treffliehe AeaAbrnng Fnnkhlnera über dioro nnd 
andere Btellen ins .^SeiHchr. t d. Alterthnmaw.«' 1844. p. 70L 
Dngafen inden wir au unierer Freudeden Hemi Heraoag. In dar 
venlllkrien Stelle Sat< 2, 2, 29. Garne tarnen qnamria dhtat all, hae 
nagi» lila, wiedemin andf nnaerer Seite« indem er ana V. 27. fhm 
v ei ee r i a Uta ete. hier Tcaeor erginst. Ba wird deomach das a|A- 
tereSatagllad aaf daa Mhtire besegen wie Od. 1, 16, 7-*9, Wom 
leider Je. Cl^ieriita in aelnen Bmendatt. Horat. p. 7 awelMtB. 
Nnr bniten wir nicht Ihr nothwendlg, mit Hm. D. V. 29" «famn 
InterieGnler anannebmen, wernaeh daa an etgSaaende veaeeria anah 
hier in d a md ka n Feim efaitieten wirde. Wae aneh der treillehe 
Oreili aafan mige, die Yen ilua aneh in der nwelten Anagabeanf* 
Ig e nemmcwe Leaart s GaMie tarnen qaamvla distat nli, Ime magii 
' Hktm laqiaribtta'femti deceptum te pcteret Batet lulten wir Ar 
ein «raiweB menstram. Bei V. 88 tarda seneetna vergi. Farbiger 
an Virg. Aen. 9, 6IO9* ao wie bei 2, 1, 64 nitidna qoa qdaqae per 
eealneedarct B e necke au Jnatln. 16, 6, 5. victer tyranana eaptl« 
TOS Benaiorea in triwnphi mednm per ora dvinm tnuUt Uite 
Sat. 2, 3, 61. %ram lUöuam edormit hat auch unaer verew igi aa 
College Sommer nach aeiner grbadlichen Weiae gcaprodien in 
de Euripidla Heanba Oommentat. 1. p. 10 und über den folgenden 
VeiallaAcr^ taapfattoHaim aaCie. pr»8eat.59, p. SSSa«. la 



üigmzeo by Google 



Dwmwttt Q. HonrtH riacvi Op«n. 128 

der foli^ciiden 4. Satire, die aus der Schul! cctüre g^Snzlich antge- 
schlosseii werden dürfte, hat in neuester Zeit V. 37. Ncc »atia 

est cara pisces averrere mcnsa eine besondere Beachtung gefunden. 
Die Toii 1 1 e i n <1 0 r f und 0 r e 1 1 i vertheidigte Lesung averlere hat 
allerdings Aiu torftät der Handschriften für sich, aliein diese 
hat im vorlioi^eiidcn I'alle wegen der allzugrossen Aehnllchkeit 
heider Biiclistubcn kein grotsse«? Gewicht. Denn nrcrrere^ welches 
aiuli i>inenbnr^er in Horatian II p. '1\ VtvM'qwä rerthcidigt, 
fiitspricht unscriti w e n;f i s c h e n auf dem Fischinai ktc und streift 
fast a[i den komisch-derben Ansdnick tempe»Äfas harathrnmque 
jnacelii Epist 1 ^ l*), 31. wo^M-^en a\ ertcre weil kraftloser er- 
scheint. M ir billigen daher sownlil die Lesung als die Erklaruri«»: 
rmptos cupidc auferre, ct. ad carm I, 1, 10 Mart. "2, 37, 1. Quic- 
(|iiid ptujitur (\\\ ceua) hiiic et inde, Aerris. Ciele^rentlicb vcrweifstMi 
wir über die Erstickun;; der IlüJmcr im Weine V. 19. Üoctus eris 
vKam mixto mcrsarc Kakriio auf Ilottiger's kleine Schriften 
III. S. 221 und über die Besen aus Palmzwei^eii V. 81. Viffbns hl 
ßcopis auf eben dieselben S 241. — Auel» Sat *2, 5, :')9. t)0. 
0 Laerliade, qnidqüid dicam , aiit eri(, aiit iion : Divinare eteiiim 
magnus mihi donat Apollo hat tler l leraus^relier die Klippeji der 
Äuslegun;? klnirüch ^eriiieden, indem er hiuzulugt: aut est si dieo, 
out iiou^ si nego. cf. Xenoph. Anab. 4, 4, 15, olme jedoch die 
scherzhafte ÜHogie unbemerkt zu lassen. Das Präsens donat, 
wornft so Viele Ansto<?s genommen, wird mit Recht auf die Ver- 
gangenheit bezogen, deren Wirkungen auf die Gegenwart herüber- 
reichen, mit Verweisung auf Epfst. 1, 12, 29 Catuli 14, 8 sq, 
PJaut. Men. 3, 3, 34. — In den oft besprochenen Worten Sat. ^, 
6,40. Scptimns octavo propior jam fugerit annus, l^Jx quo Mae- 
cenas ine coepit habere suornm In numero tritt unser Ilerautigeber 
auf die Seite Lambiii 's , K i r( hner's, Znmp t s u A., welche 
erklären: „Es sind beinahe sieben volle Jahre'S während wir den 
Sinn: „Es ist das siebente Jahr vergangen und bald sind es achl^% 
darin gefunden und in diesen Jahrbüchern 18.^6. XVI, l. S. 53- zu 
rechtfertigen gesucht haben. Auch Orelii sagt: ,,8ünt octo 
prope anni.^' Da wir in der eigenen Sache nicht Kichter sein 
können , so überlassen wir dieselbe billig der Zeit und der stillen 
Macht der Wahrheit, welche bereits Viele zu uns heriilx r^'efüiirt 
hat, wie t^'randsen im Leben des MHcenas S. i99 crzalilt. Vergf. 
auch Theod. Obbarius in der Einleitung S. Vü. N. 23, wo 
mehrere Gelehrte als Vertbeidiger unserer Ansicht namhait ge- 
macht werden. 

Die sprachlichen Schwierigkeiten der Episteln überwindet 
der Schüler am leichtesten, desto mehr aber wird ihm das tiefere 
Verstandniss durch die zart gewobenen Fäden erschwert, an denen 
sich der Ideeii^an^ hin- und abspituit, so wie durch das Eintreten 
in eine (icistcswelt, in der allerlei fremde Gestalten auftreten^ 
deren Qeslnnuogs- und liauülungsweise nna^re Zeitidceu anlang« 

I 
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wml^ zu berühren scheiul; was 8icli jedoch bei Uefcrcm llüiidriu- 
geil ganz ander« gesialtcl, iiidenj das ReiumeuschÜche mit unbe- 
sieglicher Ueberzeugiingskraft zu unscrm Herzen spriclit. t)arch 
kurze Andeutungen, wo ein HaupCgedanIte beginnt, oder in Neben« 
wege abschweift, ist jenem Bedürfnisse meist glücklieb abceho]feii 
worden, ohoe dinim In jene beliebte iutcrpretatio fiuniiiarfa zu 
falleu. Das Gesagte gilt auch von den lyrischen Partieu ond den 
Satiren, wo dasselbe Verfahren einschalten werden ist. Die wich« 
tigsten Variauten atebea auch hier wie anderwärts gleieb unter 
dem Texte , um dem Leser Steff zum weitem Nneldcnben an 
geben. Indess fehlt ea auch hier nicbt an allerbtnd «fiwUictoi 
Bemerkungen; z. B. Enist. 1, 1, 6. toiim in der Bndeutnnf 
saepisslme coli. Sat. 2, 7, 70, V. 10. JSwMo äafue iker die Stel- 
lung des itaque; Y. 11. Quid, verum atqne deceu, nber die Ana* 
lassung desHülCiverbuaia wie£pod. 1, 5; V.13. Ac na fort« mgea, 
quo me dnee — • toter: Nnlline nddietna ele. über die BrgSnranf 
eines scito im Nachsatzei wie Sat 2, 1, 81, wo jedech die Ani^ 
rang vou Epiit. 1, 19, 26. 27 fehlt; über die Kecatkm in nnlH«,; 
fUe aick nnf «ddictua besiehe^ dt aenai nur nn miUwi im Nnminat 
und Accus, atehe V. ^7. Reatati «t bis neipee regia an* 
lerque elemeutia. Döring und Andere aetztcn bbir du Celen, 
um die elementn In den denaf folgenden Bei^ielen sn finden} 
allein Herr D. ai^ mit Eecbt: ^his, quae dleo, ?ene Titan eteoM»- 
tli.^^ V. 28. Nnn peaaia oenin — eoniendeve; Nnn Inamn ein. ober 
die Ergäniniw einet ai in Bediuguugasatteni wie V. BS. 87. 1, 6, 
31. A. P. 439. Stt* 1, 1, 45. Gie. Tute 2, 12, 28. - V. 45--47. 

Impiger cnnlt Ne fiucet et ete.» wo ne die«tTendl nolit 

eben lo |ial^wle 1, 13, 12 «njl A. P. 15S* Seibai der tmllllcbn 
Diilenbnrger licet eich Iiier verleiten, ne Iftr «t nnn tn nehmen 
ond tuf A. P. 152 m terwelten, wo jedoeb ttt vad tk eben tn 
ttebei wie V. 225 aqq. V.-80. Hie mnrnt wkt^m eeio:, wo Hie 
0tnt richtig nnf dtt Folfende bezogen wird, V. 81. Bäte tttit nlint 
rebttt — leneri , wa dat to oft falaeh f erttandene etto tit Ueb^«*' 
gaugsformel gelMtl ond mit hxw^ lU» verglicbna wfard. Du MI»* 
veratehen dieter Fortsei bat telbtt m wnndcrUthcn Bcktiinuifea 
1^ 17, 37 Venntaatnug gegeben. Ueber die Stelinn« tUlf alfottfotl. 
nliot tlüa bitten wbr hier eine Andeotnng gewonadSt. Vergleiciie 
Beier sn de. de Offio. 1, 7. p.51; 1, 17. p.28 nnd 1, 32. p. 24a 
Sn wirdtnch V<9.>. Oceurri ridea wohl io^vfog genommen; aber 
der Zutammenlüttf der gleielien Siibmi, weither die Sebreibotg 
oecurro begründen half, bitte hier gewiaa eine Bemerfcnng verdient. 
Kbi wahret Verdlentt.hnl aiehHerf D. nm die toUeSleile Kpist 
1, 2, 5Z Ut Uppum piette ttbnlte, fomentt podtgrtm ervnrbent 
wo er die fomentn nichts wie blabw, tlt podtgrte remedit , soo* 
den nit melülite et Ininriae Inttmmentt Auist, wndnreb der Ver- 
fWebnngspunkt in die ftrtnttlite Gednnhensphare ebitritt. Die 
nnteviitt fw ümm AmWU belgebiacbten SteUea: Senee. de 
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ProfW. 4, 9, deTlt.%!Bit. tl, 8 MKten ivHl lifer fhr«fiTlttt flttdea 
•ollw. Weiitt wir g fcc t Um p l die Senctfctin^ dem n g rt mge lifr 
MShiiMf «Mf iltit Meh dl« HmsbtMe dte mehbmenid« Hand 
cffblimi liilMtt, !• mteen wir d«ch Mdi Mauernd etaif «ftdi«», 
das» «r belltet. 1, tl uihlSO, IM^SS M tdner Mheren Vr^* 
Ulning alltli M Mh. In ]eii«ir Epistel, wdcbe dem Boflallni, 
«taeai f lelgvwtnderleft IVentide, {«iHdiaet faC, fUlrt der Mdbtcr 
nfl ungeincfMlrElodrlnglMikelt dai Salt ana: ^»Debeibll« IH R«m, 
Ja aefar da« el eud e aim VIeate, kann «nan glfielKdi leben, tebatd 
eä mit Mm Im Kofii» «ad fltitwen rMlIg DfeaeH üit» 
crMhilert der Dlebter nireli allen MIeii fafn^ um jenen MakHcben 
OeMMhem, welche die Ualeal fbrea Henena fn frendeii Lindem 
abmtegen g^^dacbten, elaen Spiegel rermbalten. Hilt man dfeacn 
Qealelfetapiittkl Hwl', ao ' tritt Allea fn daa aidibnale Ebenmaaaa der 
€eda»ken ein. üeberdle» gehSrl ea «am Charakter der Hww» 
epist^l^ einem Premide aefai, dea IHeIrtera, Hers au bArtn mid 
flNii Wakrh^Ken ao tei4vaiien, sit deren Verkflndffgong dea H«f^ 
nena llniig Ilm IMirte. W<^te man dleatiben atif den Jedeamirik 
gen Freond beileheni ae wurden dfe mtlalett ab Terdbrbene Henw 
a^HSft dteatebeii. Dfeaea Asbfiikairf liaban leider Nemfciiia fiplat. H 
«nd ^itlHliQa Epbt. 10 Ten den Analegern fn Imhem 0rade tMh 
Iren. Hern B'aUaHna ergebt 6a etwaa ertrilglMier, biielbfii Am 
ttinr ebm MnkMke EeMmii In dem aehSnen^IleliMaleii tur Laal 
lillt, %eim man iiSmlleb mit «naerm Heraetgeber den Eweck dea 
Brielea In dleMabiHmg'timSelteir dea Havatlea aettt, «aaa deir 
Fretfnd iiaebRbm aurUckkelireii tnoge, uai daaelbat bat 
eriangtM* HeHMfrnb« Mb mid glad[Hifh an leben. Allein dtd 
Analeiit, tlaaa Bnlialltia aleh nech auf Reiaear befinde^ wird w«ler 
Atircli QtiM tM irita €bfoa m,^ noch dnfth N^, al te ralldoa 
Jnatamlt Anater in alt« ; Iddrc« narem trana -Aepeom mare reo« 
daa, wie die Mbefn Aaal«geramiabmen, geredhtRttlgt.'Iietsierek 
iat iifir dbea tmi ddn drei Beispielen, wodtansb der Diditer dib 
Walkffli^t 'Maiprieht , daaa iiiaii aleh tilebt du teb die AimebmlMlK 
keiten oder Unaniielimltt^hilDellen, die man all einem (O^e ef febren, 
in nefbbib I^eibenagatoge dbi^ In^e maeben 'laaaen. "'Bitf l)ifeflil!ll 
der'Bebpfele Met itfth bei keinem Dleht«i' «o bllHIg nit bebn 
Hmratr. wir verweftien daHlber anf miaem OomaiitfHtti^ anEplat. 1, 
18, l<^. 16,-85—38 ttnd auf dle'Vnn nnaemHeraaitgeberbemerik:«' 
IM an Od. 8, 8. p. 888 und an E^tat. 1, 1, 88->.95. Od. 1, 8, 18^ 
Himer anf Dillenburger so Od: 4, 4, 80 imd auf Thetfd. 
Oblrdf. tb Epod. 15, 7. Medi woHett wir üfH denaelben «Mbt 
fidrm Qantser beiebren, banderAnnri^gen, auf wteaebwaelleNi 
. flWMte Ad abdnAi Aualeger ihr Mtlunng.'^gc^binifte aufgefßhrt'. 
bi 4er sWiHten BteUe, %i6t. 1; 19— M. Qutmi tibi aol tepiduft 
dhf^etf adMfMt aurea'Me — ioQderli sqq. gilt et, mtaere im^ 
huifk^' EMIfunf Ter dem Vurt^iirfe 4^ AbautdRit Mim «n 
gtaübtf: Itf ädhMlift IriaMHiiyeher iTelM der Dibhter 
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seioem Epiatelbuche das demselben beTontehende Schicksal mA 
swar, daas es zuletzt werüe den Schulmeister machen ml'isaco. 
V. 17. 18. Im begonnenen Bilde fährt unseres Krachtens der 
Dichter fort: ^,Beim Beginn des Lehrcursiis wirst du demnach 
deinen Scholaren sagen, wer und was dein Verfasser für ein Mau 
war.^^ Dagegen sa^t Herr D ü n t z e r : „Poeta iibrum In aohiÜMi 
et elegantium Romaitoniin domibus post cenam rccftatumiri ipofil^ 
nisi forte puhlican recitationes intelligit. Ali! baec qiMmne ad 
ludi magistrum referunt, ut Horatius dicat: Si post fertas (post 
Idus Octobr.) in ludo tegcris^ üb! illud post ferias prorsus otio- 
sum, ne dicam iiicptuin esset. Atq\ie oranis loci iepor perit, ki 
Statuts, poetam graannatiätae (cf. v. 17) tribnisse, quod grammatioi 
facere soliti sfnt, ut poetanun, qiios cxplicarent, vitas antea enar- 
rarent."" Allein durch die Annahme einer freundlichen Behand- 
lung^ welche das Epistel biicli bei giinstigen Lesern ßnden werda, 
wird die Kinlieit dc8 Gedankens zerstört und dem Dichter eine 
an?erzei]iliche Dunkellieit aufgebürdet. Den Gedankengan|f dta 
ganzen Briefes hat Herr Üiiector Dr. Foss in unserem Coramen- 
tare p. üOi sqq. in obigem Sinne treiriich entwickelt. Wir schei- 
den hiermit von dem Herrn Herausgeber und eiupfelilen sein Buch 
Lehrern und Schülern, indem wir wünschen, dass derselbe bei 
einer zweiten Ausgabe, die nielit fehlen wird, das zusammengehö- 
rige Grammatikalische und Sprachliche? mehr an einem Orte ver- 
einigen, bei vorkommenden Fällen dahin zurückweisen und ÜbCff 
die behaudelten Gegenstande eüi iie^ister anlegen möge. ' 

Als eine der gründlichsten llorazscliriften der neuesten Zeit 
erwähnen wir nachträglich C. Kirchneri Novae Quaestiones Ilora- 
tianae etc. Numburgi 1847, worin der gelehrte V erfasscr 50 Flo- 
ra zhaudschriften von p 1 — 5t) beschreibt, von denen er 36 selbst 
verglichen liat, dann über deren Fatiiilien oder Cia^^sen spricht. 
Da wir auch einige zwanzig in der Epistel ausgäbe benutzt haben, 
gedachten wir, die Forschungen des fleissigen Gelehrten einem 
gründlichen Studium ^u unterwerfen und das Krgebuiss in diesen 
Blättern niederzulegen. Allein die Ungunst der Verhaltnisse und 
Zeiten hat uns noch nicht Hand anlegen lassen. Jetzt mir so viel! 
Was Kirchner über den ersten codev Dessav. sagt, müssen wir 
auch nach unserer Erfahrung bestätigen. Derselbe ist nicht der 
eodex Anhaltinns Fabricii. Auch glauben wir nichts was Jani 
behauptet, ,,dass der erste und zweite Codex aus Italien nach Des- 
sau vor 100 Jahren gekommen sei*^. Wir sind nämlich zu einem 
^ ähnlichen He^ultate gelangt wie mit dem codex Graevianus (Zeit- 
schrift für die Aiierthumswissenschaft 1840. Nr. 6 und 7), dem 
auch Kirchner p. '28 unbedingt beistimmt, so dass wir beliaup- 
ten: die drei Dessau er Codices sind drei von jenen 
Seehasen, weldie Bersmann in seinen Ausgaben benutzt hal. 
fis Hesse sich diese Meinung last zur Evidenz steigern, wenn 
Dersmaiitt i|«iae Cpdic«« hwltdeben od«r venj^suteas mit Zali- 
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ieii liezeiclmet hätte. Wie dieselben nach Dessau ^( konimoii, 
dftrfte der gelehrte Bibliothekar l^iindner am leichtestiit crior- 
seilen können. Die inneren Gründe, die wir ans der Dtbertin- 
gtimmung ia vielen aufTaliend abweichenden Lesarten hernehmen, 
können wir hier nicht weiter darlegen; ein änsserer Grnnd lie^t in 
dem llrnstande , dass Bersmann zuletzt Hector in Zerbat wür. 
Ob er aber daselbst löii geatorbeo, wie Hoffmann in xeiiiem 
Handbuehe zur Bücherkiuide S. 303 behauptet, i^timmt nldit sii 
iler «vvcitca lloraiaaagabe, welche xu Leipiig 1016 ertichienen und 
editio locupletior ab ipao auctore recognita genannt wird; es 8el 
denn., dass ß er am ann dieselbe imManuacripte hiuteriastien hübe; 
denn die Kpistola dedicatoria iat allerdinga die der ersten Aun^abe 
vom Jahr 1602. Schliesslich sprechen wir den Wunach ans, dass 
der gelehrte Verfasser bald Müsse linden möge, seine jse^ammelten 
Schätze in einer kritischen llorasausgabe zu veröffentlichen. Die 
Schrift selbst ist bereits mit gebührender Anerkennung iu dieaea 
Jibrbb. Ul* L p. JL2(>— X2ö angezelgl worden. 

Obbarimm 



Bedeutung der Tempora zweizeitiger Sprachen. Mit besonderer * 
Rück.sicht auf die hebräische. Kin Programm vom Johann Veier 
Hafner ^ Professor der Exegese und hebi ai>i( lioii Spruche am 
liix hoflichen Lyceum und Lehrer derselben Sprache am königl. 
(<ynuiasiuin %u. Eichstätt. Nenburg a. D. 1848. Vertag der iabana 
Pre€ht;er*a«beB Boohbandiung. 52 gr, 4. 



Dem denkenden Verfasser dieses PrafprMHM irt die Lehre 
fan den Way converslfls, di# tclMB MttamrZeit, aufgebracht 
dareh jiidische Rabiaen, in den hebiüaehen Chramoiatiken spukt, 
},Ton jeher ein dsüi Aiiat«atMfew9sen.'^ Und wem 

saUte sie es nlclil tila nilar «erden, 4er elwea tiefer su blickeo 
■nlmimmt ued efeiil M dhM QUiertttelM aUMn bleibt ued gelernt 
bat und gewehel lal des meetwhHehfe • ajpntchgeiat ibeieli In seii^ 
MB regeivoUen Scböpfuof m e« fw lalf e i if 0een hier trifft er 
iiit emem lüale tiif etwa« ae WttlkirlidMt, ae Vages, so Gesets-, 
mm mwm. «ege« Veratendloeee, wie mam ee de» aeuschlichen 
Mite gur Hiebt mtraneii iwee, dttt er je lUfma dieser Art hatte 
adnSai ued eam lägUelm Gebmdi e ew eed ee keeaen und 
Miaaen» Wie km nm im finale glenben, dem.eine gaane 
Nition« ^e sQDst so,v(eleB 0^ in iMv Sftilcbe, Uttenitur, 
SkiiliferllMnHiig u; e.. w. eniwlaidi bei« «rie die iiebriMbei jn{l> 
talat eiei« bleapen ^, die Bedenteng elaee PritotHi in die dee.Pb- 
liwi| wiAaiUteiat eineft.bieaaea 9 diefiedenteeg ^aeaFnlnii in die 
im enknreehenden Mteffttl feinnnieil nndaftifiMniSpfeelMn 
iAmt. ffitrlifrn jinwifliili elUe n^Hjh^Qtijhii Grandes mAAimkmi^ 
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rHi wm tarLüft gegiMM« Ai rfr aciiw e b e MlmilMMMUtef 
Dm miM Iii elwii giwi Atiiemi, In imr ieia i twi g mMl IM Bm^ 
ftfiiiAfM Hi^ V0iii|i#rfiMlfttMS i^Hiit Httgoii. Ibümb Atf IMmH 
4l|MMlm MMe, ■K te» €rv #it tr^fMil «her AiHtiimiaf Mt^gan- 
gen teliif die tiM beMlMuile , geftde mir swel 8€ilMi nd team 
«och «««f ZtMomm V«rb« mmMlHBeii inmI i« MMen, 
im4 mf dfetor «nlM SMftfü Aui HeMMta wcMrtMi tletoi 
IfeblMeii, httiM Mit divoti IommIm» ktaicn mii ir«Üi- 
dken Twp atfiiterBW «Icr Mo^ennMe« (Iii «ifsni flinc) Mm» 
ifeli bMM m IMir d«f fl«die Migeeignel. Ab« iricgiiliMi, 
«ngedmtct ««Ifoii «114 Mmb docii dtCM VtglrtilnilHü Mn 
SeAcBwerilmi. Iftte mm Ihrii gcidldiai Ist, iwfe itr Ihhrfteg itei 
gewimdl«, tnii er fihr MHHil genMl irat, ott jeae Anteitaii^ti 
4o«li av garimeo, dti M die Ctandfrige imd der nH» 
m dem sidi die gieee O e ti mucl i y ng im fwttegende» PremmM 

Der Bnte, weMier tMi evet fn aeneeler Zeit veo JeMU 
eberiUMIMeii, niehtHHigeiidea ScherweMel lee iMdrte «id dci- 
•eK Gmedlerigkelt «ed Niehtlgkeit erimMte, let fiSweid geveoM^ 
Jener « ei gee e ld mete, tlefSe and eelMrUnfge Feneher e«f 4&m 
CktUete der hebiAiidien SpriehwIfMaeelwit, der et tedit ver* 
'■tndee, tM ndt etfM 6f«rtelRdieMiöpftiegett iMid.QM«be 
dei heMlMbe» Sptechgeistee •« temekeit ued laiteeleeai ttim^ 
UMeftdee Aege erilet die grtolMi FeleMtea jenerMiöpfuiigea 
«8 enpUm Mid Uwen Grund einrtneiif qnd «nfiMdeeiten ver« 
«MChtluit 6o«clM«iiniJelMl8M, «nne« tnlMflUeBweld 
•eine nkrltleebe Gremnietifcder liebrAlneliM S^rnehe^ 
iiereiBigeb. Am kbnten vnd renttodllelleten iMt'lM. die dee- 
llilMgen Amtfiditen des ^^elelefen Mnnnee eninkieii geAmden In 
der ^^liekfliidMn 'SpietMehie ffi^ Anfteger^ (I^Mpti|f 104^ 
8, Sri ir. 

WctodiehiMr dodi engevi^ dniMh EHmild'e AnftMeoigen 
deite« Onmmntik irM «ealiMeHe fo der MreHMen Abfcend 
lung cUirt ^ ontermlMi RerfMg Im Mire 1687 Im BMn. Memn ei 
für nilfele|le (V. Mi«. 8. «9^72) la efaier AMuidhng ibe» 
,,dle Dlelintettte In dee Teeepvifernietf , erkd #l4iiif«ii 
df eeelbe sH groieeni fleefctheile dee Veeetindiileeee, 
»^•endere In der liiibi^ilaelieA Gjpreotie« fibeveeliM 
hebe** odd drei Jehve difaef Ih einer («n Leipzig in der ITtlin^ 
eiftPBtt Bttifthendltong eieehlttienen) beiKNideMtt flehriil unter dMnn 
Titels „VerrlelehMde-Varetellnng d«v lehth ««M 
Tenrpee vMlfedniF« ein Bellruf nnif eliefeeheM iihi 
rtefi^fgern-Behendlohg dleeer Lehre ihidrn rnMMtt« 
tlhett'der gr ieehleelien, ^enteehM^ Melhleehe«^ 
fVbii'ffMi^hen und hebrlleehen Spreeke^i d leB td etoty n | 
ttnd'den^Niibi'eeeh derVeinpeM hn fftebrtficheii (i^enflL SOSdt]^ 
Mmr Mr beiihMMen. awi fiMMlt gr o d tti nli tf li, ne<M eie 
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uus eDtsinnen, Scheyerbei, i» seiaem Werkchen: ^^Die Lehre 
TOID T e m p u 8 u 11 il Modus i u d er Ii e h r ü i c h e ii B p r a r h c^^ 
(Frankfurt a. M. 1842), und nun i«t seit GV^lmiIus Tode, der noch 
bis zuletzt sein Wav coiiversmini Präteiiti iiiid 1 uhiri zäli fett- 
^chatten, durch Rödiger die neue Lehre auch in Gcücaiu^ hebräi- 
sche Grammatik aufgeDommen , freilich ohne den cigentiichiüi 
Urheber derselben zu nennen., so wie nir überhaupt Ev%aIdVFor- 
tehnngen und Aufkiäruagen nirgends daseibst, weder in dca Vor- 
reden uoch im Texte oder in den Aumerkungeu , erwähnt finden, 
da es doch unleugbar ist, dass Gesenius bei jeder neuen Ausgabe 
seiner Grammatik dieselben getreulich beuulzt und der ursprüng- 
lichen Oberflächlichkeit und iVuchternheit seines Werkes dadurc)i 
ungemeinen Vorschub geleistet hat. Was wir, die wir die Ver- 
dienste beider Männer recht wohl zu würdigen wissen und die 
wir beiden Parteien äusserlich gleich fern stehen, um desswillen 
erinnert haben wollen, damit man nicht in dem allerdings ärger 
liehen Streite alle Schuld Herrn Kwald beimisst. Ist es tiicht liir 
jeden Gelehrten krankend und craptindlich, weil von Missguu^t 
und Verkleinerungssucht zeugend, wenn die Rcbuitatc .meiner For- 
schungen i^norirt oder von Anderen gar als die eigenen, wenn auch 
Dur stillüchMcigend , ausgegeben werden. Genug 1 L^wald^s An- 
sichten und Aufklärungen sind auch hier ein- und durchgedrungen * 
und so das >Vav conversivuni Präteriti und Futuri, ingleiLheii die- 
Aneahme eines besonderen Futuri, gfegenüber einem Priiseus und 
Präteritum , 2ur blussea Anti^uiiäl In der L(ibj:äi8cUeu GramuuUk 
gi^worden. 

Herr H. ecliliesst sicli in vorliegender Schrift jenen Mannern 
im Allgemeinen an. Er ist „mit der Idee von dem Gestehen einer 
iUgemcinen Dichotomie in den Tempusformen und mit der Sub- 
sumtion der zw ei hebräischen Zeiten unter dieselbe vollkommen 
eiflTcrstandeu und von der Priorität der Präsensbedeulung des 
Athldb (des Perfecti im Sinne einer YoUeodcten Handlung oder 
Begebenheit) und somit auch von der Priorität des Athidh vor 
iem Äbhar (Imperfecti im Sinne der unvollendeten Flandlung oder 
Begebenheit) , sodann von der Unkaltbarkeit der alten Lehre von 
dem Wav conversivum durcliaus und festuberieugt^^ (S. 4). In Folge 
Bessen „adoptirte er bereits vor fünf Jahren diese Auffassung der 
Bedeotung der hebräischen Tempora mit Prfisens und Präteritum, 
Prisens Iiistoricum und Präteritum Conjunctivi für seinen Lüter- 
Hcht in der hebräischen Sprache, wiewohl er der Ilerlingisclien 
Auffassung des Verhiltnisses der abeolaten und relativen Tempora 
n einander nicht beistimmen konnte^ da er sie dem Wesen der 
SiHenformation minder entsprechend fand**^ (Ebendas.). Sr ver- 
-Witt dfther in vorliegender Schrift „ihr eine andere m (Ue Seite 
Hl wtzen^^ ,,8ie tehliesst sich der stoischen Theorie von den 
SdtM an<\ Herr H. hat seine Schrift „ihrem weseaUicJbeii luhaita 
wrirtahMi ÜB Jahre 1844 niederfeschrieben iumI er frUM ibve 
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Resultate «iir Stande noch als richtig aa^'. Wobei dem Ref. frei- 
lich l)a8 etwas aiiffaUend gewesea ifll, dass Herr H. oicht tucb 
Keniitiiibs von den neuesten Bear bei tun|^eii der hebräischen 6r«ni» 
rnatik durch Kwalü, iiiglekhc» von Geseiiius Grammatik^ heraii»- 
geceben von Rödiger, endlich das« er selbst aicht unnaittellMre 
Einsicht genommen in das Werk vou Ileiiing, sondern sich befnugt 
hat mit dem ÄosiUge von Scfieyer. Seine Schrift tat «war dadurch 
um so selbststandi^er, aber freilich auch um so einseitiger gewor- 
den oder erläutert Manches, was bereits von Vorgangern erläutert 
worden ist. i>as Letztere kann man indessen willig hinnehmen; 
findet man doch in der gründlichen und klaren Aaseiuandersetsung 
nur einen Beweis mehr für die Sache und in dem Baweisföhrenden 
eine Anctorität mehr für die Verwerfung der alten Annahme. Die 
«toisehe Theorie um ihrer selbst willen vorzutragen, ist weder 
seine Absicht noch seine Aufgabe; er stellt sie nur behu& det 
HebrSlschen voran. Daher peht er auch nicht ein auf ihre voll- 
ständige Darstellung und auf ihren ausfuhrlichen Nachweis, eoo« 
dern er begnügt sich, in beiden Hinsichten nur die Grandlage an- 
zugeben, in diesem Sinne bespricht er 141 Punkte in eben so 
vielen Abschnitten oder in U8 

Im ersten Abschnitt zeigt er die ^.Unattwendbarkeü dea^^i- 
iheüi^en Zeitbe^riffes und seiner Nom9»clüiur auf die zwehei- 
tigen Sprachea'''' auf eine durch Klarheit und Folgerichtigkeit $dir 
ansprechende, tberzeugeude Art. ,,Weon mnn^S sagt er, ,,die 
semitischen imd altgerraanischen (die gothische und die «itfaoch- 
deutsche bis zum 10 Jahrhundert) Sprachen mit den altdassischen 
in Bezog auf die Yerbalformen in temporeller Hinsicht vergleicht, 
so bemerkt man auf Seite der erstem eine anffailende Dürftigkeit, 
geradezu einen Mangel an Zeiten : die semitischen und nltgermn- 
nischen haben blos zwei Tempora, diese nnd die jetzigen euro- 
päischen Sprachen sechs bis lehn, abgesehen davon, dass durdi 
die sogenamitcü paraphrastischen Gonjugationen noch mehrere mög- 
lich werden. Wie ist diese euffeUeode Ungleichheit zu erklaren 1 
Durch eine Abweichung in dem Principe, nach welchem beide 
Spraehenrelhen ihre Zeiten formirt hoben. Auf dem Gebiete der 
vielzeitigen Sprachen ist die BÜdung der Tempornatdi der Mlnr- 
gemiiten Dreitheiligkeit der Zeit gescilehen, nach dmr in Verf an- 
genheit, Gegenwart und Zukunft. Noch einem andern Gesichts- 
punkte mess der spraciibildende Geist der swelseitigea Sprachen 
verfahren sein; denn nothw«ndig wirdea aailidicn, woferii s^ 
bei der Bildung ihrer Temperalformen Jenem dreitheilig^ 
Typus XU Werke gegangen wiren , eb^^idte dr^iaitig geworden, 
}ederlMoment durch eine besondere Form veKrelMi.w«rdmi aebi. 

war unmöglich, dass die SemÜaa den Moment 4er Gegenwart 
unberüekaichtigl Hessen, da MÜn VaH iyung in äuper Sfueacht 
eben m Bedürfniss wwr wln Ii Mdmm 9fKmkm% und eben ti 
wenig konnten die allen iWnMMaiw M m n i t 4i» fUkwaü 
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fiiien iasscn. XJim] eine besoiitlere spracliliclic Form ist dlamfll 
hier eine absolute Nothwcinli^kuit IVlati kaiiti daher ti ich t sagen, 
in^s in dc[i ^enaiiuteu zweizeiligen SpraciiL-ii der dritte fehlende 
Zeitmometit durch einen andern ersetzt, vertreten werde, z. B. 
im Hebräischen das Präsens «lurisll das Futiirtim, Im Gothisohen 
das Futurum durch das Praaeni. IWan berufe hieb auch nicht auf 
den Thutbeitatid, dass ja Dem wirklich so sei, dass das hebräitche 
Futurum auch GegCRwartiges unf) da8 ^othische Präsens auch 
Künftiges bedeute. Es ht wafir, dass die eine Form in jeder 
Sprache Beides ausdruckt ; aber es ist eben die hebräische 
Form Das nicht, was die Grammatik Tempus Futurum, 
iiod die ^othisclie Form Das nicht, was sie Tempus 
pranens heisst'V (S. 6.) Die etwanige Geg^behatipiung, dass 
die semiliscben Spraciien mit Recht nur zwei Tempora und eben 
nur ein Präteritum und ein Futunim hätten, da ja im Grunde die 
Zeit nur zweilheih'^ f^ei, aus Vergangenheit und Zukunft hestehe, 
die Geg^enwart nur für einen mathematischen Punkt gelten könne 
iiiid mi'isse, ohne alle Ausdehnung, das« mitbin in Diesem ge- 
rade eine recht ausgezeichnete Eigenschaft jener Sprachen , ein 
recht scharfer Auffa^sungt^sinn der betreifenden Völker sich kuud 
^ebe, wird dadnrch beseitigt, dass einerseits es doch unbegreiflich 
\^äre, wie gerade die Semiten zu einer solchen feinen Bemerkung 
gciommen, andererseits der Mensch im gemeinen Leben [warum 
«agt der Verf.: der Philoiog?] das Wort ^eit^^ in einem andern 
all metaphysischen Sinne nimmt, nach welchem es allerdings eine 
Gegenwart ralt Dauer giebt. wiilireud weicher Handlungen, Ereig- 
nisse vor sich ^ehen können^ zu deren Bezeichnung dann natürlich 
Präsensforoaen noth wendig ^Iiid. Folglich rauss ais durchaus un- 
umstösslicfa festgchaUen werden: d er Genesis der sogenann- 
ten Tempora jener Sprachen können nicht die drei 
Momente der Zeit zum Grunde gelegen haben. 

Geschah aiier viellefcht die Formation der sogenannten Fem- 
pora bei diesen Sprachen nach irgend einem andern Principe deun 
iiacli dem der Zeit? Eine solche Abweichung, d. h. also eine 
^olcile iVfcA/b er ü ck sichtig ung den temporellen Momentes bei 
Bildung der verbalen Formen, wäre schwer tn erklären. Denn 
weao auch alle Sprachen nicht von Einer Ursprache so wie alle 
Menicben nicht von einem Paare abstammten, «o m&ssten doch 
^ie Terschiedeneü Ursprachen dartn zusammentreffen, dass sie 
bei der Schöpfung und Bildung der Verbalformen denselben tJr- 
typns befolgt hätten; ,^denn wir treffen bei den Völkern mit iwei- 
aeiligen Sprachen keine andere Vernunft an als bei denen mit 
▼ielzeiiigen (und die objecti?e Saphe igt dieselbe), und ea wird 
deshalb mit Recht voraiisgesetat, dii^ti sie für den fraglichen 
Zveck ia der Aaschaitung der Zeit auaammengetroffen hättcn^^ 
Aber Jenea Ist, nach unseres Verfs. Ansicht, nicht einmal der 
taiL Nadli aemer IMiiuiig tjjirlfiht für eiae l^atorische Verwandt- 
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tdMft «ner Sprachen nicht nur die illgcmeine Weltgeschichte, 
todein lie den Ursprung aller Völker und mit ihm auch den aller 

Smchen auf ew© Quelle zuruckfnhrt, gondern auch .lie neuesten 
rgehniaeeder vergleichenden Sprachforschangeii bewiesen, dass 
ftfcht nur ainmlUche Wörtersprachen mit einander ?er%;'andt geien, 
sondern auch «wischen diesen und den ZeichenKprächen — er 
beruft sich hierbei auf die chinesi^clie und d;izu auf Gaugengf^^l'i 
Werk über den göttlichen Ursprung der Sprache — eine Ver- 
wandtschaft besteht. So müsse denn um so mehr auf eiiier histo- 
rischen Schwesterschaft der geuaonten zweizeitigen mit den viel- 
geitigen Sprachen bestanden werden, und die obengenannte Diffe- 
ren« dürfte um so schwerer ihre Lösung finden, da von der Aa- 
sichl nicht abgegangen werden könne, dass beide Kategorien nach 
einem und demselben Tvpus ihre Tempora erzeugt haben müst^ten, 
eben weil sie nur Äeste eines gemeinsamen Stammes seien. (Mit 
den Prämissen dieser letzten Schlussfolge ist der Ref. nicht ganz 
einverstanden: er glaubt, überzeugt durch Burmeister u. A., an 
die Abkunft der fünf Menschenracen von mehr als einem Men- 
echenpaare, folglich aucli an mehrere Ursprachen, und bei der 
freien Beweglichkeit des menschlichen Geistes nnd bei der Mög- 
lichkeit einer vielfachen Manifestation seiner selbst, sogar inner- 
halb des einzigen Kreises der Sprache, wäre es wohl möglich, dass 
die Zeitpartie bei den Verbis auch auf andere Weise, nicht etwa 
blos durch Formen der Verba oder sogenannten Tempora aufge- 
drtiekt würde, und ist in der Beziehung erst noch ein weiteres 
und umfangreicheres Studium auf dem Gebiete der Sprachenrer- 
glelchung zu erwarten Was indessen die Folgerungen unseres 
Verfs. denn doch nicht so unrichtig sein lässt, ist der Umstand, 
dass wie die Semiten zur weissen Menschenrace, so ihre Sprachen 
Stlin Indo-germanischen Sprachstamme gerechnet werden müssen 

der Verf. bei seiner allem Anscheine nach sehr tüchtigen 

Kunde de« Wehraischen wohl wissen wird — und folglich seine 
Beweisführung, beschränkt man sie auf diesen Spracbstamm« alier- 
dingt stiehhaltig aich erweist. 

Al§ dritte auffallende Erscheinung^ die aber anch zu erklären 
ist, bietet sich die Abnormität dar oder die Zwiespältigkeit, welche 
■wischen den beiden Familien der zweizeitigen Sprachen, der 
semitischen und germanischen, selbst besteht, indem die eine nur 
ein Präteritum und Futurum, die andere nur ein Präsens und Prä 
teriturn aufzuweisen hat. Wollte man diese Abweichung wiederum 
nach dem olWgen Grundsatze erklären, so wäre man genöthigt, an 
zunehmen , dass beide Sprachfamilien in dem Falle wieder nach 
zwei abweichenden Principiea verfahren wären. So mtlsste man 
denn drei verschiedene Principien aufstellen i nach welchen die 
anfängliche Genesis der sogenannten Tempora in den verschfede- 
nea Sprachen erfolgt wire^ wahrend doch alle {jene mdo-germani- 
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UbUner: Bedenttmg der Tempora xweiseiiigcr 6|»radieii. lÖö 

iclieii] Sprachen nur yertchiedeae Aestc uud Zweige eines und 
deitelben CJrstammes sind. 

Aut dem Allen geht aufH Evidenteste hervor, dass man das 
gewöhnliche dreitheitige ZeiiemtfSiem auf die zweheitigen S^ra- 
ilun nickt anwenden könne. 

Dagegen wird man auf die einfachste, natur- und sachge- 
mitaeate und aicherate Weise den wahren Gesichta- und Aus- 
giegspuokl fnr den Gegenatand der Untersuchung finden, wenn 
miD sich niTor einen richtigen Begriff zu machen bciiircbt von 
Dem, waa beim Yerho und seiner Beziehung in Betracht Icommt: 
TM der Beachaflfenheit der Handinng [nnd Begebenheit] und von 
torZeit der Handlung [oder Begebenheit]. Und davon handelt nun 

Ah$chnüt iL betitelt: Zwei Frincipe der Qeneeia der Zei- 
im, Bnrnäre^ wmmdSre Formation. 

Hier leltel d«r Vert die Sache etwas su weitliuflg und dar- 
M aahweriUMff, nnd Indem er sich an Otto Schals und Zuropt 
Uk nml TO* H«tcbaffenheil der Handlungen, Ereigniaae 
1. ft. V. kl OcgientnlM nr Mt redet, um daran die Begriffe Ton 
TallendM- wid Unvollendet -Sete su knüpfen und tu erklären, 
imh niakt legiadi «1b« Dcm Aotifanick Beachaffenheit ' 
Irtja fiel m eUgcMlB ür di«i Qtgenetad. INto haben achir- 
fo^MEBBte ünmmMm^ wit b. B« WcImbAbib (vergl. deaaen 
hMitaf Brhfi SchBtoBBBWitik §. i64ff.) Nfahti?BBdfeMr Beaehaf- 
ftBhetI te IlwdlBttgm jmä Ih^eigniaae geredet. Wie gaos 
mUn Bnald 1b icr Ud&BB Grtmmatik 8. 51 ! „Da daa Verbun 
4ia ViffcBB foA teBMigite bedeutet'S sagt er, „dieses aber 
thfte den legilff 4m Zek aaiiwer d^kbar ist, so gehM die Unter- 
idnidBng der Mta oiit b« Mheaten Bildung des Yerbnm. 
Bie einfaeliate UBttracbeidaag d«> SMt Ist aber die, daaa dto 
ÜMidking sww sbbMmI bmIi ihrer Mi^rung, wie tie geweteit. 
Ml d«BB Bfltet bbA Ibi gBTBdeB OegentliellB dtt on , folglich 
«Ivete ala mkm ybIIbbiIbI BBisBrnH^feBd, e^Btona« 
ttllBBdBl, aiiB nb WBrd«ai aad koaiBiBnd Bufgefaaet wM: 

iil PBtfBctiiai mä iBipBrfeel», dteee Mmien Jedecii 
! Mit iB tat^ngB« Mbbb der iBtBhfcdWB OrtBiBMlIlc TmlaBden. 
BiB HehgilialM bt weneBtHdi avf 4er antte« Btnffa dteaer da- 
CMlNtiB ÜBtBininiinng atldien gebUebeB. Hbb mag Ib dleor 
Falle di» Wort mmSuMUA gtna BB^iet f e n . WenigsteBB MeM 
«M BBim SfvfBche keiBB» pnaacBden AnidrBdk sar BesefduiBn^ 

fimitBUBin VatiiiNBlaMa tea TallCBdvtaciBB BBd des Obt 
lilkBidBteehMi slBavHaBdlBBig «dar eiaes IMgoiMa««. ^ Tni- 
fall alad 6. 6 dlB dMlariai ArtSD yob IHiV«ilaiid«tsA d« Haad- 
lungen^adarCreignlMaBSBlBBBdeigaaatst VaileBdataM oBSBfafli 
Varf. dk HaadlBBgeB «dar SBadBiei msi ihr Variaaf aafam 
Ausgang eaiitdil; h^mm aaali dia siali aMaBMaadaa sa sih« 
UbM^ iwa^ aia sal Ba aaali ttnaai Varkais, oder aM^irere sa 
•iaett eaaaaaaavainigt, äiaih dMattf «KaMthMUttaa faaaai* 
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meuw^nte BImwA gteÜ ~ fi« »riiiit Iii w 
handen, dae uaToUeDdete und dao ▼olfeniili BmüWIv iMii «it 
wollen um tor Ura« nUltMi »Ü den V«rf. 4knm KimeliiMtdnidk 
beibehtUett — «ioe mÜo iaCeete wid iitl# yctfooto, «ad wir Bt- 
zeichnung dieter Begriffe hftt denn meli der SpvaeliieiH avei 
FeraeA tm Spredieti gesdMAe», «Ue mm adl ebeii de» Neneii 
beoeoMi kua aad la htaeaaea pflegt, üad d t ne r Doypelim 
, meal wer dal priaiire Prfadp: ee Iii dea enle la die Alraft 
fdleade, dem sa dealw hemiiaadeii Tentoade dea a aa fa h il 
Hegeade. Wer aber dlaece Priaeip «alSkrllck aad nethweadlg 
aifcoa dee der Oiapficha dee Meaeeheafeielileoktce« ea moee aa 
anch allen SfMaehen dei Bleaeelieageeehlaidite m Gniada IIa» 
^en» Und aill dem Verbeadeaeeitt der awei detectigea qitaeUi« 
eben Yerbellbrmen wer encWedieB dte MSglieliiwit gegeben, tleli 
IlberliaapI fiber die Beecbeffeabdl der H^ndlunge»« Zaelinda, 
Kreignima o« «l w. sa veralaadigen. Indemen maeela deeh elaa 
aaiaha Spreebwelte In Betug auf die Vontollaag der ZeltverbilA- 
niiea M ioleben HeadlaageD, ZosUndea u* i. w« aaab aavoUkaaH 
nian and OMUigelbeli eda; denn rie draekCe dioie nacb niebl all« 
aeitig uad bettimail genug aus. (Der Varf..iegl aiebl webi [S. 
^eeben aar Endelang ebier grleectaa MenaiffiiNIgfceil la den 
BadeteraMn kt ebia f rfieeere Anaebl ron ZeÜaa wnatehaaewarth*». 
IMa Seeba kl vietawhr dieee: Ja welUa dar Maaeeb bn Denbmi 
ftrtoebreitel and In dleaer BeaMmng ioMner mabr die BmaeUielten 
, nnleaubeidan krnl ba and am Allgemebien, deelo mAr lel er 
andb beelrebli Solcbee ^areb die Spveeba aoanadfiebeni er Iii 

Madtbügl« aeaeFermaaaaarifaidea^amdbiNebenbQgtMGefördle 
vaiMlälaNi der Hmdlnagaa n. ii au amdrikcUn an bniaana ) 
FalgUeli iA efaia grdmie Anaebl van Terbelfenaen wüaeciiana* 
warthy namenllteb aam AaeAraeke dnr ZckmMkaimfi babn Vet» 
balbagifffe, eder, mll andern Weetea: ee «bid io ebaer Spraebe 
Teqipora notbig; Die Fenaatjon demelben geMbab nan nadi 
|enam Prlipcipe fler DreHheiiigkeil, van dem abaa die Beda gdwe» 
sen, uacli dem Begriffe dar Yerfeaffnbrtl» Oegenwerl onA Sb« 
Icunfl^ ladann aber auch, gemla« der Kateferie 4er legiechte Bei 
lation, nach dem Prbie^ie dee Abfahren nnd Belailven, d. k mB 
edar ebne Besiehung auf andere Handluagent b^galeee a« a« v* 
8e a^iieen dann.eiienUieb eecbe SMien te ^imt Spraeha anl» 
- elehen: . . 

1. Btai lampoe ipnaaaene aetbrnie btfeelea and S.- ein lampua pnm- 

. eensectienieperfeeiae, 
3, ein tamuM imle itam. netbrnia Inraatae aad 4. alb firilpm 

praeterltum aelMb neiflMlaa^'i • 
. ^ «bi lenvna futnnHn aelMe brfieataa nad &'nbi. laaapii 

f ulurum aelienbi paelbnbia • 
E« giebt aber aaeb mehr ZeitverhAllBlaM in-dar Welt Imd ^ 
V«ipbaUN|gitfHi av rerbbideB; alae. Maare A b eba i e tfe n il^ dn 
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I MMi wM MmM^mi te Vtfiteiiti ta 41t Mai» Mbi ni Mdi 
ihr PüwiMfciMaiiiii. Bi UwiiMm%MMAMMihMkr 

AüMiy dMi ftsMritaiidM IMAai, flMliv siilMi^ dshwr himv Vcff « 
(.10(8. U): nlMt raciieiiigeii SprtrlMi iMM» »kiüdbt Mm 
Ulf iia B iiti lpu i Ul « 4tf pt i«li o F ti Mti i t" * A«tteal3r«M« 
>hMiiie [cig wtMrii}iwiiinM»khi»iwn4i»qf ■ witflr ^.^MUt^ 
MnI« wdl Mm luam wom ümb« ilreng g«MMm, ikklNfcii, 
äm «le «w«S Etilem hßkm^ im tte b w«lseilif riM : «• hU 
kbM, rft-lMtai «liM Aüit fatali «ai «Im Attlo peifbil«^« 
m4 MW ^^dh MM idl|pMMte ^wstt ^|iiv9lHit irt 9 Ib «Ittlf 6piMb# 
,n)E«ti«M^^ M Mbem M Mtf Mdi 4Mw Fmm «MI» 

((jj^Hfe i^p^Mriwv bCbb iMiVsUtiiJlflIMi ^Kdt bIbb ^tttdiArtB Sfl(49 
Iii Umiftm IbUmUbm wmi cta tiMpii yttftüMrt** (>♦ U f A Mil 
ImIiI fcal Mmr mM 4teiM*«l« teifib« <<r Omm Ob i B i di 
j t t ^t i KB fl i BBB BBÜi itr l uhrün hii i i pwil n ihm in iiBa B i ^ pi 
iBfg^ioBBBiB ImM ImI Mi Amiib MkMi ÜBftl MIbiH— * 
iNr fMMi BritaMa MfaigBr Mm B i kwMB ■■li t m SpnchMi 
■ÜteEBiBBlMif ÜBM» Nmmb tB MhbbI feoiMfcl war j i B , «IB 

• MMblB B BBliB.B>Q.gBtiMB. 

Mb VIbMUbWI im SprMkBB Ib Ibm« bbI «• Vm^b M 
«Ii MAMi lortgesfiMMaBBT gifalMffiltBf BBi SpradAfMBtto 

Mi bM fM BBBBIBM VwlwilH MÜ bIIbM BbcH« dlBBfMMtfVB 

HiiMtfiB fBBMMt, folgtich geiiiiBhh bIbb Art bbb cfcHBÜininlin 
Ftige Ib dai Obbbb lii B B iBg B fc M tht. , iBiMMB fliBfcB mm BB9 
illirt) 4Mi B. B^ dBi^ HsMlMf iBdkM. wt Mf Jmmb-bmImi SMIb 

iMibilliBb, bMI BBril >B<lBfct.BB< BBiiüi Im 8 liB< B j l H I HB il 

ui« (fBlB;dBB Htfigdhi BS Big! Hill ifciB T>BH^iiiiB«» bMb S^w- 

MUlinB BrfBdBtlMM BBBBdMKtB BBf kgmi BiBB WÄB, «BBB BbA 

Mit gera^B hkr BBd t lUinBil BBtMi4rWc«B (ver|^, ^ 75) , Bb4 

ilM M WBBig M BMB iBBBllMIB» tet ttt BMI mto iMW Bi . 
T^MhAwBMB BBB ikM MMB BBbMiiBBBi VMI ffCfBÜhB ftllBBBbt 

BiüS» rfBd hl iMBg BBiaB inj WiKMiMiiMi Im «j^tlnH 
hil JtiB bMM bbt Um »bge grw ii t i iphl r e ^ mb^iib BBih IhvMi 
tüHiB i B il BB O tbw BMil BBd AfB hB^MteltnipofdUB >MaIi>BBBi 
bhali im AmimUßmgim VBrgaugeBh«!!» iMOBgM^Mt bb4 im 
teBrfl, wkl iMMMit Bi BMdhnMf in, jftelTBHtii| VilhiHliMl, 

IfllMMMiahlBg Bfli CtehtU BhMt BBUgetpSMllBBMI QaiBBtBBB 

•Im BfaMB Mm« |fh&ng bb BnrigBn, bm imUmUMkkmf im 
«•Mgtto, Am ■uffBUB, V iMBurfl - BBi Bmkjgmim im 

JMiMligeB OBhMBrfMB «Bf hcMBB T^B^^MB BÜMtB^eB BBA BB 

MiB. (Mbib iHrtMMi BMMriniBgeB iatai bUi bMM hi im 
fchi» im «BUB *> AbbUMi BMttMMrt^ ■mJ^h mbt bIAb bbh 
ffiBrt B l v ghrahlBBhBr^ rfB mb M BiMBi|iMiMhfM aMth 

Mi MV ^MhBMÜBBg ^M BMB-VWBBbAM BhlttgBB M'flrihBM.^ 

M m. A|ptfBiltBBBdir*np VBii. BiiitBBuminjB im Fmim- 
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ttensein beider Principe in der lateinischen tmd grieeiieekem 
als zwei vielzeiiigen Sprächen. Begrifflich ist es ntchgewiesen 
iiiul auch leicht nachzuweisen; aber auch etymologlsdit ausilein I 
h'dhereii Alter der betreffenden Verbal formen 1 Hier fehlt es. Der 
Verf. musste surncicgehen auf die AMmg^ und Ureiemente des 
indo germanischen Sprachstaromes nach Anleitung der neuerdings 
Iiis Leben getretenes SprachenTergteMmden GramroatÜL eines 
Bopp, Curtius u. s. w. und sn ermitteln suchen^ woher und wann 
i^ich die in Frage stehenden Fanneii «itwid^t hdien und was 
ihnen xum Grande liegt, weiches, wenigstom muthmaasslich, die 
altere , welches dicf seeundiren «ttd ▼foiieicht ^rtHren wirea ! 
11. 8. w. , wie der Sprachgeist der Griectoi and Lateiner die 
Sprache' allmälig immer weiter fiurtgtbUdet hätte bis suni Grade 
der Ausdehnung, wie soMe mm vorliegen, sber mosgeg angen eben 
Ton der Scheidung. der IVmnora ntdi d^ VemteOnBg von dem 
Vollendetsein oder Nichtvollendeiieln der TÜtigkeit «der des 
Zustandet oder BnUfttissee, was eben m fcifpeise n war« Ret 
ffthlt sich am den Grande durch dieota CapÜ«! niehi MHedlgt. 
Und nicht nfader imMi er gestelien, dereh die i« folgenden Ab- 
schnitte Tetsnelile Qeweismirung kalt gelessea «erden zu sein 
und nieht die U^Mneaguug gewenaea ae haha», dass in der 
golfalsGlieB mA aK h ei iifc i iUel ia a i g ia sh e , alt ami awefieltigen 
SpraiAea, Jeaes priiaifa Frlac^ forhaadea, derUebergaag der 
letstercB In die Glesse der irttiaiilllgm erst apitat erfolgt gei^ Er 
laetot viflimehr, amdi Deai aa.artiMÜeo, was Beiqpieie aus Ulphiias 
«. 8. Qneltea erhSrten, dass iai verliegeadea Falle unsere Altvor- 
dern ilehC-tewebl vellendeto oad aareHeodM, äk gegenwärtige 
Md'f«rgangeiia Handlung u. s. w. geaefaMaa babmi, und dass 
aelhagfa aaserer hantigen Spraal» aWi dleacr doalge Cntmchied 
der Teamra aecH f otiadet ^ alae adl dar Seil fc et a e Veränderung 
Had" Fertbiliung erfolgt seij deaa «aa aiad: Mi habe, ich haUe 
fe«MM, Ml werde Uehea^ leh wMe ilehea, aaden als Präsentia 
«ad Imperfeelat wie* deatÜeh «aa: Iah habe, iah werde u. s. w. 
berforgeht. Aaeh fsl ea aw^ a« wdbiaeiaiaHcl^ daas die Vorstel- 
fang veh Gegenwart nad Vergangenheit, ak deas geaiehiea Meo- 
aahenvmtaade aahe feaag ikfünA, Irier ehaafaib aaai Chpande 
Megt' IM- die. aeneslea speelellatt ibiadiiingen SNif dteaeoi wi^ 
aeaiiBhiMlahea «ebietd wen Jahah «Mam (daiMe Grawwaük 
IV. Bd. S«ia9ft) «ad fan Gahelttila «ad L«ba<GfMttiatft d« 
feWsdMHi Saraehe 8. 143 ff.) «Hhaltew aaeii «dahl die Mseate 
Aiidawtang ^ Daai, waa Harr H. hthawpiel: Ilad diesea 
MiMW« aoltollai. antgaogeii aeiaY SntaMaai woeh daraaf hia- 
§e«Mes, 'dasa hn gemtes Latea dle Vacslailsig vm de» 
hl wafahe lela dMpiiia, «Ibw TMUgMl «. a. tt. ge a dtat aad 
daraai a«Mh.<ar sp raahtt dia Andaaek daOr, «a.VialwItalw asiar 
rdatk aala.hBBw oad^MäteBfirMMaa JiadgdM 
whrilMi kIL kaaa.iiad M «aniMidilattr Mti«tti ge- 
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mimm Buelheiten feste Schlüsse bauen. Wenn Herr Fl. S. 2(> 
ragt: „Dm Uteinische Prfisens steht noch als Futur bei Te- 
raM^ t. f., so verkennt er, dass wir noch heut zu Tage sagen: 
fangen •toiberniorgen, oder gar: übers Jahr gehe ich ins Bad. 
St Sit iMia Arelttianins; es ist keine gesuchte, mit Bewusstsefii 
MUT humtoea V«nknrog der Rede erkünstelte Enalfage Tem- 
pinoi» Maden ein« «uf Ihngel an strenger Scheidung der Gegen- 
wtai Mi 2oltuifl'-^ vkUddit in Folge geistiger und .sprachlicher 
ltw|WllcMreit — iMgriftdendc Ausdnicksweise, die in Jeder 
Fe riaie f o iiB i M ia tum mid in der That anch unzählige Male 
■M* Uot im 4&rfkkMMimlt sondern im tüglicbeu Leben beiui 

Vm^Mk Mbr angesogen und befriedigt haben den Ref. die 
to lgea if ifti Atehsitl«! wel<ite das Wesen und den Gebrauch 
im beide« Tesfora km HtMMmn besprechen , und zwa r i tii 
BpeaMkm nmi Amk Beispiele aus der Bibel erläutern, llici* 
ImM «• «n (8. 2d) «h RmIü, d^ der Hebräer, trotz Dem, dass 
mt MMP Jeee Mte TeioporellanMn gehabt, doch im Stande gewe- 
wm sei, aedi aUe die geil t td i B teine ausaudrilcken y für welche 

B. MB'ktiakkAm BpfMhe aedn apeeiene Zeiten hatte. Oder 
fit iw ei M p : «B ieaaltt« ihei (eeiijecliv) genug zur Andeutung der 
v e t eel i ieieaee BeÜee nmä ee war (objecti?) dees Hirer oder Leser 
genug m VereifcuteiM, Be iai Ja heiei B yi eaiwn oder in der 
Bpreeiie, lelhal in der «■geWidetale«» Meeckerlei, was nidit 
eesfeMflkt) leeai eegedeatel «M ntd wmt darah Zusammen- 
lieng, duNli doi Tea heta Speebea lad dergleiahee erkanet 
werde» kann und wimk erkaut wird. Ea ist gans HdUig, was 
Herr H. 8. 82 eHeaeH} «,Der IMgt Qebrau^ jenee MiMr ee 
geeaente» Fotare Iftr Oegeawirtiges , m deeaea Aoadniefc iai He- 
MHaekmi keiee aadere beatliiaiiii Fena Torlieadea Ist, beweiati 
daae ea eaek IViieaa iaC Ba iitdeaaMili «ariehtig^ weaaee 
Maels daa liebBÜaclie Fatonmi atehe fihr gewiaae Beiliea vea 
VevetelloDgett/w' daa PirSeeaa t deaa ca atelil In dieaea Fallea ela 
Fiiaeae per h^. Uad «ae deai Oiaade lal aa «tai techl« weaa 
Htnr.H. S. 80 dettti dm^afc!, ,,daM dae t efcr iiwh e laCeeta» Ml* 
eeae tat« d. k telehe artvelieadele flaadleagfa eaadiaekt, waUka 
ia dam Ma a ie at llnaa fleaie l delwerdeae^ weaa'eaali aar la dea 
Veniatlaiig, gerade la Ifareoi Veikaie liegfifte alad^, dapa 
(& 82) daaa ee Fatanaa» (a 83) Fala« exeetem lal, d. Ii. de 
%ea deai HeMet eagaweadet wkd, «a eadeveflpreeliea dea Fa* 
lataai eder Fulamm «laeleia a a w eaden > 

, M Hieliehe Weiae gelil der Verf. $. 8i ff. die Bcdeatuugen 
den Fttiiaeie daieli aad aaleielilcl eeia^Befaei^loagea eleli aiU 
iae Dealaelke edkat Lüdaie0lM.6Mteatatoa fildtfen ea« dM A. 
mM er walMilWiB. 86 ridbl'iHdaJIaat, aaeiiaef d«a eaV 
)aaAlraii-€teiraaeiiJaaer Taavera Uaavweieea, 4 h. m lekaae^ 
ikwai den rüiieiir eAer Mfeieibe«tak Subjeol Mut jftddiaieHgw 
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individiielieii Vortilelltiu^^emäsg aach das infeciunifdr VolteDilito 
lind das Perfectum für Lliivollciitletes anwenden könne und wltfc» 
lieh angewendet Ijabe. Hier scheint der Verf. reeht anf aeinem 
Boden gewaltet zu haben , und erapfelilen wir die dosfallaige Ans-. 
eüiaDtier8et'ziing allen Denen , die sich fnr eine genauere Kennt- 
niaa des Hebräischen und eine richtigere Auffassung der Tempora 
jener Sprache intere^siren. Seinen gewonnenen Ansichten zufolge 
i^bersetzt er z. B, die Schöpfungsgeschichte also: ,,1. Im Anfange 
hatte Gott den Himmei und die Erde erschaffen. 2. Und die 
Erde war eine Wüste und Oede und Finsterniss über der Tiefe, 
und der Geist Gottes schwebte über dem Wasser. 3. Und 
Gott sprach (also nicht mit Ewald, in Folge der Annahme eines 
Wav consecutivi: und da oder und so sprach er, oder mit 
Scheyer: und so spricht er): „,,Es w er d e Licht l'"'' und es 
ward Licht. Und Gott sah das Licht, dass es gut war. 4. Und 
Gott schied zwischen dem Lichte und zwischen der Finsterniss, 
und Gott nannte das Licht Tag und die Finsterniss nannte er 
Nacht. 5. Und es wurde Abend, und es wurde Morgen, ein 
Tag. 6. Und Gott sprach: ,„,Es werde ein Feste« in der Mitte 
dea Wassers, und es sei scheidend zwischen Wasser und Was« 
ser.^^^^ 7. Und Gott machte das Feste und es schied zwischen 
dem Wasser, welches nnter dem Festen, und zwisehen dem Wasser, 
welches ober dem Festen war, und es ward also. 8. Und Gott 
nannte das Feste Htmoiel, und es w urd e Ahend, und es w ur de 
Morgen, aweiter Ta§!^^ Uod Anderos der Art. 

Du Heffter. 



Geschichte der derstichen Sprache ron Jakob Grimm, Leipaig in der 
Weidmännischen Bachhandhiog. 18^« 2 Bde. XYIII nnd 1035 8. a 

Dies vorliegende Werk eines der ehrwürdigsten Veteranen 
der Wissenschaft in heufia^er Zeit ist nicht eine fortlaufende Ge- 
schichte unserer vortretilictien , als ein wahres Kleinod von uns zu 
schützenden Muttersprache, sondern vielmehr eine Grundlage 
d»zii. oder, i-iolleii wir noch l>ezeichnender ausdrücken^ schöne 
angehauene Cjiiader- und Ecksteine zum dercinstigen vollständigen 
Gebäude einer Geschichte der deiitsclien Sprache. Zugleich bietet 
es dem Spracliforscher iiberhaii[)t hei der grossen Ma^se sprach- 
Jiclier Bemerkungen, welche der Verf. fast überall, von seinem 
desfailsigen hohen Standpunkte aus, eingestreiiet , eine Menge 
herrlicher Autklärungen und anrefrendcr Bemerkungen dar. Aber 
auch dem Historiker, namentlich dem der deutschen Gescliicljte, 
kann und darf eg nicht gleichgüitig und unbeachtet bleiben: über 

^ Uinlaii^ der Idoen und diir Spracht » üfcor iiorlumft 4or 
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Namen, über Sitten, Einriehtuiigen, Veria&ihuDgen , über fite Oe- 
schichte der üitUcuUcbeii Völkerschaften zu Ende der alten Zeit 
und zu Anfange des Mittelalters enthalt es höehst bemerkens- 
werthe Winke und ms^ dem detifailsigeu Werke vua V^etiss zu 
fielfacher Ergänzung und Berichtigung an die Seite gestellt und 
neben solcfiem benutzt werden. Ja, selbst in Bezug auf die gegen- 
wärtige Gährung in der politischen Welt ist da;^ Buch nicht ohne 
Bedeutung. Unser Verf. äussert sich darüber in der Widmung an 
6erviim& also*) (S. IV. f.): ,,In wie ungelegener Zeit [liinsichtiiih 
der dermaligen Verhältnisse] mein Buch erscheine, das vom vor- 
gesteckten Ziele mh niclit abwandte, ist es doch, wer ans seinem 
Inhalte Aufgabe und Gefahr des Vaterlandes ermessen will, durch 
und durch politisch. Es lehrt, dass unser Volk nach dem sbge- 
schüttelteii Joche der Römer seinen Namen und seine frische 
Freiheit zu den Romanen in Gallien, Italien. Spanien und Britan- 
nien gelragen, mit seiner vollen Kraft allein den Sie^ des Christen- 
thums entschieden und sich als undnrchbrechlichen Damm gegen 
die uageHti'irn nachrückenden Slavcii in Europas Mitte aufgestellt 
hat. Voii ihm znmal gelenkt werden die Schicksale des ganzen 
Wittelalters; aber welche Jli:)lje der Macht viäre ihm beschiedeii 
gewesen, häiieu (« ranken, BurgtiDden, Lombarden uud Westgothen 
gleich den Angelsachsen ihre angestammte Sprache behauptet. 
Mit deren Aufheben giogen sie uns und grossentheils sich selbst 
ferioren; Lothringen, Elsass, die Schweiz, Belgien und Holland 
sind unserni Reich, wir sa^cn noch qicht unwiederbringlich ent- 
fremdet. Viel zäher auf ihre Muttersprache hielten die Slaveu, 
und darum kann uns heute ein übermiithiger Slavismus bedrohen; 
in unserer innersten Art lag ja etwas Nachgiebiges, der ausländi- 
schen Sitte sich Anschmiegeudes , soUea wir von dem Dehler bis 
Sttletzt nicht genesen 1*^ 

„Der sich zunächst dem Forscher in der Sprache enthüllende 
Grundsatz, dass zwischen grossen und waltenden Völkern (neben 
welchen es jederzeit unterwVirfige und bewältigte gab) auf die 
Dauer allein sie scheide und anders redende nicht erobert werden 
sollen, scheint endlich die Welt zu durchdringen. Aber auch die 
innern Glieder eines Volkes müssen nach Dialekt und Mundart 
rosammcntreten oder jrcsondcrt bleiben; in unserem widernatür- 
lich gespaltenen Vaterlande kann dies kein fernes, nur ein nahe>j, 
keinen Zwist , sondern Ruhe und Frieden bringendes Ereisfriiss 
sein, das unsere Zeit, wenn irgend eine andere, mit leichter Hand 
lieranzufiihren berufen ist. Dann mag, was unbefugte Theilung . 

der Fnraloa, die ihre Leat« gleich fahrender Habe %a Tererhea 



♦) Der Verf. verleibe, wenn wir bei der Anführung der ipsissima 
▼erba im Boche nicht seine Ortb^gMiphio «nd Interpunctionsweise, son- 
dsm die fSwaMttsbo baMfen, 
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wihnten, zersplitterte , wieder Terwacbsen und aus vier Sluckeii 
ein neues Thüringen, aus zwei Hälften ein starkes Hessen erbli» 
ben^ jefler Stamm abcr^ dessen Ebre die Gescbicbte uns vorbilt, 
dem grossen Deutschland freudige Opfer brin^en.^ 

Von sotbanem Werke eines so leben Verfassers wird es 
nnserii Lesern j;cnti^en oder so^ar ^enebm sein, nur eine genaue 
und ausriihrlichc Anzeige und Angabe seines liibaltes zu erbalten. 
Kiiie etwaiii^e Kritik, sei es eine anerkennende, sei es eine unsge- 
ütaliettde^ vou den einzelnen verschiedenartigen Abtbeilungen mag 
den \cr.<<chiedenen Einzel-Sludien überlassen bleiben; doch wün- 
schen wir lU-iti verdienten Manne eine solche recht bald und eine 
recht eingehende, ihm, der am Ende der Vorrede in bittern Wer* 
ten kla£;t: ,Jcb arbeite zwar mit nngeschwächter innerer Lust, 
aber ganz eirtsam, und vernehme weder Beifall noch Tadel sogar 
von Denen, die, aiir am nächsten stehend, midi am sichersten beur- 
iheilen können. Ist das nicht ein drohendes Zeichen des Still - 
Stiindes oder ^ar der Abualime genu insaFii sonst froh gepflogener 
ForschuHjS^en, für die last kein Ende abzugehen schien 'f^^ 

Nach des V erfs. Ansiebten (vergl. Vorrede S. XIV fF.) kann 
man «icb von dreien Gesichtspunkten ans eine Geschichte der 
deutseben Sprache behandelt denken: im engsten Sinne wäre sie 
nur auf Das, was wir heute in Deutschland herrschende Sprache 
nennen, auf die hochdeutsche angewiesen, deren gegenwärtige Er- 
scheinungen sie nicht nur voilsiiiudig zur Schau bringen, (»ondern 
auch, soweit die Quellen reichen, aus allen früheren Grundlagen 
erläutern würde. Eine solche Geschichte zu schreiben , also die 
Rege] neuhocbdentächer 9 d. h. der ganz in unsere Gegenwart ge- 
.rückten deutschen Sprache vollständig und aberall auf die Ge- 
schichte gestützt hinzustellen, ist längst der Vorsatz des Hrn. Gr. 
gewesen; doch ob es ihm wird vergönnt sein, Ilaud an ein Werk 
zu legen, „das, wenn es gelänge, einer reinlicb und scharf umris- 
senen Zeichnung Grau in Grau sich vergleichen könnte^^? — 
Höhere 1^ ärbung würde ein solcbes Werk empfangen , wenn man 
den Ausdruck in ausgedehnterer Bedeutung nähme, wenn das Werk 
auf alle einzelnen Zweige des grossen Stammes gerichtet würde. 
,,Au8 der wechselseitigen Zuneigung oder dem Abstände dieser 
deutschen Sprachen müsste ein lebendiges Gemälde entspringen, 
das in streng entworfenen und giinstig beleuchteten Gesiaiteo jedes 
Verhältniss unserer Sprachverastung überschauen llesse^^ Nach 
solcher Bicbtung hin ist des Verfs. Grammatik auagearbeitcf, 
i,weiche den übergrossen lleichthum zu bewältigen angefangen 
liat , aber ihr Ziel, je mehr sie ihm auch zu nahen 
wähnt, immer noch in n ngemessener Weite sich ent- 
rückt walirnimmt^^. Die dritte höchste Stufe würde sein, 
wenn auch die Spracb.en der uns benachbarten und urverwandten 
Vqiker biosugezogen wurden. Und vou diesem Standpunkte aus 
htX Herr Gr. den Gegeustand diesmal ertety dwi n^nt daout 
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erlangt jenes Bild, in weichem nun gammtliche detitsrhe SprrtrTirti 
die fordere Buhoe einnebmeii, seinen Grund fiir die in der 1 iefe 
aufgestellten aiislandfeehen., und eine rechte Perspective Ihiit sich 
UDsern Blicken »iif ^ Und wenn der Verf. auch nicht (nne voll- 
ständig atis gearbeitete und durchgeführte Geschieh le dieser Art 
^e^eben hat, so ist er doch wenigstens bemiiJit gewesen, ,,ilir 
e i II e R e i h e V 0 n w e c Ii s e I n d c ii A ii s s i c h t cn zu e r ö f t" n e n, 
im bessern Falle Hai tp unkte zu gewinnen, an wel- 
chen fortgesetzte LJ n l e r s u c b u ii p e n liafteii und, in- 
dem g i e A u s \v Vi c h s i ^ es wieder a b s t r e i fe n , aller W»ll- 
jren Fortschritte sich bemacliti^en konnen>^ 

Der erste Abschnitt ist iiberschrieben : Zeitalter und 
Sprachen. Indem der Verf. das L^nfruchtbare der (mythitcheo 
oder neuern) Annahme von einer Aufeinanderfolge von Zeitalteru 
des Menschengeschlechtes^ im lioheren Altertfaume, aueh der 
mancherlei Nachgrabungen und der Auffindung von allerhand 
metallenen V(^affen und Gerätlischaften für die Ge§Ghjchle der 
Mentciiheit und der Völker dargelegt hat^ geht er auf ein änderet, 
besseres Hülfsmittel dazu über : ^.es giebt ein lebendigeree Zeug- 
nis« über die Völker, als Knochen, Waffen und Gräber,' und daa 
, sind ihre Sprachen^ (S. 5). „Sprache" namlfch, aetzt der Verf. 
in begeiateiier Rede hinzu, „ist der volle Athem menschlicher 
Seele; wo ale erschallt oder in Denkmälern verborgen iat, schwiHdet 
alle Unsicherheit fiber die Verhältnisse dea Volkea, daa aie redete, 
m leineo Niehbarn. Für die älteste Geachichte kann da, wo uns 
ille andereo Quellen versieciwB, oder erhaltene Ueb^blelbsel 
«miflösbarer Unakherheit lassen, Ni<^ts mehr austragen, als sorf- 
lame Erforschung der Verwandtschaft oder Abweichung jeder 
Sprache und Mundart bia in ihre feinsten Adern oder F^orn^S 
Ab erstes Resultat der feachlchtliciien Spmelienforschung wird 
bhigeatellt: „in allen Spraebea Met Absteigen von leiblicher Voll- 
konmenhell statt, Auht^lgtn s« geistiger Ausbildong. Gloddiilt 
die Sprachen, weichen dieae schon gelang, als jene nicht zu weil 
vorgeschritten war: sie vermählten das milde Gold ihrer Poesie 
noch mit der eteemeii Gewalt Ihrer Prosa". Eine Bestätigung deia 
mythischen Gegensatzes zwischen GoM und Eisen! — INe meisten 
ewopiischen Sprachen stehen in unverkennbarer Drverwandiadiafl 
m einander; nur elnaeltte scheinen für sich dazustehen. IMn 
themalige auf die Auctoritat der Bibel gegründete Meinung — 
man aleht, dass auch das S p r a c h s t o dln m dIeae Anctorltil n n t eg 
gribt und folglich auch nnterdiilekt werden mimo, wenn hm den 
ehriaHlehen Zeloten nachgeben wolle — den Urapflinf der 8pt»» 
ifaen auf die hebrSbchn als die heilige, nnmitteibnr f(am Qo» ge- 
gebene oder gelehrte zurickaariihren, Ist verschollen, seitdem die 
Kenntniaa d« Sanacrit m nna herfibergelangt iat. Aber der Verf. 
warnt noch vor elaer iweilen Deiierschatzung, die, bei manchen 
SptnefaiMieheni nwar Ibherwnndeni hei den nUehigna gnweindl- 
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chen Schla^rt'^ fn^eisen noch immer in Geltung ist. Wir meinen 
die über die Gebühr hfnansgehende Lobpreisnn<r des GrtechKcheu 
und Lateinischen. ,,Ei ist wahr", sa^t der Verf. in der Betiehung: 
S. 6 f. sehr richtig, ,,d!e ^esammle europHi?;che Bildung gründet 
sich leit dem Christenthiini auf die iinsterbliclien Werke der Grie- 
chen und Römer; aber weit Viber die ihrem F^iutlusse gebnhrende 
Crcreehli^lceit hinaus hat man sich aiisiiiangc gewöhnt, den Mbr^s- 
•tab griecliisclier und latciiiiscfier Sprachen an alle übrigen zu 
legeO) beinahe jede germanische, slüvische, kehische Eigenthiira- 
Jichkeit tu verkennen und blosse Trübung jener lauteren Quelle 
anzusehen. Wie weni^, tür sich erwogen und den Gehalt ihrer 
Denkmäler reichlichst an^reschlagen , unsere Sprachen jene mit 
v»llem Recht elastisch genatuiten erreichen, bo hat in der Ge- 
schichte Alles, such das Geringere sein Recht und 
«einen Reit, and erst eine ernsthafte Bekanntschaft mit den ein- 
beimischen^ sn gehl ich nenern^ an sich aber gleich alten, 
dtor lateinischen oder griechischen blos Terscliwesterten Sprachen 
«nd mit der frischen, unbillig Terachteten Rohheii ihres Aiterthums 
kann unseren Forschungen, wenn «le ven allen Seiten her gedeihen 
sollen^ die rechte Freiheit verlethen*'^ Mochten doch endlich ein- 
mal diese Worte des durwurdigen Vetersnen den parttcularistischen ^ 
italMkiHth so mancher Philologen völlig brechen, der, in einsei- 
tiger Beschrfinklhett befangen , sein Udbei Lateia mid Min Ckie» 
diidteh niH* itUein sehätzen weiss. 

Nach AufstelhiBg einiger wichtigen allgemeinen Regeln fär 
Viffgleichnng von Spreizen geht der Verf. S. 8 iibor pn äner all- 
fweinen Uebersicht der europäischen t«|iii Völker < von denen 
wMm Hnmptsfirschen dieses Erdtlieils abstansrnmi (Iberer, Keltea, 
EiMT, GriothMy Thraker, Germanen, Utthiuer, S[ftv«n, Fioneo, 
Skythen) und sucht dn Terwandllidw oder nicht-TerwanddiclM 
Vorhiltniss der betreffenden Sprachen tuvörderst an den Namen 
i«r vkr UasflaMlall« (fin oder Kflf^for» Gold, iiiUier, M^km) 
Avtuthnn. 

Aber > Jenes unaufhaltsame l^inrnokoi der Volker ans Asien 
Jim Boropa seist kühne, kampflustige Stimme voraus, dleefeli Stt- 
weilen Ruhe und Rast gongten, im Drange 4er Fortbewegung re« 
Ihrer Heerdei Je§d iMd Rente lebten. Bevor sie sich frsedüelsni 
Ackerbau erfeben, müssen sie Jäger, Hirten «nd lürie|per gewesen 
eehi^\ Blrt'um ,^enthä]t die Sprache der Nemaden eincii Reich- 
thnm mannigfocher Ausdrucke f&r Ssbvert eedl Waffen «nd ftr 
ftti Viehsucht in jeder Lage, welche dM §ebttdeten Veietn^lief- 
nach lastig oder überflüssig erFcheincn, «— Ihnen |,npinilhoi 
Ütnk skh mm leicht auch ein Bild der tnm Ackerbau übergegan- 
genen Völker entwerfen'' (S. 15 und 20)« Ans dem Grunde stellt 
der Verf. im II., III. nnd IV. Abschnitte die Ausdrficb« der ketraf- 
fenden Sprachen tosammen über Fieh und Vliteneht^ ftber 
kmfagd^ mm M^km^ wAlneMien Bwidinngnn yJMM en- 
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Grimm: G escbicht« der «icuUchen Sprache, |4S 

t 

fSn^licIie Vcrwandtfchtil iu dieser oder der andern Sprache tfimier 
durch) wobei aatürlicli nicht verwundern kann, das» die iniler doii 
Hirten grösser war als linier den Ackerbauenden^ und je weiter 
die .\üiker äicU gegenseitig eotferutco, stufenweise abtiiluii^^ 

(S. 70). 

^.Erst unter ackerbauenden Völkern ordnen aicii Gottes- 
dienst und Zeilabtheilung [gehörig und lest. Zwar] auch 
die INumaden haben ihre Götter^ denen sie Opfer darbringen, nud 
die Gestirne des Himniels prägen ihnen den Wechsel der J age, 
Monate, Jahre ein ; aber von der Bei»itznahme hcimathiieher Stät- 
ten scheint Hüuschre der Frauen und Einführung der meisten 
Göttinnen abhangig; auf die Erscheinungen de^ Ackerbaues iasst 
sich regelniät»sige Wiederkehr der Zeiten am nalüriichsten anw en- 
den. Wenn auch Krieger das Andenken ihrer Siege feiern, so 
itst nur der Friede die Ruhe und Stätigkeil der Feste geheiligt. 
Die Mehrzahl aller Feste gehört offenbar den Wünschen und Freu- 
den des Ackermanns^*'. Mit diesen treffenden Worten (S. 71^ 
leitet der Verf. dns VI. Capitei ein, iiberschrieben „Feste umi 
MonaW^ ein auch für die Forscher des classischen Alterthuron 
sehr interessanter Abschnitt, weil der Verf. bei der Gelcgenfielt 
auch die Monatsnamen der Griechen und Körner bespricht und 
Licht und Erklärung in diese sonst ziemlich dunkle Partie hinein- 
anbringen sucht. Dud ^^det römische Kalender mit seinen vier 
bloi zählenden, in der Ordnung verrückten Namen hat allmSItg 
in ganz Europa die heimischen, grossentheiis schönen und sinnigen 
Benennungen verdrangt^^ (S. 113)^ so dass also auch um dieser 
Aügemeiiiheit willen ein« dfirarti^e Aufklärung JMem wftpidic«»- 
Wfrth sein miiss 

Der folgende Vli. Abschnitt^ überschrieben: ,,61aube, 
Recht, Silte'% soll ^^ia einer nicht eben sparsamen Reihe Yen 
Beijjpielen, gegenüber den früher aufgestellten Wortgeschieehiera 
des Viehes und Getreides, erkennen lassen, wie lest auch Im Glao- 
ben und Sitte die ganse europäische Vorzeit unter sich und mit 
Asien zusammenhänge^^ (S. 160); doch ist natürlicher Weise das 
deutsche Element vor alten herrorgehoben. Der Verf hat hier 
aus seinem reichen Schatz von Belesenheit viele höchst iuterei,sante 
Notizen zusammengestellt: wir wollen nur hervorheben die, auf ' 
welche Weise man im Alterthume sich dem Sieger oder einem 
fefürchteten Feinde auf Gnade ergab (S. 140 ff.)^ wie man aus den 
odiadeln von Menschen getrunken (S. 143 ff.), wie mau die Ver- 
ltorbenen giedurt (S. 146 üImt 4m Qebffaacli 4«r Selirill 
(S. 155 ff.). 

Der VTIl. Abschnitt belehrt uns über die .Jiinwsnderung*'- * 
der Deutschen aus Asien nach Europa und in das nach ihnen be- 
nannte Deutschland. Dieses Factum raiiss nach der Einwande- 
rung der Kelten und vor der der Slaven f^e^ichehen sein. Bei der 

<>el«§uibeU fiAU Herr Gr. «ine «rtii« biatoriaeli« Ü^Uuioira^A^e 
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von Eoropa in kurzen Zügen. Dieselbe setzt er fort im IX. und 
X. Alischnitte, überschrieben ,,Thraker und Geier'' und Skythien^ 
iadem er speciell noch clarzuthun bemüht ist, dass diese drei Völ- 
kerschaften ebenfalls zum indogermanischen Stamme^ehort hätten. 
Wenn uns Da» weniger gelungen scheint in Betug auf die Tliraker 
und Skythen, so nehmen wir dagegen keinen Anstand, dem Verf. 
hinsichtlich der Geter - Gothen) beizustimmen, obwohl sich 
g;egen solche Annahme bekanntlich VVaitz neuerdings mit scharfen 
Waffen gewehrt hat. Aber was Herr Gr. hier und ergänzend oder 
bekräftigenc! \i\ der Vorrede ( S VIÜ ff.) beibringt, ist von der Art, 
dass man ihm wohl einige Deberzcugung schenken muss. Und 
sollte denn wirklich Jornandes , der bekanntlich zuerst Gothen für 
die späteren Geter erklärt, hierüber nicht bestimmten Nachrich- 
ten gefolgt sein 7 Er, der jenen Zeiten doch nicht sofern geständen*? 

Unter dem etwas zu allgemeinen Titel führt uns das XI. Gap. 
die Beweise dieser Urverwandtschaft der zum indogermanischen 
Volksstamme gehörigen europäischen Volker in den Zahlwörtern 
und Personalpronominen^ im Verbum Substanti?um und in den 
Wörtern fiir: Vater, Mutter, Brader, Schwester, Tochter auf. 
Es ist vom höchsten Interesse, wenn uns hier die ersten zehn Zahl- 
worter aus Sprachen in Europa zusammengestellt werden und 
man offenbar sieht, „wie nah sich alle diese Formen öteben^*. Und 
dazu nun die scharfen. Alles berücksichtigenden, gelehrten, com- 
hinato Tischen Bemerkungen des Verfs., der in die mannigfaltigsten 
Formen Einheit und Zusammenhang zu bringen versteht und dabei 
keinen Buchstaben unerörtert lässt. Manches erhält eine überra- 
sehende Aufklärung. Kenner des Griechischen und Lateinischen, 
welche iliese Sprachen nicht blos als oberflächliches Gedächtniss- 
werk wollen erlernt haben, sondern bestrebt sind, tiefer in diesel« 
ben einzudringen, sich die Formen, Bedentiingen, den Ursprung 
der Wörter zu erklären, machen wir auf Folgendes aufmerksam, 
was sie hier finden: ukqöl ist r iXnotXL = - ßunaxi oder ßluatt 
^ d/3^xart, d, i. ßig - ~- dvlg d^xcttt zwei Mal zehn; also auch 
figinti biginti, dviginti^^ duis decinti (decemti), T^taxofTa s 
TptaÖfxot'Tor, triginta — Iridecinta (tridccenta), rs66aQduovta-= 
TEööcxQadExovTcx^ qnadrsglnta = quatuordecinta u. i. w. , iKctrov 
ist entsprungen uikI ösKodiKatov^ so dass von d^xorov nach abge- 
atrelftem D das E noch übrig blieb und Aspiration empfing; tob 
Hsst sie sich nicht herleiten; das lateinische centum gfing her- 
vor aus decendecentnm. Was aber die Urbedeutung' der Zahl- 
wörter des indogermanischen Sprachstammes anbelangt, to mim 
man wohl aufgeben, sie jemals noch ermitteln au können. Allen- 
falls kann dina decem, sehn mit ÖtTta öbIxo^ dicodigitus ödxTvXog; 
Zehe^ zeigen zusammengestellt werden. Ein ganz anderes Zahl- 
wörtergeschlecht zeigt das Finnische, Kstische, Lappische, Syrii- 
nfsche, Ungrische und Baskische. Hier ist zwar wieder entschie- 
4oae AoliiilichMt wmMum dM enteo linf fiinraiiiai valor gfah 
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I erkennhar; allein fast Alles weicbt von dem Tndoprermatiisdieo ab. 
— In Folge der früher schon auf dem Felde gelljanen Studien*) 
iog deo Ref. besonders die Untersuchung über die persönlichen 
Pronomiiw an Der Verf. giebt u 118 die Formen derselben aus 18 
Sprachen (dem Sanskrit, dem Zeod, dem Griechigciien, JLateini« 
sehen, Liuhauischeu, Lettischen, Prenssischen, Slaflachen, Folui-- 
§chen« Böhmischen, Ossetischen, Gothischeo, Althochdeutschen» 
An^efsHch&ischen, Englischen, Altnordischen, Irischen^ VV dachen, 
AJbanetiischen) und somit kann in mehrfacher Hinsicht Das ergänz! ^ 
werden, was der Ref. im vorigen Jahre in diesen ÜJättern gegeben 
hst. Doch schränkt sich des Verfs. Betrachtung ,,auf die Analo- 
gien des ungeschlcchtiircn Pronomens ein, da die Verhältnisse der 
geschlechtigen Pronomina zu mannigfach und verwickelt »ind , als 
. dan aus ihnen die UrTerwandtschaft gleich durchgreifend dar^e- 
ihan werden könnte^'', und hierauf hat es ja Herr Gr. nurab^'e- 
tehen. Aus den detfaiisigen ailgemeinen Bemerkungen heben 
>iir für unsere Leser folgende auä &h beachtungswerthe: Alles, 
i bis auffi Geringste, scheint in diesen Pronominalformen geheim- 
uissfoll und beachteiiswerth , ausser heftigen, die ursprüngliche 
Wortgestalt verfinsternden Kürzungen müssen auch unor^anii^ehe 
Eiuflijsse der einen Person auf die andere obgewaltet habeii'^ 
(S 25d). — Höchst charakteristisch isl^ ^~,^ass ohne Ausnahme 
der Nom. Sg. erster Person vocalisch, jeder oblique Casus dagegen 
coosonantiscli anlautet; mag dieser Consonant ursprünglich auch 
dem Nom. gebührt haben ; er ist von CraJtera her abgefallen*^ 
(8. :^j7). Vergi. hierzu die Bemerkung S. 260. „Die Auszeieh-» 
Dung des Nom. „ieh^^ reicht durch alle unsere Sprachverwandt* 
Schaft und muss ihren tiefsten Gnmd haben: es war unnöthiger 
das „ich^^ hervorzuheben al^ das .,Du*^, und die Sprache scheint 
fleh von jeher in dieser Abstraction au gefallen; weil die obliquen 
Bezüge grössere Deutlichkeit fordern, können sie des Anlauts M 
nicht entrathen. Nach Analogie der zweiten Person lasst sich 
niuthmaassen, dass ursprünglich auch in der ersten das oblique M 
ebensowohl dem Nom. gebührte , folglich aham für maham stehe; 
I Dachtuweiaen aber ist es in der Geschichte unserer Sprachen nicht*'^ 
! (6. 260). So hat der Ref. frütierhin aiicA rermuthet und ego für 
I mego angenommen, bis ihn Bopp's Ansicht, daaa hym^ii die Gruud-r 
form gewesen sein dürfte^ mehr ansprach, und diese hält er denn 
auch noch jetzt fest, anderen Forschern die Jj^utscheiduug über- 
lassend. £r beruH sich dabei auf das in diesen Blattern a. a. O. 
Beigebrachte. — ^^In iveiter Person selieu wir den Lingualanlant 
dieohUqueo Caans gleich dem Nom. einnehmen nnd sich nach dem 
Gesetz der Verschiebung abutufcn. T bewahrt unter den griech. 
Dialekten der dorische; um so zulässiger wird S, weil es Verwechs* 
luogen mit dem demoostraliyen T abaohneidet, im Reflexe ahcrtt^ 

*) Matt V. r«I. diese Jaiifbb. Jabrg. 1848. UV. B. 1. H. 8. «l «l 
N.Jahrh.f, PhU.u, md.od. Krii.BibU fid.LVI. ^f. 3. an» 
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herrscht'^ (8.261). „Wun?el]knft scheinen in zweiter und «IriKer 
Person tiichl Mowohl T iuitl aU vielmehr TV, SV, und aus 
Vorniii^inin^ ilen V häiitt^ l) enttpringeud*^ (Eb«nda8.). ^Latein, 
tibi hat der Analogie von mihi zu ^efaileii 8ein II fieopfert und 
8ollte iubi iauien^ und nicJit anders näre stibi für sibi — — ; hcide 
finden im Slav. tobie äobic^ tobt^ soh^ Kestätigung'' (S. ^61). liier 
mochte Rer. aiiderss meifien, uämlicli so: Die Grundform der beiden 
Prouotnina (^des «weiten und dritten) ist he, hi, lio; se, si, 80; tc, 
ti, tu und aus ko und io ist erst su uad tu tv geworden. Auf die- 
sem Wege lanseii »ich wenigstens die verschiedenen Formender 
besagten beiden Pronomina in den veracbiedenen Sprachen besser, 
d h natiirlicher und einfacher ableiten. Höchst bemerlcenswerth 
Ist, däsb hier in Beziii; aitt diese Pronomina persoualia zu den indo- 
germanischen V olkern verwaudtschatiiich auch die finnische, ^ti- 
sohe^ lappische, syriänische^ un^riNche und basl(ii»€ii€ liinztUreteii, 
indem die Formen ihrer Personalpronomina offenbar im ^»m^^t^i 
Mit denen der erstgenannten iibereinkommen. 

Die nun folgenden Capitel XII • XVlt zeigen die L'rverwaiidt- 
Schaft der besagten europäischen Sprachen im ,,V o ca 1 i «ra us% 
in der .,Spi rat ion'", in der ,,L*iq na Ii oiv\ in den t u m.meu"^ 
Consonanten. in der ,^Lau tabstuf u n in der ,,Lantver> 
sc hi e b u n^'', also zwar in sehr aligemeiiien Kategorien, die mehr 
in die Grantrn»tik gehören, aber die dennoch nicht blos in den ein- 
zelnen Sprachen für sich., sondern auch in den unter sich verwand- 
ten Mundarten eine geacliichtiicbe Alistuinng und Aufeinanderfolge 
der Wortlormeu erltennen lassen und namentlich unserer deutschen 
Sprache unter ihren Schwestern eine besondere Stellung isriebl 
(vergl. Cap XVII S H92). Hier eine Menge treflTlictier, feiner 
Bemerkungen zur Charakteristik der einzelnen Sprachen. Ifia 
sind deren zu viele, und sie hiingen meist so zusammen, das«< sieh 
nicht wohl ein Auszug geben lässt. Bemerk enswerth ist die geist- 
relehe Entdeckung der rnaiinigfachen TrÜ0fie0| weiciie in der 
Spraclie überhaupt herrschen (S. 274). i 

Die 10 Abschnitte, welche hierauf kommcm (XVIII— XXVfl), 
betitelt: die Gothen, die Hochdeutschen, die Frank en, 
die Hessen und Bataven, Ii e r ai un d u ren , diel\ieder' 
deutschen, Friesen und Cliauken, Longobarden und 
ü Urkunden, die übrigen Oststürnme, Skandinavien, 
be^ip rechen theils die t)tymologie und ursprüngliche Bedeutung 
der betreifeuden Völkerschaften, theih ihre Wobnaitae, Wande- 
rungen, ilir Verschwinden, ihre Verwandtschaft. Hier werden 
die GescIiiclUsforsciier unserer dtntschen Nation gar manches 
Golrfkörnchen ßnden sur Berichtigung oder Bekräftigung der bis 
daher im Schwange gewesenen betreffenden Ansichten oder Mei- 
nungen, und sind diese Capitel iür die geschichtliche Ethnogrnfiiliie 
des gerniani»$chen Volkes in seinen ersten historischen Zeiten eben 
SU wichtig, wie Zeuss bekanntes Werk, dem sie sick wüirdefoU 
anscliliesseo. * ^ > ^ ' 
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Im XVfff. AbscT)iii(te triebt uns der Verf. sein Urtheil über 
„dfe Rdde** (d i. proavia ; denn „es ist völlf^ im Sinne des Alter« 
thiims, dass die ürgrossmiittcr dem Kreis ihrer Kinder und Enkel 
von der Vergangenheit Kunde §iebt^' (S. 761), näiDlidi die jüngere 
Prosa- K(1 da. Wir glauben ungern Lesern einen Dienst in erweisen, 
wenn wir die betreifendtMi srfiöiieii Worte im Auszüge mitthtilen: 
,,üie Edda ist ein unvergleichliches Werk; denn ttli Nviis^te nicht, 
da$5s hei irgend einem anderen Volke Grund zn^e des heidnischen 
(ifaulien« so fris^ch und unschuldig aufgezticliuet viorden nareu. 
— in der bJdda verschlingen sieh Götter- und Heldensagen, die 

inch sanst nicht Ton einander xn lösen sind (S. 7(iO). Klingt 

lUnordische Poesie, Edda und was Snorei, andere Norweger und 
Saxa melden, ein in alle anderen Ergebnisse über die Abkunft der 
deutschen StSrame aus fernem Osten" — hieraus erkennt man zu- 
gleich den Grund, warum der Verf. dieses Capitel an der Stelle 
eingereiht hat — „so werden sowohl die Denknialer des Mordeiis 
frei ^on dem ihnen oft geraachten Vorwurfe werthloser und nn- 
glaubhafter Erdichtung, als auch die übrigen Nachrichten dadurch 
nicht um ein Geringes bekräftigt. An der Edda hat sich eine 
ziini L rtlieil in mythologlseliea Dkigen noch unreite Kritik ot'l 
»•ersehen*"' (S. 772). 

Der XXIX. Abschnitt, unter der Ueberschrift Germanen 
und Deutsche, giebt zuvörderst eine allgemeine Erörterung 
über die Bildung und Hernähme der Völkernamen überhaupt, so- 
dann stellt er in Zweifel, dass das Wort Germani aus dem Deut- 
sdien herzuleiten sei. Hr. Gr. sagt darüber S. THf): „Ündeutsch 
erscheint der^ Name [German!], weil er niemals im Munde unserer 
Vorfahren selbst geführt wird, — — -Seine scheinbar mögliche 
Deutung nach deutschen Worten nuiss darum aufgegeben werden: 
er ist nicht aus g6r hasta und Man zusammengesetzt^ noch aus 
Srman irmin entstellt. Im ersten Jahrh und vorher hatten die 
Römer fVir gcr noch g^s vernommen, das ihnen zudem aus gaesufll 
her geläufig; \var; das E in ger galt ihnen offenbar kurz. — — 
MU r deutsche Klang in Germani trügt aiso.'*^ Bei der Gelegen- 
heit bespricht der Verf. wieder die schon viel besprochene Stelle 
iii Tacit. Germ. c. 8, wo er Victore als untauglieh in victo ändert. 
Am richtigsten scheint ihm, „die Benennung [Germani] von den 
galliscflien Nachbarn der Deutschen ausgehen zu lassen, — — sie 
bnncht aber blos zufällig den schreckhaften Sinn erhalten zu 
haben, den h ernaeh eine auch den Römern n\ Ohr gekommene lie- 
ber lief eruug damit verknnpfle. Germani hat ganz das Ansehen eines 
keltischen Wortes^' (S. 787). Der Verf. versucht nun das Wort 
vom keltischen gairm , d i Ruf. Ausruf, herzuleiten und deutet 
CS ,.als ungestüme, tobende Krieger, und schon ein solcher Name 
mochte den Galliern Schrecken einflössen. Selbst dem römischen 
Heere theilte der gallische Bericht von den Germanen zu Cäsar s 
Zeit diw FurcHt mit. Gies. I. d9/^ — Bekauntiich verdanken 

10* 
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wir dem Hm. Gr. die schöne etymologische Erklärung und Naeh< 
weisnn^ nfiseres lieimischeii Volktnamen». Auch hier fn der 
Stelle redet er derselben überzeugend das Wort^ vertheidigt die 
^hreibart DeiitHcli und findet es sehr iiorecht, dasg man den 
alten DeutfK^Uen nicht tfinmRl »o viel Natiooalaiaii von manchen 
Seiten zntrnnt^ sie hätten einen volksthämlichera Namen für «ieli 
gehabt; dass von neneren Schriftstellern „geleugnel worden ist, 
dass im höheren AlterUinroe unter den deutschen Volksslämraen 
warme VaterlandsMehe nnd Gefühl ihres Zusammenhaft ^es vor- 
banden gewesen sei.'-'' Kr sucht diese Behau|)tnn|^ entkräfti^en 
haupt^iächHrh «^diirch eine Reihe von schönen Ausdrikken, die 

unserer S|iradie §ewi8« v«o UrftHm her su G«h9t feeltutai^ 

(a 792). 

Nach Ziirückfe^nng eines so weiten und mühevollen Weges 
wird man es dem Verf. nicht verargen, wenn er im XXX. Abschn. 
einen RiihepuTikt macht und mm einen kurzen Röckbtick auf die 
voKendete UdUn selbst thut und seine Leser thun lässt. ^^Wie die 
alten Rnrnpfer'^ beginnt er so schön, „den Helm abbindend und 
an der Luit stehend, sich in de[i Kinnen kühlten, will ich auch 
meinen Lauf einhalten und mich einmal verschnaiiben (S. 797), 
nicht ohne hin und wieder, z B. ül)er die Gleichheit der Gothen 
und Geten Manches hinzuznfügen. Der Verf. pflegt (vergl. Vor- 
rede S. Xin.) seine Bucher vor dem Anheben de« Druckes nur be- 
gonnen, flicht vollendet zu haben, und so kann man sioll WOhl 
flHilchc kleine Lnebenheiten erklären und — verzeihen. 

I)a9 XXXI. Capitel belehrt uns sowohl iiber das Entstehen 
und das Wesen der Dialekte überhaupt, als im Besonderen über 
die ^^DmUcken Dialekte.''' Vortrefflich folgende Charakterihtik 
(S h34 f.): „Man kann den gothischeu, gleich dem äoli^chen der 
griechischen Sprache, den altertlnimlichaten und formreichsten 
Dialekt der Deutschen nennen — Aus der hochdeutschen Sprache 
weht uns gleichsam dorische Uer^hift an, und lonlache Weichheit 
mag sich im Altsifchsischen, Angelsächsischen und Friesischen 

finden. Nichts ist unverständiger, als den Untergang des 

niederdeutsohea Dialektes zu beklagen, der längst schon znr blos- 
aea Mundart wieder herabgesunken und unfähig war, wie der 
hochdeutsche zu nähren und zu sättigen. Während sich alle 
hochdeutschen Stämme der höheren Schriftsprache henken, der 
niederdentsche Stamm berelt8 die niederländische, in gewissem 
Sinne die engliscbe Sprache her^e^eben hat, wäre es unrecht und 
uomögUeh, der , niedersiichfiischen Uevölkerong ein Anrecht auf 
Scbrifts|irache einzuriuroen; Niedersachsen und Niederländer 
hätten im rechten Angeoblicko luglekh eine niederdeutsche Ge- 
saramtspraqhe der hochdeutschen an die Seite setzen müssen, b^s 
war jedoch besser, dass et^ unterblieb und dass nunmehr alle 
Deutschen mit get^amroelter Kraft einer einzigen Sprache pfle^en^ 
4iQ gMsk der atlieehen streben «oUite, übiur «Mm "YtitUyn m 
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tchwebeii. Innerlialh dieser Einheit UDd VmchMenlielt 

hat «Ich die ^anze Geschichte deutscher Sprache entfaltet. Wir 
fjärfen lechs bestimmt unterschiedene Zuofen antetzen, welclM« 
der Schrift theilhaftig |^e worden , ihre ßigenthAmticblK«it behanp- 
' teten: die gothiiche, hochdeutsche, niedordwitache, engelhädi* 
•iiche, frieiiache und nordische. (S. 836). — — Unsere heutig^en 
Volksflinndarten enthatten gewitmemiaaaaen mehr als die Sciirift* 
, sprachen, d. h. in ihnen tteclten auch noch geno^ Uebertente alter 
Diilekle, die eich nicht sur Schriftsprache aufschwangen« Am 
diesen Volksmundarten wire für die Geschichte unterer Sprache 
! Krklecklichea au gewinnen , wenn sie plannissig untersucht und 
I bearbeitet wttrden'' (S. 837). Und ntin gieht der Verf. uns eine 
i Menge von Beispielen fSr Das, worauf es bei Unterscheidung der 
deutschen Dialekte und der mit unserer Sprache f«rwandt«n Sprt** 
eben ankommt; dann zeigt er solches aber aimli «Mh weiter aw 
.^AUatU*''' im WXll, Abschnitte, desgleichen an d«r ^^ReduplU 
\ taUon>^ Im XJüUll., im XXXIV. au den ^^sehtraehen Ferlns^\ im 
I XXXV. am ^yOvrtchobenen Fräteriittm^'^ im XXXVI. ao deb ,^^e» 
j eaten der Derlinaiwn^^^ im XXXVli. am ^Jn»trumenfali$'^y itt 
I IXXVJli. an den ^^sehwaeken JVonttm^ns^S Im XXXIX. wm 
j und kommt, nachdem er im XL. Abschnitte auch noch* 

die AusdfMt« fihr ^i^^ ''nd Unh', im XLI. fBr ,,Miich u»d 
; i^etf dk^^ in den verwandten Mundarten angeführt und durchge* 
i BOBUBen hat (S. 1030), zu 4em allgemeinen BmItnte: ,,Un- 

I aara den tache Sprache schiiesst sich leiblidb 

sttaachal an die nhirlache and lltthauische, in etwas 
fernereoi Jkbaln»4l an die griechische und lateinl^ 
tshean, doc^ ao^4a«t*ie mitjed er derselben in ein- 
seinen Trieben insamroenhingt. Noch weiter ab 
iiegi Ihr die keltiaehe, obwohl aich auch hier die 
Vararand tscbnfi -littA^ giabt Viel entlegener a»4 
eigeatlieJi ii«T«»MBdl. sisd liln lionischen S|prn«< 



fhmhi^ a- irag^d^ Wühmm SkakeMp^are, Mit Sprache 
Sadhen erlSnterndwi ■ Annef^^ngett für MiMer fagberer LabmiH' 
«UfM «nd f^renade dss-Mfetersven Dr. Carl imim. ITOl. Frondttf, 
eoomtar ond Profcssor am C^kg^amaalan in Bemburg. Loiptig. 
lag Ten WiflKsiai BSngelsMiatt« 1849« 

Wenn ii^end ein Schriftsteller der neueren Sprachen geeignet 
ist, als Jliidungsmittei auf höheren LehransUiten aM ^ eicha i» 
firfolg wie bisher dk nItalnBlschen Autoren benutst au werden, 
iaiii es SliakeafSpre: denn welches auch die Eäfeaachalt^ sein 
MiglMi^teiliwckteairii 4ie Wwfc« aiar Jkl^u gmm kmmtAtn 



Digitized by Google 



IM 



zur allgemeineu Ausbildung der gehti^eii Kräfte quaMcireii, wir 
finden sie iu den Shakespeare sehen Tragödien und Comödieri litchl 
nur in gleichem, sondern in noch gesteigertem Maasse wieder, da 
dieselben nieht nur in dem Gedanken eine Fülle und Mannigfaltig« 
keit, eine Tiefe und Feinheit, sondern auch in der Darsleihiii^ 
eine Eigenthümlichkeit und Beweglichkeit, eine Bildlichkeit und 
Vieldeutsamkeit ollenbaren , welche eben m sehr dem Verstände, 
der Combinations - und Urtheilskraft , kurz allen Momenteu dea 
Denkvermögens zur Debung und Nahrung dient, wie die unver* 
gleicliliche Genialität und Schönheit dieser Dichtungen nothwendig 
die ßek'biing und Veredlung des ästhetischen Gefühls und der 
in ihnen waltende Geist einer moralischen Weltordnung die Er- 
muthigung und Kräftigung des tfittlic Ii -religiösen Sinnes zur Folge 
haben muss. Kijie Zeitlang freilich hat die Lectnre Shake«|iewe'ft 
auf Schulen nicht ganz die von ilir zu erwLirtendeji Früchte ge- 
lragen ; die Schuld luervon lag jedoch nur in der mimgelhafteu 
Art und Weise, wie sie betrieben wurde. Soll nämlich wirklich 
der Erfolg ein solcher sein., wie wir ihn eben geschildert haben, 
BD darf die InterpretLition Shakespeare'» durchaus nicht in dicllände 
eines gewöhnlichen Sprachmeisters oder maitre's'-, dem es in 
der Regel nur um 1] ei bringung der technischen Fertigkeit zu tiiun 
ist, gelegt werden , sonderfi ist vielmtlir ehtem durch und durcli 
wiMenachaftlich gebildeten Lehrer unzti\ ertrau cn , der diesem 
Unterrichte ganz dieselbe Sorgfalt und Gründlichkeit widmet, 
deren man lange Zeit hindurch nur die alten Classiker Inr würdig 
eraciitet hat. Je sclnvierigcr eg nun aber noch Immer lat) Lehrer 
von dieser Beschaffenheit in genügender ;\nzahl zu finden, um ao 
dankenswerther ist es, wenn Diejenigen, welche daau befähigt 
sind, die Ergebnisse ihrer der Interpretation Sh/a gewidmelea 
Thätigkeit auch in weiteren Krciseu zur Benutaung ateUfa maä 
durch gediegene Ausgaben Shakespearc'scher Stücke einer aweck^ 
mä^sigen Erklärung derselben in die Hände arbeiten. Um dea* 
willen muss die vorliegende Ausgabe dea Hamlet im Intereaae der 
Schulen eben so wie in dem des Diclitera auf daa Freudifate be- 
grüaat werden,- denn unter allen Ausgaben, die in neuem* SWt 
die Auslegung Sh.'s auf einen höheren Standpunkt au bringen ge- 
aucht haben, dürfte kaum eine au finden sein, welche melur ala ik 
geeignet wäre, einem gründlichen Studium dea Dichters nach 
aUen Seiten hin die beste Hülfe zu gewähren. Wie schon in aai- 
uer Ausgabe des Macbeth hat der Herausgeber auch bei dieaor 
Arbeit durchweg eine grundliche , auf allgemeinen Spmfaatiidiea 
beruhende Kenntniss der englischen Sprache und namentlich dtx 
Sh.^scheu Diction,eine genaue Bekanntachaft mit dem auni Vor- 
atäudttisa Sh. s nöthigeu Materki , einen seltenen Schar&iaa md 
Tiefblick in der Auffassung achwiieriger StnUen und, was dii 
Uauptaache ui^ einen für die Erkeuntnisa poetischer SchoB- 
kBiUw übiMEliatti^ luul 4mt M.'atiM teiMpnadm MMni ^ticyiiii 
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^«MriMw Wirf lÜMlÜf »«iydbiUrtf fTiimhwii MtaiTi« 
ftlifl «Mi ««l^ffM Im DMlwft mnIIk der Fu m i i m HeM««^ «m 
MMT MlüNiiig «k» Teiic« Ar mUk^ enehtdt kil, «km Im 
Ummm Mkr ritfciigan Te«! um! «Imi «icr|[ewiM|»wcrlk« Biit- 
Wlmkcil fMiiliH» ftbctlliM%eo fcbteictt NolealtiM MiimI«!. 

N«k«i üliin 'VMHiiMi «ImI mm Mir wMfg • ««4 iunh ^»m 
fatilitektett Uebrcr mAi •Hr waMvt Melit «wuliUleft^ JMiagel 
jinrfcHah gwmmim^ 'SkMm reolwm wir iiMM»tlidi cIm oft 
diMMlir tkk Mit hlOMM AiidbiiliMiftn bcgnifmde Kiia» Ja 4» 
ÜHiNng Mr A«Mif|jinifii, MiwaUeo fttl mi Mm^ldMi 
flka^ia far FfürtiiHaag «Ift SImm» M«M«*tlgar Slellra wmi 

M MB MiiitMl •offSll^ tfM iAMUfllM FflUM eiMf dfo 14««, 

iuä^ mmi Sl i ei M Mi g iIm Slid» mtvltkclotei Btekltui^,. 
Fkiilkii «liilfeca ^r «IlfeMclMa AklModlMigc« aber Huilel 
•riM fMc Mii der Heneegebtr Meg Ml gemeat hakefl, die 
iUI dereellMH «eeli mi vctMelufeKi eieeli Meg ibM #iee idieleii»* 
iM^ efelU all der peiWMde an dese enRhieeMi eeie^ mmi«I ddk 
deetMdie gew&lialfeli ia eelir eegen Greese« dee ReMMse be- 
«egee wmmi geae aad gar aber büfte er eiae derartige Äaleiltiiig 
dMb jMl eaiiea fclikn leetea, de «aeere Tragedie gerade eli 
ÜMace haebat lebvierig aiitelMiien iat iMd da ScbÜer ebne Zri* 
leriMweibBiig sAwetlbdi deaiii wm SCaada beaMura durfte. » • 

lieefa.Ahgd^e dieeee allgediebMB UrtMla tri ee aae erleabt, 
eaib eaf jwahme der eiaaelaca NoAea eafawrfcMM aa Meehea aad 
Uabd eebea d i p fea , g«g^ die arir dee eiae eder eadere Bedealiea 
le eibehaa bebeB% oaMeaÜlcb eelcbe berrenabeben^ ia deael» 
dM Tnilaiif elaaaeca aad cigaalbftadiebe Weia» erbllH Wieder 
IM latarpreHUlea daeidbra «eeipkae aeaa H MBcaie beig»- 
Mht aMi ndae Geaiefalepaabte aittgeslelll wardea aiad* 

a 7 der Aaacbbue dee aabatealiviMbca wlial ebaa 
af taaderAafiMMiiig deria Mory liegeade« r^beiea Thiiigfcefl 
aiUbl. MUa «IbI* fai de« wbel aar daa TbeUchliebe an« Itl- 
itary aa%eMMaaleei aek.oad awer mU elaeM coaeeaairea Nebea^ 
begrlief — S. 8. N. i fei die gewekatfche Leaeris Ae afaia ele. 
bcttebeMea« akereU dar Hacaaiig^r «in« Ceriliptlea dea TeUee 
lairiMBii sad a« efaMM aadefa Orte (Progi aioM dee XarligjMa»- 
aiae» aa^iearfrarf tea 1848) adbii die ebea aa beftiedigende ela 
4bae aMNMf aleh «rgribeade Gei^eatar aaiitellty deaa ei atafti Am 
itanavaprüiiglieh A atar gebeWiB bebe, wefarlaabtimdäre aacb 
^er OaiMaad ^lealia, daM ebra ScaeMaang mehrerer Ke* 
«alea aa ebi Mid deraetbea Zeil wähl aalte» aeia madite. Weras 
Wider Verf. diaae Coajeetar hier gaMi mÜ Slülacbweigen iiber- 
^ngaa aad aiekMcber far die rea Maleae eiicilii« obidioa dae 
Ifatl ealrea bMaa aadMaweiate eebi Micblel 

a.9 behiUiMT Teile die gtwabaliebe ülatheilaag dfr 
Kedaa «aa Step U bla MOcbety bei, ohacr aie gegea die ABgriffe 
Tee flilattveaa aa rertlieidigea. Daai iba blebei aiebtad^elowealger 
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liwtimiiite Gründe geleitet haben, erhellt ^leliriüUll in 
erwähnten Programme , wo er sich S. 13 «her ^Mm SlriU» M»- 
fgltriicher folgendermaassen aiitsprieht: „Steef«» .viHhefl^ dm m 
Worte und die nächsten Reden , gegen die AMrimmg' <ler 4tt»<' 
^hen, auf folgende Weise imter die Personoit Ber. Stop it, 
Mnrcellui. Mar. Shall I strike «t it whit my parlinnt Ber.- 
Do, if it will liot stand. M ar. It is here! Ber. 'Tia here ! Hör. 
'Tis gone raoekery. Für diese VerlittMhung der Per- 

sonen fuhrt er tol;»€ndc Gründe an. Honitio ist ela Gelehrter 
und hat 80 eben dnrbh die passende Anrede dureh die Brsehei- 
finng einen Beweis seines good anderstsndSag abgelegt. Wie 
sollte nun Sh. dazu kommen, ihm den so ungenrfmteB^ verg^eb- 
liehen tind frevelhaften Befehl zu eriheilen, den edlen köaiglidien 
Gei^t mit roher Gewalt aufzuhalten? Eben so wire es auch un- 
passend, wenn eben derselbe Marcellus, welcher fragt, ob er nach 
dem Geiste mit der Partisane schlagen solle ^ über das YergebIK 
che. Ohnmächtige nnd Unheilige eines solchen Versuches den 
Tadel ausspräche. Die ersten Herausgeber, fügt er hinau, hatten 
sich dergleichen Ver\vec!iselun^en der Personen nicht selten zu 
Schulden kommen 1 s bleibt jedoch immer bedenkli^, 

sich ober die Autorität der alten Ausgaben, wenn sie so genau, 
wie hier, übereinstimmen, hinwegzuf^etzen. Aber abgesehen 
davon, sind St.^s Gründe nicht schlagend, wie sich durch folgende 
Bemerkungen herausstellen wird. 1) Hör., so verständig päd be- 
sonnen er anfangs auftritt, befindet sich hier schon in einer lei- 
denschaftlich aufgeregten älimmung. ,.111 cross it, thong it blast 
me.** Er will dss Aeusserste wagen, um den Geist jetzt zum 
Sprechen zu bringen, nachdem der frühere Versuch niissiun^'^eri 
ist. Er will wissen, warum derselbe erscheint, und besinnt sich 
anf Alles, v^as ihn nach dem geNvöhnlicheit Glauben hat bewegen 
][öonen. Der Geist macht auch wirklich Miene zu reden (^^ergl. 
Bern, unten und Sc. II. Hör.); da ruft ihn der Hahnenschrei hia- 
weg. So nah am Ziele seiner Wünsche und doch wiederum ge- 
täuscht, vergissl er nach dem fünften und letzten vergebens auf- 
fordernden ,,Speak!^'' in leidenschaftlicher Aufwallung, mit was 
für einem Wesen er zu thun hat. Er will den so feierlich be- 
schvvoreucii Geist wie einen Menschen^ de^^sen beharrlichem Schwei- 
gen bei allen unseren Betheuerungen aas auf das Aeasser^ie ge- 
bracht hat, mit Gewalt zum Bleiben und zum Reden zwingen. 
2) Die Worte ,^Tis goae etc.^"* scheinen uns in des Marcellns Munde 
durchaus nicht unpassend. Jene Frage nach geschehener Auf* 
forderung, den Geist au fzuhaitea, „Shall i strike etc.^'' ist, \%ie 
micti dünkt ^ ein Beweis, dass ihn noch eine fromme Scheu und 
Ehrfurcht fesselt, und nur auf Befehl und Verantwortung eines 
Mannes, dessen Geistesüberle^enheit er aaerkeant) macht er den 
Angrifif. Dieser hl aber nur ein augenblicklioher) und mit dem 
Yersch winden des Phantoms erlisch i der krieferische Uttf^fatiunf 
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uofl Schaam und Rene übernältigl den froromen Soldaten, dasi er 
sich hat fortreisscn laasen^ die eärwnrdigc Gestait &i-iot8 Koni^ü 
mit den Wailei) aüzugreifeo/* Es hätien diete Grunde in «dec 
Auagabe wenigstens kurz angedeutet werden solJen. 

S. 13, 3 ht tli y best graces beibehalten und, nach anserer 
Meinung , graces aeuoi ersten Mal richtig auf Laertea bezogen, sa 
ilas8 der Sinn der ganzen Stelle ist: iSimm deine ^ute Stunde wahr, 
Laertes: Dein aei die Zeit und „deine beaten kiäfte^ d. h. du 
brauchst Zeit und Kräfte nicht mehr mir, dem Könige, zu vtid- 
men, sondern kannst ^ie ganz für dicli und nacii deinem WiHlmi 
verMenden. Nur hätte graces i^tatt durch ^,Kräfte^^ lieber durcli 
i,Guuatbezeigongen'^ oder „Huldigungen** erklärt werden sollen, 
da der König Makrscliejnlidi auf die Liebesdienste anspielt, wel- 
junge Männer lieber den Damen als ihrem Könige inkI Herrn 
widmen. — In der folgenden Anmerkung so wie in dem da£U 
gehörigen Zusatz um Ende des Boches fasst der f Ioraits<j;eber 
kind im Sinne von nature oder naluräl dispoeidon und erklärt so« 

Sinne der bürgerlicben Ordnung bin ich ihm in der Vcr- 
waadtscliafi näher geruckt, mehr «»ein Vetter; aber düfuui bin 
kb nicht Im Sinne der moralischen Ordnung sein Sohn geworden, 
d. h. ihm ähnlich in Ciiarakter und Wesen.** Mir scheint Dien zti 
kÜQstUch und in Bezu^ auf die vorangehenden Worte des K()uigM 
nieht schlagend genug. Blag auch sonst kind in der Bedentiing 
^Kittd'^^ bei Sh. nicht vorkommen, so beweist doch die vom Verf. 
selbst citirte Stelle Byrofr«»: „1 hafenoliome, no kin, no kind**, 
dass die ursprüngiiciie Bedeatung (genns , Sprössling, Kind) noch 
nicht ^aiiz aus dem Bewosstsein der Engländer verscliu unden ist 
und 8ich namentlich innerlialb dieses Wottbpieies erhaitea haben 
ma^. Nur so genommen bildet kind einen wirklictien Ge^ensai^ 
zu kill und dient eben so schlagend zur Entkräftigung de^ vom 
Küiiig gebrauehteu Ausdruckes ^f8on*S wie kin zur Üeseiii^nn^ der 
Benennung ,^cousin''*. Hiermit soll jedoch nicht gesagt sein, Ha^s 
Sh. nicht zugleich ancli an die vulgäre Bedeutung von kind ge- 
dacht und die Absicht gehegt haben sollte, die Idee als Neben^ 
gedauken su erweck«», in wekher Franoke den HauptgedMike« 
susht. — 

S. 14, 2 giebt der Verf. ein paar sehr passende Pardlelsteüeu 
aus Sophokles El. v. 1171 und v. Diesen hätte er in Betreff 

des Wertspieles mit „common*^ die bekannte Stelle auH ,,i>]ariü 
Stuart^* von Schiller anschiiessen sollen: ,,Es kustel iNichts, die 
allgemeine Schönheit zu »ein, als die gemeine sein für 
Alle.*"'' — S. 18, 1 werden die Worte „Hl chans^e that name 
with you^^ erklärt: ,Jch will diet^en Namen (my good iriendj wech-* 
selod mit Euch gebrauchen.** Es fragt «ich^ ob niciit lieber 
,)With^* hier als ,,bei^* aufzufassen ist, nämlich so: „Ich will 
jenen Mamen, den du gebraucht hast (your poor servant) bei dir 

mntiuachrti .oud dkh, yik ich ^en acbnn i^ethaU) good iricnd 
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ueuneii. Kbeii so „with ihee" S. 14, Z. 8: Why seemii It so par- 
tfctilar with tliee. — S. 2'). IN. 7 itit etwas dunkel und wort- 
karg ^elialteu; uameiitlich erhalt ioau ketnen i^ufscbluas darüber, 
wie der Herauf ^eber das me in ,,you 'II tender me a fool^** mi- 
fasst^ ob als ethisclieii Dativ mit dem Sinne: ^,Du wirst mir eine 
iNarrin darstellen, d.h. du wirgt mir die Dnj^e deiner Thorheil 
werden**, oder alg Accusativ mit der Bedeutung: ^,Du wirst mieb 
Tor der Welt als Narren, als compromittirt erscheinen lassen." 
— S. 26, 4 ^iebt eine ausführlicliere Kxplication dicücr bisher 
ziemlich obertlächlich behandelten Stelle; nur das ,,both''^ hätte 
noch einer P/i klärun^' bedurft, da die Beziebang auf liie I^^ieben- 
den nicht allzunahe lic^^t. — S 29, 7 Iiat sich Fr. lur die ge- 
wöhnliche li^niendation entschieden, indem er die 'I teck ^eite Kr- 
klarung zwar für sehr geistreich erkeitnt, aber doch aU zu ktiu^il- 
lich lerwirft. All Ordings geheint ^ie ein weui^ kühn., entspricht 
* aber doch im Ganzen der Sh. 'sehen Au^drnekgweisc und hätte 
wenifsiens zur Prüfung und Au8walii mftgetheilt werden sollen. 

8. 30, h werden die Worte ,,and we fools etc.** noch von 
making abhängig gemacht , we als ialschllch für us titehettd^ niiU 
llat „to*^ vor dem Intliiitiv alg eine bei Sh. gewöhnliche Aiiodialie 
erklart. Sollte es aber nicht einfacher sehi, „we fools etc.** von 
that abhängen zu fas8en und dazu aus .,.revisit'st — moon^^ wieder 
f^evisil — ' moon*' zu ergänzen, so dass der Sinn sein wurde: 
„Was hat Das zu bedeuten, dagg du, todler Leichnam, aui's iNeuti 
de«^ Moudes DHmmerschein besuchet und dags wir Daggelbe tbuii, 
gleichgam als die iNarren der ^aUir, die so graugenerregeud (hor- 
ridly) igt, unser Wesen zu schiiUeh» mit Gedanken, die jenseit 
des Bereiches unserer Seele liegen.** Bei dieger Erklärung liegt 
weder in ^.,we^* noch in .4o^^ irgend eine Anomalie und das Ganse 
ist weiter Nichtg alg eine etwag gtarke Zusammen ziehun^. — 
S. 85 8 gieht der Verf. in dem Kpitheton uneffeetaal vor üre eine 
Prolepsis, als wenn damit ein ,,fire that is no lon^^er geen wheu 
llie light of morninir »ppears''* gemeint wäre. Mir .schttiut in uu- 
effectual nur die Bedeatun^ ..unwirksam, d. h. nicht brennend** zu 
liegen. — S. 89, 4 will der lleriiusfr. you vor coina gestellt und 
lake von als einen hypollu tischen Satz ^elasst wissen. Alfer- 
dings wird dadurch ein guter Sinn eraielt ; aber dürfte der Satzbau 
nicht zu schwertallig sein? — S. 41, b wird ,,hi yoursclf nach 
Johnson durch votir own pergon, not by spies^* erkürt. Sollte 
nicht vielleicht folgender Sinn in den Worten liegen können: 
^,Beobachtet seine Neigungen, d. h die, welche ihr Hn ihm 
beobachten sollt, aueh an Euch selbst, d. h. spielt nicht blog 
ihm ^e^^eniitier den Moralisten^ sondern haltet Buch aucb aelbsi 
Im Zaume und geht ihm mit einem guten Beispiele voran.^* Es 
wiirde mit dieser naditrigliclieii MknMiMiulig ngle it h et« 6«liM 
verbunden gein. 

^. 40, b «bat der Hertuag« bi |,betttUf i ei'' etoM Pi|[iilriBB> 
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indem er meial, Poloiiius fasse es als ,,reudered beaiitiful Uy artn^^ 
und darum fuge er hinzu: au iil phra^e, a >ile plirase! Und wirk- 
Ikh scheint die starke Ilervorhebuug , Wiederholung und Bekriilu- 
iimg dieses Wortes auf etwas DerarUg;es hinzudeuten. — S. 47, 2 
wird das doiibC sehr gut erklärt, nämlich in den beiden cri^tcu 
Zeilen des Verdes aU ein icht g ia u b e n an ausgemachte 
VVahrlieiten", in der dritieu als ein ,Jffl sehwaiikendüu (icaiüUiu 
leicht vorkoiuxuii ude:^ Glauben an ein uawidersprechlich FalKcheii.^^ 
N. 9 auf derselben Seite verdient wegen der dariu eiÖrlerU'U 
Gradiitioji her\ or^^eliobLei zu ^> erdun. — S. -^9, 2 lässt der Her- 
aubgcber uiiciilbthiedeii, in wcU Iieiii Sinne er fi»htiion'iCr aiill ibüt. 
Ich möchte mich für die dritte der \uii iliiii au^eiuluten Erkis* 
rungen ausspreclien uml zwar iidl IJezii^ auf Mar. F. 4, wo nach 
Warburton's l^e/nerkuiig das Kischcbseii als ein Meikinal des l'a- 
pismus und der 1 atscltheil angefüiirt niid. Hamlet bezcicluiei 
aUo Poluniub zuiüieiibl als einen Meubclten , dein man nicht * 
Iraueii kann. Sogleich hinterher steigert er meinen Vorwurf nocl», 
indem er sagt: Ich wollte^ d^s& Ihr ein ehrlicher j\iaaa wirret, 
d. h. ihr schehit noch viel schlimmer als ein Ii«ihioonger, der Euch 
f^egenüber als ein ehrlicher Mann erscheint. Ilieniit erweckt er 
aber zugleich, wie Tieck sehr geistreich bemerkt liat, auf ia- 
directem Wege den Gedanken: Ihr seid ein lleshruon «;er, d. lt. Ihr 
hübt Euer Fleisch und Blut verhandelt, Ihr habt den Kuppler 
oder Gele^euheil^machcr zwischen mir und Kurer Toolitcr ge- 
spielt. — S. 49, 4 cutwidiclt sehr befriedigend den Zuüamnieu- 
baug mit dem VorUi. gehenden. Wenn aber iler Verf. hier ,.being 
a good kissing Carrion''* beibehält und goad in ironischem Siuuu 
fasftt, wie im Deutschen „Ein gutes Stück Vieh''^ so kauu ieh ihm 
uiciit bcii^limmen. Ich möchte \ielmehr mit W arburton für „a 
good'* „a god'' leben und zwar inil iol^endem Siuue: Unter zehn 
Tausenden findet sich kaum ein Ehrlieher: deui^ v\enn sogar diu 
boune, obwohl ein Gott, .wenn §ic Aas küsst, in einem todlen 
Hunde nur Maden ausbrütet, wasi itir ein Krzeugni^s s^ii mau aus 
der Begattung der Menschen unter eicauder erwarten , da sich bei 
dieser nur Schleelites mit Sehlechtem mischt und natiirlicii auxlt 
nur Schlechtes hervorbringen kann. Den Nachsatz uaterdriickt 
jedoch Hamlet ; denn der Gedanke au die geschlechtliche Mischung 
eiiiniert ilm an sein Verhältniss zn Ophelia, und indem er, durch 
das Wort daughter veranlasst^ dem Begriff „sun'^ rasch der Be- 
gnfT vi^oit'' unterschiebt und itiebei SKugleich an seinen lioheien, 
gleichsam göttlichen iiang und Glanz denken ma^. lügt er die lur 
den „fleshmoiiger^' Polouius freilich zu spät kouimeode War^ 
uuug hinzu, seine Tochter vor jeder timpfängniss, auch wuiu sie 
von Oben komme und im Sesren zu ?eiii scheine, zu bewahren. 
])ass Hamlet bei Carrion, wie Fr. meint, zunächst an seine Mutter 
gedacht habe, ist nicht unmöglich, obschon es fast allzu hart cr-> 
sckdttL — & 50, 9 mdii der Veif. UelEcud auf die Beziehung 
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i54i ' Mittue S|»racbeii« 

zwischen pre^naiit'^ und ^,be dcüvered of^^ infmcrksam. ^ 
S. 51, 1 werden die Worte her privater we ganz neu und, wie mir 
Kciieiiit, zum ertöten Mal befriedigend auf folgenden Sinn xorück 
geführt: ^, Fortuna \mnX u^m allerdings nur bisweilen in der Stille 
und ioügeheim eine kleine Gunst zLikornmen.^* — " Nicht minder 
gut ist in der folgenden INote so wie S. 5i\ 4 der Doppelsinn in 
den Worten: Buttrne*''' und „Any — purpose'" nachi^ew ieseii. — 
S. 54, 6 wird ,5tüp of qnestion*' für „die Höhe des Sprechtons, 
SU welchem sich die Fra^^e gegen das Ende erhebt ' erklärt, wo- 
gegen in den „Zusätzen und Berichtigungen" eine neuere P^rkJä- 
rung aui Hemg's Archiv, wonach top of qnestion dcii „(iipfel der 
Handlung", cry out verschreien" oder „verlästern *• bedeute» 
soll , angefUhrt wird. Man sieht nichts wofür sich der Herausg. 
entscheidet. — S. 55, 8 genügt nicht, um den Sata „if philoso* 
phy could find it out'* gehörig zu erklären. Sehr belehrend da- 
gegen ist die iolgende INote und die Erklärung des ,,Jam bud mad 
— handsaw." — Aneh die »ehr schwierige Steile (S. 57): „0 
Jephthah etc." ist treftlich erläutert u. namentlich die Bemericong 
SU beachten, es solle darch diese Antpieinng der Gedanke ange- 
regt werden, dass Pol. in seiner Qualität als Kundschafter und al« 
Kuppler seiner Tochter eben so den monilisebea Tod bereiiCf 
wie Jephthah der Seinigen den physischen gab. 

S. Ol. N. 5 iit durchaus neu and wirft auf diese schwierige 
Stelle ein sehr aufklärendes Lichta nur darin möchten wir dem 
Herausg. nicht beistimmen, wenn er meint, diese Zweideutigkeit 
sei fiamlet unangenehm; vielmehr scheint uns Hamlet die Worte 
nur darum zu wiederholen^ um den Doppelsinn in queen und quean 
auf jeden Fall zum Bewnsstsein zu bringen. — Nicht minder 
treffend ist S. ti ). - die Erklärung von Niggard of quetiitioM, wo- 
nach er niggard nicht auf die Zahl, sondern^ auf die Fassung 
der Fragen bezogen wissen will, welche allerdings nicht vage, 
sondern präcis (knapp) waren, während er die Antworten free 
d. h. „weniger genau" einrichtete. Nur so aufgefasst stehen diese 
Worte mit den] wirklichen Charakter des tim Hamlet G«s|urociie^ 
lien nicht in Widerspruch. 

S. tUX 4 (vergi. Zus uud Ber.) leidet an der Uoentschieden- 
heit, die wir oben im Allgemeinen erwähnt haben. Gerade bei 
einer ho wichtigen und berühmten Stelle hätte der Herausg. «eine 
Auslebt nicht surückhalten sollen. — Das Nämliche gilt für S. 77, 4, 
wo er sich blos mit Anführung der Erklärung Rapp's^ wie dort 
mit denen von Tiecfc und Ziel begnügt. — Lm so seibststan- 
diger und^eigeuthümlicher ist wiederum seine Interpretation von 
recordern als ^^Späher" S. 84,6, wodurch die Worte Hamlet ä 
viel bedeutsamer werden. — Nicht minder tief eindringend sind 
die KrklürunjLren S. 90, 1 und 9*^, 6, wogegen die Bemerkung Ö 
auf S. 99 etwa^j zu kurz gefasst bt. — S. 103, 1 wird die Anti- 
tlicse: the bod^ etc. sehr sdiarfsiniug so inierpreürt: „Wenn wir 
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tu dem ((inkoniglichen) Kdoig gehen, i» §Kiien wir dt gevfit iin 
Körper (d«i Site matenelter Neigungen nnd Liistc)^ aber t n i m a 
köDiglteiM, wiM^en König» wmI S. ^ tuf dm «rtlen 
Biitk Anttois erregende Qtgenstli von plaque tind yirtue diirtk 
ik treffende Bemerkung geridbllertlgl« daes der König dm gjgtnt 
üAen GegenMtB dlijclitlto» Mgih«« wm Mk dwrtli flifiin Mir 
Mdend darzustellen. 

Gleich beachlenewerth duteh ihre Neuheit, Tfefo mäm 
Sehärfe aind wmk die ErkMnMgen 127, 4; 139, 8; 143^ I «.n. 
«Hft dcMi« wenn es d«r R««ift «rMbte, noch eine sehr gMse An<- 
•niil« ttamcritlich ^ramniatlllihiV) worterklirender oder P^rallel* 
flteilen liefernder BemerkangM« ■. B. S« 3. 7; 18, 6; 19, 9; iS, 
10; 23, 3, 5, 7 ; 32, ; SS» 0 a i. w. herTortoheben wireiL 
Mem wir jadodi die Würdigung dMdben im Freundto ihiln 
i|ime'ech<r BUriten stlhnl lUkrlsssen ninssen« erlaub«» «tr m 
M» Schluss nur noch , gegcB 4m Verf. dm WaMch ■nswtay 
4m, dtoor ArMI bftM eine Moe Mfi« an iMicn. 



I i^fiiasösiieik« Schulgrammatik für Gymnasien und Progynrna- 
sien Ton Dr. Heinrioh Knebel, Fünfte Terbe««erte aod ya rwebit e 
Aadage. Kabiens bai Karl BiMar. IS^ 168 S. ^ 

INe geringe SeiMMM im genannten Schulbaolm erweckt 
1 ssbm ein güngtige« Vomrthell , und gewiaa aeichnct es sich ror 
iMin seine« Gteiehen durch Ueber«icirt)i^hl<eit und Gedrängtheit 
lUB, obwohl es noch eine dank«nawertlic Zugabe hat, narolioll 
•ine Herleitung den FnMiöslschen ans dem Lnl^abwhen. Dena 
sali einmal di« Giwmntik I« den Mnlea Mtai, tor oder fdinr 
den UebuKgva gflhraucht werden, ao tei es schon von Werths wenn 
sie knrs ist und das nölbige Mitoild gfsiatt enthSII. Die A»» 
Ordnung ist dabei beliebig, wenn sie nur der Art ist, dsss dar 
I Sabnkff sich Md In ihr orientirea hanii. Der Sveek ist sodann, 
! nicht sowohl gminiatlsche Bildnnf in g^twabren, all fiahMkrcte 
Mittel zu biete», im dmi Formen der Sprache surecht m §»» 
den. Es kann dalMr iMh mn der Wiseenaehaft im OiMUiilBi 
ak solahat afaatrehirt werden; das Reg^ark. nAnatt nur geeadn 
aicbt'flfen dln WJssenschaftlichkeit vetatMd» wmd Pingc ent«' 
^Iteuv, welche vor der I«ogik nicht bitfriM mi. Wiläk m der 
Schiller bei gereiftem Basmaitaein wieder umlerMi muss. 
förebtflaher, da^s UeMMM haiw -Oebranche Jenes Schulbuchen 
eintreten *iiird, wie er »Ütn zu erweisen gedenkt. Wie Dem 
aach sei, so wird doDh immer eine Verlegeiäelt entalalimiv ehia 
Qramnwtlk »ehe» eines Unbmigahiieha sweckndMf sa gabrnu- 



L _ 
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«ÜRif 'nimil M Anfiingera. Man kann da ein Sit^ek aus der 
Gimmatik lernen iaasen und dann dnu eingerichtete Beispiele 
AM dem Hehtin^sbuche durchnehmen, daa ist die gewöhnliche, 
^hÜoioglaclie Metbode. Was man damit erreicht, ist, dasa die 
kegeln der Grammatik eingelernt werden, das« die Schftler all« 
nitig die ganae Grammatik, -d. h. die Regeln der Sprache wissen, 
aber nicht die Sprache kennen nnd können. Wissen und Können 
ist auf diese Weise Mia einander gefailen , oder was man kann , ist 
4i8 Wissen der grannialitchen Formen der Sprache , ohne dasa 
man die S^radie sprechen und schreiben kann. Oder man könnte 
auch die Grammatik brauchen, wie RMiMch es im Anlange 
17. Jahrhunderts för die lateinische vorschrieb, indem er aagit 
* vilHe latein. Gramraatika soll nicht gelernt werden Ter demAutorei 
iendern nach und in dem Autore.^^ Der Präceptor , sagt er, fiber- 
••tat den Schülern den Terens allein, sodann in Gemeinschaft mit 
4im Xjiaben, dann wird er tob den Knaben iUein nbersetzt , und, 
,,Mcnn ate snin dritten Male mit dem Autere aeeh hlnevs sind , so 

. liaat sie oonaehr der Präceptor die Grammaticam auch in die 
Hand nehmen nnd mnaa er ihnen hier wiederumb Alles fürmachen, 
— Wann aber, wie vorher erzehlt, ein Eiempel also bei fenf oder 
sechs mahlen , von den Knaben iat nachgemacht worden , so tott 
der Präceptor fortfahren nnd noch melir Exempel im Texte Sa- 
chen. Er muss aber immerfort exponiren im Autore , bis wieder 
ein Exempel kömpt, und iaaae also vor einem Prficepto oder Re- 
^1 nicht abe, bis er es wohl durch ein nnd swansig Exera- 

. pla erklärt hat. — Wann ein Präceptum , wie gesagt, erkiärl nnd 
ein Autor explicirt ist, so fährt der Präceptor in der Qhrammatiea 
iMi, und nimmt wiedemmb dn gewits Stick för sich , erklärt«, 
lieaets, lest noch exponlren und rumb lesen nnd explicirts auch im 
Autor.'' S. K. V. Raumer'a Ges. der Pädagogik. 2. Th. S. 2S Ma 
27). So weit aber !st gegenwärtig die pädagogische Bfnsicht ge» 
lanjgt, dass es die Schüler unnola quälen heisst, ihnen die Spra» 
eheauf dieee Weise beiaubringen. Doch erinnere ich mich, eine 
dieser verwandte Meiiiede von II 1 leuaal Ihr das EngUaeiie in 
der Mag erwachen Reviie sehr empfohlen gelesen tn liaben ; nach 
dicaer werden nämlich den Schülern voUe Mtae' vorgelegt und 
veranalyairt und dieie iMÜen dann die betreffenden Regdhi in der 
engilachen Grammitik nadiachlagen , 'etwa, wie er nachwekt , hi 
der volumlnöaen nnhandsamen Grammatik ymt Heussi. I>ieee 
Arbeit pbtukftnmn, dieietibe den Schhler erquicklich und er- 
iprieaatich zu machen, tin(! awär eo, dam er mit der Sprache die 
Grammatik lernt, sieht ^ Ref. nur den Ausweg, dass die Uebtingen 
mit den Hegeln elementaritcb eMgericlilet werden, "d. h. dai 
nftlldgate Material dea Sats^es voffaachoben und dieser nach einer 
fortschreitenden Ordnung völh'g auagel»ildet und bekleidet werde, 
lial der .Sallüer anl dieae Weiae ehM gehUrilgett VermCh ren 
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Knebel : tVimzi^si^che dcimigraoMfiatik, 150 

Wortern im Kopfe ^ mit deren Formation iitm Satze er vertraut 
ist, so iimg es dienlich oein, die Grammatik zum IVaclHchla^eii zu 
brauchen, oder weuo 2«eil iat, sie gam mit dem Lehrer durtli- 
«unachen. 

Wie' PS nun der Hr. Verf. mit seinem Schtil buche gehalten 
wissen will, darüber liat er sich nirpciids aii»<*-pf((>rochen. Kr 
cieutel im Vorworie nur an, dass es eine iMethode habe, ftidem er 
sagt: ,.,ii08ere Anordnung aber beruht aui' einem methodiacbeM 
Grunde , welchem nnehzu^püren fiir den Tadler nicht nnersprfesa'» 
lieb wäre.*'^ lief, gesielu. sich redliche Muhe gegeben zu haben, 
(leu metbodifichen Grund aufzufinden, muss aber bekennen, keinen 
gefunden zu haben, wenn es nicht etwa der sein soll. das8 die An> 
Ordnung in der Formlehre und der Syntax nach den iU detheilen 
gemacht ist. Aber dann ist kein Grund, warum der Hr. Verf. 
mit dem Artikel angefangen hat und nicht mit den Interjectfonen. 
Präpositionen oder Conjunctionen. Die Anordnung; besteht also 
darin, dass die Hegein der verst hiedencn llcdetheile nebeneinander 
gestellt sind, die aber für ihre Aufeinanderfolgt; keinen Grnnd 
haben. Die Anordnung ist nicht wissenschaftlich, was hoilentlich 
nicht zu beweisen ist, da kein Princip darin obwaltet; sie ist aber 
auch nicht elementarisch, da kein Unterschied zwischen Ein« 
fächern und Complicirtem ^ zwischen Leichtem und Schwerem ge- 
tndciit ist. Nach dem Hrn. Verf. hat die Grammatik die Aufgabe: 
die Gesetze der Analogie aufzustellen und die Beziehungen der 
Anomalie zu denselben nachzuweisen. Er m^i: „Wo dieser 
Spracbtakt mit vollem BewuH»<tsein weitet, entsteht in der Sprache 
daaMomeiit der A nal ogie, für welche uns die Theorie dfe Gesetze 
nachweist; wo das Bewusstsein gegejj den blossen Sjjracbtakt mehr 
oder minder zurücktritt , bildet sich Anomalie, die freilicli nir- 
gends schrankenlose Willkür sein kann, ffir welche jedorh die 
Theorie sieh be^nü^en muss die dutikcl m!tv> irkende Analogie 
nachzuweisen. Ikide verhalten sich einander wie iVothwen- 
digkeit und Freiheit'' (S. IV.), mit anderen Worten, der Hr.' Verf. 
nimmt in den Formen der Sprache rjcsetzmässigkeit neben mehr 
oder minderer Willki'ir, im Sprachgebrauclie Regelmässigkeit und 
Unregelmässigkeit, Kegeln und Ansnühmen an und verzichtet auf 
das Erkennen, nach welchen Regeln oder Gesetzen die Aufnah- 
men gebraucht werden. Hat man ^ich die Sache so leicht ge- 
macht., so bedarf ea freilich keiner sonderlichen Logik, um 
eine Grammatik anzuordnen; was hindert da. die Ausnahmen 
zu Hegeln und die Regeln zu Ausnahmen 7ai machen'^ Es ist gar 
keine Gefahr zu besorgen, dass die Anomalie zur scbrankcnloaen 
Wülkur werde, weil der menschliclie Geist denn doch einmal die 
Binriehtung hat, dass er nicht wie Wasser zerülesat. Wie e9 sich 
mit dieser Willkiir ungefähr verhält, das mag al« Beispiel die Be- 
handlung der Verben seigeu , welche Hef. nur wü eii^if en Bmer* 
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kiin^ zu begleiten sich erlauben will. ,,Dic allgemeinste Ein- 
Iheilung (S. 38) der Zeitwörter fiir die Formlehre ist die in 
Hvlfszeitw örter^ regelmässige Zeitwörterund unre- 
gelmässigc Zeitwörter. Ob die Iliilfszeitwörter nan (avoir 
und ^tre sind gemeint) regelmässig oder unregelraassig sind, dar- 
über erfährt man Nichts, auch darüber nicht, nach welchen Regeln, 
•ie conjugirt werden, oder worin sie Ton den regelmassigen und 
miregelmäseigcn abweichen, endlich darüber nicht, wosn sie nun 
gehören, wenn sie nicht zu den regelmässigen und unregelmassi- 
gen gehören. Offenbar fehlt hier das fundamentam divisionis. 
^,Die regelmässigen Zeitwörter (§. 52) zerfallen in: a) Tranai- 
ÜTa, die ein Activurn und Passivum haben; b) In transitiva, 
die kein Passivum haben können; c) Reflexiva, die dieselbe 
Person zum Stibjcct und Object haben; d) Impersonalia, die 
nur die dritte Person Sing, il haben>^ Danach wären die unre- 
gelraässigen nicht transitiv, nicht intransitiv, nicht reflexiv und 
nicht ifnpersoncll , da es doch offenbar ist , dass die selbst vom 
Hrn. Verf. angenommene Regelmässigkeit und Unregelmässigkeit 
der Verben nicht davon abhängt, ob solche transitiv sind oder 
nicht. Darauf folgt die Conjugation der Transitiven im Activom 
und Passivum nach der gewöhnlichen Eintheilung in 4Conjuga- 
tionsformen. Was der Hr. Verf. später von seinen unregelmässi- 
gen Verben sagt, macht schon die 3. Conjugation, wie sie gege- 
ben ist, unzulässig, was selbst einem Schüler auffallen dürfte. 
Dann wird ein Reflexiv durchconjugirt, was überflüssig erscheint. 
y^Die unregelmÜBsigen Zeitwörter (§ 60) unterscheiden sich eben 
dadurch von den regelmässigen , dass sie von den Bildungsgesetzen 
dieser mehr oder minder abweichen; denn kein Zeitwort ist in 
allen Stücken unregelmSssig.^^ Bei der nun folgenden Uebersicht 
muss es anerkannt werden, dass auf ihre latein. Herkunft gebüh- 
rend Rücksicht genommen ist; im Uebrigen fehlt es der Einthei- 
lung am Constanten Princip. Möge uns der Hr. Verf. erlauben, 
sie hier mitzutheilen. — Ohne weitere Bestimmung werden der 
ersten Conjugation lugetheilt: aller, envoyer, tisser. Bei der 
St Conjngation werden folgende Unterschiede gemacht: 

1) „Mit veränderter Stammsilbe im Sing, des Pre's. (hair); 
2) Mit doppelten Formen (bc^nir und fleurir); 3) Mit Auslassung 
des SS vor der Endung im Plural des Prds. (fuir); 4) Solche, die 
ihr Pr^s. nach Art der ersten Conjugation bilden (cu^illir, saillir); 
5) Mit Pr^s. nach Art der ersten Conjugation und eigenthümiicher 
Bildung des Particip (offrir, souffrir, cuvrir, courrir); 6) Solche, 
deren Stamm im Prc^s. verkürzt erscheint (wie mentir, dormir etc.); 
7) Mit der Endung der 4. Conjugation im Prtä. und Part, (vetir); < 
^> Solche, die sich auch im Fut. der 4. Conjugation anschliessen, 
mit Df^fini auf us (conrir, mourir);9) SIÜ WutkdMtik veiiaderlm 
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^k\ der 3. Conjiigation : ,,1) Solche, M 4«üen oi znmftaiwM 
feh6rt (d^choir, TtflllrT) 2> Ml^, dfe den vor der SHbe ^ for- 

Td^etc.)." 

Bei 4. Ckiojiiptioo : ,,1 ) Soldiet ömren Stamm auf elneti 
Yped ansgelil, an den «ieli dlie Eodungea ansehliefisei] (Hre f/tt.ji 
%)fMAt^ deren Stmm mir tdieinter eaf eiM ViMiü MfUfriM, 
wdl I vorder Bndiin^ ausgefallen (eondnlre, Mfirrde.) ; 3)M- 
che, deren 8l«mai tuf efnen Yecit an9g«ht, hinter welken tla 
Ufpeiütiit aatg^fallen (toM, tofre); 4> ^iMrSrter tof iie, ii 
faiendaa d die SMIt efaM jmderiM 8laamknl9 «iMhmt (con* 
diMtei)^ 5) ZittirMerMfniMait kteinMnii «rf agera eal- 
itanden (ccindfe, plafaidre ete.); 0) ZeitwMer «nf tot mH lär- 
tnAac ftof deai Yoeal Ter cttttteiiden ans im leltto« emre 
(conenllre, parattre ete.)$ 7) Mit Anüleaioiiii doi BadffinwwiMitA 
dci Steinmet im Sfaig. det (i«ifrt , Tivre, mtOrt); 6) Mft 
■efarfath verinde«!ttm Stamme (prendrtX<* Die maniellMi^ 
Zdtwerler tiod bettmitri Ar tlth tufgeffihrt Ref. anteiämt 
ci, aaf die Bintbetlang dar unregdmiasigen Terbeo niktr tim«- 
gehen, und erlauU tleii tlatt deiaea die ConatmcliMi dtrttifctt, 
wie er ftie tMi ftmtchl lial) som TergleidM fimilegeii. . 

Eoduiigen der ftiniSilidieii üonju^atloii ttnd: 

Indlt. 

Pjt^. -e es e «nt es mH; 

od. g(i) a(x) t I 
Deacr. -ais aia aii laut ies aienl 
Hiat -t 8 t met iet. mil... , . ^ 
n. -ai 88 a \ 
Ful, -ti ai a ooa et Ml. 

Ooidlt. ' ' 

*aii tfi ill iont let tleiii " 

SolljlMItl«.' 

PMk. 'it at « iena Ies 
Frdt *mt ttet t * ttitit aaiei 



L Schwache Conjngatfon. Die Flexion gre^chlel^t nt^ 

mitiel3t Euduogea (ohne ALlaul des Stammes).' * 

1) ^re Conjugation. 

hif» Vttid'^t 
VMimpf. -ant 
Biri parf. -u 
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fiil. 

hht. 

Imper. 
Goadit. 

Abttammun^ und Wuhilaiii haben M folgWMkMI -r-e* Verben 
EifMlMMBiidikeiUii MrvorgeriilcQ: 

■) IKer Stanm gdil lof eine» Vm»! «it. 





- 8 




omi 


ea 








ra 








• 


• 


i ft 


t.meR 


1 leR 


irrent 


-ait 




aU 


ioaa 


iea 


aiefti 










es 




-rais 


aia 


alt 




iea 


eut 


-e 


es 


e 


ions 


iea 


ent 


-i.ÄS e 




U 


iaaioHs 


isaiea 


issent 



ichifVeMd 
cIo. m eebUeMeil 
d ritf» attfbmNen 

ImidihM •ehlletten 
eittlii'f« MMMMietaea 



(ri^Mbeii 
)fri^krele» 
Ibrai re ielHrdett<Betl) 
/briii-re braiweii 
)trai-re melkeii 

b) Der Stamm geht auf einen Vocal aus, iiidetn er einen a-Laiit 
abgewerfen hat; bei voealifcb anlautendea Ejiduogea triti dieier 

• wieder ein. 
Part.prös. Part. pf. (nd.pr^a. Indfc. htst, 



II 


-t 


-• 


«• 


• 








-Ml 










eielu oad 


-t 






exdn-e 


* 






rf 


•* 




« • 


IHf 






e 


0 


flliiiM 


e 


bniy-**) 


0 


ilbriiM 


• 


tray- 


tral'l 


-a 


e 



Tfilln. 
iconfi-re eiumadieii 
Kconficere 
jaufB re genilgea 

/(•üfficere) 

eirconci re beschueiden 
condai-re führea 
(eondacere) 



eondui-t 



eonfi-a 



condui-8-iii 



So alle auf ui're, wie hilre leuchten, nuire gchaden\ ctiire 
kochen, construire bauen, instrulre unterrirhten ; nur haben luire 



idi-re aaf«i 
Kdieer«) 

'■Mi-re lliieiie« 



iii^««at 


di-l 


di-8 






(aber voua 






dilei) 


-ü 







di-a 



^ Paa t tritt Bttr dann alt Badaii da» wann 4er 8laM dcfti 
da T*Iiaat kalt II vmmI, 11 rmap-t; tire trird t-, ae wie w ail« 
laliaabaa Adaataat batl-ra, il bat, ^ttaat^ ^ bal^ ja baii4i<li. 
t«) i bi 7, watt da toacer Vaeal falgC 
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C#tli- 

0 




Je coudft 


couf-ii 




a.GOiM-oiia. 






noii/-o 




mou/-iM 




rM«s («. 








rtoii-t) 








aJbtoa-t 








(f.«btoute) 








dUtou-t 







Die abrigen ZaraMMBteliiiij^n ^dm naeh dire ond UMül 
dfflex, wie andi mmhüm, ib tiw 4M§wm^ eoHliediMB «li^ 

Gi^pr vooillMh ainliuteiiileStamiii bat eiaeaLffipeilait itwinr 
fBtoeaer tritt M dii VMÜNhaBlavIeBdtB RüdangcsiiMercl«. 

^m-re adurenwa iteiv- itarl^*! itel*« IteMi 
{mrikm) I I I i 

4) Dir Awiaiit 4eaBUiiu»ea ist i^^mmim Ar 4ac abgeworfene 
/eaod^re. Bihett 
XcoiMuei^) 
jamiA-re nahka 
((nwlere) , 
,rteu4-rt auiSaan 

(resolvere) 

abfand- re lotfipreehao 

(abaolvere) 
fdigsoud-re auflösen) 

(ditsolvere) 

e) Verben auf ndre aus lat. auf ngere 
joiad-re vereinigen Jo^- |join-t |Jaitt*a 

Eben so oindrc (ungere) salben, poindre (pungere) stechen, 
überhaupt alle auf aindre, eiudre, vindre, als: craindre (cor andere) 
fürchten, contraindre (Gon^tringere) zwingen, astreindre (adstrin- 
gere) nöthigen, reatraindre (restringere) ausammenziehen, atteindre 
(attingere) erreichen , eteindre (extinguere) auslöschen , ceindre 
(cingere) gurten , plelndre (plangere) beklagen , feindre (fingere) 
sich irorstellen, peindre (pingerej malen, empreindre (Impiogere) 
aufdrucken, enfreindre (infringere) brechen. 

f) Der Badcansonant wird im Sing, des Pr^. ausgeatossen. 
aii!?-re folgen | a«iT-ant | suIt-I { Je aal« | Je auiv-la 
Aaaierk. Vaincre, siegbn, ÜMii %a für c eiotretea Yor Tocaliacheo Anlaa» 
tM,^ ▼aioca, U ▼aiiic, nooa Taiaquoiis, vainqnaal, Tainquia, ab«r?aiaca. 

a}.«te8dMaide*''). 
Üb. in-!, r ftM^ VuL tnpf. in-i. aa-aBt. Part pfc in-t 



hipr4B.lln-tt 

MatiB-La 
deBcr.llB-L«t..iiaBtB. 
tvp^r. 

CaaditinLiiiBi^e. 
Subj. prda. in-l.ae.'B ato. 
pi^t in-l. at, e 



• B . 

•ta. 



-1.8 



eta. 



«a.ona 



-ttü 
* Lea. BS 



I. 



*) Bei dei» ^ Oanjogatitlli war kdn BmdeTocal , Uer i>t er i lur 
Vermittelung mit den Bodoogen. **) Bei alleo vocalifch anlaateoden 
Gnüttogeo -wird iwiacbea BiodeTocai und Eodniig sa eingeschoben. 

11* 
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Müden Kndiia§«B der -er Conju^tion fnr rias Piesent bil- 
den: ciieillir ptlückeit, »aiUir hervorstdien. aü^ailUr anfallen, iinil 
tressaillfr schaudern. Fleiirir blühen, hat in fi;r"rliduT lJe< 
tung Formen nach der -er Conjufaiwi*» ^ißi i\onHm^ fioii| 
B^MC »«fuen, hat |>«tti und h^L 

, b) Abwerfeade. 

Der WlidefMii wirl •b^sworfe«, «umlt lilitfig eupboiiMk« 
Veränderungtti ▼«rbmidea rilid. Diet der FafI bei: «dormir 
schlafen, nMClr lugen, atrdr dleaaa, teiitir fühlen, 8e repentir be- 
reuen, parllr refeen, sortlr fttttgeben, bnülir sieden, eonrir Itofen, 

,r^tir kleiden. ' 

Part. impf. doriMil^ Mtol-Ctt* Indic. desc. dorm aiff etc. 

pf. dorm-i, DMOi- cül«, Imp<;|r. dor-g, dorm.es 
Indic. pren. je dor-8,n. dm tk eüi . bon-it, h<»ui// ei • 

' men-8, nmuf-^n^« Subj. pres. je donit-e 

bou-8, botii^lMNi» 

V^tir hat un perl. pf. vlAi«^ courir oouru, letzteres im hist. 
ciii-m, und im fut. ^ur-r. ai. * ' ' 

c) Die Endungen treten unnnittellNir ao deo Bindevocal« 

Diea findet atatl bei fuir fliehen: ... 
Pari;, prds. fny-ant, part. pf. fuL 
lüflic. pr^8. je f ui-a 

- kkL M'M 

, fiit foi-iai 

8) -e.f €oii|q( 

U. parl-e. r apteeheo. \ Pail« inpt 
hdic. pr^. parl-e -ea e 
tut parl-e. ral 
bkt. parl-iäf - 
dcacr. parl-aia etc. 
Impdr. parl-e 
Condit parl-e^niaele. 
Subj. prds. parl-e tea le 
pröt. parl-i. aa. e Uaaea |il 
TIaaer weben» hat Im Park. pf. Haan; wm4f bllilen, effr-fr 
darbieten, bilden daaPrdt.nar nach jener Form s J^ourr-e, es, e etc. 
— Bei den yerben -äyer, -oyer^ -uyer, wird y vor dem Halblairta 
e in i verwaiidelt; je pat<e, tu patt, abernona pay-ons; die Verbat 
cer und ger terwandeln c jond g vor-a nnd n In 9 und ge: ean- 
roencer, commen9ant, €ODimen9on8, nager, nageant, nageons; e nnd 
4 vor dem Halblaut e werden an Jedoch pflegen -eler und -et«r 



parUnt: fari^fl patl-^ 



etc. 



ona 

■ ■ k 

4-niea 



^-fent 
pari-^ 



«nl 

^-reat 



^1 



lona fks lent 



iaalona [aasles laaaeat 



*) Der hidMnan »iadf aad e w r »amrtaalkt »it ^TeaaHadwi 
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»tatt deKseii den ZwiH€lieiicon«oniinteii 2ti wieflerhoien: [lo^^eiier, 

II. Starke Conjugatfdn! Mit den Endongen Iritt zugleich 

eine Ablautuug de^ Slaminvucalb ciii. 

•) oir f tboii 10« StUBB«. 

Dies 181 bei: choir lalieu (il^choir und dchoir), voir aehea. 
Part. impf. %oy-ai|t Pwt. pf. wu 

(fehlt bei den andern). ddcim 
iod. pres. toi-s ü t vojr-ous ei v»i-enl 



dechoi'8 ii. 8. w. 
fut. ver-rai, decherrai 
bist, vi-setc. d^ch2i s 
descr.vüj -aia, d^cboj-ais 



inipdr. 



\o\s dMMifa 
voyca dt^choycz 
Snbj. pr^. voi-e m e voy ions 
iez voi Ciit decitoi-c 
pMlb fi*«8e 8868 vU vi-ggioiia 
iüiciit naeiit d^cfati-sse 

b) -oir iu BniliiDg, und der Slnmw Itutcl ab. 

a) Der Stainmvocat laotet in i ab, im Parlb pf.^ Jadic bUt. 
Inf. 8*aa8eoir sich setzen, aurseoir aufschieben. 

. Part. impf, s^asseoyant, surftoyant« Part. pf. as^bi, sarsis 
iod. prrs. je m'a.sseois, sursois hop^r« asscois-toi, sursois 

fut. je m'asseoirai, äurseoirai a^seyo^z-vous, snrsoyes 

bist, je m*u^.^/s, sursis Siibj. pr^s. je nrasseoic, sursoie 

de«cr, je m'asseyoais, surseyoais pret. je m'assisse, sursisse 

^> Dei^ du^iimvcneal iaotet in « ab in ParU pf. ohd Ind. bist. 

fatf. avofr hnben^ «tVoir wissen, recevobr enf faof^u^ dmlr 
lea, mouVoir bewegen, ponirolr konneni vpol^ir wcdlen« rdoir geU 
te«, fidlc|^ nbtlli; idn, •»i*»™» »a-«^-* 
Pat. impf, ay-^nl raoev- 







♦ 

Part, pf, ea 


re9n 


sn 


dd 


lBdie.pr4f«j*ai 




•Ml M 




il a 


sait 


n;avöas 


MTVOtrs 



^0 00m Hß9t 

Iis ont saycnt 



mon?* 


Tal- plear- 




pö«^' 






voal- . . 






mu 


vaki 




pn 


folln \ 






aaUft pMx (aad 




a 


pais>Mi«Ss; 


fiax 


.re9«w 


,016118 pcax' 


X 


re^oit , 


meut pent 


tilfant 


recevons 


monTons pou- 




■ 


▼ODS etc. 


▼alona 








re^oiyent 


iMSvant 


vaiant ' * 


«bfliiiiv 






jeioia 







il I Icot 
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IM' 


Neuere 5|»r»€b«ii« 




* 


IMlIfii fllHCr. a* AI» 


reccv- 




vaI- 

▼ Vis 


pleuf- 




d«v- 




fall- 
















tcccv- 




vsiid- 


dIcuv* 


■All. 


de?- 


pour- 


il faiid- 

tl •■I4U 






▼oud- 






Utl. eiii 




m- 


ii ftiU- 


1»- 


tut 




P- 


val- 






1 


voul- 







repois recevez 
doift deves 
recoiv-e doiv-e 

ebenso 
reyolv-es 
rcyoiv-« 
rc ccv-iüns 
recev-ie» 
re^öiv-eitt 
Ii pleur-e 



meuv-e piiift*e YaniH>a 



lüouv- puisft- voül- 
mcuv- pnUü- veaiU» 



valuss- 
il fallü- 
il piü- 



lapir. , aie ayont ay«x 

'Sache sachoas laches 
ftilfe pria* j'aie aach-e 

tu aie^ sach-ea 
il ait »ach e 
n. ayons sach ions 
V. aye^ sach-iez 
iU aiaot sach-etit 
je ▼ailUe U faill-e 
n. val- 
iU vaill- 
prÄt» j'eoss-e sass- 

tu eu8s-es 169018- 
it ed-t duäfl- 
n. euss- Ions moss- 
V. euss-iez puÄS- 
iig enst-Qflt Touliiss- 

S'asseoir hat auch folgende Formen: je m'assieds, tu t'assieds, 
!l B^a88led^ n. noiis aage^ous etc. fut je massi^rai etc. und Je 
m'asseirai etc. Pr^valolr mehr gelten, und equivaloir gleichgelten, 
hahen im Sabj. pres. je pr^^ale, t\i prevaleaetc. Privoir hat in 
tut. pr^?oirai uod im Cond, prevoirais. 'i 

Findet nur statt bei: eoToyer achfckea, renvojer wieder 
ichickcni Im fat. eavcrrai und renverrai. 

S) SimkB 4,r GMy«^a<^ 
a) Hit ibgiiiiiaflar gtanouylb« Im mng. Pid«. : 
bei hai'r hassen, Je Iw^ Ut faala, il haft, motia haissons etc. 

b) Mil Frdi. nach Art der schwachen -er Conjo§itiiMi iMid iifeii- 

Ihümlichcr Büdnog des Pari.; 

oIHr dwMeten . touffrir leide«, ««viir iOwif imrir fmä m k m 
Offranl, iouffr-, «nriw., «ams 
affaili aaaffvly mn§^ aaitaii* 
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Pr««. j\iltie, iu offre«, il offre, offrou^ oürts, afireal 

souffrc, ouTre^ couvre 
Jmpf. offrais etc. 
HIst offrit etc. . 
Fut, olfriraietc. 

c) Mit mehrfachen AbindeniBgeii der SliauDtUbe. 

Moorir ilarlMii, fyiiir feiiiea v tcy^ UflirlMl- 
(en, Yenlr konuieo. 

Part. moar-uil, faill-, aeqniAs, Im- 

Part. pf. mort» ISilttl, aniafty teou 

Mc, prdt. ^ mmr-i, faiix^ «cqoter-ti tiai*i 

D. monr-^ faill-i 'scqu^r, len- 

tlfmeiir*, faill^, acqui^r-, tieaa- 

kitt nonr-w» CUltfi tc^qk« Uns 

ftil. iBonr-tnii o acquer-, tiewl-nl 

8ili||. |ir^/ nenr-e . tcqatör-, iloMH 

iiMnir*lMi # Mqii^r-, tes- 

meur-ent te^vttt^ ÜM- 
Wle tMir gehl mir. 

4) Starke -re Conjtigaliou. 

a) DieStammtylbe hat eioen S-Laut abgeworfen und endet dadurch 
••f «ine« Vaoal; bei ▼ocaliacben Aolaatca «M JaMT «Mit 

hergestellt. 

Fa!re machen, lire leten, plalre ge&liMi| take fanMhw«i|M. 
r. Pert.pf Indicprca. 
fal-§-~ foü Jefai-8 Ifo plala taladt. 

M-a Iu n. fai-a-ons Ilaona 11 platt 
plti-f- pftü faltea Uallaeiit a> plitoaii cto. 
tal-t- tu Ha tat * 
Mfc. hiat. fla, las, plaa, toa. 

^at. ferai« llraiv plairai, talral. 
Mj. pfda. taia^ Uae« phüte, Uiie. 
iprdt tofti htfMi ptuaae, tttaae. 

b) Der Auslaut de§ Stammes Ist vocalisch. 

Croire glauben, croy-aut, <;ru, je crois, Je crua. 
c) Hinler duoi vecaKaehaA ikuaiavt lal ein Llppenlaiil auafefafleii. 

Nre (bl&ere) triiilceii> huT-aiil, hu, Je bois, n. boroM, ib 
Miaat, je mia. 

d) Verben atfl^tre aus iateinischen auf -scere. 
Goanaltrc (aagaMMMfe) kennen , naitre (nascl) geboren wer- 
ben, paüf« (pml) waMea, pMcalti« efachaineai cndtre (creaoere) 
«ttchaen. 

nal aa-Mt, paMMBt. arolaaaaft, paraisaanl. 
B, nd |4 p«ru. 
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NMMre Spracken. Knebfll: WfmuSdMht jtcMIpMMWlIlE. 

Je conmii, wdh i Hn>F 
Je oeDDot^ naquis, püs, crüs, pan». . 

e) Mit Ausstossaiig des Endeonsoiianten im Sin<^ &e9 Wri», 
Vivre leben, mettre setzen. Virant, mettant; v^cik mis. 
JevM« lovis, 11 Vit, n. livooftetc. Je meta, tn mets, flaiet, 
n. mettaiM etc. 

f ) Mit nehrfadi abgeSnderler Stanmaflbe. 

Prendre nehmen, prennmit, pris, je preuils, ji. preiions, ils pceu- 
uent, je ^ri«, preodrai, j^reooe, o. ^reuioas, il^ preuneuL 

IlL Geim^cIUe SUimme. 

Etrc (esse) sein, aller gehen; dtant, «nant; ^ M4, 
Je «uia f at-8 (t. vagere) . Jeae-ral 
tu es Tl-8 • J'^-irai (r. Ire) 

il est ^ h P^-f 

n. sommea «IIom 
V. ^tes alles 
ils sont Toat. 

Soifi va ie sola aiUe • 

soye2^ allca 

a sojons allious 
iU soient alUent 

Es wird sich da. zeigen, ob durch Beachtung der Log)l( nnd 
Verwcrfuu^ von Anomalien in den Fornieii der S^Mrache audi für 
den Schüler eine Yereiuiachuu^ erzielt ist. Dabei goll übrigens 
nicht in Abrede gestellt werden, da^s didaktisch« Grunde eine 
andere Anordnung wCinscheusv) erth macLcu; aioir und etre %, B. 
mussten vor allen anderen Conju Rationen gelernt werden. Nun 
noch ein paar Proben davon , wie Hr. Koebel deüairt« wie er die 
Hegeln i'asst. „§. 56. Es ist bereite bemerkt worden , dass die 
ächten Präpositionen im t rausöüischeu alle daoi N<Hiiiiiati« au sich 
tiehmeu'", eine Anschauungsweise, die Ref. nicht anders als schü- 
Icrhaft zu bezeichnen weiss. Die Syntax fSn^t mit einer Vorbe- 
merkiitig an, welche es mit der Stellung der Worter im Satze zu 
thun hat. Als aligemeine Hegel für die Wortstellung wird hin- 
gestellt: „§. 69, dass jedes Wort, wo nicht besoudere Kegeln es 
anders gebieten, die Steile im Satae erhalten mviss, welche iboi 
die Constnictionsordnunp anweiset.*' Man sieht sicli nun ver- 
geblich um nach einer Constriictionsordnung und nach den be- 
sonderen Hegeln^ wetciie wieder eine abweichende Coastructiont- 
ordnuDg verlangen. , Am allerwenigsten ergiebt sich aoa Jeaeai 
leeren Satie, wie doch der FIr. Verf. behauptet, als die gewÜka- 
liehe Wortstellung: ,,1) Conjunction^ 2) Sub)eet mit aeioeo Be- 
atinuttiui^eii el«»' Spät«» , an einem a^dera Ort»» bei« Aijß^ 
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Ethnograptue« Kriegli: lUe Völk^nlimiite and üire Zweige. Ißt 



wird daitii noch besonders von der Stelhni^ det Adjectiv» ^esf>ra- 
dieu, so wie iti einem beflonderm Gü(iiUi von der Inversion, i^llen 
olme Zusammenbang^. Eine ähtiUche Welse ist es^ wenn der Hr. 
\erf. ,,A) vom Gebrauche der Artikel, und B) von der Au^Iag- 
sang der Artikel ' lutidclt. ILO. VII. Eadiieh wird eine An- 
zabi von Zeitwörtern in der Art mit den Infinitiv verbunden^ dam 
def Infinitiv den Hauptbegriil bildet ^ und das Vcrbum linitnm nur 
die Stelle eines Adverbiiims versieht. So korameii vor armer k 
für gern^ aimer mieux für lieber, aller für eben, NO<;]üiclL 
etc.^\ eine Uarstellnn^^ welche die Erscheinung im Vefgiekhe • 



zum Deutsehen wghl^iehl, «iMr aiclfeU miil§«r nU «Im Mrhtft wif 

d«r Erscheinung» 



Dh^ V^OcerstammB and ihre Zweige nadi 4m wmeeim Wt%vlbiMnm 
der Ktlmogräpliie. Dr« L, ,iMtgk. FMlMirt n. m, b«l 

MMtov« lim. a • 

Unter den Wissenschaften^ wefche, wie man wokl behaiiptisii 
kann, imeereni Jahrhundert erm ihre richtige Behandlunf , ja man 
kann 6%gtu^ ihre Entetehupf verdanken, hA eine dicur iileremute- 
stea für aüe Gebildete die Bthoegrtphie. Daout anll freUkh 
nicht f esa^l sein , dass etbnegrapliuidie Forachun^ea vor den Be- 
gfauie des mnaiThntrn Jaharhanderta SMMik nicht belieben werde» 
Beleih 4enn man darf okht unberiiekaiehtigl lassen, daas schon in 

I früherer Zeit man^ Gelehrte mll solchen Stndien äi^ beadia^ 
liflkihefl. Difl» § eschah aber in einer Weise, dass man dannln 
von einer Ethno^aphie als einer WiMensehalt noch niehi>ap ff n 
chen durfte. niolich noch JibM f stlWi lenntniss von viel4i 
Völkerachnftnn «nsMlMli JBnrefnn so fragmentarisch ist, dann 
wir nicht fenan wissen« wa welcher Vdlkerfamilie dieselben <su 
•aahniHati«^, und wie es uns deshalb w^h niebt möglich ist, ei« 
dNlg wissenschaftliches System der Eibnof^raphie aufzustellen, 
ae WM Dies in Mch weit höherem Grade in früherer ZoHfltciyA» 

I sk so|;ar finsepa neeh nanche räthselhafteSirsebeimilii^ dfiwiiy 
iber dln nnn jetat grosaeaBmili dnrcli 4k neveien Gel^hrtea au€^ 

I pUSaHk w^den ist. Man tapftoAwink noch «n ad» lai Runkel«; 
dtss a mna über 4m Princip, nneli welchem man die VSliwp 
s^nlltMi eitttheilMi imd m StamM «nd Familien nmliien seWn» 
unter im Geldirten getheilt» MtiMingen hernehten. Diq Ji i t üi 
fera^M^f y wekhe weh! ersten Vevaneln gemachl h sfc en ^ tt» 
YiUfanr biki in griiwM Fmitoi amMMMnwMiliien» legten 
Ihn» tOafikßlk^ ihnrnktBrirtimhe inasere Untcieelikde 4«n 
ttiwMiiliUnliiii Kn^itr bdi Um vensdiieteMsi National mm €ruiuh^ 
m OiitMirMrfimrtflr UeU« atah an «e, hklertBebca DnherJfe. 
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170 . Bt^igiupMt. 

* 

fmnifen, die dprachfomlier endlich an die in den S|iraeheii her» 
vortretenden Merkmale der Verwandtschaft. Geni wie et in der 

Natur der Sache begründet ist, atellten besonders die Natorfor« 
seher zahlreiche, mehr oder weniger von einander abweichende 
Systeme auf ^ je natlidem sie dieses oder jenes äussere Merkiiial 
(m. B. Farbe der Haut, Scliädelform , Gesichtswinkel n. 6. w.) als 
Uaterscheidiin^sprincip anuahmeu. Auf sehr unsicherem Büdeu, 
beruhen Im Allgemeinen die Unterffuchangen der Historiker, wei- 
che nur auf eiozehi dastehende., häufig auch sich gegenseitig wi-« 
deraprechende und meistens in mythisches Dunkel f^ehüllte Nach- 
richten, deren Glaubwürdigkeit oft sehr in SSweifel ^ezo<^eu werden 
kann, ihre Ansichteb begründen können. Die historischen (Joter- 
aaehungen über diese Verbfiltnisse, vorzüglich diejenigen aus 
früherer Zeit, «ind deshalb ihrer Mehrzahl nach als Hypothesen 
zu bezeichnen. Die sichersten Resultate scheinen bis jetzt die 
apracbliehen Studien zu gewähren, besonders wenn mit denselben 
hiatorisclie Forschungen Hand in Hand geben. Diese Unterau- 
ehnngen, für welche Humboldt,' Grimm, Bopp u. A. den Weg 
vorgeseichnet haben, indem sie den in den Sprachen hervortre- 
tenden gesetzmassigen Entwickelungsgang erforschten, haben 
schon jetzt manchea Dunkel aufgehellt und werden ohne Zweifei 
zu noch grüneren Ergebnissen führen. Die Geschichte und die 
Sprachforschung üben eine sich gegenseitig ergänzende Wechsel- 
wiffkaog bei den elhno^raphiscben Untersuchungen; und man kaiiü 
annehmen., dass da, wo die geschichtlichen Ueb er Heferungen mit 
den Ergebnissen der sprachlichen Untersucluingen in Einklang 
sind, die gewonnenen Resultate als sicher gelten können. Da nini, 
wie der Verf. am Anfange der Einleitung richtig bemerkt., in der 
neuesten Zelt besonders in Europa die verschiedenen Nationali- 
titen ihrer Individualität sich Immer mehr bewusst werden , und 
einerseits lebhafte Sympathien für verwandte Völkerschaften sich 
sn re^en., andererseits aber auch die einander ferner stehenden 
Stämme eine schroffere Stellung anzunehmen begonnen haben, so 
gewinnen ethnographische ünlersiichun^en ein um so grösseres 
und allgemeineres hiteresse für jeden Gebildeten. Der Untersi. 
gcateht daher gern zu, dass er die Verölfentlichnog des oben ge- 
nannten Werkes mit freudiger Anerkennung bcgrüsst liat. Denn 
wenn man auch von diesem Werke nicht tief eingehende und* . 
grßndlich wissenschaftliche Auseinandersetzungen erwarten darf, 
welche der Verf. vielmehr von vorn herein mit Recht von aich ab- 
lehnt, so lasdt sich doch nicht verkennen, daas gerade eine über« 
aichtliche Darlegung der von anderen Gelehrten gewonnenen Re- 
aniiaie «ine in mehrfacher Beziehung sehr dankeuswertlie Arbeil 
Iii. Denn nicht nur der grossen Anzahl der für derartige Kenn^ 
nlsaeaich intereasirenden Gebildeico, sondern auch der Wiaaen«» 
jMhaft selbst geschieht damit ein wesentlicher Dienst, weil ea nlito 
ymm NstM ür dkmLh9 bit, wen 4h i» Ltnln der Ul Mf»? 
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I liittftmi wistengchaflllcheD BfiterldieD einmal ifeaiclitet; ^tot&mi 
und io ein aystemalischea Ganze verarbeitet werden * Nach efnlBMi 

I aaiehen Abachlnaae pflegt daa Studium der Wiaaenachaften mÜ 
erneutem Eifer und mit um m g rdaaerem Erfolg« bettialien M 
werden. Daaa der Verf. bei der Ausarbeitui^ fUffsngsweise figi 
dem bifttoritch-phMakgMwn Standpunkte anagiimi Ifoaa aich wmi 
ibm ala Hiatorilcer erwarten ; deutlieb apricht er ei nuf 8. i aua, 
Bidem ^ die Sprache als das Hauptmerkmal baiiieliMl, 4( u e ü k 
tvelchea mmi die. VdikerataoNmi imd ihre Zweige nenerdinga wm 
iichersten %u unterscheiden Termocbt imbe« Humbeldt (Knsmofy* 
JNL 1. S. asa f.) meefat Jedoch, «baehon er die WM^keit der 

I ^^piMliMMii Stodie» lif die EtbMgreplue In ibrer gansea BeieiH 
tnng anetimet, darauf aufmerksam Aua Oolepjochung einet 
Volksatammea dtirch einen andern , langes Zosammealeben , Hft* 
flnaa einer fremden Heligiett , Vermi^hnng der Stämme dihin ge* 
wirkt beben, daaa-guM verschiedene Spteehinnttien aieb bel-elniv 
l«d derselben leee, daaa bei Völkern adurvemidedmier AbsU». 
nmng aick IdfiM deaeelben Sprachstammea finden. Der Verl; 
hat, wie lu erwarten war, Dies nicbt unberdckaiehtigl f^ume# 
and beaiNMil dtiüfciib 8. a ff. die Ontersoheidwig der dnneinen 
Vdlkerstamme nach gewiaaen äusseren Bierkaaalen. Br aagl, deae, - 
obgleich gewiaan körperliche Bigenachaften einielnen Sitamen 
des Menachengeacblechlee e%;enthtelieh und bei ihnen eiMMl 

I wiei, ienii üe Un t i w il mi g neeii dfeeaen g g eni eheft en njelrt.wnfci 
dorcbfthrber ael, wit etah m Heie Debening» nniufcdn IhM 
i»Bdin»waJeiwainn beatfamitt Ai|innwnig der MannJun- nni ' 

i Vüi ii ü in w n i w w nb ri i d li maafatnn« ■ gmn l ehn te n «r dig>>kfc> 
tiiMi dteM BMnea Mh« def Veit 

iwmaianiinit den Hnairni nnd K5rpeAnnet9 ier Bhn ti b ih n nn* 
i MiMMMnnt tln^iihfiihniiliidinr VttknrMkallennn^ Itai 
! t*er den Lieer ieali eteen B^riff an geben fn« den iüilhnllnngnn 
Bich natüf wiaaeneebaftlicben QwmdaHnen^ an banpaiah^ dnr VmC 
(S. 6 ff.) die wiehtknUn deraeUmn. Blnaenbanh theilto d«n 
HenaalieMeaehlnfht 'In 5 tUhnnit 4ernn <»FeiinthiMBihlnHiin 
«i g e g e nnt itige Abgrennnn| er in aeineni Werke dn fsnerie hn« 
man! a n He te le nnUfi ntemlkl kmm e na e i nnnd erge ee t nt fait Wtm 
ncie spedeltei« Blntftelking stdlle Cnvier nnf « wMkt in Helnn 
Bütebungen derienlgen BlnaMnbadi'a vetnmielMn lal, aber 4ecli 
i dan jetsigen Anmdmmngen d«r maaenaehefl fingat nidit naelnr 
fMM. Kftrner behandelt der Verf. die iSIntheifaMgan feigendcr 
I OeMrtent Lecep^de (S. U C), weicher 5 Bacen nnfrteUtn : DIn 
biAnlanhe^, hjrpeiMreii^Y mongoltoalie, illiieplacile nnd , 
iaMrlltfMM$.Beiy Bt Vincent (& 12) , der die VVXkmt bt fnnl* 
Mm amptoHnMne thcAte; Pflehard <8. 1^—14), der hi eehm 
Beturgeachldite dea Bf eneehnn din oraprüngliobe BinMt den Bien" 
Mbengeecblechtes ?Mheldigt und 7 ifraptvariet^en der Mteeeb^ 
beB «iifiitnllt. Endlich fo^t noch eine kmae Bkrwihnung der 
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Völkertff^ in eratea Bucha Mosis , die ak das älteste eiluH>gra- 
phische Sdlriftileol^inal tron Interesse ist. Der Verf. bätte noch 
irmtiche ebenso withtige uikI eigeiitliüinHcke EiiithelluDgeo kurz 
darstellen kdimen, unter denen der (Jotera. besonders die \mi 
Virey hervorhebt^ der die MeuachheU in 2 Classen tliciii: Die 
erste, deren Gesichtswinkel 85 — 90 Grtd ist., umiajist die weinse,, 
die gelbbraune und die kupferfarbige üace; die zweite^ deren 
Gesichtswinkel 7d — 85 Grad ist, umfasat die dunkelbraune, 
schwarze uad schwärzliche Hace. Linnaeua Marlin endlich (in 
der Naturgeschichte des Menschen) stellt 5 liacen auf: die iape- 
tische, neptunlschc^ mongolisiche, proguetisrhe und occidentati- 
8che. Doch hat der Verf. recht gethan« indem er aus der ^rosncii. 
Anzaiii von Kintheilungeii, die von vmcllMdeiien Gelehrten auf- 
§aatiß\\t wofdeo sind, nur wenige ansgewähli und besprocheo hat. 

Von S. 15 an beginnt der Verf. die DarsteUoii«: der Kiriihei- 
lui*g der Völkerstämme, wie nie ihm durch die Ergebnisse der 
neuem Forschungen bedingt erschien, l^r legt dahei die 5 Meu 
scheDsiamme Blumenbach i^ zum Gnmde, giebt aber die ^pecielie 
UntereistlMfiiing nach den wisseuschattlicbeo Uesidtateii der seit 
4er Zeit jenea Gelehrten angestellten vieifälttgea ethnographtscben 
Unteraicfaungen. Den kaukaaiachcn StMoi theilt 4er Verf. Ul 
folgende Ii Hnni^tgruppea: die indogerMoiache, armeftiache^ 
iberlMhe^ illyriaehe, thftltiaebe» etrudkia^be» aemitigche, ünm^ 
•ob«, t&dkiaeibe, die eigentlich Icaakaaiacbe un4 die ^MiMor 
■ta^e. An dit&er EintheilMQg iatNicbta ausnuaetnen, ewaer «iw^ 
int nÜteMlben Rechle, mit dem i. B. eine eCrualdaclie Hniipl- 
gmppeaiigeiKMHBien wird) tucb^s*.||«iiine llffttKia^^hnnnsnnehMP 
tiiff# 4v«rgl. 45), denn wir nsuaaen aH«n Gewicht dMütf lngMi 
tei mkm ikm&k Siainni roiliMniani andern» in Verbin4ai§M4MM 
whf... ytfiifliäit wfard eine spätere Z€ä hierhn klarer anlMii,-wh 
wbet nnliaen uns Tor^WillkürUqhkeiten in Äfiii nehmen, 9m, 
üihHqwmulirhe (oder indaeHn^äische, auch japeUsche) Velkerr 
mamm, deaaen Urbeimath ntter Walir«ibeinlif:hkeit nacli in dw 
Flnaagihiaiiü.dnt Oxna uad laMrles nm nördlichen Abbnii||n-4lt 
Hinmfagpi tnnetttn Iii» breitete sich in ^ Hanptrichtipgpiannib 
Mid man kwi-Mwr dieaen Stamm In 2 Hanpttheile trennrnk Die 
eine RUbtuig gin/r nanli Süden und Sndealmi» din imdere nacb 
« WMftai» Der Verf , der auf S. 16 den Indogermaniaqlimi VMIm^ 
Manm ha folgende 6 Zweige theUftt dMi.iadi8cbmi, peralacheab 
fiiiiiildlili inlfiiniiiihf, keltisolmfi, fmMniwhtn und lithaufsch- 
•itf ladbflB« dmimi «r noch die aoMumMn mongoliacben Mktik^ 
BfiiTiiiHrwp bnimrdnet, befolgl Mif dmi l i li»n dy n Seiten nkm elM 
^vm abwekbande Bialheilni^ indem er die manullai^en Aiiach- 
Hnfamillber ümrgclu ud dagi^w maiaflmn denfaimmdanbrni mA 
dmi OUmwinA aU vieefcen den nminiühM VilkiiiiamtignhmiMib» 
Vmi.den gnnantni Vnlhtwirfiym gtUtm 4to hnidmi.i>ilnp äm 
mUl^bm^ din »i^iadagegca dwr wcnlliidipii Mritiymg aa, W«l 
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IritgUf INe nmnmmd M Hit M^b. Itt 
«MMN» tmäfmättm i wig dita Mt ' ÜraMtpmlM ümm 

iflMifWi iMMMift 4m ÜMilirit tMtiM) MiftM WilillCMl tiMf lift 

jiia«€M SpffaäMmMB MH'mid WriWt geiMMWPt ip«rM Bi&ltev. 
Mm '|^€Mmri AMMtettf^ •vbiI ünnilMfInmM tfv IlirfiMiteii • 
fipmulND mmiaMmkm Uftprang« gieH Umm^. AaMer iem 
fljiMMflMlMB^ 4tiMi HniMft SM IiiMMift VMMWnr Stil Btdk* 
fürfBM MriMlrt Mi ifo#M V«f.'M«r aHRtfelrt fki AeM 

iHriMlilMIMSMfeifMilfeit, hjpr kMi €f«lttMM iOileil. 
IMbt AitdMik M MmImmiiI «i^Mi » ^iceniete iiinU«i> wh 

tige twi •KMgiiii»» Pi^MluMiigf Mmt üt MiMheo VBlfter» 
wdmf)^ iiigeMll»w«ftei riirf; mii du Wetk d«a Verfe. wOrd« 
M BntiokbM4[eil dadwcft tdir gwomm ktken. — Ber iiw«fte 
Vükmweig, der peniKh« oderwitche, grittdete fm Alterthume 
■iditige StMitBii tind getaugte tn holMrMlmr. Hier trennt der 
Verf. die tlten VBlk^ dietee fi m i— ee voo den Keuem , stellt sie 
•ber 80 neben eiMnder^ diMman kevechllgl Ist, die efnselnen ge^ 
nannten Völkeradbaltien für einender gleich »ah und glefch fern 
«lebend in hdten. Doch echeiaen iwltcheo Ihnen ungleiche Ver- 
wandtschaftsgrade fu bestehen; B. sind wohl die ßehidschen 
den Afghanen näher verwand! alt den Osaeten. Was der Verf. 
über die Skythen und Sarnsaten sagt, ist groftsentheits richtig, nur 
Irrt er ohne Zweifel darin, dasä er beide Namen auf denselben 
Valkerstamm betSehl und dieselben für Synonyme ansieht. Dle^ 
sen Al>«chnitt beschliesst er mit der Besprechnng der Fsrther, 
über deren Abstammung die verschiedensten Ansichten anfgeste^ft 
worden sind. So viel ist ausgemacht, dass die Pehlwlsprache) 
welche wahrscheinlich die der Parther war, Bwar mit arischen 
Worten vermischt Ist, aber doch nicht zn dem arischen Sprach*^ 
itMittQ gehört Der dritte Abschnitl behandelt den griechisch- 



*) Da es für Viele wohl intareMant sein wird, Lassen'» Riatheilnng 
za kemien, so gebe ich dieselbe äbersichtiich : I. Im Osten; 1) Bengali 
oder Gatiri; 2) Assaiu) 3) Mailhifi; 4) Orissa. II. Am Hiraalayat 
5) Nepal; 6) das nördlidbe Koipaia; 7) Dogurisch; 8) Kaschmir. III. Im 
westlichen Indien: 9) Pendschabi; 10) Multanisch ; 11) Sindhnisch. 
IV. An der Westküste : 12)Katsch ; 13) Gazeratte and Soratte; l4)KDn- 
ksiia. V. Im Innern von Indien: 15) Bikanara; 16) Marwar; 17) Jaya- 
para; 18) Udayapara; ]9) Harati; 20) Bradscba Bhakha, 21) Malava; 
%%) Bundel-Khund; 33) Magadhi. VI. An da» 8ndabhange des Vhid- 
hgnishirgafi ^)MabraUiicli; 
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IllcWicheii Vokkenwd^. IHeter Zwef^ untotte ilten Hellen 
WMi die Römer imd die mit den Letitern terwandten Vötkerschef- 
Um BüMolileUeos. Auch die Neu^riechen kann maa wohl hfeher 
vedmen, die* obwohl mit vielen fremdartigen Bealandtheilen Im 
Igfofe der Jahrhunderte yermlseht, doch die Haoptkennieicbett 
Ihrmr Jiatiwalit&t erhalten haben. Bei dem 4., dem keltlachea 
K/Hlmmlf 9, iat,«ieiiv misslich, wie der V«rf. thut, eine Grense 
AflffBh«» sn w^Htiit ^ «latens dieae Grenae aich öfters ^eindert 
Iwfceii ma|;> und betofttea, da über die Nationalitlt mehrerer Völ- 
• kerschnften im SMm «ad Südwesten von Dentachland geatrltlmi 
wird. Z. B. hält man in neuerer Zelt die Bojf, welehe Im eigt«^ 
lidw PM^ehian^oluiten, aHgeaehi f&r eine»imkiaehen StamiH: 
llpimr hm der Rhein njettigatte iMü tia Greine der keltiadM» 
und germmhrhen Völker ^ell«i.* MiM Unaielbe gilt vom Jort) 
der keineawefa-nia Gmmv aiif ea e iien werden darf, da die HelvetM 
hfrlHachen Ur^pru^ga waren. Mi elm Hanpttheil dieses Zwei* 
gfs bilden die Kymren in Gallien nnd ehtinaTileil von Br^nirfi«| 
«mii 4iit M«ic^ MW d« Verf. für Kelten; dabei iat }ed<»eh «t 
h t mmik mki d«M ^aitre deir Aoalflil' aind , daaa Üefes Volk ani 
fi«er WickiiiK g«iMiiaimr:imd gaUiacher Beatandthelle eii»» 
«tairiwi 1^ Off midere HMii^tMl aiwl die ghadelia^^hen Völker 
Schattimid «ad IfiMid.* M Varl Übst dum a eiil« 
IfUfs« |}«hewiflht to Bntamagiitäg« fc uUH ii i'M <Mmfae fftlgea 
«fal adUldwl Ilm AMMtwiy Mch- «rndtledoMi ll i i h iiB Mgm i^ 
MfM NMMAtfMa. «ndMltali aber Maea iawdie, tei «m la 
Wi^ifgb dieiit BrohBiaegaa fcdtliclMr .Mtaiaie aaf dma w wh t ea 
IUieiaafi(^ tili, amt ftaaan iii^ ala iitr ge i i iia a Mea. Yaa 
kehMM VCihanabiflea aar weafga Dabmarila Ma auf 
anitre adt .geftaaMaea^ dtaba Maaalcliria Walai, HariNialt- ^ 
had« Maad^ Brenne nad tiaeai. Mdaea TheBa der ü^pea. la 
^la Alpea aiaJitii taa GraalBidtaa ■hü d»e «haataramatfea Idg- 
lHir«a laokafB^ teaa Spradie eher a» deo fmmBMkm gehM; 
Nar S kaWadieDiialjelta wofdea aaei gatpiadm« dar wailMh«» 
anaaf^baaiaeha». iiiacha« girfittiie aad aiaarfMba (aaf der faacl 
Mm); dar oiraiialia dagegen, dea dar Vaif.^ elaaa «aeh l a t — 
4aa aaffthrl, iü aalt atwi dO Jahrea rUttg aaagaato r b ea . Wa 
flMe Btaila aiaaat der genaialaehe Völkeraweig ein « daataa 
MaaM ite liiah«t.a«itaradieialiaii haniaa (hr^ Aack 
diaaar aaiMIt la S Haapllhallat dea dcvtaehea aad^dta ilaadl^ 
aafiifthaa. llarlNiMadarDeataclmaHrdTamgothlNilkeBlIihidatsa 
VA licirgeMM aad aaMat adanth»9.Mrlmaiartiaa4eall* 
liadhar vwm. (tiiaatitaaa) vorgekaaMaaa aa aeia. Mr d e nt ae ha 
TMlMffial aach deraiiMMlfiNa8«|ahi8raffwaadfaBliaaBat 
dia JHcmriaeaea, lai ahm Daalaclllaad, die Ingaevaaea, la Nar^ 
Baainhiand, und dia lalaanmen» awiaohea We «ad- Wa iei iaa i , 
Jadar dieaer 3 Sttanaa aarfiel wieder la mehrere von einander 
aaaUifiiigige Völkerachaften. Iia Laufe der Zelt hat alch jedock 
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in den ethnographiseheo Verhältnissen Deotficlilands Vielen ge- 
«oderi , indem manche Völkerschaften DeaCachland verlassen und 
•ich rait fremden Natiooeo Termi&cht haben, andere iwar in ihren 
Sitzen geblieben, aber mit verlrandten Völkern in Verbinduiif 
getreten sind. Zu diet^em deotacben Theiie gehören die ei^ent- 
iichen Deutschen« die NiederJftoder und die Eaglämler. Gewalt- 
sanen Aeiiderungen ist der akandinavfsche Theil weniger ausge- 
aetst gewesen, zu welchem jetit die D^nen^ laßnder^ Norweger 
und Schweden geliören. — Aia besonderen V-ölkeniwef^ kann man 
den romanischen eigentlich nur insofern ansehen , b\h er keinem 
der genannten ganz ziigehitrt, sondern sich aus einer Vermischung 
ferachiedener Nation «Ii täten gebildet hat. Zu diesem Zweige 
rechnet der Verf. die Italiener, Spanier, Portugiesen uud F ranzo- 
seü. Die Italiener wurden erst durcli die Eroberungen der Römer 
und durch die Einfuhrung einer gemeinsamen LandeRsprache so 
einer Nation Terschmolzen. Der%Verl. sucht nachzuweisen, fn 
welchen Theilen Italiens sich noch fetzt die meisten Spuren der 
einzelnen Nationalitäten finden^ deren Vermischung fn der italieni- 
schen Nationalität vorliegt: er raeint, dass in den Lombarden der 
J^eltischc und germanische, in den Gennesern der ligurische, in 
den Toskanern Oer ctniskische, in den Trastevcrinern der altrö- 
mische, in den Gebirgsvölkern der untalisclio und in Södttaiieu 
der helieni§;c!i normannische Ursprung noeli erketnibar sei. — Die 
pyrena'ische Halbinsel . mit Ausschluss der baskischen ProTinnen^ 

* ist faat nocli häufiger als Italien von Völkern verschiedener Ab« 
alammun^ in Besitz genommen worden; doch hat aicb der Typna^ 

' den di# Jlömer, und nachstdem die Germanen, dem Volke auf« 
drückten , am dauertiafteaten geieigt. Wenn der Verf. ftbrigena 
glaubt, dass die Trennung in verschiedene Provinzen nicht atof 
Abgrenzaing nach anHlnglichen Stanununterachieden , oondem auf , 
4w IBntvrldcelung der geachlchtllchen Erelgoiase bernbe« ao litt 
er gewiss nur halb. Recht, denn eineraelta ateben NaÜomlitit mll 
dem Volkacbarakter, und wieder der letstm HÜ Entwieke« 
lung des Volket/ in genauem ZusammBnbuffg, «miI nndereraeilt 
wftrden alch bei der Bevölkerung der pyrewihthia Halblnad mdä 
Umkw Vcwhiedenheiten nachweisen kosen» wo^'e eine «iv 
dft« «ndere der in das Land eingedrungenen NatlonaMtiten Spure» 
Wii«kg«let8eB habe : dies Letilore fiät Ikbrigena Verf. eolbiil 
n. Bbendasaelbe.läaol aiffb auch ton den Bewobnem dea beod^ 
gen FnnkroWit «tgeo, deren kelllacber Urbeatandtbeil alhon oboii 
besprochen nsorden ist. Unter im gtwiyn dea'indogermanlachen 
Völkeratanunea lal nnktat lu erwibnen der lithanlscb-olnviteboi 
den Manche den sarmatiachen,. An^etji ika »briiaehfn nenneri. 
Her Verf. hätte vielleicht besser gethan, suerit den ^flachen 
un4 dann den Ulimulacben Theil xn bnbandeln,. well letilerer den 
ftMfnn. MornnmiiMken Völkorn ncieh ferner alebt als der 
ofütre <t«iil KniM, Difondi 4 cilkn. VnttMlMM, a M7> 
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Wa« der Verf über den Thcil der lithaiifsclieti Stamme sagt, 
Bchetnt er aus dem Werke vm 55eiins , die Deutichen und die 
Nachbantamtne^ entlehnt zu haben. Fott ( In der aUgem. Eiicyclop. 
d. WlMcnach Abth. 2, Bd 18, S 10[ ff ) u eicht insofern ab, dass 
er dJeten Tlieil nur in 3 Dnterablheiluogen ( Lttfiauer, f reusseo, 
Lelleo) theilt. Der slavisehe Theii hat eine viel grossere Aas* 
dehming ^cwonnea und ist In viele besondere Nationalittten zer^ 
iiMca. Die oordweallichen Slaven umfassen die Mihren , Tsche- 
cImo, SUfeken^ Pole«, Pommero, Cassaben, Wenden. Die Wohn^ 
titze dieser Stämme erstrecken sich bis ^e^eo die Elbe, doch sfnd 
fle in de» verediiedenea Lendstrichen theils mehr oder weniger 
flrfl f ernmiiscber BeTOÜEeroog vermischt, tlieils aitch fast günzlidl 
^erraanisirt oder yerdringt. Der s&döstKche Thefl der SieTen 
ihnt seloe Mationelilil viel reiner erhalten, de er weniger mit Givi«> 
Ibirteren Völkern in luii^ Bertthmng ^ekeeomen fsl. Ze dietem 
nette febfarcn die ftMsei nnd die Slaven der taAuttnder. Bd 
dem grossen Intemne, weichet die Provinzen an der anUn 
fteM» Jelst kl Anspmdi iekwe«^ bitte der Utiterzelcheele 
wietchl, d«e dieselben etwas ansführlicher behandelt woroee 
«rare«^ als es geschehen ist; denn dureh die Daratelinng des Verfs. 
lernt mt^ wesif mehr alt 4ie NameK b ettd fca d i Vilker« 
atamme keneii^ ohne aier «liiie GeMmerea «Mr ihre GmpptrMig 
elto Ihr gegenseitigea Verhältnfc» »i eiftlme. Oh die Neugrie* 
flinn eaiile NachleaMiaii dar eken Hellenen aeüso, oder oh lie der 
aMieoheti Einwandemgeli wegen ala slavisirt angesehen werde* 
' irtliBi ii, ibt ^dhwei* zu entscheiden ; so viel ist aber jed ea i hila » 
mmrkeiMfaf dass sie liire eigene NattwalHII im Gegennrta rar 
difiaehcii enr Geltang sa bringen suchen lind heaenders daMi 
•leeheii« ihreGpraalie vra den nichthellenischen Deatandüidlett «n 
tnMgdk — MÜ Beeilt beliandelt der Verf. dte ttbrigen ViOclr- 
iMtaNM ttidil mit deiielben Atnfliittilahkeit wieMlndegemmf^ 
tAm^ da alle andern nieiit eine aaUin Wlid^t%knlt Ar die SnM 
ntaitinnit dar Menaahimit wlangt haben« Ite nnnenMie ¥dtt 
mtna deahaib da ein beraMderar Btamm betradilet weideh) vefi 
n» noeii nhdit gelnnien tat» dae Vnfbttnlii gen« nnbaMien, H 
wnlahnm eemi den «brigen VMrem der kattkmdwhMi Bnce aMt. 
^ äUß biwdmun Vttkemtanmi mnaa- «an firner dls Iberer be^ 
Midmai, leelabe bi aorbWleitiilmr Bett M der pyrefliMHni 
HalHhaal^ Im aftdttaben Galtt^ nnd In einigen tlieBen dea nöi4- 
Haben MMeblbftWnbnalttfr baMn. Nmai««en den«elUm«n 
tanrnrnn rind^ bewn|mnnnadi«AliabeSangnisaeeMerGebHiMitt^ 
»ar dfaidign Cdbetml dieaea ilaUMini Und weM die Men, ,nnn 
dBM fipendin nmin emnigsiene die nenb «ilnlienen fberlmbdii 
lUiman dikünen bmmi ^ Der iilyrisebe VMketfatnfami webnte M 
AlteiUMM tem idri nü aeben Meefe bis naAdem lientigen Ungern 
MAebL ' Ir ist fleldilblla ftat alnillth le ia e b wn n den» nnr die 
ttjlpibfenndm UMwnmaüi udaM bi einigen Iwlnnen ümVkM 
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und Grieehenlands leben, sind davon herziildten. — Der tliraki« 
«che Völkerstamm iimfaRgte die Völker an beeiden Ufern ftes HeJ- 
lespout; es würde aber schwierig sein, über seine Verbreitung 
^naue NaGhwefsungen sn geben. Die Makedonler mögen wohl 
auH einer Miscluuig aas Thrakern und Hellenen stammen, obgleich 
der jNaüic dieses Volkes heltenischen Ursprungs wt , wa^r Abel 
kürzlich nacligewicsen hat; nächst dicften erhielten die ^rösste 
historische Bedeutung in der römischen Kaiserzeit die Da der. 
^ Aos eiDer Verschmelzung dieses Stammes mit andern scheiot maa 
die heutigen VValachen (Riimanje) herleiten mi müssen. — Der 
'• Sprache zufolge, welche mit keiner andern italischen Sprache 
: Verwandtschaftsspuren zeigt, nimmt der Verf. einen besondern 
Volksstamm der Efrnsker an/ Doch glaubt der Unterzeichnete 
(mit 0. Müller), dü^s das etruski^che Volk aus eitier Vermischung 
: tyrrbeniseher Pelasger und der llasener entstanden sei und dasa 
; dieses Mischyolk die Sprache der Letzteren angenommen habe; 
: demgem'dHs wäre wohl eher an einen rasenischen Volksstamm zu 
j denken. — Eipe ziemlich hohe Stufe der Goltur erreichte in frü- 
herer Zeit der aemitische Völkerstamm, besonders einige Zweige 
desselben. Mit Sicherheit kann man zu diesem Stamme rechnen: 
die Hebräer, Araber, S^rer, Vliönicier und Karthager; weniger 
sicher dagegen: die Assyrier, Babylonier, Chaldäer und alten 
Aegypter. Besonders «u bezweifeln ist die Abstammung des zn- 
1 letstgenanfiten V olkes, da die in Aegypten einheimische Sprache, 
die koptische, auf einen nicht - semitischen Stamm hindeutet. 
Unter den neueren Volkern dieses Stammes sind vor alleti die 
Araber zu nennen, welche durch ihre elgenthumliche Cuhurent- 
Wickelung and ihre Kroberungszüge mächtig auf den i]ntwicke- 
l(in^§gang des menschlichen (leschfechts und seiner Cultur einge- 
^A'irkt haben. Bemerkenswertli ist es , dass der Verf. den Unter- 
schied der nomadisirenden Beduinen und der übrigen Araber auf 
eine Stammverschiedenheit zurückfuhr on will. Ausser den Hebrä- 
ern, deren Nachkommen in allen Liindern zerstreut leben, und eint- 
. gen syrischen Stämmen gehören iueher noch die Marren und 
' Abyssinier in Afrika; doch sind die beiden letztem Mischvölker. 

— Der finnische oder tschadische Völkerstamm zerfällt in 4 Haupt- 
, aste: den nordwestlichen (Lappen, Lieven , Finnen , Karelier, 
1 Ingrier, Esthen); den pennischen (Permier, Syriänen, Wotjäken); 
den wolgaischen (Tscheremissen , Mordwinen) und den ngrischen 
(Wo^^iilen, Ostjaken, Teptjären, Magyaren). Dass die Mn^ynren 
SU diesem Stamme gehören ^ haben schon Adelung u. A. geahnt 
we^en der Aehnlichkeit der Sprachen, aber erst in neue.sler Zeit 
ist es z'fr völligen Gewissheit erhoben worden. — Der türkische 
Völkerstamm (seit Dschingiskan^^ ßroberungszügen der tatarische 
genannt) wohnte In 'ältester Zeit am Altoigebffge und suchte sich 
▼on da aus früher nach Südosten, später nach Westen auszudeh- 
MD.. In der Zeit der Völkerwanderung drangen mehrere VBk Ihm 
iV. Jahrb, f, Pkit, u. Paed. od. krit, ßibt. ttd. LV4. i. 12 
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^^ehori^e Stamme nach Etiropa vor; der Verf. nennt: diclliinnen, 
Uulgareu, Cüasaren, Avaren, Petschcne;j:c!i, Lstii, Knmanen und 
Sseckler. Vielieichi t»mil die Visen und Kuiuanen cht luul da!»&6lbe 
Volk. Die Kumauen und Szc4;kler liaben sich en^ aa die üla- 
g^areti angeschlossen. Die wesU&iaLi.>cheu Turkenvolker siod in 
2 HaupUwef^e zu Uieilen, die O^husen und Scidschuckcn, m 
deren ersleretu die Osmanen (oder hüuLigea Türken) gi^oreo. 
Der Verf. giebt eine gute Uebersicht über die \ olkerscbaften, die 
Bu diesem Völkeiätaiuiue zu rechnen sind. — Die elgeolliclieo 
kaukasischen Völker sind £um Thcil noch w^iiig bekannt uud sie 
werden uiciii wegen nachge^ieseuer VerwandiBchafl in eineClasge 
sosammengeorduet ^ sondern vielmehr nur deswegen, weil sie 
einen Volkercompiex bilden, dem man die Abätammuit^ ?on der 
kaukasischen Kace nicht absprechen kann, dessen Vcihäiiniss zu 
dea ubrij£i:en kaukasischen Stämmen aber nocii nicht allseitig genug 
aufgekUti ist. Wenn die am Kaukasus wohnenden persischen und 
lörkischeu Släniine unberücksichtigt bleiben, so zerfallen die übri- 
gen in 4 Gruppen: die abchasische (im Westen und Nordwesten 
des Kaukasus) j die kistische (im JNorden); dic^ lesgbiscbe (im 
Osten); die georgische oder grussiaische (im S Tiden). — W»8 
¥ou dem kaukasischen Voikerstamra gesagt worden ist, gilt auch 
von dem nordafrikaniacheo^ welcher alle die Völker in Nordälril^a 
umfasat, die dort einheimisch sind, ohne doch zur Negcrrace und 
den späteren Kindringlingen zu gehören Diese einheimischen 
Völker kann man in 2 Hanptiheile trennen, die öi^tiicheu in Aetliio- 
pfen und die westlichen am Atlas, welche wiederam beide ioeioc 

, grosse Zahl einzelner Stämme zerfallen. Von S. 65 an geht der 
Verf. zu der Besprechung der Völkerstarame der übrigen 4 Racea 
über; er fasst kIcIi dabei «b^r, wie bei der Aatur der Saclic aueb 
passend ist, weil kürzer. Die mongolische Uace theilt er iu Ü 
Gruppen: 1) Die eigentliche mongolische (deren 6 Ilaupttheile 
die Mongolen, Buiäten und Oelöteu sind); 2) die chinesii^ihe io 
China, Japan, Korea und übet; 8) die tungusische, zu der auch 
die Mandachu gehören; 4) die sibirische, unter deren Namen man 
viele kleine Völkerschaften iu Sibirien ohne stete Berücksichti- 
gung, ob sie von gleicher Abstammung seien, zusammenfas&t; 
5) die der sogenannten Polarvdlker, zu denen die Eskimo ii. A. 
gehören; 6) die Indochinesischen, von denen die wichtigsten die 
Anameseu, Siamesea, Birmanen uud Peguer sind. — Die afriktsi- 
tchc Hace, welche man, aber weniger richtig, die Negerrace fu 
nennen pflegt, enthSll Völker der mannigfachsten Hautfarbe vom 
Roth und Uraun bis zum dunkelten f^chwarx. Die Völker dieser 
Raee liabeii weder durch geistige CuUur noch durch Kroberuugti' 
Züge (ausser viellelobt ia der ältesten Zeit) Einfluss auf den Gao^ 
der Eutwickelung dea Menschengeschlechts erlangt. Aus dieäcui 
Grunde Itält es der Verf. für unnöthig, auf die Classification der 
SÜBune dieser lUoe fiiiaug^JiMl. emlymi deip VuUrtelsh' 
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neten nm so mehr gerechtfertigt, ^iete Stimme im Innern tob 
Afrika noch fast gar nicht, mdere nur wenig bekannt geworden 
; sind, so dass unsere Kenntniss von denselben nicht hinreicht , zu 
I beurtheilen^ in welchem Grade der Verwandtschaft sie zu einander 
stehen. Nur eine Frage, welche hier hätte Krwähnung finden 
sollen, Termisst der Unterzeichnete mit Bedauern; es ist dies die 
Frage, ob die alten Aegypter nicht vielleicht zu dieser Race zu 
rechnen sind. In neuester Zeit ist diese Frage bejaht worden, 
da nicht nur philologische Gründe, sondern auch der Umstand 
dafür sprechen, dass die alten Aegypter aof ihren Wandgemälden 
' sich selbst mit rother oder chocoladenbranner Hautfarbe darsteli- 
[ ten, welche noch bei einigen Völkern in Mittelafrika herrschend 
ist. — Die indische oder amerikanische Race hat eigentlich wohl 
nie selbstthätig und bestimmend in den Gang der Weltgeschichte 
eingegriffen; doch ist es vielleicht zu viel behauptet, wenn man 
I sagt, dass sie vor der Entdeckimg von Amerika ausser aller Berüh- 
rung mit der übrigen Menschheit geblieben ist, denn man darf es 
noch keineswegs als eine ausgemachte Sache gelten lassen , dass 
diese Race mit ihrer Cultur ganz unabhängig von der alten Welt 
dastehe. Besonders in Nordamerika ist man eifrig bemüht, alles 
Das aufzusuchen, was zur Erforschung der ältesten Geschichte der 
I amerikanischen Völker dienen kann, und man hat schon Vieles 
i liifgefunden , was den Gedanken erweckt , dass die amerikanische 
L Civilisation in irgend einem ursprünglichen Zusammenhange mit 
der der alten Welt stehe. Den höchsten Standpunkt in der Ent- 
Wickelung einer eigenthümlichen Cultur erreichten die Bewohner 
▼on Mittelamerika: die Peruaner und die Tuheken und Azteken 
in Mejico. Auch hier lehnt es der Verf ab, auf eine nähere Be- 
gprechong der ethnographischen Verhältniase der Völker dieser 
]|m6 elnsugehen. — Die malayische Race endlich zerfällt in 2 
Henptgruppen: in die malayischen Völker (im engern Sinne) und 
bk 4\e Polynesier. Auf dem festen Lande in Indien hat diese Race 
! llttrdie Köste Malacca inne; ausserdem umiasst sie nur Inselvölker. 
Bn ^toner Race rechnet man auch einige Völker, die sich sehr 
fMI'deit eigentlichen Malayen unterscheiden und die in ihren! 
AfMern mehr Aehnlichkeit mit der Negerrace zeigen : die Pa- 
• jjMM's nnd Alfuru's, und die Neuholländer. — Von S. 78-^83 folgt 
dn alphabetisches Vcrzeichniss der Namen der im Werke behan- 
delten Völker, welches aber noch manche Namen vermissen lässt. 
Doch gewhint ^as Werk dadurch ausserordentlich an Brauchbar- 
keit. Nachdem der Unterzeichnete so dem Verf. durch sein 
Werk gefolgt ist, so kann er nicht umhin, das schon oben ausge- 
sprochene ürtheil hier zu wiederholen, dasg dieses Werk, obgleich 
Einzelnheiten darin anders hätten aufgefasst und dargestellt wer- 
den seilen, dennoch als Ganzes die grösste Anerkennung verdient, 
nnd dmft in demaelben allen Denjenigen, deren Gesichtskreis nicht 
Hr Mfiim äkittte UmMbaait beaduiiiki ist, ein n&lalldiei^ 
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QuIflfiiiiUel geboten wird, die Ergcbuksc der bi«li§rigieM etkoogra- 
phiiiTiltliirp lior«4kiuujt}u ikcuuen aiu lernen. 

Dr* U. Branden 



JBUffHifmfrr der niedern Analysis vun Prof. Ro|[^g (am obem Gyrona- 
siom in fciUiiigen). Zweiie, neu beaibeitcic Auflifje. Erst«» Ab- 
tlMHfnig o. w. UliBy WaliUr, 13^7. iU and ö Kiguientafela. 

• Die erste Abtheilung ik\s vorliej^endeu Werkes oberptscht qm 
mit eiiicr allgemehieii G rö^b en lehre, euklidischen 
Geometrie und geamctmchen Aiialy^in. Feaseii wir die Ana- 
lysis als Methode auf, so ^cliört Hlterdiiigs die dritte Uaterabthei- 
iung hieher; es bleibt aber uuerklärlich, wie die streng syuthe- 
tisch bearbeiteten Elemente der ebenen Geometrie geradezu nie- 
dere Aualysis genannt und wie namentlich unter der liubrik ^«all* 
gemeine Grössenlehre^^ so heterogene Dinge auf uuiogisehe Weise 
snsammeii^eitellt werden konnten. Wenn von Elementen der 
niederen Aualysis die Rede so kann, unserer Ansicht nach, 
verlangt werden, dass die Satze in einem naturgeinässen Qod 
lückenlosen Stufen^nge entwickelt werden. Anders verhält es 
sich mit dem eigentlich synthetischen Vortrage. Wie es in dei 
synthetischen Form irgend eines Lehrsatzes gerade als ein Vorzug 
gerühmt werden kaun, dass sie durch ihre Einfachheit and Ele- 
ganz den oft mühseligen und weiten Weg verdeckt , auf weichem 
man zu dem Satze gelangte, so kann auch bei dem synthetischen 
Vortrage eines ganzen Lehrgebäudes nicht verlangt werden, dass 
man erst die ^laterialieu von den verschiedensten Standpunkten 
herbeitrage. Es hq\\. fertig dastehen, vollständig, folgerichtig, 
fiberseh bar. Das vorliegende Werk hat zum grossen Theil eine 
synthetische Fasäun^, zeigt Kenntniss der Geometrie der Alten 
und in einzelnen Partien auch eine formelle Vollendung, ist aber 
trotzdem weder geeignet, dem Schüler in »einer Architektonik ein 
vollendetes Ganzes vorzuführen, noch andererseits, meinem Titel 
nach, denselben am Aittbau eines wissenschaftlichen Systems mit- 
arbeiten zu lassen und ilin auf den innern Zusammenhang der 
Theile desselben hinzuweisen. Es acheint uns im Gegentheil 
Alles geschehen zu sein, um den Anfanger über das Wesen der 
Apal^sis im Unklaren zu lassen, ja denselben sogar, wenn er zu 
aelbatthätiger Reflexion heranreift, auf Wjdenprücäe im fiucJto 
•«Lbtt aufmerksam zu machen. 

Der erate Abschnitt (allgemeine Gröaaeolehre) zerfallt in 3 
Bücher — Principieo der allgemeinen GrÖaaenlehre (also im entern 
Sinnet), Principien der Arithmetik (auf 9 Seiten) und allge- 
meine geometrische Proportionslehre (wo aUo geometrisch durcb- 
i^ia ni^ auf 4ej| Begriff der GeomeUiBi bezofen. w^dep 
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«Dndcrn nur eine he^orulcre Gattung von Proportionen bczefcbnet). 
Die (Jen cinzelneu üiu;hern vnrnngeschickteri birklärunfren geben 
über diese ZnsaTnmenstellung keinen Aufnchluss. ^ictlt c{nmel 
eine scharfe Scliciilim^r der Ren^riffe ,,(Jiosse^'^ iint! .,Zalil - konnten 
wir auffinden. Letztere wird ein \ ielfarlies eines schlechthin (?) 
zum Behuf dea Zahlen« (was ist aber ZafjIcn 'O ;!;esetzten Dinge«, 
einer Einheit, genannt. — Die Null soll ferner die Differenz iwi- 
sciicn zwei einander p^leichen Grössen sein (IH); 0 ist a — 
unter a eine abstracte Zaiil ^ erstanden; aber A ~ A) die Diffcrenc 
zweier Grossen, giebt a . IM a.M = (a^a) M o . ]\1 d. J|, 
Niclits (das ne^irte Maass oder Etwas). — In den 18 den Lehr- 
sätzen vorangestellten Gniridsätzen fälft es auf, dass mehrere Aiia- 
drVicke, z. B. gleich, i^Ieichnami^, qu Otisiren u. s. w. ohne vor- 
liergehende Erklärung geh raucht werden. Die Bew eise der Lehr- 
sitze selbst zeichnen sich hier lUld üIwiImii^IIbi f ftawa BmIi« 

In «fem 2, Bache folfen BriLlinio^ea der 4 Species^ vom 
,)Nenner^* beginnend. An die Stelle der im ersten Buelit^ ge- 
brtuchlen Aiisdrileke: hinsofSgen) wecpebnien, oft nehmen, quo- 
tisiren — treten mf efnmel die Freiaawdrter; eddiren, snbin- 
hiren u. s. w. Sowelil die Lehraltie teibit» ele die-en Seliiuase 
gegebene Uebersicht der wlebtigstea nritluietltelieii Formeln sind 
tiar und logisch ausgearbeitet. Billige Antdriicke sind etwas auf- 
fallend und ohne Erltlärung wohl olcht recht ferslündlich, s. B. 
einen Divisor umstfirien. Da 0:i erwümt wird, so hätte wohl 
auch der Quotient a:0 berficicsichtigt werden bonnen. Dass am 
finde gerade nur die Erklärung des Quadrates und der Quadiatzahl 
gegeben wird , erscheint uns in einem die Priocipien der Arith- 
metik darstellenden Buche sehr willkürlich. Wenn ferner die 
arithmetischen Verhältnissgleichungen nur einen beschränkten 
Raum im ersten Buche fanden, so ist dagegen das ganze dritte einer 
aligemeinen geometrischen Proportionslehre gewidmet. Wir haben 
schon angedeutet, dass diese (Jeberschrift leicht missverstanden 
werden könnte, und fugen noch zu, dass eine Lehre der Verhält- 
nisse dadurcli nur an Allgemeinheit und Schärfe gewinnen kann, 
dass sie die Lehre der arithmetischen Verhältnisse mit der der 
j^eometrischen parallel darzustellen versucht. Abgesehen hier- 
von und an «ich betrachtet , ist diese Proportionslehrc be> 
sonders in ihrer Form sehr vollendet. Sie gehört insofern, ^ 
aU sie nirgends voraussetzt, dass die Glieder Zahlen seien, 
^ von allen 8 ersten Büchern am unbedingtesten in eine allgeq^eine 
Grössenlehre. 

' Im 4. bis 8. Buche sollen hierauf die Elemente der ebenes 
Qeemelrle enthalten sein. Die Methodik schüesst sich sehr eng 
an Euklid ea und dennoch ist dies Alles in ein Lehrbuch der An«- , 
kpkmai§mmmm\ VenrtuMi der Veiri, d—A m d wei i» wie ib« die 
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IMi t«ih «liHWC«, 4mi ar M!k «w Mia anwl i e «id i» Bii i f » * 
««■ dm* CMiChcB «iMmoB w«llta, «tMm dlMlMIMtt m 
«ia«clil«d€fi«taD kmMlfUt« «o Iii ^kam9ywlk9Mm n$ m m /k wt 
ciww»' Mvrdi «MU Wmw ««iMliM. IM« Asalytli 4M»* 
^km ffift ädi an fcimiiamifrtai Ii de« Ü 4m 

Lriir« rm gcDpaUiwhaii Oti m4 4m PMmm «mu üiunrü 
Aiitiahl Mdi itlirar der a. HattpaHeliCiafMiiBaia der ge iiiiiiilufcw 
AMbriU) ▼atlkMinaii kiradbUgt, te den 0«dmi dmm MI« db> 
smidhaen, so vie aor das tk Buch «nbedlagl ia aia#*aS|^aMlM 
GrtaiBalaiire Ufteinpasile. BatoAtan irfr a wlil i gl die «iaae 
Qaamtlria faaaaar« aa »c aaa A a a wir« data daa 4v Batii'fa« da« 
PrwMan iMuideln aaM. Ha aalUlt 95 Bridirung en, B HaidamM 
gta, VI «fwidallM, S4 Lg fc wttaa «ad 12 Aafgabasf Mmwm 
Mkm ffteh 10 Bfitiaraogen , kate Favdtmf , kab OraadMl^ 
14 Ldurailae apeddl aaf daa Drataak i^agaft vM vlaMal 
^ tibar die Lage aad Maatte dar Ualea aad Wiakal gelal»t| waa 
AUea der Betradittin£ der gesehloataaea Fif vr voraoagehen mfitalei 
Dar erste Qrondsata lavlel: Uater allen näf lichea Lfaien, welcbe 
aarei Punkte adl cldaader rerUndea, ist die gerade Llale dte kftr- 
seste — aad dennoeli 'irird In dnei» elgeaea Lelfrsatse fcewiesea, 
dsss tm A ABC : AC + €B > AB sei. Der Beweis beginnt: D« 
Poolkt C aosserhitb AB Hegt: so llst CB eine andere Rfditung als 
AC u. 8. w. Huis man nicht, wenn dnmal dieser Sets so scharf 
bewieaen werden soll, wieder rorausaetsen^ dssa durch 2 Punkte 
die Eieldan^ ehier Uoie 7onkaqiaien bestimmt seit Der ESnUidi- 
sehe Beweis schelbt ans einftclier — Das 5. Bach ¥er«pricht 
awar von dad Ps^ltelogrammen handeln so wollen , giebt aber 
mehrere SUve, welche mtt dem Pkrallelogramm kaum in einer 
losen Besiehang stehen. Auf IhDlfcha Weise wurden in den phy- 
sikalischen Lehrbflcliern frttier ganse KapUel : „Von dem Feuer, 
dem Wssaar*^, Qberschrieben. Lehrreich sind die Aomerknn^en, 
Is welchen anf die arithmetischen Formeln aufmerksam gemacht 
wird^ mit welehen einzelne geometrische Satze correspoodiren. 
Die Vielecke werden kaum erwShnt, nur die regelmässigen finden 
später noch dnige Beriicksichtigong. Was das folgende Buch 
y^von denKrefeen^^ (sie) anbetrifft, 8o ist allerdings mit Vusschln» 
der erst im siebenten Buche folgenden Proportionssätze die \oa 
Euklid her gewöhnliche Gruppe von Lehrsätzen und Aufgaben in 
guter Bearbeitung vorgeführt; wir können aber nicht umhin, daran 
SU erinnern, dass es wohl der Wissenschaft und der Methode we- 
gen uothweodig sein dürfte, die lietrachtuu^ der krummen LiniSi * 



*) Die Kasst, geometrische Wahrheiten xu erfinden und zu h^iit- 
theilen , so wie die Hulfsnittel denelbei) , denken «icii die Gi iecfaen lo 
denn t dsog «vctkv4fi^$wQi Yereioig I. ^ f 
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al» iMi iJMn'ger Reprtaaliai ter Iftli im de« lÜeMiliii icr 
flmiMffto jailifc! , ffMhl I mtf—u» f eyea di« iler Oen^ta ibiiK 
^enm wU «Mit «Im HeDge viM ^Itaes blmiatdleii , wcleN 
Mll d«M KmAi ■!« 1 rir* «if MtHdi Nkihte iii thmn Aaken. Dtr 
, aller ge a—mi MnaiitQiiji; Md «tnca Bcweiaca wolil bcdirftige 
I AH«, Am 41» KrcMtele kffWM a«l, kt niufat cfMtl «nsgcipmhcii. 
- Wie ktf^ mrtüb«! wiird«, ■lelil dm 7. BmIi' die Ycrlilltiiiai« 
dtr ngüTMi dar. D» d«r Ilm Verf. f. U «elM die Flgiir itt 
alM'vdllig bffreiMrte fikeiie eiiHrt «id «wo ia dfemi Hache 
I fPeU die fVe^fernttÜI der Litileii ak dte Terbittefase sviaelfeai 
I da» PlMm 4ler Fignren ; aemU dfe eigenaBeliee Aehnlfckkell»- 
I aHae «le «e OleleldidH iN^teMl ftadet^ ae lH die D^erachrffft 
Mti e l l f lae i iu gaeof . 8enr tele« PreMlieoaaitecvwaIclie nicht 
ie die OeeMtrie fe.B. AtB»M:N, BsC^PrQ; -feiglich 
A:0&»lf xP:NxQ[baaaer (BlxP):(NxQ)J, aeodet n In 
dard. Beeh fchdrea, heben Mar dee «leite gefeiideii. — Daa 
9. itodi eaiiillt Ansehe« se tai tier verhergeiieedeii Bechen», 
welche mm TheU eehr laidM eai^ IhcvAee alele vellaltedig gelöst 
ved dotak Seaiiee (dto^ctf^el eder mmöng) erttatert aind. So 
ht s. B. die Genelreetfee daefteehaacka hn firdae eef ehier iMilbcn 
Seite belKHidelt und die doroh dleae Cenatmcttoai ae aebr eHeich- 
taite MAonng der DreiechaacHe Ia Krafaa ▼erangeetellt. Auch 
bannt« be««lt8 hier, da viele IVo p of tf ee aaila e verkenMicn, der ao- 
I leniunte goldene Schnitt (Tergl. IX. 16. Arno. 2) eine Stelle finden 
end sur Consirnction der 10, 5, Ideekeeite benutzt werden. 

Die Elemente der geometrischen Aaelyaia, welche den dritten 
Theü bildeil, enthalten Aufgaben, welchen stets die Analysis und 
Synthesis beigefügt ist. In der Einleitung za diesen drei letzten 
Büchern ^agt der Verfasser, daa Umgekehrte der Analysis sei die 
Syntbesis. Wenn die Synthesis eine Zusammenstellung , Anord- 
nnng der schon gefundenen Theile eines Beweises, einer Con^ 
strnction u. w. Ist, so stellt sich die Analysis als eine AufliVsnng 
auf um^ekelirtem Wege dar, veloti e% contrario facta solutio*). 
Will man also Ton einer Umkehrung sprechen, so hat man wenig* 
stens der Ansicht der Griechen gemäss von der öin'T^töig auszu- 
gehen. — Wenn wir rtamentlicli gegen die Anordnung des in den 
ersten 8 Biichera enthaltenen Lehrstoffs mancherlei Bedenken 
offen ,ni?»gesprochen Itahen, so erkennen wir die Klarheit der Ent- 
witkfiiju^, 4lie Kinfachlieil und Kle^anz der Synthesis und dem- 
zufolge den pädagogischen Werth diciser ktzlen i'ariie der iiiie- 
mente mit voller Ueberzeugung an. Das erste Buch der Analysis 
beliendelt Auf^jaben ohne Verhältnisse. Bei mehreren derselben 
vermissen wir die Determinationen oder deren arithmetische Deu- 
tonf, welche wir erwarteten» da Herr Prof. R. sonst suiche Bezie- 

■ 

*'} pM^pus nach d«« CoiBumadiuus laieiiHsclter Ueber$c(%»i)g. 
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liangtii nit K«chl anfiiadit und das aoilytitclM Metinhum aelbtl 
nil dem vergleicht, miiteUt deaaca die Algebr» m diNi Bedin« 
fanfe» der ükiifgebe die Fundaoleiitftlgl^liung cotwickell, W«Ml 
1er 23. Aufgabe die Sehiie dea reguliren FüttlMui direol 
alrtiiK wird, an konale die lelclile CoMilnictiep 4triilb>tt mU 
Hülfe der Zebtteclwaeiie wenigsteiia angedeegtet iNmlea. Amtk 
die CoaalraeUoii der Sehue des Foofieliiiedui wird aegefpboi. — 
Ifir bedauern, daie die Lteunc keiner eiiMdgen Aufgalia dew SebS 
1er überlaaaea wird, Dea fegende Baeb atelU e&aige Au%aboi 
m\i Verbaituiaaea auf. Waa die ioaaer« BeaelebMi^ belriffi« m 
werde« Linie« ebmiai mii 2 greaae», dann wieder mk «imi % im 
Üla greaKen Bucbataben iMweiebiieti weiclier elae afjidi'b PiMble 
lu beaeleiiiieD hat Die Walii veiaebiedeiier Sertea Tea Bwhh 
atabett iai swediaiiaaiger. Der innere Zuaanmenbang der Aüt§i^ 
lien iat ferner nkbt genug berSelLaieliligl. Uüiler Aofgabefe^ weiche 
die' lineare Anedehnung sweier Dreiecicaeilett n« a. w. betiMbl««! 
atebl ebie Aufgabe über den geiMietriaeheB Ortf der bberheaiK ie 
den «eialen neuem Lebrliüeto'n «i «niBodlaeb bebandelli ebwei* 
eilend von der Methode der Alten, weleh« dleaeii wlchlignn Tiieii 
der geemelriuehen Aeaiytie bekanntlieh aehr weit nni|;eliihlcl 
heben. Dann folgen 2 Aufgaben über Theiiang, ebie fibcr Clieklk 
heit, ein« bber Aebnliehkeil« ehM ift B^aag auf dea Vtrhiltnia» 
nweier Dreieidcaebenkel« wenn der von ihnen gebiMete Winkel 
und die Griaae dea Dreiceka gegf ben iat, femer äao Kreiaaufgabe. 
Allee iat our dureh die gemeinaame Anwendung der goenntriaelMn 
Proportion loae auaammengebaiteiL Analog der Metiiode dar 
Grieehen (naneiitlieb dea ApoUonhie) glebt Hm IL im Ii. Bncbe 
Krdaaufgaben mit BerfthittngoB (d. b, 12 Lehraltne «nd 14 AoC- 
gnbejö* Obgleieh luer jeder clnaelnn Fall ndt groeaer Borgiyi 
und uimaicht babandeli Iai, to vermitaen wir doch einen Nnehweli 
der CofliUoationen der gegebenen meaMnte und ih^ Uigen gegen 
einander, weleher vieiieieht am Endo gegebeo werden benntft 
(Vergi. G. 17. A« Vietb'a Leitbden nur Totlatlndigen Beerbeitnqg 
dea wieder heigeatellten Apolienioa von F^Vietn.; 

Aua alleu voratehenden, wie wbr nngebnn, etwen aeherfen Be» 
merkunf^ ersieht aieit« daaa daa Bueh in der aireng wiaiertedheft« 
Udien Beiiandiuug einaelner Anfgaiien twnr viele belehrende und 
bUdeude Blemente enthalt, daaa wir ea aber »dner ganaen Dispo- 
aitlon nach weder für euie Dariteliuog'der ^eoeietrfaehen Analytik 
der GHeehen, weU»he Pappna in der Vorrede mm a&ebonten Buche 
aeiuer mathematiaehen Sanmlnngen in aebarfen Unwlaaen eharak- 
teriairft, noch l%r eki recht brnndibareB Bchnibndi halten. Mite 
euch vielleicht die 2. Abttieiittng^ weiche wir in der neuen Bear- 
hoitnng noch niclit kennen, unaer UrtheU «twaa mndiiairen, ao iil 
doch bereita ao viel Uar erakhtUch, daaa för die praktia<^e Geo- 
metrie, welche anf eilen höhem Lehnmatelten ihre Rechte mehr 
und mehr geltend au machen iwflbigt, aua diesen Elementen wenig 
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zu lernen hi und dass, wenn imm auch ?oa dieser wichtigen An- 
forderung; an eiii neueres Lehrbueh absehen wollte, die Vorifigc 
einer reiti ebstracten Form, eines intensiv ruhigen Venicfenii m 
(iiü Eigenschaften und Heztehongen der Kaiimgcbilde, wie es die 
alt^riechischen Philosophen auf geniale Weise anstrebten, wieder 
an den gewa«;ten Sprüngen verloren ^rchcn, zn welchen man ^e- 
nöiliigt wird, iina von einem IlaupUheil, j« teitwl öllers voa eiaM 
Paragraphen zo dem andern zu gelangen. 

Die äussere AuttimUuiig uml Corr«lUlMll itel JKidits su wite- 
igIüd übrig. 



Schul- oad Universitätsnachrichten^ Befördfiran^JOi ^ 

und BhrenbesidgiiQgciu 

Mttgmm GMnmu umMim^ If^kräfte , Programm^ u. MU^ 

UrmM €r9l9r0r ltH7— 48. 
[ScUoM.] 

Hojb. Ein wortreicher Vorbericht entliiilt die. Wahl des Prof. Dr. 
Gebhardt als ParlamentsaitgUed nach Frankfurt und die dadurch er- 
folgte Verbindung der 3. Cl. mit der 2, des Gymnasiums vth das Inter- 
essanteste. Versetzungen erfoi^^tLn kciae. Das Programm ^jUeber die 
Wichtigkeit der Analogie in der Etymolo^e^^ ist von Prof. Dr. fFurm ver- 
fasst und eine Fortsetzung des Progrrimm.s von 1841, mit dem Satze be- 
ginnend: ,,Wenn die Menschen abweichcntJe iMeInun;;en über Gegenstände 
des Wis-sens mit demselben Scheelauge LiiizLi.scliea ^e^^ühnL \%ären >vie 
abweiclieml I" G laulieusansichten , dann hatte kaum ein Gegenstand mehr 
Ketzereien aushecken gemacht ais gerade die ßezclcbnuug „K-Ctzer'", 
worauf der Verf. nach einigen Zwischensätzen fortfährt: „Die Etymolo- 
gie sei dasjenige Gebiet, wo Aehnlichkeiten ^ Familienbcziehungen aud 
Verwandtschaften sich verflechten und verwickeln, wo, wie Kreitmayer 
es ausdruckte y zwischen einem Engel und Bimbaam, zwischen einem Ge- 
fangboche und einer Nachtenie, zwischen einer Bratwarst and einem 
Kalender, zwischen einer Lichtpatze und einer Nonne und dergl. nach 
deA logischen Gesetze der Homogoneitil Termittelnde Züge beim Här- 
dlSB sidi Jierboibeion lassen. Diejenigon» welche das Wort für deutsch 
genommen , Terfieten , ziemlich unfein , snnicfatt itfif Katisi der Ketzer^ 
habe Brnd^r Berthold gesagt, heisse davon» dnes er ksinsm Kander, d. i. 
Unthier, so wohl gleiche als der Katze. Die Katze war freilich durch 
4sn hsiL Stuhl sehr nahe ge^gt; hatte doch der Papst selbst schon den 
Attnfsnsern den Vorwurf gemacht, dasi sie bot ihrer AofnabsM einer 
Kalle dsn Uinlera kissen miistoB^ tu w» Dieser Bingnng w desi In^ 
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halte eines Progranimers ersebeint gev^iss ergötzlich, bis der Verf. zur / 
Uauptaacbe selbst kömoit mittelst der Berne rkuiig: ,,Die fremdländische i 
Benamsung (?) haben also die Dentsdien von jeher nicht Ueiiebt und in , J 
der Thal i^t auch der Name K«tzer nicht mehr und nicht weniger als ; 
eine IJeberäetzun^^ des lateiii- griechischen hacroticus, waa nach Leasing : 
KiiieiJ bedeutet, der einer erwählten Meiiiun;; zn^^ethan ist; die Hand- j 
lung der eigenen fi eicii Wahl sei es also, waö den Kerd und -eigentlichen l 
Grundgehalt des Wortes Lüde, wo?.« das deat<?rhe Ktymon, das Wur- | 
zelwort, das Wort Kiesen und Küren'^ sei, welches sich jeVit noch bei 
dem acht germanischen Elemente der flilsslgen Bedürfnisse in Geltung 
erhalten habe, indem noch hie und da die 8chmeckherren als Wein- und 
Bierkieser betitelt werden; Bierketzer habe es, dem Himmel sei Dank^, 
nicht gegeben (wohl auch keine Weinket7.er). Gebe man zu (man müsse 
es), dass aus ,,Fliessen" geflozzen oder getlu^sen und flutzen, aus Gles- 
sen** grrTozzcn oder ppjrossen und Götzeln, der Getzer, wie man im 
Scbvfäbischen die Giei»äkainie nenne, und ei^Ötzen oder ergetzen ent- 
standen sei , so stehe eben so wenig der Ktyniologie entgegen, die aas 
„Kiesen** gekozzen (kötzen) , Kötzer oder Ketzer d. h. liaereticus, her- 
leite. In dem Worte Ketzer habe sich der dunkele, dumpfe Laut des 
Etjmans nach in der Art der Aoisprache erbalteo, was man ihm anhöre, 
aboiich^ wie dem „Ergetzea.** Hiermit ^{laabt der Verf. der Kirchen- and 
Ketzerhistorie keinen unnutzen Gang gemacht zo haben. Einen kleinen 
Dank werde er auch bei den Germanisten sich erwerben , indem er das 
nrspranglich juristische Wort „^rgetzen** näher beäugeln wolle; denn ein 
jaristisches Wort sei es, dnrch Kechtsgelehrte , gerade wie Ketzer durch 
CUiltesgelehrte j ans Rom nach Dentsehland in frühesten Zeiten herüber 
Vermittelt. Nachdem er nachgewiesen haben will, die genetische Bi* 
dentattg des Wortes sei die des reichlichen, tilu^h dem Flussigkeitsmaasse 
gemessenen Zuräckerftattens, WiedervergeUens und Schadloshaltens, (ugt 
er einige Stellen aus altdeatachen Schriften bei, als Tolfständige Ueb<9^' 
gangsbräcken zum Veratiiidnlsse des Begriffes , in welchem, wie in ,,Ver^ 
gütigen*', die Aasfüüong des Maasses menschlicher Wünsche und ^ler- j 
den die Grundvorsteliang bilde« In BetreiT des Wortes „Weiland** fragt : 
ers Warum das Wort so rostig nnd mittelalterlich aussehe; warum DecR- ! 
natlon and Motion ihm Nkftta anhaben könne? Es müsse eine innere ^ 
Lebenskraft besitsen, dlees ycr der VeracholleDheit bewahre, wiewohl | 
et, gMch Kaoz und Bote, nieiAt auf Lalchanateinett angeaeasen sei. Abar 
ABegforie hei Mte and ofnen Stanbbeaeii snr Hand, on ta alten FoliaiiCM 
Wkd I^Mrfaiiteii uns den Weg sa bahnen. Unter vielan Anapielangan 
auf diesef W«rt thellt der Verf. hothr manche ergittsBche Aeiuf^rangm 
ndty weldie iileht ttngem geleten werden, «her I3r das Bpradwtiidimi 
keiiieif Werth haben} tl« konnten wegbleiben. K» folgen noch weüiin 
«nnlegisi^ AvftchHiue Uber Partikel nnd Begriffe In Benng anf «tymo- 
togiache pypotkeaea bei Adelong und <?raff , daoiK man sich Sbor die 
I hrndi ti b irke it und Chnmdhnltigkelt der Im Progmnme nvr In Bitmi Qtnm^ 
nuten Ungewotfenen Abloitnngen ein DrtheH Ibmifen kSnne* Wegen 
manchar KilimfagnnMn regen die Aenaaenmgen som Luen nn ; iHefai 
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Ingolstadt. Dm latein. Sehole bestebt aus drei Ckssen mit drei 
Lehrern; für die l. yvuni^ Beneficial ädmUU bMtinBii, .«aia der Ma^^* 
•trat l&O fl. uu.svvie.>4. 

Kaiserslautern behielt au ücr laieiii. Schule von 4 Classeii seiiio 
4 Lehrer; die t>ec]uen7 hat nm 7 Schüler abgenommen; oiii jener ibi 
kein HLalcutii verbundaa, w«« ii» 4er ftcgsi ao aUea iateifi« Muikii 401 
Pklz der Kall ist. 

KAiJFiiKi HRN. Die latein. Schule von 4 CläBBm hat 2 Lehreri 
di8 Subrectorat vcTM ht 8Ladt|)farr.r Farhft, welcher den Lieh rem und 
nch im Vorbericlite besüntltircs Lob spendet. Lehrerwechsel eriul^Lc 
nicht. Den ^eichauugaoittarrkiit betforglft MSokeif Zgichamji^cbg^ an 
der Gewerbschnle. 

KüMPTEM. Prof. Dr. Wurm wurde auf ein Jahr in Ruhestand ver» 
eetzt , seine Lehrstelle erhielt interimistisch Studienlt lirer Mmjcr ^ desfteo 
Stelle Stüdieui. Tajruthuhofer und des Letzteren Stelle Sollinger über- 
nahm. Die 1. Cf. erhielt Lehramtscandidat ff^olf ^ der bie jedoch aug* ^ 
«cliliijj: , wofür L^rubst aus Neüburg bestimiiu wurde. Da« Propra min 
^.Darslelluni^ einiger Formeln zur Hcstininiun<jr der Jbscisscn und Ordi- 
iKiien bei geradliniirtcJi cbeneJi Fissuren und überhaupt bei ^vrudgebrO' 
clicncn^ in der TiämUchcn Ebene lic^cndeti Linien'"'', lielerlö Prof. Dr» 
Hurnkckue f der 40 Jahre an den Anstalten das matheni, Ijchramt ver- 
waltet. Bei seinen 8Lndien habe ihn stets die Folygoiiünictrie oder viel» 
mehr die Goaiemetrie als fortgesetste und erweiterte Trigonometrie be« 
sonders angesprochen; ietxtere begleite nad durchziehe alle höheren und 
höchsten Regionen der reinea and angewandten Malbemaiii^ ai« allgemein 
losendes Agens nnd reprasentire so gleichaam die Sonne , zu welcher alle 
%birin dieser anendlicben Wiasenscbaft als ibreai Mittelpunkte gravitir- 
tmu In äbn&icbaa schwülstigen Redenaarten bewegt eich des Verf. Vor- 
iMg, 4m weiter gar Nichts giebt nb «iaa . mttmicbe Beschreibung det 
Weges und Ejehrsatzes für besagte Pamila, wetcbe niebt» Originelles, 
wada t u daa Ui Biagald'a Liabrbiiab fialhaltene darbietet, wovon sich Jeder 
ibenengen kann, welcher einen Vergleich aoataUen wilL Dem Verf. itt 
in bemerken, dass nicht dia GMriiiaetiie eine erweiterte und fortgeseUta 
Trigonometrie, sondern diese ans Jener abfalaitet ist. Jene entwickelt 
flntteiflt der Analysis (nicht der Algebra, laia der Verf. gleicbgultig 
ichreibt) die Formeln für die Werthe der die Winkel bestiMMOdM 
IdaieB «i4 abartragl aie anf das Dreieck , Viereck und Viifefk, woni« 
^ MygOttMMferie erwächst. Maiia lat d«B Verf. eben ao weaif ahait* 
■pffwahan ■!• guter WIBa and eine groaM Cteaprifiblgkei*, Mai* «r mm 
VMIenste iai L atw —Ia and in M§m wMmeüadmm md g mm M 
sehen Schriften anpreisen will. Die letzteren wfirden Yor dem UrthdB« 
dw WiMenschaft und Pädagogik , weloba dia Miala aa beide Besiehan* 
fl» IBr ihaa LetHrbaabar maabt, aiabt baataban ; die padagogisaba« Ha» 
Dente sind gaas ibanahaa «li 4b «mmmMUMmi Vataiga ttkam I» 
talii«ald*Mb««MM«a. . 
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KlTZAllOKN behielt au seiner latcin. Schule seine zvvui Lehrer. 
Landau. Die 3. und 2. Clasüe der iateiii. Schule haben eine» utiil 
4. uad 1. je einen Lehrer , die ganze 8chüle daher 3 Lehrer nebst einem 
Lebrer für fran^. Sprache* Lehrer Gossmann kaiu an die lal«in. Setwki 
ia Manchen; i^eine Steile erhielt Kunkel^ s. GE&MK&äfIBIM. 

Lanoshut, Gymnasium und latein. Schote erlitten folgende Per- 
flonalTeranderongen : Prof. Dr. Strohamer wurde f&r ein Jahr (|uiescirt; 
«eine Stelle mussle Stndienlebrer Dr. Burger obemehmeii nnd ao der 
4. CI. der latein. Schule wurde Lehramtscandidat Gerlinger angestellt. 
Das i'rc^ramm ,,Ueber da» Studium der Satiäkritspraeke n^tt eintgen Be- 
merkungen über San^rilUtteratur*'' fertigte Studieolehrer .4mmann. Der 
Spruch : Unter allen Gütern nennt man die Wissenschaft das höchste 
Gut, wegen ihrer ünwehmbarkeU, Unzer»tÖrbarkeit und Un s ergäiigtich- 
keit zu jeder Zeit. Ks führt die Wissenschaft wie ein seicltter ¥\m 
znni M -ere, zum schwer nahbaren Forsten, von da zum erhabenen Cliicke" 
führt den Verf. zu den itidiern, welche sich schon vor Alexander s des 
Grossen Zug durch Mythologie, Sprache und Littersitiir aoszeicbneten, 

' aber in HetretT der letzteren nicht benutzt wurden, bis etwa vor 40 Jab* 
ren , wo Friedr. v, Schlegel zum. Studium ihrer Sprache anregte. Der 
Verf. scheint sehr dafür begeistert, aber mit vielen Verhiiltnissen nicht 
vertraut zu sein. l^r hält den Imaus für das Himalajagebirge; während 
jener die Nord^renze von Tibet bildet, Hegt dieses an der Süd^renzp; 
beide trennt das weite Thal des Ikahma[)utor in der Ost- und die Quelle 
des Indus und spines Nebenflusses in der Nord Westseite. Wie das Le- 
beu der vorderindischen Halbinsel-Bewohner neben den intieren geisti^P'' 
Anlagen durch viele äussere Bedürfnisse des Bodens, des Klimas, der 
Meeresnahe, der ver£chiedenarti|ren Gestaltungen der Küsten niic! dss 
Innere bestimmt werden musste, sollte kurz berührt sein, weil die (;ii zt 
Sprachrichtung und Spracheigenthümlichkeit , womit sich der Verf. br 
scbäftigt, mit den verschtedenen Charakteren des Physischen eng zasani- 
menhangt und jene Momente gar nicht xa entwickeln sind, wenn die«^ 
nicht beachtet werden. Diese Gesichtspunkte ond ihre Weehseibedio- 
gungen niber an eriaatarn war Aufgabe des Verf. Das Weglast^en 
mancher Note , weiche als Citat auf besondere Gelehrsamkeit hindeuten 
soll , bitte Raum biefSr gewibn und ihm einen sicheren Buden für di« 
Vorange der SanskriUpracbo ymwihaft ^ wd ifca der gHec Mwben nnd la- 
teinischen Sprache, wenigstens der ersteren, den Vactang acbweriich 
äfflUHrflan wird , worüber mit dem Verf. btar niabt gewahtet werd«« 
iMMk itftf sie , als Ursprache , die ibfifen , namaatlMh dia cbisiscben 
Sprachen, ▼ieileicht aach (|ie deatsche zurückführen zu woUen, weil 
durch AiterllM» Md FornMrtiaa über alle bisherigen Sprachen erhabes 
Mt» SK «ia fawagtcr SaUMs« Der Verf. tragt in den Noten Vielerlei 
Mammf^n, was bieraaf iMl beziehen soll; aWn m fehlt den Angaben 
dia lagische Verbindung, daher oft die überzeugende KrafiK» Der Wohl- 

^ klar^ der dnielnen Zeichen, der Reicbthum der Bnchstabaa aaA Sinnen, 
der DaaÜMitiaa and Conjogation , die Kanslfertigkeit in Znsammensetsaeg 
CioMwwlaa md Vaaala aai aatoa aaf la^ tg tifar ^rf riil b iiifc " » ** 
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Vorzuge geben dem Verf. Gründe für die Flexibilität des San^kiiU und 
f it die Auszeichnung desselben vor aaderen Sprachen. Die Einfacbheii 
uud Logik der Syntax , die reine Weichheit uud gefühlvolle AoMpnielio 
Obren ihn auf die Anpreisung Othmar Frank 's und anderer Litteratoren* 
Jener &agt: y,£ben die im 6au&kfit beurkondete cigeiithüiiiiiche Art der 
Geiitesentwickelung uud die wissenschaftliche Bildung der Nation, ihrer 
Bewegung im Reiche der Ideen scheint yoo den Ctiiiieteii und selbst Ton 
üeii Aegypttern aus dem Grunde nicht erreicht %vorden zu sein, weil ihnen 
neaigiBtens einer der vollkomnieiieteJi Factoren in der Wechselwirkung 
inteliectneller Bildung, nämlich eine grammuti^^ch voltkomoieD gebildete 
Sprache fehlte, wei^wegeii schon daä Ergebniss ihrer Forscbung in der 
Art abweichen uui. SS , wie hoch man es immer stellen mag." Der V erf# 
behilft sich stets mit Anderer ürtheil, geht aber eben so wenig in das 
Wesen der Sache, in die wahren Gründe der vermeintlichiMi Vorzug(^ ein. 
Die berührte Gestaltung des Bodens, der »tels heile, heitere HUnmelf 
die wohlthätige Sonne, das in allen üe/iehungon hcrvortreteiidc Phy- 
sisch-Charakteri.sti-sche ist e», was die eigenthiiniliche («eisteerichtung und 
Geiittetfbiidung fcrz<;ugtc. Uelnigens hut der Verl. mit den Bemerkungen 
Frank*s eben so \>enig bewiesen als mit der Ajjgabe, Welch grossen 
Eiufluss tiod Nutzen das Bekanntwerden mit dem Sanskrit in Kuropa und 
zunächst auf die Sprachvergleichung äusserte, davon gehen die gediegf- 
iieii Arbeiten der Gebrüder (irunm , eines Bopp , Frank, y4dc!uri^ , f"""Jf 
u. in. A. das schönste Zeugnis». Das berühi te Programm von Wurm 
will auch Zeugniss geben ! — \N as der Verf. über di« Anzahl schätz- 
barer W^rke in allen Zweigen wissenschaftlicher Forschungen und Samm- 
lungen sagt, besteht in einer kurzen Zusammenstellung von vorbander^en 
Schriften Cataiogen. Die zwei Fragen : Besasten die Indier auch 
eine liefe philosophische Bildung? und: Verdienen die Utterarischen Lei*- 
stnogea wirklich lo hohe Achtung , als wir denen der Griechen und R<i<- 
mer zollen ? beantwortet der Verf. wohl mit emphatischen und wortrei« , . 
chen Aoadruckea Anderer, aber weder mit deren Granden noch mit eigo^ 
. Den Forschungen. Aas CoUegienbeften über oberflächliche Anpreisongen 
Hheipen die aphoristisch susammengeatellten Gedanken entnommen sa 
tein.^. „Wie dnrchwebt der reinste philosophische Geist die heIHgen Bi- 
eher der Uindns? Wie ist derselbe der Mittelponkt und dio Seele ihrer 
Wissenschaften ) MythttUgie, Religiou, Staat^Terfassnng ond Gesetzge«' 
bong, wie ihrer ganzen nationalen Gmndbildang? Wie hatte die Phi" 
IftNyhie den mächtigsten giafliti «if ihre Cnltor nnd Qeiihkh^a und 
wie strömte dieser Einflnss sogar auf udere Staaten ibar. Aus dem 
Stadium der heil. Sohnftea der Väden ging die auf dieMlba^aich fassende 
Sammlung, Vaedanta sara, d. i. die weitere AosbiMHgMi der 'Inbegriff. 
ÜMer theologischen und philosophischen liohre herror, nnd es mtstande« 
nMhrere Phüesophen-.Sfinjto» » welche mehr oder weniger der orsprfiag- 
liehen Lekr^ anhingen und somit in verschiedene Systeme nnd Secten 
iiflh tbeiHen, wekbe über alle Nachbarstaaten sich aasbreiteten/* Lauter 
erborgte Senteosen, die d«celi heiMi TiMiMriMP bewiesen und nur Tom 
Verf. maixMk eluMk kmmm TwniBliig mk^ßtMH timi. Vom 
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staatlichen Verhältnissen ist weme bekannt; von eineflk Einflags der Bil- 
dung und WUsenschafllichkeit auf andere Stariten nocli weniger und dii 
grossen Vorzöge der letzteren sind nar in Worten, aber in keinen Wir- 
kungen der allgemeinen Bildong Torhahden. Der abgeschlossene Charak- 
ler in allen physischen und geistigen, inciuäCrieUen und politischen Ve^ 
liältiiissen giebt Beweise genug tür den Gegensatz, dass der philoM* 
phische Geist der Hindus in rastloser Bewegung sich ertiaken und ausser 
Griechenland knum ao originale Auä»bildoogen der Philosophie in eineiD 
Gnnzen dargestellt gefanden würden. Der* Verf. berührt nach dlefiea 
Gedä tiken die verschiedenen Fächer der geistigen Bestrebungen, iü Dicht- j 
knnst, Kechtswissenschaft, Naturgeschichte, Arzneiwisscnscbaft und Ma- j 
theniatik , wofür bis auf letztere kanm mehr als die.sc ßegrille genannt j 
find. Für letztere sagt er von einigen Werken etwas mehr nu5 Vor- : 
reden Ton einigen Schriften, aber auch nur von Schriften, nicltl aber j 
von der Behandlungsweise der sogenannten Algebra und Geometrie. A;n 
Schlnsse fugt er noch als Anhang über die SchfiftaekJiea eiMafipmchfir 
Sidnitz des Könige nnd die fiingangsstellc an. 

LiUBAO. Die latein. Schale ist mit der oberen Knabenschule fer« 
banden, wodurch Geometrie, Geecbichte, Natnrgeschiclite und Natur* 
lebre aufgenomnien worden. Bin Lehrer hmmg^ di» wpuMkkm 
«ift dehoUebrer die übrigen Lebrzweige. 

LoHK, Die latein. Schnki von 4 ClftMfa befergea iwei litbnr, 
Budf als Sobreetor nnd Förster, 

MJBianNGBir« Mit der latein. Schule ist ein Realcurs rerbnodea, 
w«fw«geit fir. w«i^ Schfiier iMt Ldvw (6) Mbel AeUgbn, €M« 
Mi WMmm verwendet sind. 

Metten. Dae Bwiedietioer-Stift erhielt die PTrlaubniss, ein toII- 
•ündigea GynnasioM mt errichten , womit es im Od» 1847 mit der eriten 
Gymnnsialclasse begann. Ale Pref^ dieser Glesse wurde Suli^hech, PaC«r 
des Stiftes, bestätigt. Svglelcii wnrde ihm daa Rectorat öbertra|[W> 
MH da» Herbste 1648 w«rie dk» %, sodann In den «itM folgenden Jib- 
am wmim die 3. ond 4. Ol. errichtet. Für die latein. Sebole sind die 
mssenlehrer Pater Tlnni in IV., P. HaMeom in III., P. g^mntr In II. 
md F, Engelhmri in I. Den arithmet. Unterricht besorgte in aUea 
Clast«»^. Gerz, Von den MS Mikm geborten 109 dem bischoflleban j 
KanhMI- ited 78 dem Klos^rseminare an nnd Mhnte oHmt Ib «IMi f^' 
Titbaase. Die Anstalt wird vom Stifte selbst unterhalten ; es wihlt saise 
LdW T » die Regienmg besatig« tia «ad fibrt di» OlMmiMl Uaricht- 
lieh des EinbaHons der Veroidumgmi» IlM Prag»M« „ Mer die Mt- 
tkodcy dh <r r i « e i i« l i Quadratwurzel au» einer abmliaem itM als KdteH- 
hrudi ddrsiMlIs», Hiisf heigefügtef^nbelle^* bftt P. 0m9 Mt Verf. aad 
6 JtogM, also weit iHf di« glilliiilllü »»fMiMM. Br da« 
annahernngsweise Qoadraisrwvelaoseleben unter de» iiMUtiliwIOiirn Me- 
thoden die DarstiiMif der gti«dit«tt Wmel Kattaitiicfc «h1 die 
ak^ßkvTTte DiviBion e M ethsd e yfom Wim u im Mi OelU a ig viMtdnflIen, das 
Wto Verlihren leicht ist, •Is^ aslir selmell ao hoben Ortd»veii Annibe- 
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abgeldrai «Mf 40«Ni*t^ Verf. «In« V t tifa B rtilüh tg M m^ttm^ 
BMf dwMito «r |n*ttitlni Dp i iiI mu « kM *iM«fll«i. ehmr 
JUm fwd«n j«dM Mm liMtrlflcte wsImciNM, Intal BMviMm* 
iMg noch ^kl ht^K^ §Mm Ut wh 4h ^ttwN^V wtkrfdMfriicii ff. 
teker's GrüMm iir r^tn lifilwrMi MiAkMistfk I. M. Dif m«lit« 
InUret^se gewÜKt 4i» TtlMU« d«r OlMef 4«f tftttll V^llM» fir M 
JOOO ersten irrationalen Qoa4f«Hi M <M| wvllrte Vkif. MÜMrt-Qmidml» 
Rahlen < schreibt, wenn Um W«ml Iii KvItettkfMAl dflVgMtolll wM. 
PafiJi es ähnliche Tabellen giebt, it* BMheiiigten bekannt, wftawege« 
der VerL, der keine kennen «iU, in der Mimtur der Mathematik nicht 
sehr bewandert su sein scheinl. - Wenig Gewandtheit scheint der Verf. 
ita Äimlysiren zuhaben, indem er beiendert dorch wortreiche Angaben 

so helfen sucht. Für den Ausdrock x = — Mgt er: um 4mi 

/ 59 + 7 ^ 

Nenner rational su machen, wende man den Salz a — b) 4~ ^) 

5= « — an und man habe. xs=s -—^ — ~^ .. J — — u.«.w«i|eüilfcM 

(7ö9 — 7) (/59 + 7 

analysir«!«« ' + _ + 7 

/59 ^ 7 (/5d -r 7) (/ö9 4- 7) — 

s=z-^ ?^ ~^ ^ Dort weijsa der Anfänger nicht gleich, was es mit 

10 

Jeden Satse für ein Bewenden bat. In ahaUekar'MfMt kum^ Mk 
die ganse Darstelluogstvei^e , waaii für den j^cMm» €dbmnch mmi$ 
gewonnen wird^ da die gewdhnlicbe WnraalausMehung in PentniairteHea 
gleich leicht und sicher an den gewonacbtan Reanltaten fnl^ FlelM% 
gesammelt und gerechnet bei der Verf. Im die beigefügiui Tahdia, 
che durch Tabellen Ton <luadratwiiniln der naütilaben 2iUa« 
cheod ersetat sind| weswegen Jener awackauMiiger seigen kaamta» «da 
man irrationale Cnbikaahten in Kettenibridbe ver waadall» 

MÜNCHEN. Jede der 4 Cla.sseii besteht aus 2 Parallelabtheilongcn 
mit je einem I^tofessor; je 4 Ablhciiungen haben einen Prof. der Religion 
und Ge&cliichtc und einen der Mathematik und Geograpinc. Alle Ab- 
theilnngen haben einen Lehrer für franzohi^^che , einen für hebräische, 
einen für italienische und einen für englische Sprache; einen für Zeich- 
nen und mehrere für Mnsik. Prof. Thum wurde Pfarrer in Mindelheiflkl 
Keine Stelle erhielt SUinnigtr. Den nach Amberg (s. d.) versetsteR 
Candidaten für das mathem. Lehramt in den Abtheil. B. ersetzte Candt- 
tiat Duct-ue. Vor Kurzem starb der bisherige Rector Fröhlich ^ ein ver- 
dienter Schulmann. Programm lieferte die Anstalt keines, wohi aber 
die iäoiiite latein. Schule unter Subrector Dr. Beilhaek» Sie besteht aus 
gelassen, jede mit 3 Abthüllungen und je einem Lehrer; für fran^Ss. 
Äprache , Zeichnen und Musik hat sie ihre eigenen Lehrer. Religions- 
and GeschichtsuiUerricht für protestantische Schuler erhielt als selbst- 
ständiges Lehrfacii der ätadtvikar LiUhardL Schlemmer wurde nach 
Neubur^ und an seine Stelle der Assistent Qraul ; Sleinniger ans alte 
G^moaiimn und Go»8mon» an seine- 6UiU veraetat. Das Programm 
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^^Roberi Ctttrke^i Christiade j 1. Gesang, aus der latein. Vfschrjfl mclrhch 
übertragen und eing^miet mit einigen aphoriitischen Ucmerktmgen'^ fer- 
tigte Studienlehrer Rauch, Mit einer Kiiileiiung über die Grundlage des 
SchnU u[id Krzieliuiigsvvesens, die ReKgiofi, (beginnend , lägst der Veif. 
dett MeuicUeu \oi\ Natur melir zimi Bosen als zum Guten sicli neigen, 
weswegen dem boseii Principe frühzeitig entgegengewirkt und das Herz 
der Jugend mehr dem Guten, dem HIdleren geöffnet und erächlossen w^r* 
den luüfise, also die erste Erziehung, der ente Unterricht das Gepräge 
religiöser Weihe zix tragen habe. Dafor werde die Religion, statt als 
erster uud wichtigster, blos für ein einfacher Neb<'n^egen8tand betraditet 
und mit eiueiu paar Unterrichtsstondchen wöchentlich abgefertigt. Wuhne 
man vielleicht, dass bei reiferen Jahren das religiöse Gefnhl von selber 
erwache und sich entfalten werde? Wenn alle in der Jugend erhaltfinen 
Eindrücke am Stärksten und Nacbtialtig.<^ten haften, darf man sich 
•chmeieheln , daüs Verkehrtes, frühzeitig in succom et sanguinem überge- 
gangen, später sich von selbst abrunde oder verbesseret and mag Diese« 
aach zuweilen geschehen, so sind dieses rari nantes in gurgite vasto. Di« 
Erfahrung lehre das Gegeiitheil; daher mussten die Jünglinge nicht Wo» 
in den Wissenschaften , sondern vor allem Anderen im Christenthume 
gründlich unterwiesen werden; denn ohne religiöse Basis könne kein 
kernbaftes, biederes, sittlich .starkes und charakteristisches Geschlecht 
erblühen; ohne sie sei kein Fortschritt denkbar; Wissenschaft und Heli- 
kon erheben die Menschen aus dem Reiche der Sinnlichkeit In da« der 
Freiheit, sind die Grundfesten eines gesunden Staatiorganismus , ruhen 
auf der Freiheit, als ihrer inneren Lebensv^urzei und ersterben, wem« 
ihnen diese genommen wird; Wissenschaft dürfe eben so wenig als Re- 
ligion in hemmende Fesseln geschmiedet werden; obwohl zw iscfn^n Hci- 
denthum und Christenthuni ein fundamentaler Gegensatz bestehe, indem 
jenes Genusssucht und alle möglichen Arten irdischer Vergnügungen liebe 
und anpreise, dieses aber Selbstverleugnung und Selbstbeherrschang ein- 
präge, um zur einzig wahren Freiheit, zu wahren Kindern Gottes zu er- 
beben, so wünsche er (der Verf.) doch , dass das Stüdiam der alten Spra- 
chen und des klassischen Alterthums fortan die Basis aller wissenschaft- 
lichen und ächten Bildung bleiben müsse, aber über dem Heidentfaufoe 
dürfe man das Cliristenthum nicht verlernen oder leichten Kaufes wohl 
gar über 13ord werfen. Daher miiise die Schule das christliche Elcmciu 
in sich aufnehmen, möglichst pflegen und neben der Lecture der röim- 
»ehei\ iHid griechischen Klassiker auch der so reichhaltigen, bisher güm* 
lieh vernachlässigten, christlichen Litterator, nSmtich den lateinisch oder 
griechisch geschriebenen Kircfaenscbriftstellem xum Wohle der stndiron den 
Jugend einige Rechnang tragen (man steht , der Verf. hat von den Frank 
fllr^c Parlanientsverhandlongen Ausdrucke erlernt, denn „Rechnung 
tragen^* ist ein beliebter Gagern*scher). Chrysostomns , Lactantins n. A 
gewährten die reichste Ansbente für eine Anthologie oder Chrestomatiiie. 
Dass Ersterer nicht gut griechisch nnd Letsterer nicht classbcbes liStein 
geschrieben^ könne nur Der behaupten wollen, der etwa bei Hans Bendix 
9mM S(^hkmmimt jiHniwiilr täm. JwU MI« ftk« ür dtf 
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Eintrig. Neben Bald* Mtm «rk awk «Im ite h tlUi l m i flrgOHn, 
den Aoft. ITMto, der m gf» klrf»^ HwiMWtiWi OhllUkiu ■chrieb, 
welche in 17 Bachern oder Gelängen LeUea 4«t VMtMlMMev vietf^ 

kerrlieht. Dieien streicht und patM nan der Verf. heraos; das Buch 

habe Um vor 21 Jahren schon sehr angesprochen und in ihm den Ent- 
schluss erzcii^^t, durch eine deutsche Uebersetknng es der Vergesst nhcit 
Zü enlreifesen und aufs Neue in die Litteratur einzuführen, wovon ihn 
jedoch audtirvvelll^o Berut^i^eschälte und Mangel iui Musse abhielten, 
weswegen er dieses Programm zum Versuche benutze, um in ihm den 
1. Gesang in mütiischcr Verdeutschung (ja wohl wird die Sache wahr- 
haft verdeutscht) dem le»eudcn Publicum mitzutheiiua. Er schickt einige 
Bemerkungen über den Verfasser, den Namen dea Helden (ChristUM), 
Vertheilung des Gegenstandes und die poetische Durchführung uud iiber 
«eine eigene Uebersetznng voraus und giebt «odann diese selbst. Bs 
erseheint nicht nötbig , die Hauptgedanken dieser Binleitnng iidrauszu- 
heben, sie ergeben sich dem {fachkundigen» Leser von selbst. Die Uo- 
deutaog des Namens „Jesus*' und der Christiade, als rollgiöse Epopöe, 
zur Gattung des mystischen Epos gehörig, erfreut sich der ausführliche- 
rea Erorternng, die aber nichts Neues und Wisson.schaftiiches oder 
Sprachlich Wichtiges enthält. Die Hauptgedanken jedes Gesanges be» 
seiehnet der Verf. ganz kurz , worauf einige A[)hori>]nen über den Be- 
griff F'pos" und den Charakter der Christiade nebst einigen Steiles 
foigen , um mit der Latinität und Diction in Ktwas vertraut zu machen. 
Der Verf. erstrebte 9o viel als mÖglicli eine ganz wörtliche Uehertragung, 
ohne die Regein über den Bau des Hexameters zu vernachlässigen. Der 
Mangel an Litteratur und Zeit zur Ansetzung der nöthigen b'eile möge 
dtS Gebrechliche entschuldigen. L)a> Nonumqne jirematur in anuum 
finde ja' in unserer schrelbseligen Bro^chürenzeit ohnehin nirgends mehr 
iMtS ihm sei es jedoch nicht gestattet gewesen. Zugleldi erwarte er 
wtgM d^ imt durchgängig im dorischen Diaieicte gehaltenen grieohi'^ 
sehen Ode, welche er dem ehrwürdigen undfronuMen Verf, der Cbristiada 
geweiht habe und ans diesem Grunde kein gana aifiasiger Luokenbfisser 
sein durfte, einige Nachsicht. Die Uebersetzung selbst enthält zabllosa 
Begriffe und Ausdrucke, welche weder den Qdite des (Mginals noch 
der deutschen Sprache und ihrer Satzbildung entsprechen. Es wäre Mkr 
wÜMckaBawerth, der Verf. bitte beide Gesichtspunkte mehr Ins Auge 
gr^fasst. 8elMnd«r4. Vers glebt «Inen Beleg in dem Gedanken „Uii4 
hafibigl dato ewige» Ij e hw o *', woför ,,heflhigt fSr ewiges Leben'< an 
wäre. Doch ai Mf Atlea auf sich beruhen uai 4er Verf. mi% 
Arbeit viel Lob emtcii. 0% aa Ihr die Bualrebungen der Phiblo* 
gie «id Minie a«llan4dnnen| amg tM den Mriwr Wzeichneten Gedaii- 
ktm tu eotaeliiM Kita. JaAar Jjuiar kttm Kamill 4m VttL Attidrtair 



Msicrar. Neues Gymnailen und MMgl. Eraiafannigfltoifllilt. 
Dieie AnetaHeil stehen bekanntlich unter dem Benedictinerordaey 
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aaher arft Aawirtnin townthinHHiiihiii FMte iMtar Patres diei« Or- 
den« so Lehrero , weiche der Abi M fifetten aU MotterUester vorschlägt 
und did Regiernof genehnugt. Jener rief den bisherigen Rector deü 
Gynvnasiüfns P. MülUr wegen Krankheit sornck und beantragte die 
Lieberweisung seiner Stelle an den bisherigen Prof. der 3 Ciasse, Pat. 
Hof er , die zwei anderen Professoren Braun und Hafer rückten vor und 
der geprüfte Conventual Feiner erhielt die erste Clasae, Am Institat 
warde der Prafcct und Classenlehrer P. Lauss zurückgerufen und derCon- 
Teutnal Leeb an seine Stelle gefördert. Auch hier haben die poliü&chea 
Stnrme auf Samiuluag und Fleins der Zögiin^^e sehr eingewirkt. Dal 
Institut steht unter Direct^r Laccmc und i&äblte 116 Zöglinge^ woTon 30 
die ganze Pensien zu 250 fl. bezahlten, die übrigen 8ö ganze oder theil- 
weif^e Preiplatse genossen. Programm wurde keines geliefert. Die An- 
zahl deü latein. Erziehnngsinstituts sank von 403 Schulern auf 17& her- 
lUter; wogegen die ara alten Gymnasium von 564 auf 615 stieg. 

NeüburG. Der Rector Strubel erhielt Urlaub und i^tudienlebrcr 
Priester ZoUfier das Verwesen des Rectorates. Studienlehrer iimmann 
wurde nach i>illingen v ersetzt und die Lehrer Zöllner und Ratsinger 
rockten vor; Sehlemmer von Manchen sollte die 1. GL übernehmen, wurde 
aber quiescirt; die erste Gl. erhielt daher Präfect Strassmayer, Kranz- 
felder wurde quiescirt und Studienlehrer SchÜppner in Münnerstadt nach 
Nenburg versetzt. ScMemmer''s Stelle erhielt Bohrer von Arnberg. Das 
Programm ,,Dic Pf'alz^räßich Pscuhur frische Lanä€89chule zu Lauingen v, 
Jahre 1561 — lÖlB" hat Prof. Cleska zum Verf. Als reine Lecalsachs 
erscheint kein Augzug hiervon in diesen Jahrbb. aU zweckmäsaig* Dia 
Thataacheu sind fleissig, umsichtsvoll und anerkennend geordnet* 

Neustadt a. d. A. Die iatein. Schule war mit den realistischen 
■ Zweigen verbunden, wurde aber von diesen getrennt und nenorganisirt« 
Sobrectef Le/ßer wurde Pfarrer; das Subrectorat verwaltete Pfarrer 
Jibuefter; for die 4. und 3. Classe wurde Gandidat jkfoyer , fnr die 3. Sta- 
dienlehrer DSU und für die 1. j4uemkammer bestiaiBt. Die gelehrtea 
Laeubratioaen der Stadienlehrer haben nach Angabe des Berichterstatters 
mahrfache Unt^rbrechongen ei;litten, da sie die Feder nachtlicher WeUe 
aft mit da» 8«hwait» wt— ürhtnn nid 4m «cbaiMtmMMriia Mk m- 
ddüosaenf! 

NsusTAm* a. d. Haidl uri HStanaamMm ntHttwi «a ühm ItMf^ 
0^nlefl keine Aenderang. 

NüETTBBRG. Am Gymnasiom erkrankte Proi dar Mathe». I>r. /ITa- 
; seine Stelle abernahm Cand. l\farx als Verweser. An der latein. 
Schnle erhielt Meger die 3., Wö^el dia 3.» O^tmn die i a., fTHd die 
1 b. md Btrtmig die 1 c. Das PrograMa Ton Dr. Mcifer besteht in der 
ruittHmmg 4er mnddedenen Lesarten von XMwIA. S6mmI 37, walaha 
der vewwIgCa ftaflt^r Mid des Nimbaff« Qywa. &m dem Bamberfif 
Godax asMchnete , wovon ^rhon im vorjahr. PragiMM aia ThaU ga- 
liefert wurde. .Wer sich fiir die verscUadanaB LaswIaB tntnffimjit^ 4m 
wird dar Varf. auf fifmrfttahM Variii^f foni ob Eamt^kE 4m Pk#- 
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Qkttingen. Die lateln. Schule hat 2 Lehrer für Spraclicu iu 1. 
und II., dann lUt und IV. und eiueu ReaUebrer , für dU NichU gfiandert 

wurde. 

Passau. Am Lyceuin erfolgte keine Persniialveränderung ; am 
Gymnaaium wurde der Religionsichrer Schmidbauer Pfarrer zu Dörnach; 
seine Steile erhielt Kapl. Obermayr'j Stodieulehrer Koch wurde Pfarrer 
Uü Heining und Lehrer Gaugengigl ruckte^ in II. vor; Cand. GreÜ er- 
hielt !• Das Programm fjCajus SoUim Apollinaru Sidoniu9 und «eine 
Zeit, nach seinen Werken dtargestelW^f aU Fortsetzung und Schluss, 
schrieb Prof. Dr. Fertig. Nachdem er in den ersten 29 Abs 
uühl Krieg, Frieden und V' eränderimgen im Staat - und Völkerleht^n , als 
auch Segen uud Unglück au Hcerd nnd Haas bis %um letzten Hauch der 
römischen Macht betrachtet und mitten untar Staatsurawäizuogen das 
auch nicht immer friedliche und fröhlich«» Verhalten der chrigtlichen Ge- 
neioden der Hirten und Heerden aiigeflchaut hat, worans ein Kndergeb- 
niss der Forschungen des Verf. für Verstand und Herz sich ziehen la.^se, 
bezeichnet er in diesem Programme die Lage und Pflege der Kunst und 
Wissenschaft, die Werk- und tScliriftsteUerthati^keit und den Tod des 
Sidonius. Wir glaubten, der Verf. werde aus den bisherigen rCniwicke- 
lungen eine Zusammenstellung der Grunde des allmaligen Sinkens der rö- 
mischen Macht, ihrer äusseren und inneren Politik, des äusseren und 
inneren Volkslebens bethätigen und dafür die hier und da zerstreuten Ad- 
sichten des Sidonius benutzen. Allein wir fanden uns getäuscht. Alle 
Kraft, alle Macht, alle /Bestrebungen konnten das römische Reich gegen 
den Untergang nicht schützen ; denn es beruhte auf materiellem Gedeihen, 
war vom Materialismus durchdrangen und hatte keine wahre Caltnr, 
keine Aafklarong zur Grundlage. Die Binluhrnng des Christenthnmi^ 
ivelch«t aUnii^ ein Retter hatte werden können, erfolgte tn spat; du 
Reich war amhon in allen Beziehungen morsch ond von Krebsen benagt 
wdche das Christenthom bei den Tielerlei Flactnationen and VerfolpNIiiA 
dev diristUchen Gemeiiidtft nicht anterdrncken konnte. Und dodi wftfM 
^e frühesten Chriitiiiiamtoden mitten in einem Zustande der GeselU 
ifbaft, der dem nnserigen an Schwierigkeit und Verkünstelung gIdMi 
kam , in einer Zeit , wo Alles in Anflüsnng ond Verfall begriffen wat>, 
dasjenige Element , welches Vielen im Volke eine schone Burgschaft dat 

' Clluckes , des Frindü» nnd der Tugmid gewahrte. Dieses hatte dar 
VarL kerTorheben und unserer Zeit aar Nachahmung hinsteUos aetteR» 
Demi gerade an einem Mittel« wMm den Staat vialar fieziehmigea eo^ 
kab«n mid ihm ^ Focdernng des organischen Trebens erleidMem helfea 
wfifde^ Hahlt es ihm gant, weil der Geist des Chri^tenthoms, obwohl m 
ttodi Iftbty nicht durchgreifend hemfllil» der Geist der Uebet der £ifer 
kl Uebe und die Zaeht in Lieb« gea« veraekwanden iat} er ist nicht im 

' Kinkleiigft «U den Tersekiedeoartigen Inter e e a ea aad belebri die Meegnhea 
■Ifikt,, dac eigene Intmase in der Befordemag abes GemeinackeM^jjkea 
gefSidert la neben. Die in dieemi BeeMbai«en Uefente gemieiMi 
tiilafriiitV* rarfHiie Ikies §umm Gkeiekter kitte der VerC. m 
Vktm umä wlkmnim ZSfHi berrerkebea eeUea» iw eeSaee 
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langen einen Bezug auf unsere Zeit zu vei'&cimllea uad seinen 8cb(usi>ge- 
danken wegen des Reichs vcrweser« und des Königs Maximilian II. einen 
zweckmässigen Auhaiupunkt zu geben. Ein ungestümes Gefühl, sagt 
er am Schlüsse, zieht mich wie mit dem Gewichte der Pflicht oder 
Schuld we^ von Betrachtungen hei den Trümmern eines zerfallen- n Staa- 
tes in die entscheidungsvolle Gej^üiivvart meines Volkes tind Valeriandes. 
' 8ein mit der üeberraschuntr eines plötzlichen Frühlings ^eingetretenes 
Wiederaufleben zu einem Ganzen und sein Erstark en in i-r>rensv(dler Kin- 
heit setzt unser Iniierste.s iii Klanuneii und unsere l)e»^eisterte Huldigung 
schalit laut ent^ei^en dem Einen grossen deutschen Vaterlande und Ihm, 
dem Volk und Fürsten afs dem Tüchtigsten sich anvertraut haben, dem 
einfach grossen, in Milde starken, deutschen Reichsverweser Johann! 
Möge Ibm die Gottheit, wie sie Ihn gegeben hat, uns erhalten! . . Allein, 
wie die frohloekendc Donau jüti<|s.t Beide vereint auf Einem Fahrzeuge 
iXUg ^ wie Beiden das ganze Stromufer entlang (von Re^^cusbnrg bis 
Passao ist eine gar kleine Strecke dieses Ufers) tausend Griisse und 
Wfinsehe treaer Bayemherzen ungetheilt entgegen jauchzten , so ver> 
fRiseheB sich auch jettt unsere EmpfiLudangen, und wie für Johaua ven 
Oesterreich , so erhebt sich unser Ruf aus freier Brust mit gleicher Hal- 
diguf filr ÜBiemi König Maximilian II. o. s. w/' Statt solcher zo- 
autuienhangslosen Rrgiessungen des Herzens hätte der Verf. eine Par- 
allele des römischen Staatalebens mit onsflnfli gegenwärtigen ziehen und 
den wiohtigfft Grand des Unterschiedes zwiMli«^ beiden, nämlich die 
Aüflclärung und g«iftige Cnltnr, hervorheben sollen. Dort herrschte 
keine wahre Collttr» anndern blinder Materialismus , hier aiiid alle doith 
das Christentham geedeltea .Verhältnisse der Aufklärung nebst vorbe- 
iishtn» «nd auf Bereehnungeo b^tubaodf Gedeihen die Grundlage der 
lMutl«|(aiilsmen und nur die sogenannten« von der Mehrheit nicht ▼ST' 
flpwlanen liberalen Ideen haben die gegen artige Brachotterung he^ 
tmyiliwi Diese und die maiigelhafte Pörderong der gektigen InteK 
m&m *veii Seiten der Staatsverwaltnigeft band letzteren die jetzige 
I f i i iHi nlh n awf ilim tJiikin , der von jener nicht eher befreit wird » Mi 
IM »inminw wird , diu« anf der dnrchgreifenden Bildung dei HeruM 
Oitotm, mkUn nnltan gesammten Erzichungs- ond'UntenIchtsiraMa 
wm dir ntadiigsten bis zur höchsten Sinfe das Stents- nnd Vnlkswohl 
bnrnkt. Dneli wlr^ Iffeeheo ab vnn den Gedenken, welche dem Veffi 
inlilun nnd nnreiliiilgen Stoff tn jenen UebmgXngen gegeben hatleii. 
IMide» er In §• 30 knm die gdehrten Blehinngen nnd die Sehnlen des 
Anenine nnd dnndiinne beielehnel hat, leUldeK er das In Aifsitaidni 
■id im na i liain al ieke n Gnltten nnler dea Mdenint ^rennden entetnndene 
Onfpidha der Peesle, wnM er Nleliln reden will von den Binen wim 
Andemn, Niito ven Hetperfna nnd Anlhenilne n. e. w., sondern nnr v«n 
den nmar Allen hervorragenden Pflrüen der lyilMben Dlchttmiit» Lea 
«nd Cenientlni nnd Ten Lnvpridlne, deaaen Imi^Mee Bnde« 
■■■■thillili baeahiaiblu fbn deir Pran hat eich Blnigea nna der Ml dsa 
Sidanlne ethnltan, wen der Verf, gatranBeh aehlldart. Von Jnrispradent, 
gMMn, MMHaMlik nni fleaellefalacMbnng Mal flah freUUMahts, 
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weii für die.sc wissenscbaftiicheu Fächer die damalige Z^it nicht geeipMI 
war. Die Philosophie mag mehr Verehrer gehabt haben. Doch Ui Ton 
Schriften in ihr nor das Werk de statu aniinae Toin Priester und Mino4 
Mamertus übrig, welches das Herz des Sidonius sehr angesogeB jattü, 
wovon der Verf. Belege anfuhrt. Neben ihn ist eilt *:r noch l^aMlM MMf 
BetfSgong einiger, jedoch unerheblicher Gründe. Mehr lateresce ge- 
währen die Angaben übar die Werke oml Schriftatellerthätigkeit des 4if»> 
doiins ;'erstere bestehen aus Briefen und einer Qeditktensainiuluiig. Letz- 
tere geht der Verf. kurz durch ; allein «ie bieten wenig Erboheadii dM'l 
Aach ihm hielt sich Sidonius an Claudianus im Ban lainer Panegyrtcl, M 
Statins in beschreibenden und Hochaai t s g t di d i t on | ta'Ausonius in der 
Konstfertagkeit. Hinter die^eti Mustt ri! ^trhe er freit zurSck, welfr diff 
Verf. sprechende Belege anfährt. lu Betreif d«r Sprache fuhrt er eli 
Stück an , damit die Leser es geffsft Cicero'» TusolU. ¥. 31 halten nögei^ 
■a dle Steifheit, Ungelenk igkeit, Unbehulflichkeit wd ?er«wiektMl 
Mlbit m' Seobncfateo. WariuD aied mit den SMeftiee se viel Zelt «ed 
Druckbogen Terweodet» wen« «eine 8|^reciie ger Icelneii CreMt Mf Me 
JkwhilligiDig mit iiriaer Zeit giebt nleba BrbeMieto nd alt mImi 
Werken nkbti Nfitniicliee ond die BesielNiQg enf nnaer« Zelt nieiite fie«> 
lehrendes vnd Nlu^eluDenewerthes* vielleiobt etwaa Belehvendei. 

PimiiASBV«. Sfit der lateln* Schule let ein Übaleore wbonde«. 
' Lehrer waren : Honnndker Ifir IV., sogleleh Snbreolert 0^/\ß» Ar III» . 
■mI n. nnd fiuefcner fir f. ; die katlwlp nnd {irfttwt. I^fhner pktm den 
IUIigienninterricht,'w«iait sngleichdie VerKndwnngen bdseithnnt eind. 

ItaeSBniBtntii. Am Lyeeem erfolgte keine, Verindecvftg- ^ 
Gfnna^m wnrde Bght, Lefarer.der proteet. Mlgion Mid QeeeUelil% ' 
Pffurer; Stadtvikar LongotA eriiUit seine SteUe. , IMe 4. CLdcr UteiK- 
eebitle erbiekt nwel ParaUeUbtheilangen« deren elfte Ablbr eHililt; die 
abrigen Lelirer rnekten ver nnd Candldat iMkiummf trat ein, Um 
Progcamm, S Hf&iUr «tark, lieCerte ReligioiiMHcer nnd Se m ln i njn y e el ejr 
Sitrr} es verbreitet sieb über die RaofitnreMben der KrinkSchkeit 4a 
Stndivendea und nber emige Mittel , denselben in begegne«. Br btMlit, 
die vielen Stimmen iber Verbannnng der spradbHeben Stndlen, wednreb 
eine nmnessigo Anspannung der Kiifte nnd nllaiillge Abepaiinamg edor 
KrSnkllchkeit berbeigeffibrt werde, nnd stellt g^eb enfbngs die Bmm 
kmg entgegen , dase es nn de« aenderbrnreten Braebeinndgen gebore , in 
mner Zeit, welche so grosse Pnrdnningen an jed^ Oebüdeten Mdk, die 
Fefderagen an den ni Bi7denden «i TerHegini* IMe den gsiebilnn Sl»> 
dien sieb Widmenden sollen darcb^ibre nmfiissende Geistesbttdeng die 
mateiielleB Interessen der Steten vnd VSlker beortbeilen nod stete ein 
gei^sees Uebergewicbt bflden. Die Sebolkinder dtiligt m«n oft^bll 
4 Standen Vor- nnd 9 StadSen Naebmittags in enge Raasie tneoiHM 
md die stndiiMideo Jünglinge in Barere haben woebenlücb 91— *H ebii»> 
gate LehrsJ^unden und sollen hierdarch physisch ruinirt werden I Unser 
Terwelchlicbtes Zeitalter weiss nicht mehr, was es will. Dass unter den 
Studirenden viele Kränkliche seien und wieder Viele ihre Kränklichkeit 
in reiferen Jakceu dea Sciiuljuiiren zuschreiben v^foUeU| ,i6t in jeder Be- 
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sjiebung, vielleicht für einzelne Ausnahmen, im Durchschnitte falsch, 
penn die Anzahl der 8tudirenden bildet für jeden Kreis die weit gerin- 
gere, unter denen der Kränkliche leicht bemerkt wird, und die späteren 
Kranken mögen nur auf ihren Lebenswandel wahrend der Studien auf 
Gymnasien und UniTcrsititen , selbst während ihrer praktischen Jahre 
hinsehen, um die Gründe ihrer Kränkllclikcit zu erkennen. Der Verf. 
gestehl au, dass es Einzelne unter dea 8tudircnden gebe, welche durch 
sa grosse Anstrengungen ihre Gesundheit untergraben , zählt dieselben 
mit Recht zu den höchst seltenen Ausnahmen. Zugleich wird bei 
wahrhaft pädagogischem Verfahren die zu grosse Anstrengung wieder 
ausgeglichen. Manche rerder^ben sich durch unregehnassiges Studiren; 
aber ihre Zahl ist anch nicht gross, zudem ist Dieses die Folge froherer 
Faulheit. Eidttig bezeichnet der Verf. die Verzärtelung und zu frühe 
Knt Wickelung der Kinder als Ursache der Kränklichkeit und Schwache. 
Wie wenig die städtische Jugend abgehartet ht, kann Jeder leicht er- 
kennen, der die Verweichlichung der Jugend in höheren Ständen beob- 
achtet. Hier sollte der Verf. die physische Schwäche, das limilidh' 
Inaridse Leben so vieler Mutter und Väter berfihrt und darauf tiät ^ 
Hanptursache der physifckoa Schwäche dar Jogend abgeleitet haben« 
Die sinnliche, den Korper eotnerrende Lebensw^ae ao'tieier JingUage 
«nd Mädchen, die Zeugungsaete, die sinnKchen Bestrebungen der aehwaa- 
geren Malter und die folgende Verweiolilichung des als Bmbrjo scboft 
f flocliwfichteii Klndee liefern Ursachen von Kränklichkelteli , welche die 
aus Armntli entwachsendea weit übersteigen« In letzterer liegen aller- 
4ifags einaelne Ursachen, welche die grossen Butbehrongen nach sich 
, flieiien { allein aie bilden keine Regel» weiche daa moralische Verhatten 
der Stn^Mden nbethanpC blldei; denn die leldenschafUiche Tranksacbl 
«ad das M% beitea Sifte der Jagend versehrende Tatakranchen, a^lechto 
Lactnre nnd andere Gebneeben i erilSrea aehon firfibieitif . die phydaehe 
Krall f deren Mangel, im Staate- nnd Kbreheodienite fSrehterfieh aich 
liehet. Dieies aind aber nicht die Hfwptnriadien aliein) dne ^der we» 
aentllehaten Sltergehi der Verf. gvns, nflnlieh die fSrehterliehn U^mt* 
Mang und Anatrengnng dea Qediehtnlatea, wetehe ven der Vdkaichile 
nd durah die ganie Vovheveltimgvbabn bia an den Faehitndien and aelhat 
«ft in dieien gefordert wird. HIenren kann dich Jeder fibersengen, d« 
nflfinarkM eine Anetdt beobnehlet; ane Ihit 30|Xhrigen Beobaehtnngen 
deben die Belege sn de» Beweiae berdt, daie unter 10 ^bleichen nnd 
aehwiflhliehen 'Sehfilern gewiia 7— 9 der geistig todCeaden Gedidiinifls- 
tichtung ihre^KrihklieiriMlt Terdanken« Den sehlagendaten Bftweia liefeit 
eine dnreh SMhrere lehre vortngiweiae durch ein martervelles Aoawendig- 
lemen gequälte Classe« deren Sehüler im 8. Jahre » wenn sie Jener nn- 
dlgffehan Marter thellwela eafhebed aind nnd mehr geistig beachäftigt 
werden, ihre bifihende JSnglingifarbe aHmäiig erhalten ^ wenn ale niehl 
^e Clediehtntssdresaar forttreiben eder daer anssehwelfenden Lbbena* 
weiaa haimfidlen. Ala Mittd aar Abhfilfe achiägt er daa Vorfinden von 
Bauleatcn vor , wdehe aich der Brtlehimg der Btadenten ana Liebe sn 
aettwtanogeni BIteca nd VergesetMe aeütea Dlesei um ao dcherer 
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thoti. Anch di'c GelsÜicheii will der Verf. aafnerkMiD gemactit haben. 
Vonoglich wissbegierige Jänglinge ermahnt er^ nie langer al« 2 Ktundcii 
jDit dentsclh^n GegenslaiKic f^icti zu b<>8chäftigei) , dann auszuruhen, oder 
mit anderen Lelirobjecten zu beginnen, weil daraus Meianchüiie erwachse. 
Die Angaben sind weitig sticlibalti|^ , weswegen dem ItibaUe de« Pr4»grain- 
mei) J^ein besonderer Werth zukömmt, 

RosKMiBTM. Diü lateiu. Schule bc^teht aus 4 Classon , 4 und 3 
nater Subreciur und Lehrer Oberndo^er und '1 ujul i unter Lehrer JU'Af« 
flKg|«r, beide Priester; Letzterer im Sept. 1847 angestellt. 

Rothenburg. Mit der iatein. Sdiulu von 4 Classen ist eine ReaU 
j dasae mit 2 Cursen (dessen t weiten 2 8chuler bildeten) verbunden* Sob- 
rector ist der protest. Pfarrer Ltchncr, welcher zugleich den Religions* 
anteriicht ertheiltc und mit juiinidiaftün Worten den Bericht begleitet. 

ScHVVAUACH. Die lateiii. Schule h?it für *i Classin 4 (Jurse und 
Wei Siudieniehier. Ein Tbeil der Bürger scheint ihre ümwandlong in 
«uie Gewerbschale gewünscht ZD haben, vves\\egen der Subrector ver- 
idiiedeoe belobende Aoerkeonangen mittheiit und dabei seine Thätigkeit 
ii^ect hervorzuheben sucht, was unbedeutend hi. 

StHWET^FURT. Am Gymnasium und Lateinschule erfolgte blos der 
UeSergaii^ de-s französ. Unterrichten vun Studieidehrer Pjirsch auf 8tU- 
dieilehrer Surtoiius. Das Prop;r. von Prof. Dr. Enderlcin enthalt: Com- 
mcjr'.ationis de liatiibergunai codice institutionum Quintiliani vianu scripto 
aectbncm tcrtiam ^ indecitni libri prioru capita. In dem sehr gesciiraub- 
teii, schwülstigen und unklar .stllisirten Vorworte berührt der Verfasser 
Qaiiuitian^s Schriften in Bezug auf uoi&ere Zeit mit den Worten: Ego 
QuinUlianaoi) ex quo primum cognovi , dlgnis&imum habui, quem nostri 
qaoqae rbetores in ocoUs ferrent; ita som deleciatus ejus ingenio, ita 
doctrioa, ita mores (lib. XU.) probavi. . Et quid jani in hoc tempore 
rabiei dvilia , qua calamos scribarnm cedere coactus est celebritati fori, 
. probaelofgiientia exoptatios, qaid sudoro dignius est iliis> qui mediocri 
factnaa nen eontenti gratia pollere volunt in republica et auctoritateV 
Hieraas erkennen die Leser den Charakter der knrzen Einleitung, Ml 
welchem Zwecke des Verf. eigene Worte nitgetheilt sind. Wahr ist e$ 
latder an sehr, dass in den politischen Verhältnissen eine gewisse Watli 
herrscht, dasa aber der Mangei an giten Rednern für öfTentliche An- 
gelegenheiten mserer BÜdoagiWeisei keine besondere Lobeserhebung ver^ 
•chaSdi kann. Dass nnsere gelehrte Richtung eine andere Grandlac« 
«halten and aaf den frdeii Vertng alle Aufmerksamkeit verwenden 
aiBss, leuchtet wohl Jedarmann ein. IHM wird Jedoch nicht durch Ver- 
Mhiedenheit der Lesarten in Classikern, sondern durch ein ▼öiligea Be- 
lamd^n der Sprache ersiolt. Für das 11. Buch giebt der Verf. zuerst 
4i« faiabhaltlfeM Uebersehriflen an; dann ihdlt er von I. bis % Cap. 
^ verschiedeDen Lesearten nebst Brklarangen vereimelter Aasdraeke 
Mit ImI bedauert am Schlüsse in kurzen Sätzeii den engen Rai^m ; wes- 
wegos er f|ir efaie basier» Gelegenheit ein filebrere». lo >ereffeBtUcheii 
vn^MHf wai Hiebt lange mefrfSUt bleibt. 

Sncnuu ' JL^ceon veriieüeo in Folge der bekaante« Veror4- 
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Mg tb« 4a» StaM» i»r «lii«taMiM WiMenschafien m M b«y«r. 
lliiiTttfsItitoii Sb IiMifii «niM Sewp rtqw 34 CnMaUa-nd fing« 
«1 die H«ehadialcii n MimehAit Brliofn md Witabiargi» Dis RmIowI 
will «9bt BetiOA «rvtattot tnd den Astra« g«rtailih«b«i (wate iMt <• 
Bwidit wa mltttAn, aoch Antriga n pf liw^ aondord nar fitUgMlM 
einmeiGhea), «Ueiii beide werden erMfle» mSm. Ow Iiyedi» be»tiht 
in 10 fem fort, ale ei ia deA.eratea Gmna die iUhfi(|*e« j^hllMa^llMhea 
Slweige lieraiileisielit, die Aefangsgrilnd« der Ph^eik Mrl wßA 0m 
Wdtere den UniTeraltatsstadlen nbeiiieet« Aitardinii nhm «loa aimrik i 
iiisiige^OrganUa<lon erfeigen ; allein Uem tragen peai^imfiba BariiMe lad i 
dergL Niahta %ei. Aaeb evacbeinen die Wendmgeii den JRealaia, fk 
QGh9 ibm dia RegleniDg von den MinliterialantaaMiiiaiiiaii« '|,lfaiataii^ 
and dergl., sonderbar, lär ofblIt,^wlo Jeder nndaro Aaclnr dda Kla^* 
talehs, die geanaaanen Beiebln. W ea ant B a he Verindariligan nrliig^ 
k^ne vnd anaaenfeaentUobe» wann nndi nebir panipbnft M aalvniailil 
«dlgetbdllo Notiaen aind der Brwabaung uidbt wectii« Ab Mrina» dn 
Beriehtea beiaat ea: Wir nennen ea woU niabt lalt Clumabt all daab 
wirdigea Jahr ; denn wir fiibllen » fvio In denaralban ein nnar wiilat Mb 
gar Haieh di^a beaaeran Lebana ilab'.effbob nnd die Vglkar dMiAfieHe, 
aie aoM ibrar LSbainng^,. «na Ibrar Bra6mng aiMttelte nnd sia anfeffc^ , 
die grossen Gnier dar Fralbelt nad des Raditet sich wieder au erolMit ] 
Jedermann nimmt AntiMÜ an dem grossen Siege anserer Tage, am.|«M , 
•beiligen GSter , die wir in der Gegenwart errangeii , der MenschheitlMh { 
für die Zukunft fest nnd unerschütterlich sn erhalten. Das ist die Sacke 
des edlen Reichsverwesers , es ist die Sache Jener ehren werthcn Mänaer, 
welche die NationalTersammlung zu Prankfari bilden, es ist mit vnA 
neben ihnen die Sache der Regierangen Deutschlands." Worte, die wir 
anführten, weil sie eben nur schwülstig und nichtssagend sind für ewei 
Jahresbericht einer *Stu(lienan.stalt. Sie blasen freilich in das aligem^t 
Horn, lassen aber keine erquickenden Tüne zurück, da das deotscheVoik 
ja schon lange einseben musste , wie es nach seinem früheren „Gefoppt- 
Wordensein*' sich jetzt selbst fo[)pi und in die Lage sich versetzt siebt, 
einen Wagen von hinten und vuu vorn i^iehend nach einer RiohCon^ i 
Bewegung bringen zu wollen. Programm scheint die Anstalt keines 
Hefert zu haben, wenigstens begleitet keines den Jahresbericht. I 

Straubing. Am Gymnasium erfolgte die Versetzung des Prot 
Marti nach Amberg und Maycr'^s von da nach Straubing. Die Zöglin<* ' 
durften gleiche Kopfbedeckung und Röcke a!s Auszeichnung for Theil* 
nähme an WaflTcnubungen tragen, was eine von dem Rector gar nicht 
verständig beregte, ganz unpädagogische Anordnung war. Ist die stB- 
dirende Jugend nicht zerstreut genug? Wie mag von Studienbehörden 
oder Vorständen noch dazu beigetragen werden! Jene mag das Ver- 
(lerhilclie der Sache später eingesehen, deswegen eingelenkt haben. Von 
Kindern , denen man Messer in die Hände giebt, schneiden siel? die 
sten. Hier Ist von pädagogischen Wunden die Rede, welche leider oft | 
bis zum ölTentliclicn Leben schmerzen. Wer hierzu die Hand bietet, 
versündigt sich doppelt« Mcge naa doch bedenken« wie sehr die Jageu^/ 
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namentlich die itudireiide , in Folge der gegrn%> iirti^en Zeitereignisse au« 
alien Verhältnissen des pädagogisch - gusetzlichen Lßbcfns hf»rauf<gctr«ten 
und vvie schwer es ist, aie zum erniten und anhaltenden 8tndiuin lu 
bewegen und ihre verwickelte Zukunft eich su vergegenwärtigen. Dnt 
onbedeatende Programm von 6 Seiten t ^^Elephaa artibuM bMi terwen« Eu- 
rapam innoiescU genüku»*^* fertigte Prof. Si$€nmann. Nacbdem' fWr 
Verf. einige «UgWBeine Bemerkangen über das Kriegfükren der Aken ge« 
Mgt, die Dienste des Pferdes berührt und in gleichgültigen Sachen sieh 
bewegt b«|» gelangt er zum BJefiliaiiteA , dem an nnd für sich veri^tandi- 
gm l^hiere, on^ glaubt beweisen m hB«cM| dass Indien das Vaterland daa 
icmfMciMban Bleptenten und dieser von danach Europa ubenfaialt wordM 
•ai. Br -««rUadAt Mgl«i«h dU Airft «li W^be, wie Diaita geschaiiM» 
witmäMakwmM fi«toMiitungen. Er geht von ElfeubfllB« weiches rm 
diesem Thiere gewMiM laird «d deaaao gebrauch lang« w daai TkAtm 
selbst boluuMt war, ans und bemerkt, dass Haradot ^los den Namen 4m 
ttlifihanten erwilmi, «bar IModor dw DiiMt desselWo Ml Xiiaii 
Maut bezeichnet hab«« Dms von Alowite dtfli^Grossen , von deasan 
Kampf am Flusa« Uf^u^w nnd den wschiedenen Abm^m fibar 4m 
hniMitm m^L/ätm dar EMmu»* duidt dtaacfttn MfMiaM 
ador Mdcdkran wirda«, lllMich«a faMft wird, ISaal tUk wgmmtm» Vm 
Verf. beschreibt d«» Km^I wd Mkklg ür Aleander, waUar bdtmiii. 
lieh 80 Bliyhtntii «MteM «ai dM TollMatimM vkfe «aacbadtt 
«Mt DiMamtawairfliMMWJtMB caMfHMB JvOabylM 
WjWf» a^y hik dar Twl gMl fifar b^rindrt* Wir flintw^i ter 
UiM «wig «Wt^ti d«r TriMBph unda «M«t» die Bla^hM- 
aMü «iMiWt btiatei. 

• WjAUDUmni. diu dar totda. Mab ial die KaabaMeUo 
Maai Jan» baalaU Ma i Oiaaian «ntar dan* La fc raw Maatar ZaK 
firlF.M4III,MdJMttfirfl, «iL» dar KwOmMmt MMiiar W 
Mg» Baiahaa» wd liwilfa Wr 16 gAttar ^ AiliwMid an Ablhalia% 
da dia a. wd 4. CL Jadar iwai a^ar batto. 

WteMM» Qy— aiima «ad iatai», (kMa T a rM a b aa i» Taiji^ 
i^iiteida. Bin kwar Votktaitkk ibar äaaim gatti^tfit^jM» m. M. 
abv Baigaban alnna OtodtaaliiolariAato «• dfif^ fibar FaiaM daa MaU 
teaa in Fraian aad WifCbagPrlaii a^aC daataawtailaahaB'aad ■arika 
llMbaa Varirageo aaU tiaBalabfe4ai Progrum anatMU 

awBBBsSiflm* Krifalit Jilrail bbrfarta S Labrar aa Saholballam 
Kt acfiBlgte aa O^rMaiiaai «id Ifltaia* Muda kaiaa Aaadamaf. INm 
]*lMgnHini Uafevta PiaC AtlNrt ,«lia raiaiiab, doa FarMnadaba dar 
6. icfj/l^e ribiTa an mrwMMigm,^ IMa Mwiarlgbaitaa aUUea aaab 
daa Yart Aaalabt ia fplgaadaa 3aidebaafaa M baiaaai 1) Ba aal naah 
■Mit aldier enaittalt, ob ia ibr Gnndiilaa epikardacbar Wabbalt Tat- 
fetragen werdaa adar nicht; 3) noch niabt genügend aiblili» ab dla 
thischen Begebenheiten im Gesänge des SUaaaa aacb aiaaai Plaaa aaf* 
gaaihlt werden oder nicht, nnd wenn das Erstara dar Fall aai» aacb wel- 
chem Plane Daa geschehe; 3) noch nicht nachgewiaean , waiaai aater daa 
fBjthischen Begebenheiten gerade die Geschadita dar Pasipbaa alab aiaar 

/ 

\ 

« 
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eingehenden Schiiderang erfreue und wie mitten Uler d{e aythischen 
Breigniflse die Dichterweihe des GnUnt ebgeliint werden konnte ; 4) bleibe 
Mch waßkmvmkmm^ wie die Dichterweih« das 'Mtai in ehMB Ctodichte 
PlM haben Ic^mm» dat doih dev Ynras gewidmet td) 6) ItMi einige 
W«tl« der Eaeigpiiiag noch lamer Tertehiedeae AttffiMMiiigi« nu Hia- 
ilehtlkh dai «lataa Paaktaa fiikri,dar Varl dia Maantaa Batgegnaagaa 
waglMi dar ffaia—iMmanBi dar WaN «aa 4 BlaMilift Mali IQilil^ 
MrfaMg aa, wanif ar MOk ▼ eiadhi adaaaa StawandaBgaa ftaglt Wai 
te alar Walt daM hiadara, dan l%gfl fif ainan «afailar B^at*^ Wä M- 
taaf IteMugal aa Stall« aaiMAaanOadliAlaabaweitaaMaawailia^ 
alt aweh Sahlllar «ia Kaatlanar gawaiaai aber aaa aaiaaa Gadfdht« 
aahwar ab aablagiadw Bawdb fir lalaea Kaatiaalianii an nehMi aoL 
W^aa mm dIa Wbtka l^gV'i ia Baiag aaf adaa phUaw^hM» ■iMk- 
wtiia ISaaly aa fiadH weht waafgara BcMagiteUea, aber iberall Sa* 
weite ür aiaa epikareiicha Rleiitaag in aMraSaehaa Md aadaiaD Lebaa» 
Olna d<i Yarf, BawaifttaUea iai Laadbaa II. dsa flbr aabatfagt ibar- 
■la g aad aaaaaabaa^bahauptea wir, Virgil habe dab hinfig epIlca wftM bw 
Mafliiaaa ibartMaw aad lar febiea aijtbticheB Beriibnmgen d l atd bi 
afl ca atlcaaaett gegabaa. Aacb Miliar g|ebl ia flelea Oadfablea Miaa 
KaolMa Daalnfaiaa kaad, waa übaiali da danttfab barrarHHl» wa d» 
MIgllea, daa Blafaliaaba, das eigentUi GaMcba aaai Ovaada IhflI. 
'Ma ZaaaaMaeatfeellang dar AaaiditaB adfi qrilteraa BegebaabaKaa ha- * 
waiat kabNaweges gegen daa Verf., viahMbr ibtihtdba ilr iba^ wdl M 
dar Diab^ Ja gar aiebt aa dia Zelt aa biadaa bat^ Vi ktaat biaa arf 
dia Ait dav gafvIUtaa B^ytbaa^ aaOiat aa^ waaa dar fabaü daa iBii^ 
aabea Qataagaa alaea Beleg liefert^ iadeai dar gaoia If^tbOf dia Iv 
Sllen penemfieirte eplfcorelicli« Lebeaawaiaa beaekbnet« Der Varl 
fährt in seiner Darsteilting Icnnt den Gedenken durch, dait alaa effka» 
reische Lebensansicht den inneren Kara das silenischen Gesanges ans- 
mache; der Silen geniesse des Lebens Last in vollen Zngen, ohne dessea 
Krnst und Leid zu verkennen. Das Auftreten in der Doppelnatnr legt 
der Verf. kurz dar; die berührte Lebensansicht selbst lässt er den Lncres, 
dessen Seele in Folge der Seelen Wanderung In Virgil's Leib über^cgaa^ 
gen, schildern, ohne die groa.sc Verschiedenheit beider Charaktere M 
verkennen. Die Ansicht: „Alles besiegt die Liebe, auch uns lasst wei- 
chen der Liebe", will der Verf. aU Frucht des längeren Hin- und Her 
rathens gefunden haben, weil in den personlichen Verhältnissen des Ve- 
ras und Gallus gar manche Dunkelheiten liegen. Annehmend , Varos sei 
mit Virgil ein Schüler des Epikureers Syro gewesen, ergeben sich dem 
Verf. einige Lichtpunkte hinsichtlich der WüA des Stoffes. Br stellt 
ihn als Maati auf geistiger Hohe^ aU Freund und Genossen der schönsten 
Geister , namentlich des Gallus, in sehr vorthellhaftein Licht dar. Beide, 
Varos und Gallus, hingen der epikureischen Philosophie an^ werden als 
sehr gute PVeunde geschildert und die Vorzüge des Erstercn durch die 
des Letzteren gehoben. Nachdem sich der Verf. über den Inhalt ©der 
ober die eigentliche Qualität der Idylle kurz ausgcsprapben hat, macht 
er hiu^ichUich des Sinnes dar 1. Hälfte des 10. Verses daa Vonchlag sn 
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folgender Ucbersetzung : „Wenn ein von dcrLieLc B<rgriifeoer D!« Hest.^ 
• Hinsichtlich der Zoeignong fuhrt er den Sinn der neueren Ausleger 

worauf er nocli TencMedene Schwierigkeiten beseitigt ond mit den Ge* 
: danken 84)büeMt , dais die Liebe , im Gegensntse mm Kriege, lettterra 
bindige «nd aafhebe. Denn das Epos sei erhalten ond beainge tmnrign 
Kriege, die Idylle aber sei bescheiden ond singe Ton d^ Lieb«» Mmm 
Gegensati deuteten die Worte ^si qois Ciqptos amoff« tagH*' an. 

Bs feUen die etwaigen Programme vom Aagabarger protesUnti«€be% ' 
Tom firlanger ond Mfinnerstadter Gymnasinm. Aüb ohne sie könnott 
die Leser Iber den Werth der ßestrebongen des bayerschen Lehrstandes 
fir«WiailMiadMiiit md Imbeat ^ Pädagogik ond Mab «ia i[rliMll 
UUm, we^we^en wir Mft J^dsT wailoM BiMrkoog enthalten, wiewohl 
nfar Manchen Wonach anf dem Hersen haben. Die bbberiga f diiahtie 
Lage des Lehrentaades, die Vemachlässigong der Anstalten so maass« 
: loten Begonstigongen der Konai wd die stiellnitlerlicbe BoadilMf 
gelehrten Stodien goben sich an allen Mten ond Enden zo erfcoMMB» 
Borch aia« Verfogong gab doch die obartte fttodienbehorde ete I \htm 
minkm TM aiah, Meai aio 4mh BrioM Tosi 1. Mav« IMT omMI 4m 
Somma doetriaae chrtstknae von P. CaaMaa aia Ms rwiiaaüii, aalr 
dlddähifta llettgionalehrbaah ftr katfctÜMfca ^jaaaafaa oogiaWb oiMa- 
iohrea baUL la Falfa da n wl b oa Verordaang waite fifar Am abga- 
I hrtBaa gtadiai^ahr mm Cahtaaafca bafaa Pateirtabla haihaiiHaai I) Dia 
Bhmaiitii-biitar m Jawla aai J9Mv; V JMImmi*» grliigliiiaiii 
fliBMaliki 8)ffata*« gFMiMie l^abaaga- aad HtemaatariiiAar mA 
l)Ji^t.LMaah^ IblliaMiliki daflegea abgaNhaAt Dlalakaiaw 
taaaadk m OlKa Mto; S) Die Ileb««abaehar .van Urairib 
aadflgribel; S) Das Eieawatarhaeh det LMumA Taa lljfhiaaa. Ete» 
«iMftwaHws Uaii^diaffc IBr alle Lataiaaehaloa, 

ItahoagMi Ar O jwMHiaa n4 Abii%^a Lehiteok da«: AriteeHk a« 
UHMlMlaa. Dia abfeaMMa UMmt bdiMarUa den nJiihiihia 
Datefiidht aA. AafMaad «naMirt» die DeMudlaag das viBif 
Waaahbaiaa Lahrhadiea der Mathiüllk v«« Majer, da aa hiaMrtlMi 
Jwp W l wa aicH lfc ein nahrea Awaaltoaeagidaa aad hl arfa l i ll lcb dar Bchala 
I lia Mttrteavverk flr die gchilar ii^ «etSbar aar aiaa Mmmn iMmefcft» 
\ Bit Uaübrung dea ariteetifaheB LeiabMlMa Toa Neobig ist ebanUa 
kaia baaaaderar Oawto» iSr eiaa gffftidliiiliii Dehaadlong der AfjtfMwtik, 
Witt Ibai daa Weaeo letaihrar abgeht» Pür die Geographie iai aaab 
lilahlifeaahahaBtabgMcl^ aalt'S ein LehrbadiTar^'^ate Fir 
4lb Gesciilabta lit A J he a ea dare a Lehrbaeh aehr YHhMwheaawertli, aber 
«mIi ihr Stadioei aldil ta dbrn GadialWaliiii luae tob Zahlea aad aia» 
Maaa, in gewissen Jabrea yarg afc l l e a a a Tbateaehea berabaadriolLeay 
i«idini aoldie Natur ond Natürlichkeit, anf die physisehen Verbikaiiae' 
lud fbre gleichmassige Vertheilortg , anf das Einleben und Bingeleibtsein 
4ar gesammten Natnrelemente in die geistigen ond sittlichen, In die po- 
KÜschen ond industriellen Beziehungen der Volker und S ta a taa xnrock- 
ntfohrcgn, om daraus die Einriebt zu gewinnen, dass nicht einzelne 
Menschen I einseixie grosse Geuies, sondern der in den Naturen ood 
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KltödidikfiHen ewig waltende Geitt die Geschicke and staatUcben Er- 
itfiiiwi der Völftcer bestimmt. Bs ist hier nicht der Ort, so begründen, 
io wie fem z. B. in E^prepa <lorch die harmonisch ineinanderwirkeaden 
physisohMi MmtäMm eine annÜMmde Glekhartigkeit des Charakters der 
Volker, wenigstens für Mitteleoropa bewirkt ond der Grnndkeim eines 
CWdigewMites der Macht «ad des getettigen Aneinanderschlie^seo« sa 
gegenseitigem NMM» aber noch eine gewisse Selbftatindigkeit einei 
Jedes Volksganzen eingelebt worde; in wie fern die enropaiscben Na- 
tMM Süd Naikfiriicbkeiten mit ihren darmdi entwickeiten Völkern alt' 
malif Mlbst ober diejenigen Vilker gesiegt ond sie eoropäisirt tiabeOf 
%mtm linprSagKcbe Richtung von den in Bnropa herrschenden Cbsrakur 
fUM rwiahiidM wir, und in wie im B. daa mit den besonderen Por- 
dafwgaii dir wtipiiMlien Nttturan nid }ÜMMSML4ftm& so sehr äber«h 
■UMBiiiiidii gwaiiltch^ Prlncip «m iiiseBftmit«ii WeUfrkoi^ sieb er- 
M «td aeltot di« Iteite der Celt«D ieiiwr Oollnr «nttrwar^ Aof ^ii« 
ttmdprioilpi«!! der V(Bi^Meheiid«i Brdfcud« snrBafcgeCilirt, wiida du 
Miteifitche Stndhun nicht Mos efoen gant Midenn Charakter uuishaM, 
tondm tncb ISr dl# Ibmelld'Uid ■icteifelle AmMMm^ der «Hdhrtite 
l«|f«lid md Ahr dMn MnftIge'WIfkMkeH ifi Mlileii LeW» gant as* 
dm, geivlaa IMit nrfIreiiliiAe M«hle briiigM. Man wird iwiH i di^te 
ttdi MfMi, die V«n»liUliA«iig dCeMr Idee d«i flMliielitfialM Mm 
«lid deiaeii iPraebONurfceilfiir dai fiffendidie Leben net ni«MliklM Mi 
der OahrenltiC Wir aagen Diem nirah, {brdm nWr ein« AWiulaMp 
Vnrbmlluif cn ditte« Stadina. und die ^orngsweiae BeaclMmig ^ 
jri fl a S e l iendwi Brdkandt, .wiMin rdislK «dftBtlleh gescMfcn lü, ^ 
nügenwin pi an nidinft ii i i inn Shw fSr eine grindlfdbn Delniebl»ii|M^ 
dnr GeNiMtn «Mmgea nnd «Ii waMnft pSdagogisch« DiiciifBB « 
difibmn AnlmHn«» oder AnMpfnngspankten hlniiilnitefi| dnnrfl dis 9^- 
•ddebtliniinn JSIndian dm« beitragen , die UnltemMt iiir wnlwk 
ffn md rofftbiidnnriB dtoir WlMenMlmMlalMi, nln Fraeht der 
«ritenntnlae der MennihlMli, sn nndMi md fn den Jünglingen dfo IdN 
d«T Wlasensdialii n e tw n dknn, Itmin nnr BrfrSndung ietntamr w ^ 
Mfrn nnd ata mniMMnd «mMtan j In Jedem Mcan «od Hnadelo, b 
Jeden UrtMlin nnd MUeaann der alclMrMi Gnwda&tee im Mil^ 
tlglnn WliMM ikb bewngil m wer^ «d hlerdmi dw VMIi^ 
•elbat m erfbradien «nd nn erfinden , selbst dnmstellen nnd M 
wickeln , ael h n tü d ltlg tvrwfrta sn achreiten ond den Charakter fl« hllM 
allmälig in sich herantsnarbeiten. Die Verwirklichung dieier Met bt 
zwar Torangliche Aufgabe der philosophischen Wissenschaften tted 
Rituellen, zunächst der Philosophie; allein Iet«tere hat diese Aufgabe 
-nur noch nicht gelöst, sondern die Lösung den exacten Wisseos<Arf*>» 
namentlich der Mathematik , s^^fir erschwert, ja theiiweis onmdgllA !•* 
•macht, ohne mit dieser Behauptung die Anstrengungen und BestrebuDg**» 
die Forschungen und Resultate der neueren philosophischen Scboleo ^ 
verfehlten erklaren oder zu verkennen. Man sieht ^vohi ein, dasi Ä 
Philosophie unserer Tage, als akademische Disciplin , die histoHscii* 
und natarwissenschaltitchen Stadien eben so wejDig aui vermiüdiu 
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lUüchto, al;i die Arroganz un.ser<'s uiiiiciti^^en Wi.sKens, die UeberschäUUOg 
der M I inciiulich geistigen ijiÖhse der GegettwaiL, dic^ü verderbllcheo 
Küppefi iur aiieö Wissen und die Gebiücüen in der Bildung der horTOl^ 
ragenden Mäooer^ welche das sociale Leben zu ictlen hah«n, zu beMiti- 
geo, die Letzteren for die Befeatigong der Geselischaft zur Besonnen- 
heit /.u bringen, zur Bescheidenheit hinzuführen und auf die Masse 
Wühlt liatii^ und beruhigend einzuwirken; aber man kcinn ilnien nicht be- 
gegnen oder ^ieht den Uebeln nicht aut den Gruiul, Das.s die Univer- 
sitäten harten und in vielen Beziehungen gerechten An^riÖen za begegnen 
iidben, ist aus Gelegenheitsöcluifleii von Savig-ny , Kirchner, Schleier- 
mcwher ^ Mmferkoff^ Steffens^ ScheUUer , TJtierscli , Leo f iiclicUiri<^ und 
Anderen, als Verllieidigern die.^er Anstfilten gf?gen die maasslosen For- 
derungen de.s [politischen und indu.strieilen Lel)ens, hinreichend belvuimt» 
Man gesteht die üSothwendigiceit verschiedener Reformen selbst v<in diesei 
Seite zu, wie auch die Verhandlungen der dr-ntschin Universitätslehrer 
in Jena wiihrend des vorigen S<»ptenihprs und ihre Beschlüjise beweisen, 
vergissi aber dabei die Grundlage derselben, nämlich die Qualität der 
Ausbildung an den Gymnasien, aus weichen die Jünglinge au wenig gei- 
stig gekräftigt hervor- und zu den Universitatsatudien übergeben. Bayern« 
hat drei Universitäten, deren zwei um so mehr ausreichen könnten, als 
I seine Lyceen vielfach für theologische Studien sorgen und an der theolo« . 

gischen Facultit einer der zwei Univeraitäteo für 4ie. proteiUntiacbe 
I Theologie gesorgt, daher die Zersplitterung der höheren Lehrkräfte und 
Liebnnittel beseitigt werdea kÖoute, Durch eine ConcentriruDg beiden 
an zwei Universitäten wurde uoitreitig viel mehr geleistet, alz gegen- 
viirlig geschieht« Wie sehr diese Anstalten in ihre^ I^ebrkrältes Audi 
dem Leistungen herabgewiiluMl aind, bewelseii die yieien KlafMZ Mi4 
Tadel der Universitätslehrer selhit and die TerhältniMuiisaig geringen 
Leistungen für die Wissenzehaftea und für das öffentliche liehen. Von 
I allen Seiten bekll^ auui; den Mangel an brauchbaren Dienern des Staate« 
' und der Kirche, DapieiitUdi an Manoetn für öffieollicbe nod dwoligM^ 
fände Verhandlungen. Man darf nur nach der bayerseben Kaomer der 
Abgeordneten i|nd nach den.Parlamentzaulgliedern in PcankAirt hinsehen^ 
I QU fich von der Richtigkeit jener Klage zo fibeneugen. Die Univer^ 
I lalitzlehrer «elbsl worden seit 15 Jahren eben so ^emacfcläiilgtw nie dift 
^ Qjmnaeiailehrer; die vorzugiieberen Lehrer nahmen »Vocatienen'liB An»« 
i lande *n und die nach Bayern gerafeaen gehören mit weaifen Atuoahtten* 
an d^n nnbedentenden» welche besser nicht hereingekeniaen wiren, Wla 
' lehr bei Forderung der Knnift die W^aenfchalten mt^ KoufK («Q^wig 
varnaciittaiigt wardeo» iat an» vielen Tbataachen aad Benehten bekMittb 
Aaeii |eltt achdnt wenig f8r dieaelben an gezeliehan , • was natniHoh 
da die politiaehen Wineo aUe Anfiaerksavikat, KrSfte und Mittenn An2> 
^nch nehmen nnd an dieaelben um ae weni^r denken laaaen * als der 
Verstand dea Jeiaigen Miniateriama lueht emmal TSlUfa UnlTeridtlMH 
atadien gemacht hat nnd ans asinM bisherigen Verflgongen nnd Verw« 
efbattiehnngen Ton Ansichten als flfit^ied in* der ReiehsTersammlmig an 
I Fiankfhrt nichts ErhaUlfhaa oder Apefkaonanswertfaea m erlcennen 
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geg«beii bot. Doeh es mögen diese VerhälüuiJie aof sich bernhen ; ^ 
Zeit und ihre absolotea Porderongen werden der Regieroog die Aogea 
schon öffnen ; der allseitige Schaden wird sie klag machen und die nnso- 
reichenden Leistungen werden ihr mit jedem Jahre klarer werden; weno 
nur nicht zu spat, — Aus einem Vergleiche der Frequeua der Uni^ersititeo 
während dctä Studienjahres 1846 — -47 mit der von 1847 — 48 ersieht man 
eine ansehnliche Vermehrung ia ieUterem, was eine reine Folge der mehrfach 
beregten Anordnung der allgemeinen Studien an Universitateu und der 
Entleerang der Lyceen ist. Die Zahl der Universitätslehrer nahm nicht, 
die der Gymnasiallehrer um 7 und die der Lateinschulen um 14 zo. Die 
Zahl der Gymnasialscbüler irermehrte sich om 221, die der Lateiuächüier 
nm 190 y werana Jedoch k^ne besaadare Behaoptniig gesogen werdea 
kann« 
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Ffir 1846^47 betrag 
FiflS47— 48 HMhr 



EnuLNOEN. Zum Wechsel des Prorectorats an der Friedrichs- 
Alextader-UniTersitat .am 4. Nov. 1848, welcher seit dieser Zeit nach 
Senatsbeschluss durch eine Rede des antretenden Pconelon ftfeiert wird, 
lad der Prof^ Dir« Dr. L. Dodetiem dvcb ein Programm ein, betitalt i 
Jfkmtmi grammatici, lexici^ critici^ WOM weldbMi wir tSmm Ausiog g#- 
bea. 1} Die Wersel AFA ist foUck aogeBemen , die daTea abgeleiteten 
Worte koaflMB voa iUftiv; uQCtay &q€u$ (I^i bei Hippoer« , rif«! M 
Ilrdt) ist ajBcopirt ans i^fac», i^ieot, wie 'ä^ttvog ans 'E^aeAwffi a^a- 

ist 8= iqi^tiPf und von Jenem stammt a^tiq« und etpa^i&Ui9% ^ üebl 
das «. II) Wie lxo»v Partie, aor. von alkm, ae ist lliiv ffSUs (qoid- 
quid prehendimna, id mann eoneiodimus, eomprimimus, ▼efauna). Der 
%^irita8 asper compansirt den aasgefallenen Vecal (ifllcof * 
^9 fiii9^M(ip9m — fi^fft). III) twn ist das adveib. tampenit tob 
ii, fwne Ton Alf » mtne von JUe [wir hatten allerdingii «ine aMUrBebem 
Begrfindnng gawonidfeti 4a dlaae Ableltnng «it dar von Sdmldt d» prwi* 
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Gr. et Lat. p, 47 aufgestellten in WidcrsprucU stelit], IV) Die neueren 
' Lateiuer gebrauchen noch imnier iam vero = nnn aber, iamduduni = 
vor langer Zeit, obwohl sclion Laar. Valla das Richtige gelehrt hat. 
V) utinam ist ursprünglich fragend, wie im Griech. nto9 uv uloto , eine 
, Anticht, die der Hr. Verf. wiederholt, obgleich er sie schon von Har- 
thng d. partic. I. p. 495 ausgesprochen wtiss. VI) Die Substantiva auf 
. og — £00 und us — eris oder orxs entsprechen den Nüiuinibui aafl^Of 
1 und eru«; K^t^og i&t eiu verkürztes MQmqov^ cäcx^^ — cti^xQovj ßd&os'^ 
^ ßdd-^ov^ ^dos — eS(fa, Qvnog — QvnuQov; ^t^og = & — if&Q — ov, ll- 
> HOf =^ lacerum, olm (oder vielmehr holua) = jfAoa^dv, Siof — dlrum, 
|. C%ikos =^ CkXtjqov (^ayiBXsQOv) , scelus = scelerum , cpdog = (piu^üv^ 
j^dcos = JfJ^OV, d. i. xaSQOv, aq^evog =^ (pavEgöv bedeutet nobiUtat«n! 
opibus, virtote, fama qnaesitam. VII) uvlX^iv bei Theoer, IV. 58 Ut 
syncopirt aus fioXvvstv^ kv kommt nur in niXvafiuL vor; die Ässiiuilation 
' in XX al>cr auch nur in oXXvfit = qXvviiu VIII) Von m räv oder m raV 
ward der Nominativ iirj^ig, d. i. hrjg. Die Contraction des Vocativ ist 
Vfie in ßovXrjeis — ßovXrjg (Thuc. III. 70), «(lyuivtce — «^j/atrc; (Find. 
Ol. XIIT. 66), IX) otunv in der Bedeutung bewohnen i.st ein von 
oi^^B^v in der Bedeutung regieren ganz verschiedenes ViToirt. Jenes 
kommt von orxpg, dies von oi'a^ und ist contrahirt aus o^oncftf. X) «xa- 
«09 kanii nicht von Kaxos und dem cx privat, abgeleitet werden.; denn die 
Adjective, die eiDeo Mangel, ein Fehlen einer fiigeRscbaft ausdrackea, 
können nicht mit dem privativem verbanden werdea, wie wir nicht on- 
dnnkel, onfeig, die Lateiner nicht intwrpi» sagee. ' ^JbutHA^ ist darcb 
Redoplication von AKSt gebildet, wovon oxeW, emiopuij amonc'i, n*^ 
Sli.M««tet also: deiii«iif,^MdMt. . IX) 3t^mvt«£ (Horn. Ti IV. 'lU) 
Iii «OQ ni^ptg, K^^MfivKy eomutw» «t«e berBoleiteo. XII) Von Ad- 
^g|;ommt J^imiut^ scuta UrgorUma pQ<Nrff««i «^r^ijrotß comtantuL 
Blgentlioh bifM ^as Wort Xumüw , Ist aber orogeaftaUet , wie ntiva ans 
mvütf afyXri aas aflatn. Aaüifov ist ein orfttistum, weil die Bamne und 
deren Bütter ond Aeste mit Haareü verglichen Vierden ; nichts Anderes 
ift cU40g,uid daran« wird mit derselben epischen Freiheit, mit welcher 
it^afpiatrii von i^itpsiv, i^lvomp gebildet. XIII) ^xrjlog kommt voa 
BiniriXog (siehe II.) and dies aus Iv a%aXog {auccXaQQihu» II. VIII. 422, 
%riXs<a von änaXog , wie yri&m iittk mytt^og)^ Dfe äyncope wird darch 
zahlreiche Beispiele (wie ce-KaTjzag — ccyiationog und äholiclie bewiesen. 
XIV) Tvrig ist bai Htuod. Opp* ^|26 =s 6iira, curvatura aratri, bei den 
Attikem bedeutet es fertüia arva; eben so yvaXov bei lieaiod, ThM^ 
499 = vaUeSf bei Homer: hrioßt ctnvexitagy bei Anderen = volof wo- 
ber iffvaki^Hv, Von yvijs kommt yvidg = daicdu«, wober bei Hoau 
IL Tn. 403 fvimwi dann die Lahmheit Ist snmelf^ eine Verscbrankniii 
KrSmmiiQg dea Befaiee; to yvioy ist nicht membrum', sondern airva- 
inra Memftri. Von yrnv^ff (was sieb im Bigennanen der bekannten IomI 
erbalten) kpmpt fv^t eiimiis, bei Horn. Od« XfX. 940 (wie J^^l^ 
nns ^^fwUt^w, was im H^rmn. in Hereiir. 46ß niebt hatte Gerindert wer- 
den seilen) i agn^ifim I^Z^ Icemmt Ten der Wniiei selbit und bedeatit 
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tf gvonifli mupm lamnmm uirimqKk mrvatam vd t t lm imn^ Mcit 
dißpfmißH ^ utroqi§9 pede curmii od«r «loiuiitt. [II.] 

Ge»a. Da« Programa, dareh welche« tnr Feier dee Jahresweoli* 
Bds in der hochfurstücheB LandesfoliBle eingeladen win§9f ■Ifaitt «vtB 
ShfL Dr. PÄ. Mm§er die FortßeUong aemer Beiiräg« zur fhmeriiekem 
J^fMigmky nnd zwar beaebältigt sich dieeer 8. B rt ttif (17 4.) mit dMi 
Weilen mÜm^ iUf%n, ^^m^^'li «^or> «mrytAfy lavido«, »l«» 

fMiif 9 Der Hr. Verf. be|^ipi«iit aiSdi , well e» ■ftdürftift feÜi 

konnte , 9kf daaMlbe anek u dM «B behandelnden Synonymen gehöre, 
Wd fiihrt zaerst dU<SleUea an , in welchen die aabjecCive Bedevtung' dea 
ItateftJaNsheQ hervortritt, II. X. 218; Od. III. U nnd VITL ITt 
ll i hw Mltt beilaafig die AnaMit WylMMi^ (id Phit. Mof^ 
|k «ete« NkMeh<II, Bd. 8. 189) als die fMUga vwlfciMigt «MX 
XYU. dA7 Mi 69 (aaC* ivM* hkr die B*dmlm$ Ukm w lu f tmm 
t fJDim iflhe der Bittende 'Vor Dm, -dar gtAett Md rei^ 

teM^lMil»), XIL 171) n. XXIV. llt wd Mpft dm 
im w\tkm m AmmmhPm few Otfftili beceMM^ 

Od. nu* Hw xia m «n «Mtb. «»r dM «igM tictt. 

4l<Wid/ id|pn>it mt dM Prthdt, w^ rt iii Aaikrt «utafmlm lafl»' 
Md ffbt dM m deM tfliMr, I» ^ekM m Ol 



Mi, 11.3t. Wi^wM« «lalle iMisfliHrC wM, dM dara 
Xm aal iNtfiMiMBd« %r«*iilMnidli •awyhl Ahr «• RrgiMi»« 

d^ lüiK» tk fir dfoBdMMc 8#iiftttde iMiMMii) via.aaa» XID. 

XIF»M^ XV. dti, Ali dif MMMmt IMMtflüg MidBoli lalld 
4b dit XMIai^, toHp flMMlMf dü 0iihiiiftalBhl b<ialdigt, n. II. 
an wd XXU/ 76, angeH^ Ob dM dar Hr. V«rf. M M d«i llwl- 
§m.Byn9ttfmmmm^t — nhttf dhlgarti J u torowaiH c BenaAwiEi dl« 
dMtMhaiiW«üla fteliaas, 8<«h«flday 8«%Miii«h, 8oktti- 

hang üHh al taii faiilw» alle ewi e m d m 4mi ^qgrff dea 

flühagw «ttd ü^tta a ♦dwr Am der iMcMdigcng «ad Vartatemg, hei 
4<> mättt^ %ßwmmkm rfi ir ftwwda« UwBmä d«r Varfotauig.tMli das 
Worty dhdii dli üfaut Mte, ifo «oMMitM lÜNif 'Mdulrfgisiidiv l^de ^on 
den Cregfcla 'dbr, lawdiiahaB WmMung «a Mt-iir wieteeadeii Xhat 
Allee, waa Ata MaMdM Ii «eb«» Wtm bilatii cbtlgaii Itann ; indem sie 
al^r anf zwei Gi i m d H i BBa B 'WmMi%0Hkgi fa e ff de a können und bei gieif. 
ehern toiunaiendeR Anhi«tdle Varfa d er ta^lhtw Beziehang ledigHch dnrch 
«Inen intereaaasten Wachael in -den Vocaien ond Censenanten erhalten, 
Lüden sie eine 4Srappe Ton demfethen ^Jtymen, wfe fie weiter die latei- 
nische noch die grieohisd» Sprache aufzuweisen hat, und es vcranschua- 
licht einctjseits den Reichthom namentlich der griechischen Sprache, an- 
dererseits den sittlichen Onterschied zviischen dem deutschen Volke nnd 
Jenen alten Nationen. Die dem Begriffe von uiS cog am nächsten stehen- 
den beiden Worte ti^yxo^ und ilefXthj werden nar dadurch unterschieden, 
daas {enea eine concrctere B«deQtnng habe als dieses, ^ücksichtlich 
der Etymologie verwirft der Hr. Vorf. mit voUstera Recihte Daram's Äb- 
leitong von slap and ^y%og, erklärt »ich auch gegen die von Benfey 
19. Jokrb. /, Phil, m. Päd. od. KrÜ, BUU, Bd. LYl. üit. ^14 
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2IQ * M»^ imd UnlyjBraitätWMMihriAtta,'4 

Crricch. Wurzellex. II. S. 26 in UebereinsUmmung mit PoU Eiyrool., 
Forsch. L 8. 233 aufgeölellte von Sanakr. la^h, langh (= tjflipctrderf), 
obgleich er für dieselbe da« Ailhü. lakan uihI da<* Angeiä. leache antübrt, 
Weil er mit Döderlein Lat. Wortbildung 8. liüS der Meinung ist , dass, wo 
aus dem Gricch. stjlbst eine passende £t.ymuiugie zu finden »ei, oiatniicht < 
nach Agicn ^ich zu Wauden habe; dennoch freut er sich, dasg hier das 
Sanskrit die Ableitong Doderleiii'M von Isym bestätige, indem P^ichboff I 
Vergleicbong der Sprachen von Kuropa und Indien 8. 2^4 ein indiscbtl i 
Verbnm lagh gchreicn, sprechen, nachweise, Nachdeai er 
hierauf bewiesen , tl{:yx(^ an den beiden iSteÜen^ wo ea allein vor- 
k«Mt, 11. XIX. 622 und Od. XXL 424 die Bedeotang so Schande 
Macben und JeiD»Bdeni Schande machen habe, f^rt erdaiüelbe 
für die Substantiva aus und macht dabei besooden auf die Steilen, m 
iXMYX9Q ^ Anrede S c ha ad b übe beseichnet (vergU Hlgelsbaob Aia. 
ztt Hom. II. S. 117), wie Ih II. 236 a. a., aafmerkAam. MMtMä 
4ts Wortes Xdißri eoticheidet er sich für Ro8t*a Anficht, daü oi aus d«^ 
niben- Wwei wie iv^i} ^tataadeo aai, und dass damit ebensowohl Beo- 
ilg^» Vermothaog, dass glap die Worsel und Schade^dic OroodhedMh 
lOHf itt, als Eichhoffs Ansicht, der an die Worsel lii|>,'TttffWMd«ft) 
iaupas, die Wnn de denkt, «bacwiMÜM»^ da ikher Av^nf, Ii- 
in}, Xcoßrj, koif^ desselben Stammes kv — « wdm. Ak. Bedeutung nW 
fetoden: ein läskskiitoloses höhnendes Benehmen, .das sich aack ia 
WofftM kund geben kian [die Steüe Ii. JiUV. Muf wohl nodi 
«lB«r tiefisren Erörterung]. I>ie Bedeutung von ataj^oq ^ivkd mukk^ 
iw dM-MMiMi Vei^dm« mit kmßfi ab g aia itt , . IMe AmMi*, mtkiHi 
JlaM, Fmmi mi Ps ai fa i y von den Worten lurn;^^ tai ä^ t h f «Bt 
9«» m4 umifwf laff w O eHt tabM, dieselben mim voa wm 9^ 

4irM*f (V#t»b«i*9<tm.vBt. p. 7) Ablaltnng vm «MMtnfM» («taMt 
fflMOIgl md dia IMer^nsOMMMf dü- ImmMm Mpn/^ 
hmn^^mii m^ m lmiu k Dia AsdMMt 4m'Wmtm^4Mo$ «M 
tedi 8«bitJiJiiliig, VttrQliffii«prf«»f, Lfta^ar«»^ uMaifif«- | 
bin, dt« TM »^NWig (ftbgMtiik m k^pmOjmIi mUmi Mnt 1 
II« XIL «»l.iMid ^ IflgMft«^ . Ba«w TM. m UmuUm, 

dU B«qr.tib*ilBiig> «odMui «tar iHMh 4m SMMMiteiig», ii dis« 
Jouner gnattil Miyd»« ToVw«Ffiv»lU «ürtk«il 4«rliMt« It- 
mIiImm» Ofe Baawifcwg, dm W|pm» M Midar ab wi. appeUiLlv 
aldMt t^rlmit md »»og, wihhti mh «ahwilwdlhrfB J dfaülaWwt' 
rede bedemi, damn Toitritt, Ittrt dUlia^.dm die» WotcMA 
86 gwu Damibe bed«ate| dii wgeligto MjN« eber die MhalMf im> 
mttfeb objecdvim Die VemwidUebail adt n&m miI ft^^iy^MB (dm> 
ChnmdbedeatMi mb Büife^ I. S» öSS in eia^ laclig 

eben, babaea, tadala Bndat) wiid dataedtabi werliirff wiiihii*» 
bitracbtat» Wir glauben Ntehto ^Miter binafilceD a» 4Mni,"db im 
dw Hr. Veff. Mwb. ia diaüv Abbiadinng dieieftea Eigenaeba^n, imi^ ' 
wdebedielMbamMiiigaartigea^Aoatiiad, bafvMwa.and dma* 



Digitized by Google 



andere seinem Berufe fern lieg«»de Beschäftigungen (die PriiMtBtfcbaft 
de0 rcussischen Landtags) ihn deu classischen Studien mcht eotfrendet 
haben. Bemerken wollen wijr noch, das» 8. 6 da« Citat II. faiccb, 
8. 9 II. s 522 f&r 823, & 16 AiillnMW>«> AtwAift mtA 17 Od. ^,8i 
>firH 2U schreiben Ut. [ZI.] 

Gotha. Das Gymnasiam iUaatre hat im Schuljahre 1848-^9 we- 
der io ^en inneren Binrichtongen, noch im Lebrereoltegiam eine Veräa<- 
deroDg erfahren. Die SehSlerzabl betrog Ostern 1819 : 144 (16 in 
Ma, Sa in I., 33 in II., 31 in III., 28 in IV. md M in V.). Das Pro- 
gramm enthalt die wissenschaftliche Abhandlung: De eptirtellp 
Scnpsit Dr. Benr, TÄeod. Habich (16 8. 4.). Die unter dem Ni 
des Tbemi atuwleu Torh an denen ein nnd swanzir^^ Bfie£t mwiden bekannt- 
lich aus mnem von Heidelberg nach Rom ftbracbteo ond erst 1816 «n ^ 
iwiMMumge Besitz« rin zuriaifgagabiiM, liwiiah 9klw |l«uwci%t« tm 
VmfQphäu» (Aom, 1626) herausgegeben. Die ersten HefMügel^tr (aoaair 
Caryopyiw Bkingery Prankf. 1629) IMta diMlbM tMm nd«m 
Gelehrten Ar wi £m däatku, Hodwall, JTiiaiar, iHmrofll» aid 
WMdur ^mAu^ ^fikir^mi^ mm S^mMbI diM«» «hu OlgUM 
dann der fTM» MlBf M M««taW( mIm UghiiwiitoWif itedla' 
^FMkIi «Mh die mitaf TM a i H mlu a IliWMMi fwrtaadcM «!• 
d« Mwhmffli Aag BifMgiiB iilnhf> •has Anaiimg «nwMlIgw GriMi 

ißdfa. Md Amer (Lav|0 1778) dfti AeaMdü m ▼«rtMIfit 
«ii £ ^«bfiiie-(AiiaiL pUhL Upi. laoi) giMiM» itMl^kitt aib U». 

dMiWr iwiilhiliiiii t» aiw. lli»i897 «iHiia» encUeMM 
AUiMdlMi A. epii» neMüMlb wmhnuUn ▼•n vütaüirir hat dv Hr. 
▼«&dM YMttviidaaPiHtMMMaliMarwdMli elM W«ii«b« Mfi. 

fM im aunftft d« 




■Ii f a f ii — » iMtfc wMrkMMi iMrd«if daw dwr 
fir,.VtiC iMi ilMt ■iidiMrifgin mr^Wi§ßn Piiiwg Jewr Adaig wUv- 
Mg, HB dla.'ÜnMafe.ra aiMi Ateal dawa wm Mngen , ^ Aafgabe, 
igdahttf wwfc ■ ara n i a PagrMtHi hH rtwa ao groiNM Marftw wte 
Hid fl^piMUtHMMia.lB aia«r WaiM gallü IM, tef aa dar Ifa. 
MMnH kan» aaah. faH i H i fcH waite -fcaMu Maa KiÜtt geht, wie 
UHigy Tta d«B iaw H FH i Of ia d aa mm» Wt ftaahi a iad it er gegen dat 
Ifiagain daa Mdaa a. fl ^H a iaal il g; w a hrt a ar ihrfgn ala anbo- 
«Mibaraaf dbwBagandiiiMafcaMMal^ aaaikeMit, geltend, dass 
d na a fta B dMhmMmt — A-dto PH a l a dea PMarls und des Hipparchos 
4df Mt airfftfari, weONi aaehr Beollay jetat kein Mensch mehr glaube. 
Mann aber fahrt er ans, wie, ribgs aahaa von der Urtheilslosigkeit des 
Haidas, das Zeagniss uro so weniger zum Beweise dafür, dass jene Briefe 
wirklich von dem grossen Athenienser herrihren^ dienen könne, als es 
gaaz nnbegreiflieh sein wfirde, wie bei ihrer Existenz über die 8clücksale 
des Themi.stoclea nach seiner Verhannünn; so abweichende Nachrichten 
Isätten von den Geschichtschreibern aber liefert werden können. Denn 
da«s Velieiuö Paterculas^ Pbädruä, Curtiuü, Majiiuius T^rlus — worauf 

14* 
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sicK Schott gen praef. B berufen Bat'-*- lange Zeit nadi der Heräu»- 
gabe ihrer Schritten unbekmiat blieben, hat in der ihnen naclifolgenileu 
Verwilderung und Rohheit lunlängliche Krkliifung, onmittelbar nach Tli©- 
l^fiDcles aber achrieben Thucvdides and npiiter andere Geschiclit^chrei- 
ber , deren emsigem Nachforschen die Briefe sicherlich nicht ontgangsa 
stiren and welche gewiu sich auf sie berafsn habeo wärdeiu DasZeag- 
niss des Schoi. ad Ael. Aristid. T. I. p. XJI ed. Jebb, daae TheiaittMief 
nicht« Schriftliches Mnterlassea habe, wünschte Rel. von den Um. Vsii 
■ichi IBf teioe Behatpinng angefahrt za sehen, da wie der Zoma- 
«Mhang zeigt, sich mir daraaf beziehen laeat, dilM irao Theoiialsciei 
keine Rede aehriftUeb hinterlassen werden s«. Im. §em^tm Verlaafe 
seiner Unteraachang weist dav Hr. Verf. darauf hm, wie, wenn sich eis 
Zeitgenesse mit der Sanimlof ttü t km Am Thcminadas heschifii|^ 
liaba, es doch Wnniar aalBM a m/ktm^ Am Mr Briefe ans der Verbaop 
«mif ki die Sammlnng aafgenommen salaBf Am ani dar faiU w i a« Seit ^ 
Mie^ dergleichen exisürt ond das Tatevimte AilapnMlifiMMMahih«! 
tiMMi* " {«eichte firklirohg^ find« dieser wonderbare Uautaad, weit 
mm' dban Sophiaten als Verfliaaar annehHa« da eia mkAm «ffaataf 
in M-SdH dea Uaglieks viel mehf MI mm mtiMm Mmwm dv LeMr 
tiiiftente IMaMiaaaa fand. Dagegen kMtmUmr mmm dkNIigi 
tdny dftaa at« WrmmA mm M«fa mm Amt VathnnMg lMmhM««ta M 
gmdedbaliA bamgan-iiidwrlwimla, — di#yMdiiihlitüirt ni Mai* 
iHMigM cegM 4mä givMaa Mmiii mm iviiiiligin. ttMn aialift tW eiW^ 
Kohemi VtfAmahk mfl AA Mfehnifff Hv. VtmL mmßkttfütt 

IM, dl« BMb iKleii, w<Ml mmm Amm- mAkim f^mmfm mAAK 
ZmiMgm anf Am' ftsüa gaardml} d» äbw^ mm wadar Wo wlCSc«^ 
Bffaft», mok FIMat dar jiHgm «It ariM aiganaB In alMv ütiMii 
'BMiBilbflgw iM hWiMtthat t mura aii ii — d *i i Mb arwdaht Üifcay i*» 
«leh'YMi ilec* tnoiKMMr nüllf l^haaiaMM iilgiwtia Ut, an do^k* 
aMilgeg Bfeiflpiflt ^mip MRfcMi BHMiAMg dMifc Mar hakriwib tmif gaaia 
aMkl ai'WMlaBa * Umii kttüi iliB^fii kaflNt wMjpMdMif diaa .Mlftll^ 
k«Mia«ill»ii, 8«! kift it' Meto «toa Klafarfgkaik,- kal naadwii iBb«l» 
rig _ und «f bfMka« Jvdla Bilafe oMto iaiMib aMA^Hab» Mnk» 
«f«t «pitif kl '4la Mtlka'OrdMHit C^bMbi^av aalik WMtiger kk* 
kiCeMMiktr BMegnngi dafli^la ■ i pMUu g Mi gern ki daa AanMH^ 
«Wn BlMea-bdMatai'INkMf .EttkHaMktHiM dergleiakM Uub w|ii 
kl mm Qb Wia Sanftg a m t a M la »^ w— » dia p. 11 alab Ü Biw id a H a» 
^«raltMfr» dw «Mk m^iikM (HMip BML |b #86) oad UeopbylafkM 1^ 
MMiMi(Gidt BIpf. OMa««adi.CUkai>il6jldiBBMI M aMaaO»' 
ktagdn atta^da•lMia••«la#aMMlk'faMMM l^ibea, m mi krf« 
igt — and dMi dwkk #a(miilkMrte aegyptMieB mm^^mpgwmmAiiAm 
Königen herrsabamla IBI I n w ai iiiihiWUBih Arne Berabnaeit thMrÜ' 
bliotheken die ohnekfai iokiV ifaikaailalar Biakt , de» eigas^n MaohweilMi 
berühmte Namen TatK uaeiaei iy oki 'ddnai einen heberen Verkaufspiaii 4iflf 
zu erlangen, bedeatend ^ranlBdM werden sei. Schlagend iat fSr dB 
Ref. das von dem Inhalte dav BIrief« hergenommene Argument. Dtf« 
daas die nicht seRenea Widerspeneh» Ia den Sachen wie in den Ge- 
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1 nvihsbestimrDangen , dio übertriebcnpn Aeusseriliigpn lier Khr- mid Karh- 
sucht, die GeschwaUi^keil , weiche sich iibcr Dinge , die dem l'^iiijilaiif^cr 
des Rri(^te,s weit be»<spr hHtten bekannt sein niüsüen als dem in weiter 
Kerne lebenden Schreiber, auf das Ausführlichste verbreitet, eines solchen 
Geistes, als welchen d -r grosse Thucydides den Themistocle* schildert^ 
iinwördip seien , wird wohl Jeder, der unparteiisch priiten will, xiige« 
stehen müssen. Ueberzcu^end sind ferner die Gründe, welcbe von der 
Sprache hergenommen werden, da die unti% Afyojicvor, die sons| nirgend« 
vorkommenden noroina propria, die von den Atücisien auadruciciicb nM>* 
worfenen oder doch erst dem Zeitalter der gesunkenen Gräcität ange» 
hörigen Worte and Redensarten einen spateren Ursprung deotUch T«r^ 
rathen und der an poetischen FJoskehi nicht arme» uberbaopt abenclivrangn 
liehe Stil dem Charakter des TiMAistocIes und seine? Z^it gar i^«hi 
«atApricht. Mit Recht weist dageg«tt d«r Ujr» Verf. die veo 3eatley aua 
dar Chroaolof^e und Geschichte hergenomiMM^ ßrondc nis niebt sicher«. 
Bwf«iaA MMÜclit obglelih 4ie Uebereinstiromung der Bri^ 4lilrden spa- 
teren ond ontovfirüiaiifiWB Scbriftstellern den Verdacht sa verstärkeii 
«iohi geeignet ist« UiÜMr dftn Verf. selbst und seine Zeit wagt Hr, Dr» 
Bftbich »ithA eine VeniHithang aufzustellen , widerlegt jeiltsh II 4it 
von neumann bei HAfless Fahiiai Bibl. Gr. T. I. f« 693 aifesgesprochent 
Meiaung, Theaphykctua Simocatta sei dev Varf&i«er auch difiser 21 Briefa^ 
damit, daas die Spwriw lir jenen Sophisten eis g« reiner AAtMiMW 

= . fei.' äm Bn ht n ti i ifardeo «iae IUMm V^iMittrungeii. 4m T«]itM wm 
fhml nach der Ton dem Hni, Vwf, gemfr vergUchcnMa «tilia prlneep» 
nUptlirflj, l»ft 4MMlh« Mkal «■M^rkh*,. iff T«rt ^ viclm 
Mit» a» ^ rt dtiti»» 4«f olMi«r HW» ¥tg MiuMMriftea m tdn* .If«r* 
rtdlw i g «ii^ «1 'dank«», «• «i4«r«i 4iivdli j(yimm p. 7. «ia 

i M«M |M IIMI> üllMi p«l> #0 iit-MI üt^r ein« new wrgfiatiga 

: lRHil«WMBS rfHigm hit JrfM wlMUdgM Iittd#ill«|lb «tfalMhaiM« 

! pwrtfc Mii^M.dm JQta^.Y«!^ m iIm fip|r wt dej; vollgleg Hofl^ 

JW 906» Miah» 48ilbMr flcMte. Da dia Zahl dar TertSaaar aif 
Ift gaitf<i— «ttTt «Ml« 4UCkiM lo S CMilw gaMU waito. 9f 
MM «n MloMfl Mrü So !• la^lfr ^ lU A. |M», HI«. 3^ IV.d^ 

i mt IMHNnittt. INr ClbnMll Ik« üü^gMr«« ib«n!ilni «Ift «iiiseMr« 
tekHflwr M«fr gegen W^m jl& widHmtliifcf» ««wte «4 d«r C«»- 

dl» «fkiMlLt«B ObflglfllM«r SperUnff. M« SevMiuwc ift 4as Minliadb* 
iMitMif 4ait dia l«tMtor4a g«tiibrW» BatoagiWar «od PUgtan «m 
im MiUiilg AflütU w a a dg n wiam» «alit «af «in«« 

fhbMmtä !■ der ifMa«r«ii MhiBig dar 8«h«l«a md Mm Mn^ an' 
i h n a p Biaailtigung Alle , dl#«i » «W B igg w » doch ja aii»^t«« iRlieii, Pmi 
9MlmtktUktm ka^ JMidh«aUsprogrdflüi im M iMig^fugtt W«r * 
-Qaaiieii su 9%Ml«iH(*tf Mfii. Bimi MkmdiHng ffat C^pmwMMkMi« 0r« 
, M. Fncdr. JtO« ifrfiQdll (37 fiU 4.)t» «iMt ArheÜ» w«lohe «kk av di« M- 
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here über Athanas (s. Niahrbb. Bd. 52. S. 445 fg.) anschliesst und ganz 

^ illcselbca rühmlichen Eigenschaften wie jene bekundet. Sie giebt die 
Proiegümt-na zu der von dem Hrn. Verf. schon früher aageküitdigleft 
Monographie über Timo!eon*s ficben und liefert wichtige Beitrage zor 
griechischen Litteraturgeschichte. Im Kingange macht der Hr. Verf. 
darauf aufmerksam, das», da über Timoleon'a Leben Denkmaler keinen 
Aufscblusa geben, die spät abgefassten Inschriften meiste ntlieih werthlo«, 

' die älteren Gescbiclitschreiber aber verloren gegangen sind , und bei 
Philosophen, Rednern und anderen Scbriftgtellern keine Aushülfe gefun 
den wird y ec om so nothwendiger ist zn nntersachen) was die ersten 
Q^mUiM gegeben haben and wie sie von den spateren Schriftstellern bc- 
mKzt worden sind. Unter den orsprfinglicben Quellen wird zuerst Kpho- 
res behandelt. Gegen die gewöhnliche aof Dtod. XVI. 14, 3 und 76, » 
gestützte Ansteht» dus Eph. im 30. B. die Mfc v«a 346—^^ v. Chn 

' selbst beschrieben, sein 8oIm l>efliophilos ab«r ««r 4m heUigea Krieg 
(367 — 46) nachgetragen habe, wird geltend gemacht, dass aum for «a 
•elekes widiMRilafllgei Verfahren d#a Sphoros keinen ISmid sich deakia 
'könne (das von Marx Eph. fragm« 30 Vorgebrachte erscheint aiciit 
niialmbir)« dass Diodor an der ersten l^telte 'den heiligen Krieg oor sl< 
Bauptgegenstand des 30. B. bezeichne nnd 7#, 6 dealuilb N lihfei b«««^ 
w«U M9 All«ii das Werk des Demopbitos ron dem «dHi Valacs akkt 
MVMehledea, uMdk d«M der 8chol. ^kU M !• gaiadeza das dei 
Demopfailos nennt. * tkn die SidUMNa A^flegaüiwimi f> den letsM 
17 BB. berfickaieliligl mwi, erhettl M« PIK. Die» «. 35 owl 36, ab« 
•ftdi -de« AidiiMikte des Wovlcet IcMMte "ven TfaaolvMi*« Wfaksint^ ^ 
0tcii«i mr 41a «fiU Hüft« teüi enildk Min» • AMh mhA W^km»^ 
ähroal md »war hi Betwg dm bdw Bindowwidt «h tliüty Seh«» 
dewihrsniui «itiit. CtagM Mm a. O. 8, Mi «iit C MMtar ^ 
Gn«& fragank p. S7tt bviNnpMI dar 8r» V«ff. nlfe ftüfttt •diM» fM» 
■aa den Bfodtrawfd irfl PiMNh ia das 301, alill» frfer iMt«eth«^ 
M aatoe, weafgetM» aldit dl« lidgüdikeH aa kagM Mi, dm Bp)*- 
Mlbfl ia «nem d^r Blch«r m de« drtliiifrtoa dfe fiaiha «nM btbe. 
la Bairtf d«a naepMapaa ^d aaar«! «• Bteia dai MadMN XVL 
fl, By Wileiis ie deppaliar Hiaaiahi Aartaai fot^^t baqpmki«« ^ 
«lia adwi WetiillBg iMnaritt, Ath«B. VI. 97. 961 A. aad X.^* 
p. dSft B aad P la Beai^i aaf IHiagWaa dM. iHwia aad dama FaaUi» 
im 89.aB44MilB« dar PMlfndfcaaidn <da« daa Gltot aas dwtt.1* 

' adl der voa Moder arwUaitaa Bptaada Wiilita aa iihafta Iwibe, tiatuli» 
Pflogk d. Tbeop. p. di iNttarkl) » ab daa dl. B» ibavteapt aar aft««^ 
aad ia aagilar VailMiaf arii daai ddb vaa Ate. X. 47. dl» B dd« 
fffrd , da ana deai da MV alaa ÜSaHa bal BUph. Wf^ B.'^.'itm^ 
haltaa lit, dia 8 rnfMaCa aaa daai dfti alar aaf gaaa aadaia PiRf« ^ 
laf itdiiadia AngelegaaMlaa aiali MalMB, ^Baaad m»^^ 
«ad 10. (Miller p. 318«.-16) aof Mllie aad daa M tlapli« 9fH i.^« 
' Jf^Mf afaadiab taHaaai aaf Diaa^a 8«H idawalMa , so iteil dar Bft VC 
«II WMava d. Theop. p. 38, C. BIttller Proil. p. LXXII. aad Biaaitdi 
Piaila RacUnliai aar les Btabttas. d. Gr, en SicUe (Paris, 1845) a»B 
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einen unzweifeihaften Irriinmi hei I>ioilor an. Den zweiten schon von * 
. Jonsius d. sei« biit« pbil. I. 9, «H iM-nicrkten Anstoss, daes nämlich, wtiii 
Dionyiiius d. alt. Ol. XCIII. H {'M)6 od r 5) sur Kegirrong kam, IMooy- 
sios der jüi)^cr(! aber nacii Diodor XVI. 70. Ol. C!X, 2 (H4.^), nach Plut« 
Tim» 13 und 16 Ol. CVIII. 4 (ci44) sich au TlnioN'oa rrgab, der /cit- , 
räum von 50 Jahren nicht zntrilft, hnl Mriinet <\r Presie a. n. O. S.Öl IT. 
(vor ihm vicllciclit .schon Uoltchcr d. r. Syr. Dre.sd. ! H3H. p. 15) durch 
die Annahme zu beseitigen gr.'^ucht, duss Theopomp in den Hellcnicis, 

1^ deren 12 BH. von 411 — 394 gingen, die Geschichte Dionys* d. alt. von 
4j06 — 394 behandelt, in den Phiiippicis aber, welche die Zeit von 360— • 
«ahrscheinl. 336 behandelten, die von Diodor ermahnte, ÖO Jahre on* 

; fassende Bpisode eingeschoben gehabt habe. Dagegen stellt der Hr. Verf. 

I «oC. dass die beiden Werke, zwischen den« «Ii Zeitra«i von 34 Jahre« 
lag, nie als Theiie eine» Werkes citirt werben (Wiehers a. a. O. p. 34 o« 

l' Clint. K. H. p. 385), ja Polyb. VIII. 13, 3 geradetn tadaM bwMiit» 
dass Tb. die Hellenika aufgegeben nnd den Gegenstand liegen ^otnsse« 
habe; di* Angah« TW 72 BB. bei Saidas imd IMaoc Vtol. p. 230 zeig« 
■Bawlings , dass man semmtliche Bucher zusadtamifaMUiky rechtfertig 

i alw aiohi die Annahme, daaa dieselben einen Complex gebildet; der 
fiam *LM9Ün aal mit Pflugk a. a. O. p. 37 als Beaeicbnung der Littera» 
liiilltliag M flMsen; dass sich Tb. in den Phiiippicis anf die Hellenika 
hesogen iMlb^f niilaliieehr wahrscheinlich, da überall von d<>n Parekbasett 
desselben geredet werde nnd Athen. XI V^ 74. p. 667 B aber dieselbe 

i Sache «ae XIU. B. der Phitipfike «mI dM XL der lieUadka anfiUire, 
aiM MIe , doreh welche Tb. tmnhm mtirim liMMto, die fileMMrte ' 

, WimrfHl d« JH. in des PhiUpiMa romummkUkm^ 1mm aicb weU • 

I «r NeOi >iw— ikw^ dft Theiw d. Ik C|pr. (NeadbMM. iMi) p. 4* I 

i fMiift M«» dass die fiMidhle dee ITMgMH ia B. der Flu er« 

■ rfhü fwii» üi, hpim aber p». hm. Atlrteph; f. 19 £. «Im wi AHM 

! irihMi 4Mk fMdeae d e df eh HtMaCe liy|»tlMM gwr Nieto. GvfM « 
I die «den»« hewdeni «M Bhäj dlie. cfil. d. feot. et '«Ml. Cem. Nepw 
(MphlB Bei. 1687) p. 80 ml^MteUte, M<h ww Bieck Piett. ed km. 
Pmh. ed. Betb p* G3ILV veitHiteM AwMi, th. hihe ott die 2elkM 
«r «tttM VeftndbMC Dfeflye« des |9»g, daceh Dfoe hehaitdeh, wiii ev* 
^MTi, dMfl Mdi P«l|h. Bsar. Vett. m 1» 1^7 dere^ die AUHh 
rong jeMe TjwMim Mih Oenaifc» mA AeliM> V; VI. H sogar rein ' 
I Lehn dort «liUi heb», Md tei Dieder leiM Neils al^ naeii der 
' tMeitan ▼«rlrdbeng gegeben hebM wivfdef weM dleee gar «icia deria 
i mmwkut fwreeea wim« Nedi atei Dieee» entiduidet eidi der Hr. 
Verf. Mit mchm, Ottitei Md & MiUlei^ defiir, deee Dieder eiMB P«b- 
IwfMMchtMr» nd baMki an eeeli, dMe TiMop. aeeb den CItat im 
fkrt. Iteb c 4 efeihur du enie AaflMra dM TaeoleM ia BicHiM er» 
lihli kabea adbiei daee er aaek die npHeraa SrlsMaie deaaeftM aaeli» 
getragen habe, sei wahminiaHah, aber nieht gewias. Üeber Ariiewai 
werden natürlich aar Aasaige aM der Mheraa .Beiurift , übrigene aber 
Achrera Nachtrage nnd VerbiaMnagaa sa d a tu Hw a gegebea. Ab' 
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^ Hauptquelle ba^icbno^ 4er Hr. VM da« Voluminöse Werk des Timaidt) 
welches mit den äitestea Zeiten begann and mit Ol. C XXIX =i 264 en- 
digte; alä Hauptquetley denn wenn man mit Westermann ad G. J. Voss 
d. hiät. p. 120, n. 26 sein Geburtsjahr 348 oder nüi C. Müller Proll. 
p. L. 352 annehme, immer habe er doch im flaute seines Vaters den Ti- 
müleoa gcäsehen und die lebendigen Kiudrücke der Kreigni^se ia seiner 
frühen Jugend seien ihm jedentalU bis zum späten Alter frisch geblieben. 
Mit Recht wird beliaupiet, dass seine nach Polyb. Xil. 25, Cic. ad Fam. 
V. 12, 26 Ond Marcell. vit, Thuc. 27 nnzweiieihafte Parteiiichkeit für 
Timoieon aus dem persönlichen Verhältuiüäe zu ihm abzoleiten sei, 
kann aber des Poiybius Käsonnement nicht so geradezu für tnsipid er- 
klaren , wie der Hr. VeiL thut, da offenbar dem Unbefangenen, dessen 
Blick Äuf die ganze Welt gerichtet war, l'imoieon^s Thaten , %%er»n auch 
ehrenuerth , doch nicht so bedeutend erscheinen und der Aerger über 
das übertriebene bumbastisch-rhetorische Lob wohl den scharfen Geist zu 
schrofifem spitzem Witz fortreissen musste. Den Ton des Timaios cha- 
raktcrisirt der Hr, Verf. richtig aus Dem, was Polyb. XlI. 1 und 25,7 
anführt, und aus Piut. Tim. c. 26; wenn er aber die von Held Proll. i^d 
Plut. Vit, Timol. bei Plut» Sympos. Q. HI. 2 ^emaeliteii P^mcndatloneii 
•zum grÖssten Tbeile zurückweist, so scheint er dabei überselieii zu luiben, 
dass »ich jene auf die Stelle der vita, der des Tiniäus' Darstellung eben* 
üdU tu Grunde lag, stützen. Den von Müller gemachten Vcr<$t]ch, daj 
ganze Werk nach den Andeutungen bei Polyb. XII. 25, 7 ond 22, Athen. 
Vi. 66. p*.260 »nd Xi. 43. p, 471 in systematischen- Zusammenhang zQ 
bring<»n) weist der Hr. Vert. ab smn Theil auf acbwa[«ti«n Küssen ruh^ol 
zuriick. Uebaf die abgeleiteten Quellen kommt der Hr. Verf. i^li den 
JHesulUte, dasA sie saitUMtlich ans Timäus als ihrer ÜMimqnelle getlossen 
sind, so über Plutarch, von dem bemerkt wird, dass er wohl die &chm- 
db^ Mwr Quelle (Nie. 1 and Dio 36)<«afcannt, gleichwohl aber die 
viviCMl Ttn ihm erwähnten fichriftstellor nur subsidiarlMli bonotit hab«, 
ober CorneUuaNepos, in Betreff dessen der Hr. Verf. sefn Urtheil dahin 
ab^ebt^-dOM af indea Vitis nicht «ia achtes Werk des Gern. Nep.zu 
erkennen ▼«oMigtff aber mit Heorwagen (MüncH. gel. knt, 1816, i^r»^ 
bif 32) die BeouUnng nachaugnsteiscber Quellen lor Mohi >« erweisen 
Wte , demnach auch Rinck (a. a. O. p. CXXXVü.) nicht BOgebeo könne, 
4M 4ie Vita Timoleootu iw Plitecch geflMapa (mI (ob «r "^^'^ 
' fabet die TOn Wichen mi§ßMmkump BaniMaf iM Eflkü X m «n^ 
fmflmr^ Amt V«»L te VIimi Mi felMt «*4 i» anderen Lebeiu- 
tedhi«ibMf«a IimiIIi* «tndM «i ^mpm^ ^ lalerent un- 
bMÜM Umw)% fmar Skat MjAttw» mMm. iMg<^ns der Hr. 

«DdÜBblbar PMor, taM Abwaiiteagta rm »iMrak *!• f 
idlfMaiM MMlUiii^sfceii» tMb laf Ali nd Wtli«, we«<^e ^ 
«M^ilMr ki te MttUitlMte VwtMlaiMt Mte Uki^, 
MCMliw ««fden. Im ^M Zm^* MmM mmh dar Oft 
I^UmliriU «MMte te M«tomM«i ia &$ f am9 m 
Tada Ua m BMülwai CMMhk Wir Mim i^ " ^ 
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hoffentlich bald eraobeineoden Werke über Timolcon's lieben selbst out- 
^^e^en, da die griu^Ucbea Vossliidieii sar üolhiuig au^ tücUife LeiäUtn- 
gfio berechtigen. [/^.[ 

Li]?iEBURQ. Am dasigen Johaooeom trat Ostern Ihdfö als Col- 
laborator in das Lehrercollciiinm der Dr. E. B. P, A, Raven: der Colla 
borator Haming erhielt das Ordinariat von CL V, ond der erste Lehrer 
der Realscliulc Külms \vard zu deren Inspector ernannt; dsr CoÜaborü- 
tor Dr. Kohlranisch aber erhielt den Titel Sulicrmrector. Als neuer 
Lehrer trat Mich. 1847 sein Amt an //. A'. /f. Eckelmann. Kine wesent- 
liche Verbesscrnng ward dadurch herbeigeführt, dass die beide» erstea 
ClasBcn der Kealschale in allen Lehrgegenständen npit AoBiiabne dw 
Zeichnens von dem Gyronasioai fdfapnal wftidtA iwüitoft» Hit ithfiiii 

Sa. L IL IIL ItmI. rireal. fV. lUreal. V. VLVIL 
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fites PrograHim von Ostern 1847 entbilt als wiüiaachafi liehe Bei^b«! 
Jhr dreusigjahige Kwmg im Füntentkum Irnndnirg, Brtter Tball. Vom 
Bmtm^^ RealAobnle Dr. rolger 8. 4.), «In aicbt oowichtiger 
trag nur Getchicbie des dreissigibrigen Krieges, da dk Yerbältoisae nA 
Ereignisse recbi Uo durgelegt , die bändelnden Perseoen gat cbarakte» 
lisirt und die Leiden md Sahvacken, \%e!che tfe Aaubsucht der FibMT 
and dey^^ppan haibiMMii le, recht äUaiiiab ^ransohauUcbt weaiawt ~ 
Dem Programai yrm Oifcm 1848 ist vwnosgesobkhii IMar cfte uafar- 
mmmm F^rba. Erster ThaM. Vom g«b«»nrecl6r Dr« MiMrmmk 
<32 S. 4>. Wrgbwhiai im WMl dias«r,Sabdft nicht besser cbaralh- 
taaisifaii m kSmmmj «b mir 4m labaH A wil fca » aMsührflah Um* 
iagaa. -Dar Hr» ¥i>l fritt «an 4aai fliira ans, m da« 
Fsidiaat 4ia MMMaaa aiad, maahfc alMi aaglaiak iimf airfmirlail, 
4mMmkdiäm Baat—dduilii wkM im itfan B^wkm Mh dmtA gnal 
mwm #nH^ wai^iü. .Bi dan nUm ftpwdfcwi dtWtt 4ia Iftmmm 
Im daa VarU fial^aat üAt w» fea4l ab«i ao m«r «a iai OiHüiibli 
mnä Althialia— liiiiiii, «iiiaA daai Mtfcaadart im DaMdba» 
atia 4— mfarilga» mo4wiia» %ff» i b a « 4ar Q aM u rf i aar IUg»i» daa »»■ 
■aaM varifia Variwifat ia «d aaimw, mi Dias mar adi aa .aoibtmandliaiv 
t»mahr 4ia Pwttm^hmm da< lEmü aigkabrnrHiffia^ Dia «a^mii^ 
«ite4aiiMaraoda»flM.flaMgalaaalAi» aliiGa- 
«upaii au Umb« MMM anagadridit «M, teSiilM nfa*l 
Mb d» MMm Wl aMgadrftakl, aaodmm «ur kaln O^j a nitM i d 

«dar geMifc iafc, aiaT malate daa Vaitai btfmglMi iMU «Sb 
JftdmittlMlmiMaabai .aalalM BnabaiaMgitt, ddM Ik^ 
IpraalMBdmi ^mbMUia mmri dar H ii am da TaataagHi «M dmm- 
«lamda kai» SiAfaal. Mr liabtig bawaiat d«r Hr. VdiC» \dal» 
«alifcaMMriftdar & PaiM dar Bhigaiii fwtkmMMft ttomi» matt die 
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erste und die zweite und der Plural stets ein Bestimmtes enthaltao, weist 
aber zugleich zwei IrrtLüiuer zurück , einmal die Definition , nnpersön- 
liche Verba seien solche, die nar in der 3. Person des ^in^^ular vor- 
kämen, ond sodann die Meinongy dass das in den nioderaea 8{>ra( hen lo- 
geietite es, H , ü das Sobject sei; >es fülle nor die Stolle des 8abjeds 
aott weil die Sprachen, nachdem sie einmal die Pronoinina vor die Ver- 
balforinea za setzen gewohnt waren , diese Stelle nicht leer imen 
konnten nnd deshalb sie durch ein vöIII<t bedeutungsloses Wort ersetztso. 
Je weiter die zum Reflectiren geneigten V olker in der Bildung fortsehnt- 
ten, desto mehr wurden die unpersönlichen Verba zu personHfhen. 80 
dachten die Griecl^en sich ^s6g vet und vsi war deshalb ihnen nicht ts 
^regnet, sondern er regnet, ja so weit ging Dies , dass Aristoteles, 
obgleich er in den Buchern de mundo und de meteorologta die Ursachen 
der Witterangser.scheinungen erörtert, dennoch stets die unpersönlichen 
Verba verraeidct. Die Römer, weniger poetisch, wandelten die imper- 
sonalia viel weniger in personalia um. Im Deutschen dagegen und in 
Tielen modernen Sprachen, die an Impersonalien reich sind (besonders 
die alteren Dialekte: ez akmdety ez morginet, ez nahtet, ez meiget) 
scheuen sich iriel weniger dieselben mit Sobjecten zu verbinden. Inter- 
esi^ant ist die Znsammenstellung der yerschiedenen Uebersetznngen 
Matth. 5, 4^5 Ton Ulfitas, Luther, im SdiwedMchen, DauMchen, Hollandi- 
Miian, J^glischen und Französischen, ^nt. «reicher hervorgeht, dass mr 
das Gothische und HbUandiscbe das Imperzonal-wia im Urtext f^it^ h«i- 
Muilten. Leicht einseiibmr fft^ dass in filurtnigi— i -Bt^tnng die os- 
personlichea Verba stets za pmikriichen werden raassen» Der Hr. VsfL 
th^dannach die Verba iapenonalia in folgende* Classen: I) «drkÜche 
impersOMlIa} A) s»l ah e die ursprünglich nur in der dritten Perton. dti 
Singular ii allan Tempodbus, im Infinitiv und im Partioip TorkosiMi 
(im Griech.anch im Iropemtiv^B) ursprthifttth persönliche Verba, denk 
3. sing, in eiauT guw i ssen Bedentung sich nnpersönlich darstellt. II) Ün- 
«igaaÄcha impersonaUa , bei denen das Snbject dnivli mmn Jnfinitit oder 
einen ganzen Satz aasgedriickt ist. III) 0»MtafPsri»asw<iuaUy' dMh 
welche bezeichnet wird, dass ein ganz allgemeines nicht aoigidlMlH 
#Qbject hinsagedacbi wardett kann. Hiaiaitf geht «r 4ia «atar J, A. g«> 
MMfen Verba, welche sich anf Natavantffaliaa barizhaa, teeb, iode« 
ar «MraU dahshmhiraMia Bei^iiala daa mipaw8 o l i chaa aad pan5olidiii 
MiaMhMagt. WIf M^ia, daia dar Br..VaiC di^ «HaalioM«M 
KfMIaa aad dlptaehfcaaalaima« bt f< B ai a AiMk^ wdaba daa Slata 
un-mkat fBtdarttali madia kaaB^ aa Cada ttteaa «taidab - [A] . 

'tartHTWüu.' Pas aFwigaPiaha W aa iiwir , wa k ha a fmäm Hm Bph»* 
Mta 4at Dr« IM. IX Mb aiab», aadala ntt d«a JAi fltoft. IMjnI- 
w a» L Bfov* baeoaaaaea Canai. Walaaad «aaw Ml nai in 
Lshterpufzeaaia loigaada VarMaraag^ vaigmgaa» . Bar arite PiaCIW; 

F; OMm Mgla Oilara 1SI& aMa Kala ia dia «faaftlisali^liMaN^ 
alba PMm dar Oa ira f riü i B r a sia a , wataaf dir mmmU Piafaiwr Dik 

fl|||lft Iii dia. ante IPnrfzaMr ataidclflla^ ^a aivaita ahap daai'^afflNaifia 
PialMMr m kinigl. adU h waa Gy m M rfa m Sa ACaltgart Msüf^rttar- 
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tragen ward. Repetent IT. P. Chrph> Sehüz vcrüess am 10 Jani 1845 
die Anstatt, um Inspector am Hnh»*ttclien Rrzictiuiii^^iiistitut in Btinnig- 
heim zu werden , desgleichen uiu 12. Oct. IH-ij der Ropelent C. C. F. A» 
Jicmmlcr , um eine Lehrerslelle an der kön i^^lichen liefllschulc in Stutt- 
gart anzutreten Repetent L. E. Osiander trat am 15. Febr, 18*7 aus, 
um in das Stadtvicariat zu Lndwjjrfihfjr^ überyni^elien , endlich siedelto 
Repetent C. F. Paret am ö. Marz IHiT in gleicher Kigenschfift an dat 
höber^ evangelische Seminar in Tübingen über* Die Steliea des Repe* 
tmlUn « urden eingenommen dorcb A, JSteudel und E, B, Lamparter^ wel- , 
cbe am Schlüsse des Schaljahres noch in denselben waren. Von den 30 
bat Beginn des Corsas eingetretenen Zöglingen hatten 3, Ton den 1 1 Ho#- 
pilM» 6 M/t Anstalt frober Terlassen, die -übrigen wolltta mm ScbhiM« 
ittMtben die Concarsprnfong bedabM» Pen NacbricbtMi Mbi voran i 
%ettUogi pariieula prhna sive de Graecorum liiiera J quaeHio e^mohgiem* 
ScripaitPr. E. Egth, Prof. (19 S. I>«r Hr. Verf. dieser kleinen* 

Schrift ist d^r pbiintnghthwi ont pädagogischen Weh bisianglicb MaMl| 
Ton Vielen ab«r feifcannt oder doch nicbt richtig ^«würdigt wm^m* 
Sein Aoftreten gegen die Ueberschätaong des heidnischep Altertboroa an4 
die Zurückdrängang des pasüiyea ChristentbwM in 4in Gelehrte Dschnlett 
bait Ib« bei Vielen den onverdienten Ruf Mgasifttty .ab mi ar «in Gef» 
ner der altdasiilihaD Staäkmfju/k «b eine vom ewig mhren Sfwdp— kf 
des Christentboms ans nntem^iMMM Würdigung der Moralität «ad Mm^ 
ligiosität der Alten die AiMvictiMapf ihm formellen Vorsoge ond dat * 
WfaMgjkäiibNrlliUMf ffirdhNi Jfl«niteMato und die mimtg 4w 
miBwam Walt minMilHR, W«y Ut Mutfk „CSlMtik«r mdl 

Bfciy* Mmi/mt w«dbwtf, riM» mm hat, ms-MiiMi Oüwi» 
aadahi ^arhnHBt Ma^aaKc MMaalbar int . ^aHlbav ■Iniaatou 4aa vMa 
«tat* 1114 Wahre» m. «Mhaltea iat, fibaraihatt. Daaa 4ar. flr« 
Varf> mH aa» Ahirthawa aiih;aiiHg hwiiitlgt aad* aalhat da» achiftia» . 
rijUa Fdd nilifaita Mklk aafcaat, tasaiat dia wüi^ivia 8ahvim 
fan 4ar MM f^MMMaha« iift, ^aa da Is Biaaahiaa frfa In CtaaM 

M^te^ IMaM^ ]Wd^!!tM^ 

Btf «aia^ te 4ia flpmchkaaatolaa nM Nlaaiand lang^ 'and aa 
4iai Bnu VaiC gM auf diaa FaU fniga« Daiaalba «ahtTaadattdaiiili 
BMoMdl ararfaaaaaa SMm aaa» daaa alla Spraahan «rspräai^M aiaiM > 
hif watan« ama kaipA daiM dia rkhtifa Mgaraag, daaa aHa Warta 
glar afigahiHy aSfea ala aaali «aah ao kttg wmA ^Mj/Mmng im Laala 
4nr Sakea ganaidatt aaia, aiM» mmt ana aistr AUba baatoluHidaa StaaM 
Mbw. INMMMh.aiaht ar ab 4ia Haaptaa^pfaa 4ar atyaiab^idiaa Wi»* 
sensohafi lila BaaaftMiong 4ar Frage an« Jana anpiiafBabaa 
StammsUbaa tiatifaaiin aafian. üiihifrfairiaiaiiiail mkt toaa. S» 19 «ad 
Herder^ Uatafattbungen (vergU aaah taigengigl i Uabar dan gMKaba« 
Ursprung dar Spaaoben, PaMao, IM) alallt ar ab Ofaadaaia aa dia 
Spitse, dass die eeita> llaaaahatt«kihtftaak Wiltlnir, aaadani ««ahlhMa 
▼on Gott eingepflaaataa Oaaetiea das «a a antha adaa IMagan wmk Br- 
ficheiuaogen die Namen gegeben hakaai aad fiadct dial AxCea 4aa Uf^ 
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iprOfigs: 1) Die SüaiiDe der Thiere nnd andere in der Natur vorkom- 
mende Töne weckten die Nachahmung {ovofiutonouin} '2) Die Gemiiths 
bewegungen druekien sich durch die ihnen ent«?prechende Stellung ond 
Anstrengung der Organe aus, wofür xuiii tJewt'ise auf die Uebereinstim- 
maog der Iater|e6tionen in fast alk-n Sprachen aufinerksank gemacht vird ; 
3) Der Mensch bemühte sich den Laut der Natur der zn beoettnenden 
Dinge entsprechend zu bilden. Aus diesen Sätzen ^oigert non der Hr. 
Verf. weiter, dass nacli Woclier's Vorgaii«;c die Bedeutung der pinzeliieii 
Laute sorgfältig zu untersuchen sei ; m;tn werde in den Stammsilben im- 
mer einen Laut vorherrschend linden (i in fmi, ß in ^ in pi^av- 
•&ofrro) und dieser sei als der Radicale für die arsprüngliche Bedeutimg 
oder die dem Worte zu Grunde liegende Aoechauung vom weseiulii hsten 

' Gewichte; wo ein Conionant Wurzellaot sei, mössc fstets ein Vocal hin- 
MtnIeQ, lim jenen hörbarer za machen, den ältesten Menschen jedoch 

* fcheine dabei der Vocal nicht selten gleichgokig gewesen zu sein , wie 
dmim^ot, 9Kj€6ey äoto£, dvm^ imimm d^aadM MspMe 4m Art iekt- 
tea*. Der Hr. V«rf» «ch nun rtHiiiM—nii , Wm w «faier Spr&cbe, 
Aar fnMhiscben , und an eineaCensonaaten' derselben, dem ^, zo nnter- 
Mchen. Mtm er beUiiiAg erv^ahnt, dass in der ältesten 2eit S^^jt 

. dem Wesen nach Icaam QnteEMhi#den mmt4«m seien (daher #^tos vid 
■ i^f^oc. neben einanderVbnbHuptet er, dass in dem Kloi^^ 4es 9, in 
dem Anstossen der Zange wm 4U Zähne ond dem Dnrohdrünigen der Loft 
4rircb dieselben vis quaedam pwifr^tgenäi et d^rtmendi Hege, dass den- 
nach dieser Laut Tbeiiang nnii dutch beaakhaa, welche BegrilSe««k 
,1» WalHMl aidit «al«iadU«i«ii , wk pan^ m|pribtiicb port = jMf« 
(iMperf»o, sjfgyj) » dm ftt Bn4 I bewkne; AsaaMMh mmtMm eiiumei 
tmeabmUtf im fatta» imit%tttu\ Umn 4, «lü Imt^uHtv 4mm mU w&eM 
Imd ■i i fl K dlmja ri^a jto af i'a a aia yartlt asi pm ^km im yar » ptt vtrius- 
fm. 0«ai lliaaitii dlia«v ttifcaa|itnag :kl (Km pwaä Mirlft gewidoet. 
StMit weite ab awawaiWfcafte fielt|a aagiüfctU ist voo i 

ptrmA agwa» awaaraan^ tiaJaatat JaMaacili daalNiwiJlt^abaiide, Anfbr«' 

nhiaJ ,furun€ulu8; SdUgB^mMAtmUM^-^mi |0ilof) ^itve0fuii)i 

ah» aa <if toa h aan^ a a a^ iftaä parMai faaaM (gaaa.aa 
acha Doieli)) Jm bwleatai davah nm4 4aralit dalwr ifteai ^"»^ 
aad darab aatmUlg, aaMt aai»figtw» aaflvf mmim.mä «ates Imtm, m^' 
m tU iM Ml^ mlfm m4mm aeala a üaa a ft i r» ämmm^ Aaplaf von ^nad 
«Af I «Mali Biaftiw M«« wafan'iaay teMir üMaa aaai Ba l a g» 
wd Jla 4aTfa alifiUketea Weiia aa wk 4ia PftidM ' MarkwonU- 
fir aacb kt IJO, wavaa dat Jatakkiba dMa «ad ite (dia»9 40> 
MdMdk). Paraa gjat es <aad aam aH iiailfciMai , aad pm 
wm, proprio, iMni9 fmrtimlkr. mr «Maa 4m 0^ 
gesteektan BaMa w^t itaaaMlaa, eraUkn wk daai ttm. V« rf« ^ 
afla dk B^ak, wakha ar aarii BaytfNkatijMjijn geordMi «^^J. 
Idadwali klgen ^ da4;ei;0ii kl ai FIkIt, aar Cbaatekiraaf aM» ^ 
aar BI|aMk«ka aanfikraa. baiaai a fc kay a wjiii ^^'^ 

aat asiiw«» 4M»4» warm ad aayara», d^far fat ■ailUMdiw aa» ^ 
aC^ pder Sb^ arakhaa k ij^lios aad aalifyi} lä OMd^ Iie0 ^ 
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Üi^fiotf/ft %u\ $ii§4if •(•• 4w <»niiidb«ddiitin]|; dium i u (sepmtio I) 
Jlhi da der Weggang dfr S^mt von der Onitilimiteii aa be^iuit» so kann 
man Battmann Mfifog. U. p. 152 ff. aogertifcwy da» e« iMk 4fii ÜMlb-. 
Jirfltif keaaichne, obgleich Stellen wie Ii. ^» III seigMi, itit ea nakr 
den späten Abood Iwdeatet. — ^ti/utt enthalt die Wnraellw^a 4 ^wd |i| 
I iibiHMbnet innere gelitte Tbatigkeit und Affeetg QulWf f^hHf Ißmhth 
|MU| |i«i#RMi>f dawwch be d a l t l 4tm W«ftl^«f, was D«hi Mfstellt: 
corpus hene at «|ile fls ä^ cfriKm pro porltone »swl rf ««AliiMty ti}ir 999 
mifutlfpg ■ u < w » #t»f i i P b Weil V, dorch das ZaauuMniCMsan dar Up» 
fm —sgMfraehfl«» ein V T lw gw i w w drtt jcfci, so TerdM M hMandm 
wr BaiaNhMing voa flpaiae «ui TrMfc, da^Ml» (guMmim ^kfkf^ 
mäMm di» wnli Oawm) awiMit FM»> piUir» yMi»« jMMiMif «Ans 
«M«, jKNnwRt nmlg (nitif iMMirfl «iM «dM>. IMA Mw» 
<lyilliafctdW<i fi («) mmm (ir), dftMws, #ai |i rfa i> dlMi teA • 

m aatitwidw ^ dü T u P iift #d««ig, MMrg((^v fii» iMtf« drrfdfcii> 
Düili iliiiM ffdiiMn wprdaa ariiii^M Pir* iihSl tr wltfctn AMtir 
tttig«gi«idlt«ifle fielt Aniei», SfMMifl», «r MI» vAlMir dW QMü- 
fibtr diB flAuwlMH JUpurtv wd dwttt JMMftm^Mi Sr idv willi» 
tigaodavteiitdbMKiftdiltHm^Vf;.«!! aiw uir vtrtliidmafc» «md viab 
iigikll^AaMitift*MT«f»IMiWid«aa| iMiwMiMdfal» 
BMI nniartnnffM TwdBinl Ifiifci wMI m ihM dh i tni i ifcoi i ai iiii. dl» riiih 

ab BBdwithftttSji!^^ 

4m Mik aiMT ¥ariN«hB»g iSufllthar wmb iiiniiidi«h<itfi 
sfaMo ylfcgfiyn ^wakMi faigMi iit, ialMi d«Mb aidNl^ ^«Uf 
M diesefli EmiHü»«» gfilangea, «tea aorgfälti«» llMinttih«c «in- 
seine» SprairiMA iMMmbiin MM» ibar da dlingen Ml ta Üa iiai i dB 
Wahmehmoogeo «rfi- Da der B ig r Mb «Hn» iwjlhiiiiw IM' Uli f d* 
Laote eineiwtWl tpt w »ii &ig nar ütkw geringe, m iak mfkmiMk mmm- 
nebraea, daaa elorUniemr dban, tiM* iwlifif«« w«ni «Mb «Mr lidi 
ähnliche and varwaadla g aj ftffa k nitilmt didi ata Isfe gtwiaa 
auch der Grondsats ri^tig^ daaa^BMi Blaltt md HaiMItihifc Wage sor 
Bedeutung gelangen darf, fondern dass der einfachste stets der beete ist. 
Passen wir nan ins Ange» dass die T- Laote, wenn aneh di« ▼•fscbied»- 
Ben Sprachen in der weicheren und härteren Anssprache derselben diffe- 
riren, ursprünglich gana identisch sind, betraebt«! wir den Umstand, 
dass in ^'^ehr vicilen Sprachen die Demonstrativa mit T'Laiit beginnen (die 

I Beispiele findet Jefl er leicht j auch das Pronomen der % Person gehört 

i ^eber)y netaoen ^vlr die Beobachtung daau, dass Kinder, welche die 
ersten Versuche im Sprechen machen , meistens diesen Laut zuerst aus- 

I sprecbea, und überlegen endlicli, dass derselbe von Natur wegen soine« 
schärferen Klanges ^na geeignet ist, um Aufmerksamkeit zu erregen, so 

I werden wir Ai^&tand nehmen, die Worte, welche x eigen bedeuten (du-K- 
vv^u , vergl. M. Schmidt über die Ableitung von digitus und ö&'HCvAoff, 
Programm, Halle I8i4) und die mit denselben ganz offenbar ▼erwandten, 
w«ifih» i^e b e a aggAwatoiB (dato» di$m§ti)f mi den I^a« Verl. ejcst künst- 
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* HcfefWüKdMK'Begriffe des Theils oder äarcli abzdiiteii ,* Viefauehr in-- 
IMlMiy Aebeo der ietatereo Bedeutung der Laut auch Jene bitte. 
-AwüiiMi'tMaorkt Ref. nods , ^Mt-^ nach Tieleo Forsehnngen and nach 
'4«B*])iil«kileo (w^Mn') mindestem nieht immer du, soadern faSiflg«! 
«nllqpftdit Bttd «Mgfln der'Ableitong von dcvre, dass dtv(f tü von GnoMMh 
HkM aagiföhrt wird. .Vergi« Sfitin. zu Horn. II. III. IM. M8g» d«r 
'fMlirlt flr. Wmt HhMn lj i »Mtii i fca M utam wiltmo- Porschang« 

•oliiMMWUnBV** Pm .OynnrfM hüte to GIM , Ik'te Mrf- 
jdff« Oftem 1M^I8I9 MUesltr« witfceii ta kUmmu & slbMeia 
MitaM» taMM 14 MrilNr <5 Ii 4 In II., It In m« , HT 1a IT. Mfl 
ttlii V;)im4lumiMiMvUiiiTMiMl0BtiMMi^ Am dein 'Lttamü- 
ttg^ tdM Atfr fiMIchd A«NMtor girtyuilftig » wddiar dali' ReOgMi* 
Mtarridit Sn' YilMf wd 4«iiMffMeii ia Mm md Semnda wtMb 
HalMy Mid dct HHBihiiilMi «igMilllft 2«iekiMlehrer BHIimi». IM» 
Mim wam: IKta«tof Dfw €M«r)*Pt«r. D»« Mmt, db OberkM 
dMM aod '^Ih^' JBiBifty dl« OsllibvntoMD Dn* Queei- md JMnI [d«r 
L«teMire ift «nt ini'LiiÜB de» vefflvümea Jahre» Ia die 0»lhiberai>r lof- 
Kedklrt.}, der ClMMer Mae, der ^lyamasiaReiMrir Dr. - Mrtmmm and Ist 
Melnealalifer Ml»» JTdhMieper. Der Mraelor reehttartigt fti deh Mid- 
MelnriAteD dea tiehrplaa gegen iSe-Teia Ret bd der Begy r echaag di 
JPrograaaM» een 1618 gemwbte Beaierkanf • De»» elii' »pedelter fante- ' 
Beahaageadei' Oalenlelit Über dM Aatl^alilleii Mhr wdn^sheaetvertir m( 
bat Ret keliMo AugeaUtek Terinattt» aüeia er M-vaa Jeher fb* dle'ii9|- 
Mi»le VenaMerong der ebaebfai »ehe»»» sthMobea getreoatett hfkh 
IBeber und mit ffelea eiMreM - teh aba iaaef a der Uebetienguag ge- 
wesen, dass, was aar fa elaer dllande w(f«beatlM geCrfebea weid« 
Iconne, besser gar akht getrfebea weirde, aarwdcftea Grondea de»» 
auch auf der Gymnasiallehrerreriamalaag ta Meissen ein ähnlicher As- 
trag abgelehnt wurde (rergl. onsem Beridit 8. 47 f.). Allerdings mogea 
die Ursachen , welche zn einer solchen Ueberceugang dringen , da weni- 
ger empfunden werden, we der Lehrer das Glnek hat, eine ^erin^ ZaU 
vüii Schülern vor gich zu haben, wobei es nicht schwierig ist, jedea fiSn- 
selnen im Vorgetragenen zu befestigen und auch nach Unterbrechen! . 
^ einer Woche ia den Zusammenhang einzuführen. Dass dasselbe Ziel er« 
• reicbbar sei, wenn die eine deii Anti(juiläten bestimmte Stunde entweder 
dem Geschichtsunterrichte oder de« alten Sprachen zugewiesen wurde, 
davon ist Ref. noch iroiner Überzeugt, da sich ja fast alle Stimmen dahin 
erklären, dass der Geschichtsunterricht in den oberen Ciassen nicht 
mehr ohne tieferes Eingeben auf Religion, Staatsverfassung, Littemtnr 
und Sitte gelehrt werden dürfe. Pass die Schul© um ein besondere 
Lehrfach ärmer werden würde, gilt ihm für einen bedeutenden Gewinn. 
I>em Ref. ist übrii:ens tadeln tw wollen nicht in den Sinn gekommen, er 
wollte nur Anregung zu einer weiteren Erörterung and Besprechung der 
Sache geben und freut sieb, diesen Zweck dorch die Hnmanitat des Hrn. 
Pir. Dr. Gferfter erreicht ta haben« IHe wiuefischaftiiche AbhaAdlung 
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Ihfiiwlanii^iiii und Ffhrinhguf prfi r. 

lfm Collaborator Irmmh giebt I) Bemerkungen üAer 4k Ammakl dm 
SU^n für den batanitehen ünierri^ mf Gptmmmeny II) Naekträge sur 
jnimSekwarsburgt i^i 8. 4.). 8o weit Ref. die fiacbe n beartbeiloa 
beruheo die ersUren anf eben fo richtigem padago|{bebeB 
Ttate wie gcond lieber KenntniM der betrefEuidvi WitMOwiMift nnd abiA 
dimiiaeh §m AÜe Lehrer sehr beMbta^fm^rtb. [jP.] 

Zittau. Am «lasigen Qywiasiom sind folgend« PnfIMne n 
Sade des Jahrea 1848 erachienen. Zur Gedacbtiiitafeler zweier Woh^ 
tbker der Schule am 13« Juli ood am 30. Nor* lad der Subrector if. /• 
Kümd ein dnicb «Im in wmA Abtbeilongen serfallendn Ahhiiidtang rft 
iiaiori Mutiotae contra gentäet ttudio (2 B. 4.^y w«khe von einem aafcr 
flikidlichen Studium der Schriften jenes KicBinmf aliw , der durch tiefb 
wiuräscbaftl. BUdwg» Uare reiigiAa« UnUmiqpim and icht cbriaUidtaR ' 
Wodinl oteft'der grossten Zierden des wkm oriinlniatiia« MgnthlfcaM 
«ar« SMfC.ond Maacbea la 4cm MfillMi .««a >HamwiMi ••ad Sümmfm 
8kw dbawibmi linlhiHwie Imalitigi odor <f|ioiL Am 17* l>t> 
4« J9u MrMtoi^mr ^Mtelluig jdia M^^Mt^ JMMctcca Pi«£:i)tow 
h ki f k k Undm at M Toih Cyauinsiwa yfciarL Data W ior GiMiiir 
& IL Ufialwrl cte ^reb du Prcgranm i Diw OfmwniiM« an 2iffm ii 
d» Jokr«! 'l8a»-*48 «H lliattiWNm oiif dk /HiAar« Zeil 8, 4.). 
Jaiif fSr die Gaacbiehltt daa f^khrtmt Bcboiwacene aicb latmr^Minade - 
idrd dieaea Pra^pomm aiit Befriadigoiig dafdUvacB, Imdm m ▼dlMiadif 
aad obarall dlA naTaikeaiibnnteu Znga dar Wtfhiliait an iiab tvogmid di* 
ftit 50iahr. Gaacfaicbto einer Anatait var di« Aofon fibct, waldie» 4inA 
Muicheriei ioaaar« UngaoM; g^dricktf dennoch wrter der Laltnif beralb- 
tmar töchtig^ Labrar aebr Brfrealicbae leiatatei lagleldi aber iai In- 
Bna alle die Waadbiaf aa darobmachlay welebe dareb die tortaehre ü aada 
JEatwickeknc der Mi bittbcigefihrt «ardea. Hie dem glirlrHibeiaa < 
Tactarbat des Br. Veit die Klippe Tenaiedea , aa walcber danrtifa Dai^ 
rtallang^a aar la oft aebeitara, aimliab Lebredea aof aocli Lebaade la 
aandaa; ieiae Bralbtaag bill aicb raia aa daa Pa a t S a a h ay aa diaa aaM 
vahl (tfe Vardlaaate d» Peraeaan aifceaafc» ebaa daaa jedecb daieb deiaa 
Hcrrerteatea daa Jateraoae aa der Soche gaadadavt wird, 8e eljeetlfr 
ftbrigeaa dea flia. Verl. 'Paratellmig ist, ae fcUt eadechlaicbt UfMÜich 
ttkbt aa-Ve rg leidiaag a a der Ver^^an^enbeil mit der Qegaaitart aad odt 
BcbiiiB apriehi er aicb aa daigeaBleBaii gegen die Allee laallea AaataHea 
gleich «aeheadea BeatiaMaangen deaHegalaliva aae, ibenH aber, nach wo 
«aadealira. Ver&Aadebleaaiehltbeilt (wie wir a. B. ia Dem, waa8. 16 
fter daa Gea c Meb t aaaterrlcbt gesagt wkd^ aidit ganx einyerstanden 
ilud) , erltcaat aun den dealLenden and erlabreaea Scbolmann. Versagen 
können wir aae aicbC, ebe Andcbt dea trefitichen Rectors Rndolph , dem 
in der Schrift ein sehr ebrenToUes Denkmal der Pietät gesetzt wird, aber 
den Un terridii in den Naturwissenschaften hier zo wiederholen, da wir 
ganz die Ueberzengung des Hrn. Verf. theilen, dass dieselbe der Ver- 
gessenheit entrissen zu werden verdiene. „Er sagt, er trage Physik 
vor, niciit um akademischen Lehrern vorzugreifen und ein vollständiges 
^yst&m der Naturlebre vurzutrageu, welches theils, picht mögücUi theiU 
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dein Zwecke eines Gyinnasü nicht angemessen Ist, auch nicht um eine 
kurze Uebarsicht de« ganzen Syiiems zu geben , die nllzaleiclit zur Ober^ 
flächllcbkeit föhrt , sondern um die Schüler an die in dieser Wi««en8cbift 
gewöhnlichen Denkformen zu gewöhnen und dabei zu verhüten, daildte t 
in dietier Wissenschaft gewöhnlich gewordene Krklärungsart aus Gesetzen, 
die im Grunde nur mechanisch sind, nicht in Widerspruch geratbe nit 
der religiofen Ansicht, welche uns die heilige Schrift lehrt, and im, m 
viel möglich lei, dasa beisatragen, dass das Pbanton einer AUea wirkaa- 
deo Natur versohwidde weJchea aua Veraüsehnng der Ansieht oi4 
4prachiB , la Welcher keldniacbe Pliiloao{»Iian dorch den Abergknbea ibnr | 
Religien genötbigt waren , mit der dem israelitiichen Volke geoffanlMrtca 
Lehre entatandea talt nach tditht», ab Gewirktes md ak Wirkeud« ; 
flieh darstellt, bei der BrkiiiWf l^eaeen, waa geechehen iaty^ab wirken- j 
4aa PiMwip in Batnachtong fMiogen wird , sobald es aber gewisttahifte 
Bntaehilessnng and Vertraoen auf den lebendigen Gott gilt, alt Miseliliie 
d««h Nothw cnaigkeit grfatnjit vor dem Geiste daatebt uvä m dem edim . 
Geiste eines Schiller ipgir ^ ftphnmlBhl Bnah dem Qittwf» Griechen- 
I— ^ >b<iih%lt,«* . [9.] 

» * ■ -- - 
* • 

B^vi-elitif iiB>f« « 

In Bd. LIV. Hft. 3. S, 235. Z. 11 v. o. tat tn der Recensioo im 
Hygiu. Grom. statt: Ritsch ePs Commentar zum Varro Schneiderei 
Coram. z. V. zO lesen, — - Durch ein Versehen ist ferner S. 238 Anm. ^ 
unter die Beispiele sscht äckiechter Orthographie qualluor mit aufgeao»- • 
mea wurden. * ' . C. SöUger. 
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A DICTIONARY, GEOGRAP: 

Of tbe varioiu Countries, Places, and prin( 

A New Edition (1849), rerised and eniarged, including N( 
, cloaely printed Volumes, 

\* A SuppLKMBNT to the Edition publithed in 1846 e| 
Natal, Labuan, &c. Price Half-a-crowo. 

SKETCH 

With Pen and Pencil. By W. TYRONE POWER, 
With Eight Illaatrations in tinted Lithographj and 



1. Mr. Gilfillan'8 Farm, Mataraway, 

Wanganui River. 

2. Croix-lle Harbour, Middle Island. 

3. Rauperaha, Chief of tbe Nagatitoa. 
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6. Tarnt 



4. 

5. 



** Mr. Power — son, we believe, of Power the celebrated comec 
to New Zealand. Tliere he rcmairted on active Service in the wi 
and Ä^hts, rnarches and counter-marcbes, suffering^s and triunipl 
pictorial illustrations, piain and coloured, of the most strikinK r 
apolojry for his bock. Thouph his Sketches are ' litrht,' they ar« 
tempUtes, we are not sure tluit they will not ioairuct mach uxon 

ESSAYS IN EC 

By the Right Hon. Sir JAME3 STEl 

** The execution is much superior to the plan, althou^^h in plai 
Stephen may not have a hi^h inia^ination, but he has a« much uj 
phical^enius-, but she has friven hini sound sense and a penetrü 
nrom this last he haa derived a more tolerant and less exciusive 
good. He selects from his autborities the most essential and stj 
(juiet but effective pleasantry. His diction is remarkably well c| 
ing; the impression of the whole tinished. Of the parts, the 
and tbe characters, especially tbe author's contemporary acquai^ 

4. 

THE APOSTLES' SCHOOL OF PROF: 

INTERPRETATION : with its History to the Present Time. 
Maitland, Autbor of *< The Churcb in the Catacorobs," 8vo. 

5. 

ROME : A TOUR OF MANY DA^ 

By Sir George Head. 8 vols. 8vo. 369. cloth. 

" So füll and accurate is the descriptioti, that a person piftetl 
rate imaKination, and familiär with object» and terms of art, m| 
bly achieve tbe survey of the Etemal City with the aid of these 
of a good plan, without once moving out of his arm-chair. T| 
toiwgraphical details is relievetl by constant referencfs to liistor)', 
lore. and to the mannprs and customs of the inhabitants, whi( 

Work a most entertaining as well as instructive character Ofl 

ness and variety of the Information imparted by bim, it is impo( 
vey to our readers an adequate idea : there does not appear to 
of note withiu tbe precincts of Rome which does not find a pl 
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ENGLISH MELOÜIES. 



By Charles Swain, Author ot " The Mind, and other Po 

Fcp. 8vo. 6s. clotb. 

"A volumeof lyrics which will be read with aviditr. . .. 



BOW, AND Co.'s ^MONTHLY LIST. 
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EU ^LANEOUS NÖTIGES, 

fhed the foüowing New Wobks during the month o/ Jum: 

riCAL*' STATISTICAL, AND HISTORICAL, 

ipal Natural Objects in the World. By J. R. M'CULLOCH, E»q. 
(W Articles od Australia, Austria, tbe Britisb Empirei France) &c. ; iu Two tbick and 
illmtrated with Six large Maps. 8vo. £4, cl«th. 

mbodiet the htogfc infiorauttk» «ith iwpeet to tfa» AmtnUaii Cotoniti, New Zidand, 

:S IN NEW ZEALAND, 

I>.A.C.Q« From a Journal kapt in that Coontry fron Jalj 1846 to Jona IM« 



■wo Wood Eagfarfaigt, from Drawing 

>e Fishing Pa, Wanganui. 

sb Stockades aod Fortifiad Homet, 



nganui. 



ti Waka Nene, Chief of the Ngapoi. 



on tha Spot. M 8«o. doCk 



7. Tuno-bacre Pa. Wanganai Bifor« 

8. Interior of a Maori Pa, WaDgaaai« 

9. Peri kino, Wanganui. 

10. Dilloa Bell's Fall, Mount Egmont. 



fian, and a commissariat oflicer in the army— was ordered to proreed, in the early part of 1846, 
rs of Rangihaeta and Rauperaha for two years. Düring thi« period he kejit a jountal of sight« 
^■y— 'the Sttbatance whicli we bave in the present volume, enriched witbaieriesof admirable 
riewa aad aettlements in the countiy. In a inodest Preface, Mr. FOweriMkes an unnecetaaiy 
t by no mcans 8lt(;ht; and whiie they can bardly lail to affiord tbe * f imnitfinff which be con- 
tban buuks of far bigber pretensiona often do." ATH£^iBUM. 
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>HEN, K.C.B. 



2 vols. 8vo. 248. cloth. 



1 also tbe work is yery luperior to tbe otber collections tbat bave been pnblisbed. Sir Jamea 
} ^enorally falls to tbe lot of an historian. Nature has probably not gifted bim w ith a pbiloso- 
tine: judi^nu-nt, which have been improved and sharpcned by loni^ exercise in affairs; and 
>irit tban often belonss to tbe sect among wbom ■ be was bretl. The matter of bis work is 
iking facta ; be combmes them well t<^tner ; and be animates their narration by spirit and a 
lOsen ; bis epitbets are expressive and frequently bsppy ; tbe style is evcr fiiU and equally flow- 
aarrative is clear and vivid: the criticism» wbetber on books, men, or eveuts, geueraUy juat ; 
»tanoes, nioely diacrimiiuited aad oapilallf portiaf ed." SnoTAVoa. 
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THE CHIID'S FIRST HISTORY OF ROME. 

By tbe Antbor of " Amy Herbert," " Gertrude,'» " Margaret Perdial»" 
and " Laneton Parsouage." Fcp. 8vo. 4s. cloth. 

*' Simple in atj^plain in diction, and correct in the statement of fkcta, 
tbis littie bock oommends itself to tbe parent en^^ed in the instruction of 
bis children, or to tbe master or mistress wbo desires to lay the l>asis of 

sruinil and usefol information in the education of their children We have 

rarely seen a book of its class tbat has given us greater satisfaction, or that 
is calcniated to dldt auwe leoonaneadatory pc«tea.*^BBU.*a Masaaaaaa. 

14. 

HISTORICAL RECREATIONS; 

Or, Historirai and Hiographical Anecdotes in the form of Enigmas: 
wntten to lest tbe üiatorical Knowedge, and to pfomote tbe Instruction 
and Amusemeiit of her owu Pupils, and Tonng Pöraeas in general. By Misa 
Brown. Square 18nio. 2s. 6<1. cloih.— Key, 6d. sewed. 

"Jhis iis a very nice littie work for the recreatioD and iastmctjon of ato- 
dents in history. Tbe object is to convey i i f Ihn WBlili illlHfl|JiWlilh 
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Sechauadfunfalgpster Band. Drittes Heft. 



Amfftg^en am 6. August 1849*' 



Die gegenwärtige Zeitschrift Ul ßt Pldlologea und MitiliB&mer an Gelahrte 
schalen bestimrat nnii verbreitet iidi Sber 4as 6e8«iiiii1«0t>iet der dasaisdiefi Fl 
lologie und der höhern Schnlwissciiichaftaii Sn der Amdehnung, welche dorcb di 
jetzigen Standpunct der genannten WiMenschaftMWcIge gegeben i«t. me enthil 
eritens nnd znrnttlt kritische Berichte über die hierher gehorip,ea nene: 
Schriften, indem sie von denselben entweder aasfuhrlicbe Recension« 
oder kürzere kritische Anzeigen liefert^ oder doch gedrängte bibliogra 
pbische Berichte über sie giebt, welche ihr Erscheinen und ihren alige 
matten Standpunct kurz nachweisen. Auch werden bei den letstge 
nannten so weit als möglich die Beortbeiiangen und Anzeigen ander 
ZcitachriftMi angeführt; 
st« eitana korse Tcrmischte Nacfariditen über allerlei wissenschaftliche €( 
geniCihde, die för Philologen und gelahrte Sefanlmanner in gewiw 
Hingebt widitig sind; 

dritteaa Baitrage w neoeftan Geschichte dar GelelirtenachiiIeD aadaUi 
derer, welche an draselben oder lor dleaalben vdrken nnd aiMtea; 

viertens in besonderen Sapplement-Bänden widitige nnd interessante Or: 
ginalaufsätze und Abhandinngen Sber Gegenatfinde des für die Zeit 
Schrift festgesetzten Wissenschaftskreises , nebat Abdrucken von Gele- 
genheitsschriften, welche in phUologiscber oder pädagogischer BeB^ 
hung als wichtig hervortreten, 
Alle diese Mittheilungen sollen sich durch Freimüthigkeit, Gründlichkeit, Unpar- 
tbeilichkeit und Humanität empfehlen, und sind, sobald sie der ersten und vienr 
Ahtheilnng angehören , für gewöhnlich und nur mit seltener Ausnahme mit deuN^ 
men ihrer Verfasser unterzeichnet. Die Mitarbeiter wählt» sich die Herausgeb« 
selbst; doch werden auch alle Beiträge von Antiern, wenn sie in den Bereich d« 
Zeitschrift gehören nnd die Forderungen derselben erfüllen, mit Dank an- wi 
aafgenomm ( 11 . 

Für den Buch- und Kunsthandei und für Aufsätze personellen nnd antikriti< 
sehen Inhalts ist ein liter ari s ch e r Anzeiger angehängt, der Jeden g^ 
'OUian Groschen Tusertionsgebühren für die enggedruckte Zeile offen steht« 

Verleger und Verfasser, welche von ihren in den Bereich dieser ZeitidbEi| 
gehörigen Schriften eine baldige Anzeige wünschen , werden um Znkendong der 
selben ersucht und Scbnlmänner um Mittliellung der Programme ihrer Anstalta 
und nm Nachrichten von vorgegangenen Veränderungen an denselben gebeten. All« 
Znsendungen werden portofrei oder auf dem Wege dea Bochhandels verUogl 
Sie werden am zweckmässigsten nach Leipzig und zwar za Händen des Bem 
Proi. Klotz unter der Adresse der Verlagsbuch handlang gemacht. 

Von der Zeitschrift erscheinen jährlich' 12 Hefte, von denen je vier eiae; 
Band ausmachen. Jeder Band, der aus 30 Bogen besteht, kostet, wofern sichd« 
Käufer anf den ganzen Jahrgang verbindlich macht, 3 Rthlr^ einiehi aber 3Rdih 
18 Gr. l>ie Supplementbande erscheinen besonders in zwangloaCB Heften. Vi« 
Hefte bilden einen Band voa 40 Bogen, welcher 2 Rthlr. 16Ctr« koBta** / " " 
Buchhandlungen sind in den Stand gesetat, die Zeilaehrlft lllr dir — 
Journal gewiss sehr billigen | Preis liefern «n können« 
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I 

Kriti^cUe Beurtbeiluiigeiu 



jirüitophnnis ichnrnenses. llecensuit et interprelatus est Ficderieu» 
Henricus liluydrs . M. A. , Aedis Chrbti Hpud Oxoruenses nuper 
Alumna«. Londinif D. Nuit; Oxonli, J. H. pLn kcr: CaaUbri|^a«y 
J. efc J. J. D^ifhtMi. MDCCCXLV. XIV und 16Ö ö. 

Vorliegeiide Einzelausgabe der Acharner des Aristoplianes, 
weiche uns erst *or nicht ]ar»^^cr Zeit zu^c^augeii isl , vermöge 
ihres inneren Wertht s aber aui^h jetxt not Ii Ansprüche aul eine 
•llgemeiuere Belichtung machen kann., hat« wenn man de im All- 
gemeinen chtirakterisiren 80II fast alle Mängel und Vorzüge mit 
den meisten Ausgaben der alten Classiker geroein, welche in neuerer 
Zeit von englischen Gelehrten erschienen sind. Sie giebt, wie^ 
die meisten andern, dmi He weis, dajss die Gelehrten Grossbritan- 
niens noch immer mit an^reslrengtem Fieisse sich mit den alten 
Schriftstellern bescliäftigen, tiass sie namentlich einzelnen dersel- 
ben, deren Bearbeitung sie sich einmal erkorcu, ihren \ullcii Eifer 
und ein gründlichem Studium zuwenden^ und eben (Jurtli die ungc- 
theflte Aufmerksamkeit, welche sie dem Einzelnen schenken, ein 
schönes Ziel erreichen und IVlaiiches beibringen, was der Kritik 
tind der Erklärung demselben heilsam ist, ohne jedoch dem Leser 
dadurch den Beweis zu geben, dass sU im Allgemeinen Herr und 
Meister des Feldes seien, aul dessen en^rerem Kaum sie ihre Thä- 
tigkeit entfalten. Jene Gelehrten, denen man eine lobenswerthe 
Gründlichkeit im Einzelnen nicbt absprechen kann, miif^sten dann 
freilich, um den ricbtigen Standpunkt zu gewinnen, nicht bios ein- 
zelne sogenannte Koryphäen der deutschen Philologie beachten, 
ja vvohl gar anstaunen — man vergleiche s. B. des IJen u lilaydcs 
Aeusserungeu über die ^rrossen Verdienste der Dindoifsehen Be- 
arbeltnng des Aristophanes, welcher der Herr Verf. beinahe nichts 
AehoUches zur Seite zu stellen vveisä, ob man schon in Deutsch- 
Imd k^i^^^^^b^^w^i'^ nicht üherali gleicher Ansicht sein möchte 

15* 
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1111(1 CS dem Herrn Verf. selbst nicht entgeht, dass jener Text noch 
miäta plane viltosn enthalte, s. praef. p. IV. — , sondern vieiraehr 
mit dem ganzen Wesen der classischen Philologie, wie sie in den 
letzten Decennien in Deutschland gehandliabt worden ist, sich ver- 
traut zu machen suchen, und dann erst an eine solche Bearbeitung 
gehen*. So unabweisbar eine solche Forderung sein möchte, so 
wird doch ihre FJrfi'illting für den ausländischen Gelehrten, dem 
möglicherweise nicht alle äusseren Hiilfsmittel gieichmassig zu 
Gebote stehen, keine immer gleich leichte Aufgabe sein; und es 
geziemt sich daher für den deutschen Alterthumsforscher, bei 
Beurtheilung jener Leistungen keinen durchaus strengen Maass- 
stab anzulegen und keine so scharfe Kritik zu üben, als wenn es 
sich um Schriften handelt^ die auf heimischem, vaterländi- 
schem Boden, im Mittelpunkte der philologischen Thätigkeit selbst, 
erwachsen sind. Bei Herrn Blandes wird die Kritik um so freund- 
licher gestimmt, da man sein acht wissenschaftliches Streben nir- 
gends verkennen kann und man denselben wenigstens mit dem 
engeren Kreise der eiiisclilagenden Schriften der deutschen Philo- 
logie wohl bekannt ßndct, auch in seiner Vorrede sich im Allge- 
meinen zu solchen Grundsätzen der Kritik und Erklärung be- 
kennen sieht., die ihm die Achtung der deutschen Gelehrten ge- 
winnen miissen, wenn sich schon keineswegs verkennen lässt, dass 
die Ausführung selbst bisweilen hinter dem guten Willen zurück- 
geblieben ist und sein Werk im Einzelnen die oben im Allgemeinen 
bezeichneten Mängel und Unvollkommenheiten der neueren engli- 
schen Classiker-Bearbeitungen in deutlichen Spuren zeigt. 

Gehen wir nun näher auf Herrn B.'s Arbeit ein, so erklart er 
praef. p. V sq., dass er sich vorzugsweise zwei Aufgaben bei Ab- 
fassung dieser Ausgabe gestellt habe, einmal und vor allen einen 
nach Möglichkeit berichtigten und auf seine frühere Reinheit zu- 
rückgeführten Text des Komikers zu liefern , sodann einen kur- 
zen kritischen und exegetischen Commentar beizufügen, der in 
Kürze alles zu dem Verständnisse des Dichters INöthige enthalten 
und den Leser in den Stand setzen sollte , ohne allzugrosse An- 
strengung (sine distractione mentis) das Stuck zu durchlesen. 

Den Text selbst anlangend, so glaubte der Herr Verf. den 
Text der neuesten Dindorf sehen Ausgabe (Paris, bei Didot, 1838) 
dem seinigen zu Grunde legen zu müssen, ohne jedoch sich es 
Bum Gesetze zu machen, jenen Text, der ihm mit Enger, s. des- 
sen praef. ad Aristoph. Lysistr. p. VII., allzu abhängig von der 
Brunck^schen Textesrecension zu sein dünkt und dem im Com- 
Oimtar dargelegten besseren Wissen des Verf. selbst nachzuste- 
hen scheint, unverändert beizubehalten; vielmehr glaubte er an 
sehr vielen Stellen denselben verlassen zu müssen, indem er nicht 
selten theils nach Handschriften, theils und zwar noch häufiger 
nach blosser Conjectur die Dichterworte anders, als in jener Aus- 
gtbe, umgestiltetc. Den letztero Umstand glaubt er dadurch 
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fmomkn ia dm Aehmm des Arittophanei gvreehllerti^et, weil 
s« diMen Stück weder viele noch «besenders gute Handschriften 
Ttriiaiideii eelen uad in demeelbeo eeihet die eooet eo Irefflicbe 
Rtveoaer HaBdeehrifl Ihre Güte nicht in so Imbeni Grade bewlhre^ ^ 
nie in den übrigen Stnclcen. Jedoch wili auch hier der Herr .Her« 
ancgeber nichts oline die reiflicliste Ueberiegun^ gethan haben« 
usd reehnel nas so mehr auf die Nashaicbt der KritÜcer hierbei, 
weil ja olme Conjeeluren diese Komödie kaum leabar sein wurde. 
Auch bei d^ metriaehen Dispositionen hat Hr. B. aich aufs Bngstd 
an die fdmnte DIndorf sehe Ausgabe angeschlossen nnd ist nur 
an wenig Stellen) wo der Text selbst so lodern wsr, von derselben 
abgof aogen. Im Uebrigen hat er «war suweiien die Interpunctioa 
itiUachwfilgend Torindertf jedoeh, wo sefaie VerSndemngen Ton 
wesenUlchem Euiilusse auf den Sinn selbst waren, stets dies In den 
AnmerkoBgen bemerkt. 

Die Anmerkungen selbst aerfallen tri kritiaehe ond exege- 
Hiebe, ohne doas dieaelben jedoch getrennt von einander wiren. 
kl den erateren hatte es sich der Hr. Heram^. snm Gesetze ge- 
macht, nur die abweichenden Leaarten der Handschriften aufsn- 
fubren, welche irgend einem Zweifel unterliegen oder passenden 
Antass au Irgend einer Erörterung geben könnten ; den ?olIstlii- 
.tigea kritischen Apparat hat er nicbt au geben benbalcbtlgt und 
vso den Conjecturen audi nur die angefuhi^ die ihm der.Bmpfeh'» 
long ond wenigstens der Erwihnüng werth schienen. Dem exe« 
getischen Thdl der Anmerkiingen hat Hr.. B« seine besondern 
Animerksankeit angewandt, und unter vorsuglicher Benutaung der 
Bergtar'achen nnd Elmslej'schen Bemerkungen einen beachtens- 
werth^n Beitrag nur Erklärung dieaea Ariatophaneischeo St&ckea 
SaUeferlwdi wenn schon In elnselnen Angaben nicht allemal die 
enten Urheber einer Wahrnehmung namhaft gemacht werden« . 
doch mit lobenswerthem Fleiaee In aTleO wichtigeren Punkten die 
ClewIhrainnDner, wenn er ana fremden Commentaren geachöpft, 
aa%eföhrt 

Die griechiselicn Schollen hat der Hr. Heraosg. jedoch kel« ' 
neiwega Tollstandig mit^etheiit, aondern in den eiuaelnen Flllen 
aas ihnen nur ausgehoben, waa cur Erklaning nothwendig oder 
swcckdienlich achien. Dagegen ist er , in allen yerdorbenen und 
fiberlianpt schwierigen Stellen, besonders auch in den Stellen, wo 
der d arische Dialekt dem Megarenaer, der äolische dem Böotier In 
den Mund gelegt wird, keiner Schwierigkeit ana dem Wege ge- 
gangen und hier liberall bemuht gewesen, eine Losung der ver- 
wkkeltsien Fragen herbelsufuhren, wodurch freilich auch der Um* 
Itag aeipea Cominentarea sich Torgröisert hat ; in Beaug auf die 
^ra^en fiber die Dialekte, bekennt der Hr. Vf., seien ihm Ähren a 
Ubri duo de dialeciis AeoUea et Dorica^ Im Uebrigen Aug. 
Meinckc'8 Comoed, Mt* reliquiae oto. vorsügllch nützlich gewesen. 
' Zum Schlüsse sdner Vorrede p. X. bedauert der Hr. Hemnsg., 
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(lass ylddenda et Corrigenda und zwar in so grossem Umfange 
nöthig «jpwesen, p. 153— lti8, tiocli habe sich Besseres und Neue§ 
häufig lieiii] Schreiben aufgedrängt, was er, statt es ganz wegzu- 
lassen, lieber in die Addenda verwies^jn. Auch wir wundern uns, 
das*« Hr. U. so schnell häuiig seine Ansichten geändert habe, be- 
kennen aber, dass er gerade viel Lehrreiches in den ^ddendis 
zusammengestellt hat, und sind so mit der Länge derselben ziemlich 
ausgesöhnt worden. Mit einigen Worten verbreitet hieb sodann 
Hr. U. noch darViber, ob man dei Jugend die Schritten dei$ Aristo- 
phanes ganz so, wie sie von dem Dithter abgefasst seien, in die 
Hände geben könne, oder ob man zuvor das Anstössige aus den- 
setben entfernen m'üisse und sogenannte editionea castratae zu 
veranstalten habe; und entscheidet sich für das Eratere, worauf 
er sich auf das Ürtheil Lcmaire's in der Pariser Ausgabe des 
Juvenalis beruft, das wir in unserer, auch die padago;;, Interessen 
vertretenden Zeitschrift hier mittheifen wollen: ,^Non Icuidamus^^, 
heisst es dort, ^^Catulli^ neque Latinoi um prope quolqnot sunt 
poclanuii^ falsa fretam opiaione licentiam; credimus tarnen per- 
pei üiii ninrmre aao defungi editores^ qui Latinis auctoribus es- 
pui gdiidis^ idest vastrandis^ vpt'rani tempusque suiim consumunt. 
Hinc saepe fatiscU et abru/iipitur muLUata oratio; ex reliquiis 
imperfectis abaui dus saepe ant niUlus senstis elicitnr ; succisis ' 
veltit artirulis manca et eui'rcia jacent argumenta ; denique 
cadavtr auctoris^ jion vivinn et pltnuni ^an<^ui/ie corpus esbibe- 
ivr. Alii eJt i pso texln quidquid non placuil cidsci unt ; 7iec puduit 
illos sua verhetz stias quandoque sententias iiijarcire^ ad sahanda 
vel obducenda^ quae fecerunt ipsi, vulnera. Alii lasciva quaeque^ 
per se plei umque obscui issinia y sine commentario retiquertint ; 
accidilque^ ut pudo/ is specie suam kic ibi velaules i^norantiam^ 
quidquid iion intelliguut^ pro inccslo habcant ; quidquid nesciunt^ 
damnent. Jbsit^ tit istorum e vemplia rv^amur! immo verOy 
quantum in uobis fuit^ nikä ine.rplicatum^ nihil cerle intentatum 
omisiuius. JVec enim nos accusandi sunius ^ si tum audas Juil 
apud vetcrcs moru/n el seimonum licentiit^. Schliesslich bedauert 
der euÄlf^clie Hr. Herausg. noch, dass zu Aristophanes noch immer 
kein besonderes Wörterbuch ausgearbeitet, nicht einmal efn 
brauchbarer Index vorhanden sei, und empfiehlt seine Bearbeituitg , 
des Aristophanes, dessen Schriften für uns nie ganz vcrsUndlich 
sein werden wegen mannigfacher uns unbekannter Anspielungen, 
dem Publikum. 

Wir giaij^eu so das Wesentlichste aus dem Vorworte des 
Hrn. H. ausgehoben zu haben , um den Leser mit dem Plane des 
Hrn. Herausg. bekannt zu rnaclienj und es wird nun mir ttncli 
unsere Rereusentenptliclit i>ein, unser oben aus^iesprochenes l r- 
tlieii bowoiii zum Lobe aU zum Tadel mit cimgcii Belegen 
erhärten. 

Betrachten wir zunächst, was der Hr. Herausg. in kritischer 
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üfiisfcfit geleistet, so spricht er sich in einest knnen Mater der 

Yorrede p. XIV stehenden Conspectua librorum dahin aus, dits 
Ton den for Kritik dieses Stücket beDotzte n Handschriften — ^ 
Cod. Jltirennaa (ü.)« Parhiemes tres {A. B, Ü.), Floreniini duo 
kibliothtt (w Laurentianae (F. ^J.), et y^aticano-Palatinus (^Fal,) 
— die Haedfebriften R, A, n.die vonuglictistcn seien, auf deren 
Lcgerten er noD seilte Textesreceotlon pit W. Diiidorf zuvörderst 
zu begründen gesucht hat, ebschon er, vle wir dies oben bemerkt 
haben, in der Vorrede selbst sich dahin ausgesprochen hatte, dass 
auch diese Hsndschriften vielfach verdorben sefen und deshstb 
keineswegs Ansprüche auf eine^dmrcbgelulirte Wiederherstellung 
Aires Textes machen, könnten, wornach gerade In diesem Stücke 
der Kritik, ttesenders auch der Conjecturaikritik, ein weiterer 
Spielraum gdlMen sei. Wir wollen nicht läugnen , dasslIerrB.' 

I viele Stellen, namentlich In Bezug auf die inM^n^ Dialekt forroeo, 

I besser constituirt hat, als .seine Vorgänger, aber eine recht inner- 
liche Kritik hat er nicht an «^e:i)em Scliriftsteller geübt ; dazu ging 
ttim ein tieferes Sprachgeiulil und eine genauere Beksnntsebsft 
mit der Sprachforschung der deutschen Philologen ab, welche man 
in ihrer Universalität sm allerwenigsten aus der blossen Benutzung 
einzelner Ausgaben wfard abnehmen können. Binseine Bei- 
spiele werden das Nähere an die Hand geben nnd nnsere Behsnp- 
tvsg gerechtfertigt erscheinen lassen. 

Zuvörderst zeigt iflis der Hr. Verf. in einigen an sich gsr 
nicht schwierigen Stellen ehi höchst unwissenschaftliches Schwan- 

! kSQ, des, hervorgegangen aus dem imkiaren Bewusstseln über ein* ' 
seine sprnehliehe Eischeionngen , deren richtige Erkenntniss kel* 
neswegs schwer zu nennen Ist, ihn In einem und demselben Ao- 
genblicke bald dahin, bald dorthin neigen lässt und nicht blos In 
der Zwiaehenseit swischen Anmerkungen und AddendU^ wie sonst 
liautig, sondern sogar in einer und derselben Anmerknne.. Dies 

i wird recht deutlich bei V. 23 fg. aAA' dcogiav ^wvtBQ xrl., wosu 

I wir folgende Anmerkung lesen: ^^dcoglav) Intempestive^ i. e. sero. 

; Absolute dictum, iit Sgav ap. Aeschyl. Eum. 109. xal vvxtiöB^vcc 
dtinv h'ii i^xoLQu nvQ6<; { l%vov^ ägav ov6Bv6g xoivrjv ^tfov. 
Quem locum adduiit ['^J Dind.*^ Damit glaubt man nun die Sache 

j sbgemacht. Aber sogleich fährt Hr. B. fort : „ofopl iWKtaQ legi- 
tnr Eccl. 741., unde et hic sospiceris scribendnm dagl ye aut aü- 

I qnid simile.^^ Wenn schon diese Vermuthung an sich höchst über- 
iiüssig und der Erwähnung keineswegs werth war, denn entweder 
niuss hier der Kritiker die handschriftliche Lesart aaglav billigen, 
oder, wenn sein Sprachgefühl den Accusativ aogiav nicht znlä<isig 
üudet, kann er höchstens die Lesart des Suidas dwgla^ die^ hand- 
schriftlich acogiai, sich wenig von jener unterscheidet^ gnt heissen; 

I so ist es doch noch sonderbarer, dass Hr. B. gleich selber wieder ein- 

I lenkt, indem er also fortfährt in seiner Anmerk.: ,,ao>p/ai; tamen ha- 
^et Phryniehtts in Bekk. Anecd. voL i. p. 4, 22. 1x01^(9 Snidss s. v.'' 



L_. 
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Hier musate Hr. B. snvdrdenl den liOier über die dfpIomatigcheD 
Zeti^isse belehren , etwa also: ^^äoglav übri et PbryoichM im 
Bekk. Anecd. vol. 1, p. 4, 22. acagia Suidas s. v.'^ Dann konnte 
er dem jün^ern Leger bei der Wahl swiaehen dieseo beiden Lea- 
erten einen Fingenefg geben, «eine ennStze Coejectur ^famgi yB 
aut aliquid aimiie^^ masate er aber gans mrlickbehaltea. Ein sol- 
cheaSebwiBken in einer ebenfalls ^aneeater^coi diietcn und leich- 
len Frage sei^t sich bei Hro. fi. ferner zu V. 57 fg. oövig rjulv 
f deAs I ö«ovdä$ MOi^Hm xal XQBnaöai tag dtinldms^ Dazu giebt 
er die Anmerkung: ^öxovddg noL^öca) Pfe aro^i^tfflu aerlbendum 
pettue 9ouuU^w^ qnod exbibet R. Forma media usurpatur v. 52. 
131. (ubi activum male reponebat Elmsleius) Av. 1599. Lys. 951. 
Scilii et Ampbithen« aibi et reh'quis Atheniensibus inducias facere 
enpielMit: recte igitur ae habebit media. Loci in Pae. ?. 212^ nbi 
aetiva le^itur, alia est mtfo.'' Daaa dteäe Anmerkung nicht den 
Nagel auf den Kopf trifft, sieht man und wundert aich deohalb über 
Hrn. B.*a Enckeng in den j^dd, p. 154. „58. MOLijöai) Mit malatt'- 
dum.** weniger, wohl aber, dass cnlann wieder fortfährt: ^^aro^i^tfov 
nunc malim etiam t. III.^S wodurch er nun wieder zeigt, dass er 
auch jetzt noch nicht mit aicb über jene an sich geringfügige Sache 
im Beinen sei. Die Sache verhalt sich alae. V. öl fg. Iieiaal M 
gans riehtig: i^l d' inhQVtpa» oi ^tol CTtovSäg noisMai xifig 
jtauMioetfiovtovg (iovip^ wo 6xovd€ig xoisla^at die gemachte Re- 
denearl ^JPHedm acMieasen*'^ ist, d. h. für sich und aeiae Landa- 
* leole oder Partei Frieden eingehen und Frieden abscbliessen. 
Bben so in den Stellen Ao^ 1596 fgg. dlA' ovzs ngdt^W nmwoi 
vfielg '^Q^afMf | noXsfiov XQdgvfMtgj vvv%* i^Uo^sv^ tltoMl, \ 
iav TO dlxaiov dkXä vvv I^IAi^€ ÖQäv^ | 0MOvdi^ mouiöf^uL 
und LifHtir, 950 fg. all' oMm$f g>UtaTBy \ önovöag noiBLd^iu 
ifi](pisl. Difegen heiaal in anaeren Stbcke V. 57 fg. oiscig 
^^bIb exovois notrjöai xcrl irpafiatfm cd^ (jeff^da^., wenn min . 
tlie Lesart der Handaeiuriften noLYiöat,^ die nur In der RaTeiner 
Handschrift ?on einem der GräciliI aiebt ganz unkundigen Ab- 
schreiber in die Lesart ^ro^si^cfd'at umgewandelt werden ist, fest- 
hiit, der Matm^ der mir Frieden machen (bewirken^ herbeifüh- 
ren) wollte u, 8, Gani ao, wie Pao, 211 ig, (niiq solcjusSir 
^pa£d0^ sxstvmv mlXiKtg | exovödg MowvPtmp^ wihrend jene 
nehmials Frieden maehen, herbeiführen wollten. So konnte nun 
zwar auch V. 130 fg. geaagt seine ||io< 6v tantaöi Itißm 
dgaxiM^ I cstovddg moifjoov nQog AaHsdaif^ovlovg fiowp | uA 
ToiCn xaidlotöt xr£. , Mache ^ bewirke mir Frieden u. s. ta. 
Doch weit vorzüglicher und dem Sinne entsprechender ist die Lea- 
art d. Handschr. jcolijoca, die T'lmsley nicht hätte aataaten aoilea, 
8ehlie$9e mir den Frieden ab mit den Lacedaemoniern u, e, 
ala gemachte und fertige Redeaaart. Ein Herausgeber des Aritlo- 
pbanea aolite doch hentaatage* an aokbaa Stellea« nicht mebr 
atraoeheln. 
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Auffallender noch ist es , wenn Hr. V. 92 f^. mek nocb 
jetzt die Lesart der Handschriften: 

UPE, Ka\ rvv ayovttg ^HOptiv WevÜaQTaßcnf^ 

»ach der Elmsley^schen Veniiuthiin^, die autli Diiidorf früher auf- 
genommen, später aber mit Recht iiattc wieder fallen lassen, ver- 
unstaltet, indem er statt tov yh schreibt rdf t«, und nun die Ver- 
WDOSchung gt^en den persischen Minister iiiii] ^egen den Gesand- 
ten zngleich gerichtet haben will, wodurch otTenbar der Fluch 
^egen den Gesandten, der ihm Ilauptsegeustaud des Hasses ist, 
an ICraft verliert, abgesehen davon, duss es so auch in sprachlicher 
Hinticht immerhin bedenklich i^ein möchte, zu den Worten: 
lxxd^£ci yh xd^al Tiaxä%ia.(^ die hir^änzung des Accusatives dem 
Leaer telbst zu überlassen, znmal sodann noch eine andere Bezie- 
hung folgt, wenn man xov ic oor xov ji^tößBog liest, die es an 
•Icfa tchou fast nothwendig macht, dass auch der andere Accusativ 
jeine Vertretung erhalte. Hätte Hr. B. sich mit der deutschen 
Philologie im wahren Sinne des Wortes bekannt gemacht, so 
Wirde er an der hier so ganz im griech. Geiste vorgenommenen 
Wiederholung der Partikel ye , die einmal die Aeusserung selbsti^ 
dit tnderemai die Beziehung auf die Person hervorzuheben be- 
HkMDt Ist, nicht den geringsten Anstoss genommen haben; vergl. 
des Ree. Quaettt critt. lib. I. p. 25. and desselben Bemerkungen 
SB Bwar. de Oraec. ling. partic. vol. II. p. 320 sqq., wo er auch 
Ccee Stelle 322. einer ausfuhrlicheren Besprechung unterwor- 
fen liat. Für den deutschen Gelehrten würde es jetzt fast über-* 
fliMg sein, nodi ein Wort darüber zu verlieren, daeh da Hr. B. 
ineh fn ««deren Stellen an 'der Wiederholung der Partikel yh in 
Midiem Falle Zweifel erhoben hat und er in der Regel, nach Art 
der engliacliea Gelehrten, mit Beispielen teine Behauptungen vor* 
sagsweise «i erhärten bemüht ist, will Ree. f&r Ihn wenigstens 
die Sache hier noch einmal erörtern , da es vielleicht auch unter 
den deutschen Philologen den und jenen Harthörigen glebt, dem 
diese Auseinandersetzung zugleich mit frommen könnte. Die Par- 
tikel yky hestinunt einen einzelnen Begriff hervorzuheben und ihn 
forsngsweise als bestimmt und unzweifelhaft darzustellen, kann 
eben so gut, wie die Partikel av, worüber zu Devar. vol. II. p. 
155 sqq. gesprochen worden, in einem Satze wiederholt werden, 
sobald der Satz gespalten und einzelne Theile desselben über allen 
Zweifel erhoben werden sollen. Geschieht dies so, dass die bei- 
den Glieder auch äusserlich getrennt da stehen, so ist die doppelte 
Beziehung der Partikel leicht erkennbar. Ein solcher Fall findet 
8\ch In unserem Stücke V. 307 fg, 

n<Q$ ÖB y äv xofAös Xsy(Hg äv, bYitsq iöTtsiöa y Sza^ 
olöiv ovTB ßcoßog ovT'c Tiiozig ouO"' ogaog ftivBi; 
wo Hr. B. wieder mit Klm^k^ geschrieben hat: nug it av 
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obgldch Irl Mär kcfacn yMmto BteD fßdk!u dagiegen gant n 
leineiii Orte isl, wenn nm auflM: &i9mfta^ dk y S» xicAcjg Uyoi^ 
Svy ihiBQ lam^m i &ra^ xrJ. Vergl. Arig|o|ili. NiA. 684 f^. 
Hera.« wo so Icm irtt ovAar^cog / larcl | / xoM^lMs 
imariBv *Jfn>vl^} AmMn. d»jptU9 legaHme §. IdH, Bekk. 50. 
CdrSteph. Kai tm ys öijkos '^v^ ü ftfj y9 SöxsQ h tolg xogolg 
mgoydovy LyslM üdp. BiOmmhi §. 29. Bekk. p. 189. 8Ccpk 

to ngoöijnav npoMim ti^v mlifv^ fii^ 9oX£69t$^ tl ^17 yi üi^ 
* tivl ßslf^ovL^ ty ye naQimi^^ ittfila ; noch cedrangter, jdMi m 
dennelbeii Sinne, «telitSopbeelei Fküoei. t.459. JJolcvy^ 
MXijv f'OiMöiu^ hjBlg] nnd Arittoph. Feäp. % 1A07. Ma 1^ 
üvdhß / äilo nliiv yB xaQ%ivovg,s ^ welchen Pillen dfete* 
pelten Setzeier nodi denllielier hervoitrelen, wenn man «il^i^ 
mit ü ptij erkliri Aber eoeh In noek enger gefugtep Selithälai 
itekt die Furtlket yi wiederholt Wir eohwelgen von den FaOea, 
wo lyeyyB, l^ot^'s ao-atehl, deet noch ein yi fint Seine enckdnt, 
nicht weil nicbt tnch dteeeFUlo Arnnaere Behauptung sprichca, 
eondem well men dt gewMintItl l'^oj^e, Hfiotys u. e. w. ala eii 
Wort •nsniehen md eldi leichler mfrleden giebt; elldn tucfa tffo 
Fllle afaid nldit lo «eilen, wo» wie In der erat angeführten SieBe 
dee Arbtophanea Jlekam, 98., yi In elbeni nnd demaelbeo Satae 
hei vertehiedencn Salitheflen, du Binielne hervorhebend; ateht, 
wie ArUiopH. Jv. BÜf o y WjrdiUUnv t«ttQ6g / mv IM»- 
ftiotoopo^a» ii, Sophecies Oed. Cohm. v. 981. Herrn. nSg-^är 
to / axov UQÜy^ S» tMtag ijfiyotg ; Euripidei AteeBi, 379. 
MiU« f i»uy%7i 6pv y ibotfrcpnfftlvov. Kol. de re pM ffl. 
p. 389. D. Steph. Xenoph. DUeipL II, 2, 3. II, 3, 24. 1?, 
o, 14. Und ao wird nnn wohl ooch^unaer engHacber ffrltlkar ei 
nnerkeoneo nm»en, deaa men Mer nicht ünger fortfahren kaaii n 
ignoriren, waa niclit tu ignoriren iat, aondern' eich lieber enie- 
aehen het« wie neo die herrlichen Oelateaproducte der Grieeheo 
in ihrer lotegritit in erholten nnd in ihrer aprachlichen ¥0)14^- 
dnngsnr Anaehonnng in bringen hat, elc daaa man eksh bcoibl. 
WM bd oberinchlicher Kenntniaa der dnnkeHiaften Kritik, dleiiiA 
.lelbat genügt » ftlach encheint, bei gentnerer Betnchtnng aber 
nnd gehöriger Anffaaanng In den ehnelnen Flllen den Geooaa, dca 
wir noch Jetit on der aprachlichen Doratelinng der Griechen habea« 
NuM Terdoppelt, mit frecher Stiroe wegsocorrigiren. Geneaa aber 
wird 69 jedem nachempfindenden Leaer aicherlieh gewahren, wewi 
er lieht, wie die Griechen bei der dnrchalchtlgaten Otrildtoif 
Termüge ihrer leichten, ich müchte aagen, flüditigen Partlkah 
Jedem eimelnen Satstheile seine nihere Beatlmmnng, aeine bwao- 
dere Bedentnog nnd Geltung im Salle 10 erhalten nnd dem Ut» 
ohne viele Beschwerde vornofnhren wlmen. Niehl' oft genog kiu 
man der materiellen Kritik, wie ale JeUt htufig geübt wkd, 
diesen Belriehtiin^^eu entgegentreten. 
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BiaydMt Ar&itopiMniia Achanonüf. 285 

im folgenden V. 95. j 

^ ccxQav jcctfinrcov vioj0oixov tfmuKlIjS; 
mBditea wir et beinahe eine Absurdität nennen, wenn Ur« B. tlMI j 
Moams gegen »lle Htodschriften •ehrelbt äv^ganB. Dena 
eben so gut, wie er Jenen: p 3tenidk^ anreden konnte, konnte er 
ihn auch einfach: Menaeh^ tnreden, und wollen wir der Seche 
noch weiter nachgehen, ao mttchte die Anrede mit &v9gamt% 
Memch^ fast daa Verichtliche, was fn deraelbeii Hegl, nechbeaaer 
hervortreten lassen, nie die Anrede mit (ov^gamtn o Mensch^ 
Aber solche Äendemnfcn Hebt mm etamalHr. B. gegen die Hand- 
achrüten und nach reiner Wüliiilr Torzttnehmen. Denn ineh 
unten V. 238., wo die Handachriiten einmäthig lesen: 

Siya näg* ii»o40at\ civdQBg^ iga Ttjg sigytjftlagi 
schreibt er (ovÖQsg und raubt also den fügsamen Griechen die 
Möglichkeit, sich mit derselben Feinheit der Darstellung derael- 
ben Abwechaelong m^bedienen, welche sich selbst die verkn&- 

I cherten neueren Sprachen, Gott sei Dank! bis jetzt noch nichl 
haben rauben lassen. DocIk das Altes ktemert die Kritiker, denen 
Hr. B. sich angeachlossen hat, wen!^, schreibl er doch achen 
wieder V. 328 wo die Flandschriften haben: 

Eine fioi^ tl tovt anstMl toimogy &»dQig d^6tta^ 
Toig'JpipPiuoteiv rjulv; x 

I ivÖQBg öfjiiorat^ und giebt dasu die Bemerkung: „Legebatur 
ivÖQig. Cf. PI. 5-z2. dvögsg diy/idf«. Vesp. 245. Nob. 1437. 
ävÖQsg ^Atxag.^^ Er holdigt also dem Grundsatze, dass, wer ein*' ' 
mal dvÖQBß ötnidtm getagt habe, nicht habe auch avÖQtg drjfiorai 
sagen können. Wie, wenn Jemand den Spiess hernmkehrte und 
bebanptete, well Aristophanes hier avÖQsg Stjuotai. gesagt habe, 
mSsse man auch PI. 322. avögsg drjfiotai, statt alrdpfg ÖrjpioxM • 
schreibend Könnte er es nicht mit demselben Rechte, mit welchem 
Hr. B. aeirie Behauptung aufstellt'? Oder wenn Jemand behauptete, 

I daas, weil Aristophanea Nub. 354. ateht: ä ZcoxgnrBg, 2^m- 
ugatid^ov,^ mtisste man anch in unserem Stücke V. 404. statt 
EvQiTtldf]^ BigMiÖiov herstellen: d) EvQixlÖrj^ i Evgmiöiov^ 
Wir gestehen, es aiod Kleinigkeiten, um welche en sich hier 
handelt, allein wenn Hr. B; einmal alch mit aolchen Kleinigkeiten 
kritiach beachaftigt , wird er sich Ton uns aneh mfkaaen tagen laa- 
aen, dass man auch bei Kleinigkeiten denken roiisse. 

Machdenken scheint aber Hr. B. auch Y. 105. geaebcnt an 
luiben, wo die Hand s dir iften haben: 

Jf». oYfto» »tfxoda/ftof , f&g 6aq)mg. IJg. ti d' av liyst ; 
er dagegen mit Dindorf statt ti V av Xfysi^ achreibt nacli Rtms- 
1^'a miaaiungener Vermntfronjg: tl dal iiy$ii denn hfttte Hr. B. 
über die wahre Bedeutung von ti öai gehörig nachgedacht, so 
wurde er gesehen haben, dass es nicht im Interesse des Gesandten 
liegen konnte, denelben aich hier sn bedienen: Denn ihm kftna 
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es nicht zu, hier jene verwundernde Fra^e: rl dal — ; quid Ua — ? 
was aber — welche in jener Partikel liegt, s. G. Hermann 
p.848., meine Adnot. ad Devar. tbl. II. p. 386 sqq., autzuwerien, 
Ja es an ihm ist, eher zum Guten zu kehren und zu wende», was ' 
die vermeintliche persische Gesandtschaft aussagt, als ihreBehanp- 
tungenzu beanstanden; ganz passend int aber die Frageform, welche^ 
wie es nach dem Zeugnisse semmtlu Iit^r Handschritten §cbeiat,^ 
Aristophanes seihst dem GeisimcUeii in den iMund gelegt liat: rl 
Ö' av Jisytt; wodurch er auaiiumt, dass das^ was Pseudai laba:^ 
vorher gesagt, nach seiner Doimetschun^ der Unverstand liciieu 
Worte abgemacht sei und liier nur wieder etwas der Art su 
erwarten sei. Denn dies wird durch die Frage: %l ö* av idfUi \ 
was sagt Gr wieder? deutlich augezci^^. 

Noch schwächer steht es mit Hrn. 0. s Kritik und sie schwankt 
unstätbin und her, wenn er einmal mehr auf eigenen Füssen steht 
Ein solches Beispiel bieten uns V. l^^fßs.. wo Aristophanes scinco 
Dikäopolis, als die ani»ebh'chen persisciieu GcMandteii von dem 
Senate ins Pryt^^neion geladen werden, seine VerzweiÜung über die 
Verschleuderung,^ der Staats^elder in folgenden, seinem innen 
Gemütliszu^tande voilkammeu entsprechenden ^ätzeu auttfrecbta , 
lässt: 

Tain et öijt ovK dy xovtj; 

%SitHt lyoj öijt h'^ciöl öTQayyBvoixaL ; 

Tovg Ö8 ^iviiicv ovölnots y l'ö^ft dvga., 
nur dass Ree. nach aroayyEvo^aL ein blosses Komma, das Frage- 
zeichen hingegen nach ^vga gesetzt wissen mochte, wodurch die 
Person des Dikäopolis in ein richtiges gegeusetzliches Verhältnlsssu 
den Mitgliedern der Hule (ritt. Dabei kann es nun aber gar nicht 
aiiftallen, dass, obschoi» V. 124. eshiess: ^ ßovlf] xaAft, doch hier 
nicht an die ßule als Körperschaft^ sondern an die Bulenten als 
Personen gedacht und diese mit r.ovg dh eingeführt werden Was 
aber die Wendmisj oijötjzozä y tö;^«^ O'i'p« selbst anlangt, so 
hat bereits der Stholiast, das Sprichwörtliche der Ilcdensart an- 
erkennend, richtig erklart: jcagoißla tnl tvjv noXlovs U^ovQ j 
€C7todBxoftiv(OV 0VÖS7C0T f^iei 7j ^vQu. und die Sache selbst mit 
Faralleistellen verständlicher zu maclien gewusst. Darnach wäre 
der Sinn des letzten Verses ohn^'clahr der: „Wollen diese aber 
Gäste haben, so schlicsst niemals sich die Thiire^^ Was mscht 
nun Hr. B/i Ihm ist in seiner Anmerkung Alles nicht recht; er 
schlägt daher zu lesen vor: tovg Öl (oder auch rovöös) ^eviln 
X0VÖ&3COZ* l'öj^ft T/y ^vQcc^ sc. ^ ßovkij ex ?. 124. Eine saubere 
Emendation. die, ausser dem Sinne selbst, auch in diplomatischer 
Hinsicht Alles gegen sich hat, deren Widorle^Min^ uns aber Herr 
B. selbst erspart, indem er in den Aäd. p. 1 >;">. wi<«der Mlf^s anders 

festültet wissen will und mit Umstellung des zweiten und diiU^^ 
erses die Stelle also zu sclireibeii Torachlägt: 

♦ ^ 
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Blandes: Aristophaau Acbarneofios, S87 

* Tttvta d^T ovx ctyxovii^ 
tovöds ^Bvl^SLv; ovdftTore y Yöxu ^i/pcf. 

wozü er als Krkläruii§ nach xovöÖi: in Miift}rneni ^iebt: t e. TPgis 
oculum et eunuchos duo$ comites cj/zs. W enn das Kritik liuisst, 
so gesteht Ree. von dieser bisher keinen liegriif gehabt zu tialu ji. 
Unser Leser wird es uns erlassen, nachdem wir gesehen, dass die 
handschriftliche Lesart einen guten Sinn gieht , solche Einfalle 
einer weitem Besprechung zu unterwerfen. Wan sollte aoch ans 
den alten Schrfftsteilern werden, wenn es einem Jeden freistellen 
sollte, mit ihren Schriften an7n?e?)i'n. >vas iJtiu hcliebte? 

Einen gleich tii< hti<;( n (iiad \on Dreistigkeit bewährt ahrr 
unser TTr lleiani^^. tichoii wieder Y. Id7 fg., wo er mit der haad- 
icbrifUichen Lesart : 

iv xy Ttatgldi xrd rav^' V7i dvSgcov ßnüßc(gcoi> ; 
nicht zufrieden ist und statt tavtl ntgisidbiy oi ngvtävsig mnä 
zwar sogleich im Texte geschrieben hat: tavtl negtoilnod-^ m 
ngvtävBLs xte. und dies mit folgender Anmerkung zu rechtferti- 
gen sucht: ^.Ttfgcoi'iöd^^ c5 3r().) Sic dedi ex conjectura. Vulgo 
TTEoutÖBd'' OL ng.y quod plane vitiosnm e?»t; nam ntgidÖBts mti- 
stum est, fjuod huic loco non convenlt. Praesens foret nsgwgätt^ 
ut Vesp. 439. Sed xtgiotso^s legitur supra 55. Thesm. 698. 
ä ngvtdvBig Pac. 905.^' Eine vortrclHiche Kritik! Um von hinten 
berein anzufangen, sosoll hier statt ot ngvtdviiq geschrieben wer- 
den (D ngvrdvHq^ weil Pac, 905. diese Wendung TOtkoromt. Dies 
erinnert uns ganz an da*;, was wir oben über av^^CMTS u. äv^gaitB 
gehört ]i;%ben. Docli wir wollen gerecht sein. In den Add, p. 
155. erkennt Hr. U. oi itg. selbst als richtig an, well V. 824. 
Ciyoga%)6piot xrl. in gleichem Falle gesagt werde. Wir könneo 
also diese Schiilerhatti^keit des Herausgebers schon fallen lassen. 
Doch warum ist mgiHÖktt falsch? "weil sonst entweder dag Praes. 
Ti^QiogätB^ wie Vesp. 439., oder das Futurum jrc^td^aö^s stehen, 
wie Ach. 55. Thesm. 698. Ist es denn nun aber nicht niöglich, 
dass ein Mal das Fii tu rum richtig sein könne, well man an dem 
Eintritte der Sache noch zweifelt, das andere Mal das Präsens, 
weil man einfach den gegenwärtigen Fall TOr Augen hat, das dritte 
IVl al aber auch ein Pr a e t e r i t u m , wie hier fCBgiMhtt^ weil man 
die Sache historisch betrachtet und als geschehen ansieht? Letz- 
teres ist hier der Fall, wo ein eingetretener Fall festf^estellt und 
dann deshalb auf Rache bedacht genommen wird. Auf gleiche 
Weise giebt sich Hr. B. seiner Laune hin, wenn er zu V. 187. 

iyoyi q>tjtii^ tgia ys tavri ytvfiata. 
in den Add. p, 155. bemerkt: ;,An scripsit poeta ¥y(oys vrj At 
(vel vtjdl)! JVam dixi&set potius, ut alibi, yijft ayai.*' Doch 
lassen wir solche Kleinigkeiten. Wir wollen Hm. B. lieber zu einer 
der ganz verdorbenen Stelien b^idten, tou denen der Herr Her« 
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aimgeber ii| 4cr Tamdt p. IX, itailieh ^utpredheriicli v«i^ 
idchert, Tonofiweb« Notto fcsrnmett so ludito« Mem «r nit ' 
G^ring^Uttmig auf die ubrigeii Anslegcr benMeht: ^JPmm 
epif^ hetsit €i dorl, In iM^vtaMidi loelt (corruptia et vexittiNri- 
lias) attnicniet ieterpfete«, qood |;ciiii« WNiiiiiwii ie rebu» plaab 
et esivii lere tiroiii «etil eDeoMleaee twt eil failidleiii ettiiie 
ptolini oggerere wdeat} quum ferp^id perplczuin et laliicttimi' 
leenm peff^eBtomi feetit, tat sicco fMde tniiieuiit (qoeil dieuot)» 
•nt qneeclioiieni edeo brevtter et mbifiie Iradttnt« ut nibO Terf 
elid powiW Q«M qmim Ite itot, pernolta nlbi, pritcertfan bi bie 
libotef actvead« eece ebtoleruet et€>^ 

Neu wir weaden iint sa einer Stelle, «e die Leideii des Textes 
effen üi^gen« eed «eilen Nben, ob da Hr, so Groacea feleSstet 
bot, daae er ftber aetne Vorgänger tait ao bberbobeoeai Stme bio- 
weg aeben kann. V. 227 ff. beiaat ea; 

Ihm dor Text f eblerbafi aei, leuebtet ein. Dcini ea feblt ebi Cre- 
tiena, Ifen Unote nan nnoebmen, daas Hr. B. ekb bbemil nmge- 
neben lieben wevde« e« dieae TeiDtealicke wo mogUcb wa bellen. - 
Wen finden wk ebert Br lalgt bei Annabme der Ucke aeUat 
Plndoil, der aie awlaeben die Adjectire iäwiiifie nnd Jv&iems 
eetnte» nnd aebttg^ non ivutgog su leaen vor. Wenini aetst er 
die lAcfee feiede an jene BteUel Q. Hennami^ der soent anf 
den febl^nden Gmliena nnfnerkaani nttebte« aetste ale nacb 
isßtiißmmyA^ a^ Mlmm, dMMtm «lelr. p. 208., nnd waram aoU fe- 
inde A Adjeetlr ana^faUen aeini-- Kann iian nic^it andere Fbi- 
feraefge iatden« ao iat nnd bleibt ei efaie Spielerei« aolcbe Brfin- 
■ungeu versoachUfen nnd TorsunelMnen. Ree. bat acbon fräfaer j 
nnf die dipUwnatlaehnn Hnlliiniiltel« welcbe der weiter acbaucnden 

' CoDjectninNkritik liier nn Gebote aleben^ bingewleaen aowobl in 
der Veraede au CUmtm Jl^saudr, vol. I. p. VU., ela aacb in den 
^mnm, €ria. üb. I. p. 27 nnd b dieten N.Jabrbb. Bd. 4. Hft. 4. 
& SISa, ff., imd bat andi Jetit noeb nicbt Draaehe« aeinen IHkber 
fwacbten Veifcblaf ab fana beaeitlgt ananieben^ wenn ibn 

* aahen die n ane a t nn Hetenigeber dea Ariatopbanea faes nnbeaebtet 
feUnm nn beben aebelnen. Dech war ea Micbl eiaea Jeden 
Heamegebine nnd eecb dea Herrn B., afeb nm daa Materinl an 
blMDta«« «ea nöflicberwelM» ibm bei adner Texteaeenätitniruog 
nütaUeb werden kennte, nicbt efaier f ewiaaen Vornebintbnerei, 
Sit der bent so Tage decb fsr nicbte «ebr enanoricbten 
nein aaScbte, bHndlbiga sn bnldlgen, Znverdeist bat nnn 
Hr. B., wenn die HandaeiNriften ibm nicbia boten, was eine Bnen- 
dMen der verdorbenen Stelle an die Hand geben kennte , awb 
nn tte Sobelien wd Crammailker sn wenden« wn bei ihnen ellen- 
HOe Bett an finden. Dies scheint Uer der Hr. Heiiwfgcber gans 
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•atedflMiiini bftbea, tonst wM« «r, ?ieUeielit gaoi mbhingif 
, von «M, f«wiMi ^i« Art und Wtise frlunal bibm, wie eine 
Autföllung Mmn Ueke mUmI auf dmo Wtfa der diplonuitiscbeo 
KrÜik kome MMgemiltelt Verden, eiebt rein tut der Lnfl i^egrif- 
fm m weNen brenebe» Bfai eller Mielieal mi dieser Stelle bo- 
»erkt «I den Werten: tva (ii^ %az^§tv^ Folgendes: c^odotf» 
yoQ ^wokwaq xwaq syxQV9tsi¥ h talg ußniXoigt tva fii^delg 
i{ kfidQOfn^g H€u BVx$Qag lumovoyy. 'knudy ovv UQoiim* 
^noXoif xal fi%olvoq avtolg at iftMaya^ slxorag i«9^« 
v»yK9 Tevfo* tva (lyniti ifatmö^ zig kfi^dg cifinilovg. 
Mag hierbei der SehoL aoeh ndur denStno nk die elnaelnen Worte 
der Meliteratelle ver Augen gehabt iiaben, et wird doch immerhin 
fon Bed^nng' bleiben, daee er niekl einfaeb 0xolvog anfuhrt, 
aoiMlm aoeh tfxoAo^ dMait paiaUel knfan laatt. Getragen wird 
üm^ B e h d ie » aeeb und anleraffttat dadurch, daw auch Suida9 
«. sw* aiier im Werte 49f6!Lo^ vneerer Steile gedenkt und sie 
also moMaii mdli^ mitolg %uk Ct^ivog ivti(Maym^ Zva i$t^iUu 
««f«#ft %äg d^mUavg tag kftdg, Vergl. man nun noch damit die 
BtaHett den flemer U. ft, 55 fg. v^bq^^bv öh 0%oXinB66w | o^iM 
iQnQH. xmA fbüldaielbat V. ö3 fg. ij 81 (iml' ctQyaXirj nBffaav. 
^ilÜovBg ydg i» tphy | o^hg itfvdoiv, ttoü ö* avtovg XBlxog 
'A%tti^v.^ ae mki gtrt»Memi^n» diii Veifchlag des Ree., an 
Uk von Heramui e. e. O. eb UMm boneUmettn Steile die Worte 
Mtl änol^ eIngnaeNwii wd da« m aebrelbeBs 

wtA 4m6lio^ d^g, oövvijQog, inlMmxog^ Hva 

liijxmsB Mfiitfi» If* tag indg dfAuilovg,, 
wenn niiftt der nnbedbigteii Aanabne, doch einer bwo nn enea Be- 
IndituDg za wirdigen «iaacn; imi Hr« B. wSH^mukUmt beaaer 
getban iMiban, liek mm die dentiebe PbBelefie bi etumi w«itorM 
Ünne; ala es von Vnn geaafeehoa iai» ae ktUaeiem. 

Wi Umgehung fieler «nderor Siellen, in welehen Hr* & 
fOgOD die Anlanl«ifuif«i der Kritik nnf die Idebtfertlgate Ar| * 
TfiTtaiindttwnui eemlnint, «neh da, wo ea niebt nitbig ge« 
utieo vlitf mwniin «bt.nnt oieor i9deni8tolie nu, wo demJbo 
M bitte eoliitt grundHeher miliclraiText»beaebift{geaan4 
m nir te Ii «ifttni eeHwierifeien Falle, atatt eine Lftaung herbei* 
nlBbren, etfaen Vorgangem bihidiinga folgen e^. Sa lat dler 
V. 883 fg., wo die HandeohfitlHi alae leeeB: 

Nm üiv fiB xQm$v vqIv XkyBiv ld6at$ 

8«? »rdnret «ilft «i Uer bel'Bm. E der Frage, ob die WMm 
Mmf doe RmoHMna |M Uor nriMg letader nicht; er en^ 
Mhiddet aiaii fir Iieintevea wd ecMbl idt Btnilej itHfuav 
^UMai y oder naii Ugt , dena eehwanken mnan er bawor^- fai tot» 
kergeboMte Yene bq ieaen- ver^ar^dts^oV eintt momw 
bMMt lerlnnatu ämmuh liier Hr. B. wieder dne Schönheit 
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240 ! GneehiMhe LtUmtur, 

dc8 griechischen OH^nah, was in lebender, seelenvoller Darstel- 
hmg lins die Rede der sprechenden Person mit einer gewissen 
familiären Leichtigkeit vorführt, in welcher in jedweder Sprache 
kleinere Bezielmugen, wie sie durch Pronomina und der^l. aa« 
gedrückt werden, um der Deutlichkeit der Rede willen, oftmals 
in einem Satze wiederholt werden. So Im Griechischen^ wie bei 
Demosthenes contra Euerg. et Mnesib, §. 74. Bekk. p 1162 
Beisk. ovtoi yap Sovto^ fo ävÖQBS äixaötal, iui^ bI nolkd ^lov 
kttßoLSV Ive^fp«, aö^evov dcpT]0stv ftB tovgfictQTvgag rtüv i^svdo- 
ftagtvQiwv^ ojötB daokccfiuv tu ivsgVQct,, oder Euripidei 
ÄOWWÄ. V. 498. 

t$9'QaßfiB^\ f^AA' ovv ^vvBzU fioi Öoxslg liyuv. 
Verir! E. V. Fritssche Quaestion. Lueian. p. 14. A. Matthia 
ausjähri. gr, 6r, Bd. 2. S. 1312. Aehnlich im Lateinischen, wie 
bei Cicero pro A. Ciaefdio 8, 25. Fost ülam autem fugam^ 
sceleris et eonseientiae festem^ nunquam se judiciis — , 
nunquam inermem se inimicis commütere ausus est,, wo die 
besten Handschriften einmnthig die Wiederholung des Pronomeos 
scbätzen, vergl. des Ree. Bemerkung zu Cicero s sdmmil. Reden. 
Bd. 1. Vorrede S. LXIX. Aehnlich aber auch im Deutschen unier 
Fr.'Schiiler in der ßrnut vouMessina (S, 512. Aasg. ?.J.i8äO): 
Schaudernd hori ich oft und wieder 
von dem Schlangenhass der Brüder^ 
I und jetzt reisst mein SchreckenitwkiekMd 
mich die Arme^ Mettun^slose^ 
in den Sprudel dieses Hasses^ • 
dieses Vn^lücks mich huiein! 
Wer konnte also, wenn er nicht alles Sprachgefühls qtiftt nnd 
ledig ist, hier noch au der Wahrheit der bandschriftlichen Lesart 
hei Ariatophanes zweifeln? Musste also zunächst Hr. B. da^ 
Pronomen schützen nnd die kleine Wiederholung als der Dichter- 
stelle angemessen anerkennen , 8o war aher auch die Frage Sber 
die grosse Wiederholung des letzten Verses iv<5xBva6a6%d ^ 
olov cL^kttQttnov ^ der unten V. 43Ö. noch einmal steht, eiirar 
erfindlicheren Untersuchung zu unterwerfen, als es Ton Herrn 
B. , dem ja die Leiden des Textes so sehr am Herzen liegen, der 
ja, wie er in der Vorrede Tersicbert, so \ iele Fragen gelöst haben 
will, welchen seine Vorgänger kaum eine Erörterung gewidmet 
bitten, geschehen ist. Er bemerkt hierüber weiter nichts, als zu 
diesem Verse: „Ceterom hic versus in libris iteratur infra v. 436. 
ubi uneinig cum inclusit Dindorfins. ' und zu V.436. „Tdem Tcrius 
snpra legitur 384. HIc potius quam ilh'c abesse posseanimadvertit 
Brunckins. DIND.^^ Aläo mit einer so grossen Leichtfertigkeit 
will er nebst seinen Vorgangern über eine solche Schwieric^keit 
hinwegschlüpfen? Wo bleibt da die gertihmte Gründlichkeit del 
Herauigebers? Zuförderst war, um den Leser in den Staad 
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m wteüt du ri*ltgü PrauM ifcit dBt fcdit — Kttw, m fc»- 
Mftitit dM M MMsn fltiMtii aidil aar tiwrtUdM lfi>fcilnii 
(Na diu Vftm Imm^ §mim «Mdi «pi MAm flltÜM die Sdl*- 
JlM dcii VflM MMrkwiMt ' War Um im$$HM\U, m wm ■nritfcgj 
dfeFin^ Miteii«vte« A icr Vm 81«» m Mte SMm 
iiispnMiM «dtc Wtti m.«!««!) Uatüm^ #li er u dnar vm Mtai 
^ftttlUtt^ tf^^ Ififl^i^^^ ^nJ^ ^JdiÄÄ ^ii^i^^^toipdi^ ^vftv^t^i^ft Äi^fi^B^^'^^ ^^^^ ^t^i^K (iä ^ 
911M1W 8M(q «r mIMmI wcpdMi Itiknaf Ym alle dM iM 
Bt,vA» woaii. Nur bmIi i«r Wigtonhrfn^ dir Mtäut^äkm 
AuMilKWig M V« 4M. mkvhM aItImIw «r d«a Vm ifii d«r * 
MUm 8lcil6 Ihr naiUkebrllcli, m dar iwtttftB ftr «atMurlidi 
jülwiliat U tftlcnir tokknag nflfcjiiia wir ihm nWawaa 
fe«L l>— a w(9r fciirta da 4ea Vaia lalaana^ woUta ar nfate aiaa 
IMe .aaaaluacat Uad aillfia da «eiaa liMa aaaoaaftBOMa «81% • 
wodlaLaMtiderfIlMd|cMflfa^ba|!iaaM§ldafcildea8afa^ ' 
4mSlmmwMumm%m atftajpridilt Aadan, aa aaMat «a, diebte« 
(He Heransgebar iber den Vera aa dar awettaa flialla. ' Hlar atll 
er n^ar aalMirüab^^ aaia; aad, wall ^^anlbehrliidi^^, heraaa aa 
weifen', Dntanaaliaa wir aaaMMi dia aialia Vrega« ehe wir aa 
die sweita faiian» So selir eaHieMIflii eaiiaiai uaa 000 jeaar 
Yen aiielr aa diaeer Stalle aUI aa iaiou Daan kana wir Iba ' ' 
Irito aad Jbeeaa : 

Mwfliiw |ia* doa «aaaiifliit»! f aMNr M 
ai faliH aUa wi^ jede Varniltaiiaig awieaiie^i dar Aarada d ar y a aü 
aed der Anr^a dea Kari|Mia, daiamaeriibi Hr. aaa daai 
AimfadarXaaa ai^t ^Artwiriatia lueaaiHi) aaa praamlie^S 
» JikiM aadaali iwMiadtfa afaia Aarada» and a i in d ir pi aead , je 
imt aiwlriglieli iatdaraeiiilHyi IMerfiag aar Aareda aa Eari- 
lidee. laMii mm aiwr daa ia ffiaga a l a h ea daa Vaw hei aad 
aeü dia MIa, wla ile ia den HaadMihtiflaa alahl,.aa iat hier 
AiUa hl der erhimiiB Onbniags < • 

' Ze« diaava sko:! x4£t6uTa sraaM^^t 
> iaflaiifaaiia^a^ ^' aW dfraimacev. 
JStf^tfiy» 'acfcdiyjrtg i%aftoa> ewM| ^ * ' .'i 

«daeiali ^ daa edaoitoMa «w^oaiSa avi. 
Peaa dtoaa. iai der AnNf aa gaae aaMiKlelt daeeh dia i a age w a r * 
feae BetraeliluBg: k^woa^ao^al f£ eleir mMuit$nov^ dia 
h&er diirefa fhee AhiHaag iai ganaea Zaataaaaaheaf e aym Objecte 
. d^ WiaaMAae 'wint, aad dor Dehwyii^ nar Anrede an Euripidee 
bdaawwiap aafftdiaad. Daeh aaeh eagiiaiHMaia^ wae aieht aaart» 
gehe«iil)«aldlMadleBar VafaAkgifchaaihalirtwtt ist et 
daaa.aallil; gffoadieOMMMirM^n aaddae Saagaiet de« Sehe- 
Umm m eliaiafaaal Whr ghabea« oath welcher fieita hin aaat 
»aeh dla-Awha.haiaMhlaa ai«ga» keiaeewage. Der Onlnd« eaiea , 
YaMaoa elMfd'8tUHi hu i^igM^* leall er fai ÜaUitea gmemara- 
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♦hange aoiii oiwiil fciiflwwelfcMi tiitwil, IttMiiiAMtliaMi 
■tiodoi; .towi iMsiBUllta 4<g «if» faiidwi Pkhier wimai 

ÜB «I fMi «mM^Mms GMnqnSBOM Mmi «Me«. HKir 
•dber odirfit Ariiti^iMatg atdi dM wtrnm- Bmmimm mü 
.jMm Vene In .Sfawe ee Müb, dee DMMer itfedldi, 

bler. Brill Spei« ifiii,. derih WeHe «i wMhMy '4ie «mIi^ 
.Mheielieb^MäuBtdMitewIe«.- IMee laae mm MW te Me- 
.Mm so «Meter Sielte iheebflM, weeilieint: ivMB^d^miM 

.mnip^v XiyM^. Wer-4le»der Fell, wie dtoiia eM flir.eilh'eclii 
iwehncMelleli, eo wer le'dkeii WMerMaeg Jener WerteffM» 
•e« Ibm Stelle« ' Wie'ftenle OHNieke^lekii dierelbett cmIhv 
M netteeY Ze«gl ee eber vee GrMtteblcll^ mmm Hr. & ti 
Icidil fite ettee Schvieifg« lilvireggeiMtl 

, Seliie AeeienHigtBaelit berdü«Mrt Hen» B; eefc Neie 
V;485fgff. Dtert heint eet 

fifiec aloHnl^ er.Aeiiete ea dem Put. eer. i/geiia nd wiN diAr 
dee Pirtie. iwier, heben; er eehllgt deeweeh su leren ver 
mmQa^ov9 stell .mfoc^ elme^« diene Vennihnn^ nrfl dcni 
iHpiemlliehenZeagBfaiarlitnfQd, de» hei demMeUMlen erUirt 
werde: » donsi- 4o» oiifdf i{ nw^ite eMt Mipaikoi#Bi 
iit^tt4^ eig «d iflKTCmw. Wes dIeJeInteMUneeAhMigt, w»M 
ee hlBifcglleh hehennt, dm die 8i|MiMief rn het der BAHraBg^ wte 
noehwkeelhrleftnnleih«», UUmm die Ye r he^^g f lff e wn e l ei l ie, 
> wnd ein Shniyitti ene. einer eilehen Unalrilnng nn enthhaea, Ipl 
etwn liöehtl Jfkdiehee» wtf feM-Onnmerlamigee. Ma^t wm 
lü der eisentliehe Qmnd deir Aenderungl Wett dee JhtxlL eer. 
eteeMe enderwirli, wie JEM. 1591 SSL» hi rrlnii rutwIlnM 
ffrdniitimf ifiihfi. Irffinnn ro hirii ntaht hi riinrini Bedeninng elrine 
Degegen hemerken wir, dete nee derPert. eer. nidU stM, nnth 
findet in der SedenlMg, hehl IMerachled Sielt üeharellhel« 
A ei i i t Bed eninng, die rieh denn aech dem Bnesmmenheiige in dtr' 
elnrelnen Berfehnng riehlel. Anr •elehen'.Ofindrn Timtlndernn 
gen wnenehaen, iil eine VeralMIgHng ed den eHia BenhuMem, 
kein Sehrlll «un Beweren. • 

Bfaie gleiche Lei^ltelfgkeit lelgt ekh eneh enderwMe hei 
Hm. B., fter,' wie rchwinkendee Rehr, neeh dem lelcfaleileB äm- 
eleete rieh beld dahlo, bald deitUn neigt, Je nach der LnoM^ Üe 
' flMibeailt,wie«.B. V.Cl41.,woeefaidenHendirhfiinnliBiMti 

Tcirdva wwiöag noXkmv d ynitfy aXuoq f^j /i »um^ 
Hr. B. eher, wellee y.^helews ^nA^ tdm^moUäv i^^^Nh 
6 noMfjizriq «dL,* und ee in einigen nnderen Sltlfan» üe 
er in Irnnr flfelhi hdhrinrt ilett nffwnn Iwtn tiIII fiütn Bidl 
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BUyde«: ArUtopbanU Acharnenses. 243 

■ 

in dtn Add. ad V, 638. p. 159. ist er ganz umgewandelt. Du will 
er unter Berufung auf Äristoph. Piut, 546. ^26. 183. 469. nicht 
nur hier a?rtog getauen , sonderif dasselbe auch V. 641. und Pae.. 
918. aus Gonjectur hergettellt wissen. Eine wunderliche Kritik ! 
Bitte Hr. B. nur einiges Nachdenken der Sache gewidmet ^ 8o 

I wiiniA er gefunden haben, wie in allen diesen Fällen die hand- 
ührifikUche Lesart festzuhalten war, indem ja nur eine etwa 8 \ er- 
ichiedene Auffassung Statt bat, ob man das Yerhäitnisä mit ägiov 
•der mit oTrioi/ ilvai, ausdrucicen wiU. 

Doeh whr wellen nicht mehr bei solchen Dingen, die bei PIrn. 
B. aö häufig sind, verweilen UBfl wenden uns lieber einer Stelle 
n, WH die I>eiden des Textes offen da liegen, folglich der Hr. 
Hemtgeber seinem Versprechen getreu vonsugsweise eine genü- 
gende Lösung hätte versuchen sollen. Bs sind diei^ V. 799— {^0^., 
irddhe^ bei Hm. B. also lauten: 

^k». Ti d' iö^lst fitxXiöta; Mb, Tlivi^' a na öiöojg. 
A^os d* kgarrj. Aik. Xotgk, Ko. Kot nol xot 

i AtH, Tgwyotg av igsßMovg; Ko. Kot aal xot. 

! At». JX öal; (pißakBios iöxotdas; Ko. Kol xot ^ 

Aix. Ti dal Ov ; xg&yoiq av ; Ko. Kot hol xot. 
filier ist non Vielerlei, den Haadaebr. sowie dem Spraehgebrancbe 
entgegen f snsammengeworfen worden. Zuerst schreibt Hr. B. 
V. 800. z/tx. Xolge. Ko, Kot xot xot., obschon alle Handschrifien . 
einmüthig fesen: Aiic. Xolg$ jj^ot^s. Ko, Kol xot.^ eine Lesart, welche 
auch Dindorf unverändert gelassen hat, nur Elmsley dahin geändert 
.wissen wollte, dass er für x^^Q^ X^^Q^ metrischem, imQanaen 
«nhaltbarero Grunde schnöbe» wollte ;^o(()(ov. Dass dies niebt 
gehe, hat Ree. beveita bei Beurtheilung der Dindorf selten Ausgabe 
in diesen N. Ührbb. Bd. L. Hft. 4. S. 399. bemerkt, insofern die 
Anrede mh xoiglov ungewöhnlich, die mit x^''Q^ x^^ff^ gerade 
die in solchem Falle eigenthörolicbe ist. Hr. B. folgt hier auch 
Elmsley nicht, sondern Msrt X^^Q* verdreifacht sodann die 
Interjection xot D^den Aeoderungcn widerstrebt die diploma* 
tische Kritik und der Spradfgebraaeh. Die Wiederholung xo^Q^ 
X01Q8 sichert ausser den Handscbriflen der alte SchoUast zu 
Clemens Alexandr. vol. IV. p. 109, 5 — 7. ed. Klotx., eben so den 
Ausruf xol xot, für den ja Hr. B. selbst m V. 801. die ZweiaabI 
als die gewohnUehe in AnsiHroeb ninraat. Zuvörderst möchte atee 
der Vera 800. also: a-vrog d' igcitTj. Aix, x'^^Q^ x^^^^- 
xot. nach Sprachgebrauch und diHrcli die diplomatische Kritik ge« 
sichert daatehen, troti der Bttotiejr'tehen Bemühung deliRbylbmna 
zu verbeasem, eine VerbeaaenMig, welehe keineswegs nMdg sein 
möchte. Wai hüit et aneh, den Rhythmus au vefbeaieni, den 
Sinn aber su verderben 1 Aneh im folgenden V.80L bewihrt sieh 
Hr. B. nicht als besooMBCB imd gründBdM KrMte.^Herl behält i 
er die gewöhnliche Lesart bei, obadm ev lelbtl aft ^em^drefcsal 
wiederholten xot xot xot, waa iddit etaBtl die Handschriften 

16* 
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<ilMHiiii% IiMM) AdiImi HiniMt; Ja erT^nnaAelao^, «»Miiie 
#lfM«-M#«fiülM tcto. Wie iMi]i0 «tr Hr. B. ^an ^tao Wahrea, 
^ tevUHflklit gdmidtolMltte» wcmctimm MIMtlilätaia^ 
. ge^pBii, ote fiilwBht den dfp llli§ilia PauiaKiiiwwi Mtenata, 
4i« «ar VafpaliittlHicM IMmt ffamrt faalta, aacAigeganigea ^alK 
«ai Kauiaaiaa giiaAt bltla. 'Aar aii^liltarte'4MML Ml 
^CMta. Ums. a^/iV», i^* «d. JKIate. aiaOlali «aalt 
•taa ta Jk 9U tt^Cbr. Mu isaacluialiaaaB flia i üTitW lr^ «aatPtl- 
ahar Raa. jaaa ScbaKea aaAai haia M m gtmiHil bal^i dlaiaii IFIn 
alMhat-" 

iMat aftr aiatoSilha.ttbatiUMgiiliiaa aMaaAaeri^ 
««dlar all laste iMiMBaiSalrtas . 

jftNL .?>oVc£ff i^fijUvdw^; aM pM* Mü^* aatwrf!., 
adaraneh: 

Aaf jedea Vali %!fd iiicr aaaha dam CM. Rar^ dar aot ^MUk 
aar awalaial bat» Ar iia aa fg ifa afc a salM? «la IMifigai diplou- 
litcher Zeiigoi«! ooalL gawaaaaa. te* laCita Vers MÜieb M 
aUaidiagt la daii Btädsahrifiea aattal 10 aarlalMa, daat «dae 
WiaditSai^tong af aa aahaffer%e lit Wir tideb <a dauauli 
Hdtt, daatJfe. Bv Mt hfar aa filnaley angddMaert JM, dadi 
aalk 41» Mm^*nfkm €ai^ealar iat 4ifle«har dia Caimpld noA 
aMI-rdlMkidig befMiOsl^AaC Icalaca FaU dM dwianl^vladttiMte 
naT, waa aaah dte Ha adaa h a ift Baiatta Mar i h a m tkad haWn, ^ 
iMtfraakttaileeaMi. 

Oai aaah efaa aaa ua aa ie jc fc eadaa rf ifinüda taagtnaataiaaa 
«IIMMeiaag aa4ml1iaaa, traifaa «fr «a^ aiaflii IMraaf Vas 
au «a ttr. a adl «na^vad Diaflarf adMüt: 

ahaaftan dki OtodiaMflaa V.MSL aiaBriUh% alao laaaai: ^«ia» 
m^^iaraatabik Ra. IVdaljiaaovMiaiafcai^ aiaaLantt« wlAa 
aaah g> Haiaaaiia proigf. ad jAflift ip *^ JWaft. p> SUFlLraniierüar 
iB<aa.Baddwaii im Mlgeaiaiaea iaadeh;,! afiMa a ma iga ad afaaaO» 
iMMaaa rkhUt-aaeiAtaat.' Deila waaiate, da aaniaaiadlii 
HaadsMIta» aUiMet aad aaar aa ida nadidamihnn 4Mla 
ffah ftala«« laah ia aadamlVUaa dabaialabi, aoMilmwa, daaaMor 
afcaOiaaaayapli aa aiagaaüal Ma« wa al M WiM^mü. Mi 
Watir «am aiteta aat^rtfohl hmhm aitdaf . . 

Aaah 4vllaa^ iaiaer aiidani-SMia aa Wlfe. «a Hr. B^al^ 
dar liaadaalirtifliahaa HAwOMuing 4im rttt^a Hilft aa iab^ 

C4kMHia,'ima adlaaJiiariaaltarTorgang aafaiaa Vavgifrfaai 
lorC, daa gai rdf awiaa T la iriff i a i a i n üi Ha IwfaBf «üdM 
Y.4IS7,4r. ii aUaa'HaateMItaiw 
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do^ fAOt (poQvtoVn Iii waxQV ivdfjöag <psQO^ 
(A:)(5nsQ TtsgaßW^ iva ftr^ yfKrccyrj q)ooovfisvog. 
Dagegen ändert I!r ß. zuerst mit Diiidorf die Worte avt^ 
fvdilöng q)iQ(ü um in lv cwtov It^-^öco qpfpcoT, eine offcnbtca 
Sthlimmbessenm^. Dikäopolis a erlaubt Spreu, um den Fremden 
einzupacken und so zu trafen, w ie l öpfi r;j:('si:hirr, daitiit er Im 
Tragen nicht zerbrochen werde. Konnte dies nun deutlicher ub4 
Datüriichcr ausgedrückt wcrdßO, als mit den Worten: rv c^vtav 
Iv8ri6ag q:>hQU , nacli unserer Art : damit ich ihn e i n e pa c kl 
trag e, oder au£^e^öst : damit i di ihn einpacke u ii d tr afrel 
Weit weniger natiirlich und der Sache an^reniessen ij^t jene Ver- 
besserung: "v avTov h'd}](Sco cpfQüJv^ damit ich ihn einbinde 
beim l r a ^ e ii oder u tn i h n z u l r a »^e n , abgeseiiCtt Uavon, dass 
iu solchem Falle eine Abweichung von der handscbnitiichen 
Lesart jedesniai eine ^iide ist, da dieselbe jedenfalls eine» 
guteu Siuu gibt. Eben so weni^' aber können wir ung mit Nrn ü, 
dariiber einTttri^ banden erklären, da^s der Vers: Somg xigafiQi^^ 
iva fii] xarctyfj qjooovfjLSvog, den ausser !*ämmtliclieii Hindaekrif^ 
ten auch nocl» Sffidns s \. (pogwög mm ü«berftuK»e §;ehutat, her* 
auisuu cri'eil »ei. Kr soll aus V. ^^05. uml 9i2. zusamroeuffeistop'» 
pdt i^ein. An der ertöten Stelle heisst es: öVKOCpävtrjv k^ccys | 
aöTceg x^gctfiov iväf^»fitvog. Waa folgt daraus ge^en u«si9iii 
Vers? Nichts, als äas8 von di^m erwähnten Vorhaben und der 
JÜrnbalhi^e den Armen acbon dort die Kede ht. An der «iiderit 
Steiie im gleich F'ol^erideii heisst eH:"HvÖfiöov, oi ßFlti.6tf. na ( 
iiv(p Kalciig ti]V BfijioXrjv | ovtas OTtiftq | av iki] (pfgmv %C£ta^y. 
Was fol^t daraus anders für den ia Frage stehenden Ver^, als daaf 
<b'e Sache, wie sie eben beschrieben worden, nun zur Ausfiiliriing 
gelangen soWi Wie können besonnene Kritiker auf solche Gründe 
hin so gew^H^anie Aenderungen wa^en'? Ausserdem bemerke ich, 
dassBoihe, der bei Dindorf und Bleydop als Gewährsmann der 
Vermuthung angeführt wlrd^ dieselbe iu der zweiten Au^^ah^iiei- 
IMIR Aristophanes vom J. 1845 Ilotibius zuschreibt. 

Obcriläcimch beiniihe wUüi«rliaft, wm ikff & 

WV,960 

bemerkt: „fcxfAfut) Legebatur hiA%vC%, C£. Üti2. lOll. 1078. Eq. 
f)14. 1049. 1181 Kerl 1137 kxfltVB pro IxiXivöt restituenduni 
videtur eliara in fc:^. V)0.^. 1047. Pac. 69,3.'^ Wie. hat Ur. ii. nie- 
mals etwas von einem Unterschiede d^r Bedeutung des Imperfecta 
und Aoristtis ge}»orl*J War dies aber der Fall, so durfte er nicht 
80 unbesonnen Hein, in den Stellen, wo einmal Aribiophune«» den 
Aoristn«! ekbXbvCb gebraucht hat, weil nämlich der Aorist dem 
Sinne.) in welehem er die Handlung des Zeil^vortes aufgefasst wis- 
sen wollte, entsprach, überall das Imperfect l)iikbva herstellen su 
wollen, wenn schon an andern Stell eu dies passend war und von 

ArUtopbanes wttrd^« mt, Ware» dcpo Urn. B. uicikt die 



ü 
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IFomerischeii Stellen bekannt, Iliad. 28. d. ?. 65. ^mgij^aL <Ja 
xfiAiixJs K«^)?;5«o«d(»ivrag /^j^aiov^,* | navövdl'^. nnd ebemias. o, 
176. Ttavöaßtvov <fc XfAEutJg ^ctxrjg i^öh TttoKstioio uts. und 
ebendas. co, 175. AiJcJaöd'aZ ö£ jc6A«t><Jei' 'OAw/iÄiOg Äxtopa ^tovl 
oder sind auch tlii^ zu ändern'? Eines Uosseren hätte er sich be- 
lehren können ans des liec. Q/taesU. critt. IIb. I. 25 sq. oder 
aocfa ans einer beliebigen griechi.^dien Grammatik. 

Wie missHch es überhanpt mit den Sprachkenntnissen des 
Hrn. Herausgebers stehe, und wie sehr aeiae Kritik darunter 
ieide^ zeigt uns recht d«tttlich V. 1077,, wo IIr*B. «UU der faeiid- | 
Mhrilttiehon Lesart : , | 

, vno toitg Xoag ydg xal Xvtgovg avzoM fftg 
ijyyBiXB lT]6t(xg | ifißaküv Boicotiovg.^ 
lesen will icßaXüVj weil V. 762. es heisse: okx iaßdltfcs. 
hk El! der anijeRibrfen Stelle will er auch Philarch Pericl. c. 30. 
on Hai dig dvd nav hoq slg zt^v Msyagiuijv lfij^aAovdi>« lieber 
ifSßaXovßi schreiben. Ks ist in der That schlimm, wenn ein Her- 
ansgeber des Aristophanes an der Formel kfißcckXBiv üg yi^v ziva^ 
welche bei den Attikern m häufig ist, aweifeil und-aie aus der . 
Gräcität bannen will. P^in Wort gegen solche Behauptungen Torzu- 
bringen, faÜl uns nicht bei. Doch ist es im Grunde nicbto AJlde- 
rety wean Hr. B. V. 1096., wo die Handschriften leseos 

övyakBLS Hai detxvov ug h'^xtva^stco. 
lesen wili övyxAftf , «ai, ÖBinvov t% öuöxcvajs fiot, ans keinem 
andern Grunde, als weil er in zwei Stellen Aristoph. Vesp, 1250. 
und Pherecrates b. Athen, p. .H(35 die Formel 6v6Hivdt,Hv dunvov 
und 6v6HBvdt,t6%cii ^^rTTvoT^^efiuiden hat und deshalb aunimral, 
Ivöxcvafctr öetnvov könne man nicht sagen. Nun wenn man 
Im Lateinischen einmal gelesen hat: campamvit uliquis convivium^ 
kann mnn nicht auch sagen: adparat aliquis conviLHuni oder um- 
gekehrt Und ist hier nicht gerade h>oy.hvai,^iv der passende 
Ausdruck^ der der Situation, wie sie der Dichter hier auf der 
. Sceiie ^:edacht wissen will, vollkommen entspricht? AndereGrüade, 
warum die Stelle falsch sein sollte, giebt der Hr. Herauageber 
selbst nicht deutlicher an, obschon er sagt: alia vmittam^^. 
Wir sehen gar nichts Anderes, was ungriechisch sein sollte, und 
auch Hrn. Blaydes's Vor^Hii?er hatten mit Eecht hier oicht die 
viagste Schwierigkeit weiter gefunden. 

- Doch die Krone setzt Hr. B. seiner Kritik auf, wenn er aus 
ganz unzureichenden Gründen endlich acht Verse, ich bage acht 
Verse ans unserem Stucke eulierut wiaaea will. £t iäid die 

Vene 1181— 

Hai Fogyov^ l^^yeiQEv ix t^g «öÄ^Öog. 
r ' ntikov d£ TO fisya HOfiTCokanv^ov tiböov 

xgog taig nizgaiöi^ Öbivov l^rjvda ^sXog' 
(0 hXbvvov oftjLta, vvv navvOtatov ö iömf 

* 

' ^ L/iymzeo by Google 



- %o6(xvtct li^ag slg vi^if6av nüttov 
ttvlötatal t% Mttk iimtmä dQanixatq^ 
3M09m§ Uutvvtov seal xataöniQXCov öqqL 
Betrechten wir die Gründe, die Hrn. B. su dieser kecken ßehaoik 
tung betliomit su haben scheinen, etwas näher. Zu V. ilHl. be> 
merkt er, das« schon Dobre« vmmtliet, diwcr Vw ad nui V. 574. 
anikhat. Dort heisst es: 

%is FoQyov k^yiiQBV Im tov adyßaxog ; 
Wer mScbte da Iwbaupten^ dass dies nur eine blosse Wiedefho- 
Imig-elnea Gnmmatikers sei, sumai der Sinn selbst liier itnd dort 
varscliie^e» ist? Wäre es diese gewesen, 8o würde wohl auch Ix 
TOV öttffMWS wiederholt worden sein, statt rtjg dönldog^ und- 
Hbarfasupt^ was lag hier für ein äusserer Grund vor zu einer sol> 
dtta Wiederholung? Ist etwas Dupassendes hier in dem Gedsn-'. 
ken? A'asserdem bemerkt Hr. B., es passe die Beneniinii^ nofixo- 
iUext^ov statt ötQov^w, da Dikaopolis, s. oben V. diese;) 
WnrI eben nur zur Verspottung des Lamachos gebildet habe, nicht 
irohl in de» Mund des Sklaven. Aber soll nicht auch hier Lama* 
chos damit verspottet werdttif Jedoch den UauptaiietOMi «iamit 
Hr. B. m den Versen : 

to6av%a iB^as dg vÖQOQooav tceöwv 
dvlUtatal TB ocal ivvavrä öganitatg^ 
Xffötag iXccvviOV xai xntfff^TtBQxav öoqi. 
Eimaiey^s unnütse, von Dindorf mit liccht verworfene Conjectur 
dffttnitmg X\j6Z£tig hi ihm noch nicht ^eni'i^end zur Hebung der' 
Schwierigkeit, die an sich schwindet, wenn man ^vvavta dgauitaig 
verbindet, und Xyötdgy wie es sich von selbst versteht, zu ^Aavvov 
sieht, und da Liamachos selbst eine Verrciikim^ erlitten habe, er 
deshalb Niemanden verfolgen könne - Iii er nimmt ilr. B. den 
Dieners Belation su emsthaft — , so kommt er zu dem Refniltate, 
dtss, jda so viele Schwier)^)<citeii ia dienen Versen enthalten seien, 
^taen auch die Scholiasten niclit abbälfen diese nclit Verse offcn- 
. bsr von etaem thörichten (imperito) GrarDmatiker hier aus Intcr- 
polstion eingesetzt seien. W o zci^t sieli hier et»vas von der in 
der Vorrede gerühmten griindlirheii Forsehini^, weiche alle schwie- 
rigen Fragen zu einer endlichen Lösung tiüiren sollte? heisst - 
dies nicht den Knoten zerhauen, ohne ilin zu lösend Uns erschei- 
nen gerade diese Verse des aristoplianeischeo Geistes so viel in 
sich zu enthalten, dass dem Graimnatiker ein ^^rosses Complimcnt 
gemacht werden würde, dem man ihre Einlegnn^r zuschreiheii 
wollte; und diese Ansiclit scheint anch die aller Vorfräng^er des 
Ilm. B. gewesen zu Kein, die weit entfernt wareU) an der Aecktbelt 
dieser Verse zu zweifeln. 

Um nicht ungerecht zu sein ^;egen Hrn B , miis^jten wir so 
zahlreiche Belege zur Sirhenmg unseres im Allgemeinen ii!)er 
seine Kritik gefällten I rilieiles anführen; Belege ähnlirlirr Art . 
hatten, wir noGb §nr viele lieraii«iiet>ea könneo« wenn es nach den 
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gegebenen noch derselben bedürfte, unä v^enn wir nicht auch noch 
Etwas Vlber (^en exc^et. 1 heil seiner A um tr]\unfren . in welchem die- 
selbe» vorzugsweise stark sein »ollen, ^^a^en müsiteti. Zwar wer- 
den unsere Loser sckoo ans der Art und Weise, wie Mr. B. die 
Kritik ausgeübt lint^ errathen }i;ibcn. was von »einer Flrklärungg- 
knnst zu halten sei; doch mfisscn wir, nach dem, was wir oben 
im Aügeroeinen geäussert haben, noch an einigen Beispielen zei- 
gen, dass Hr. h. anch in dieser Beziehung sich nicht geougsani 
mit dem Geiste der deutschen Philolo^rie befreundet hat, um auch 
mir einigermaassLMi auf diesem Felde mit fortzukommen. Wir 
finden iiiu überall anf der ersten Stufe der Erklärungskniist, tuf 
dem Felde roher Empirie« die sich in Vergleichung ron Parallel- 
stellen gefällt, ohne dem elgentlicticn Sinne der \^ örter und Rede- 
wendungen nachzueehen, und dabei naturlfeh in nnzälilijiren Steilen 
Dinge xnsflmmenbrin^t, die so gut zu8'ammen passen, wie dieFaiifit 
auf« Auge. Belege zu dieser unserer Behauptung liec:rn überall ror 
Gleich zu V .2. ijö^ftp' öl /3ata, navv öh ßatd^ zittaoa. finden 
wir eine sonderbare Bemerkung. Nachdem er im Ganzen richtif 
ubersetzt l>at: Quae nero me deleetnrunt^ pmte.a sunt^ perpauca^ 
quatuor omnino.^ fn*rt er hinaw: „Additnr tgtrrß^« eodeln fere 
modo, quo dnhQavTov in Nub. 1. co Ztu j^a^iksv^ tö xf^r^yLaxwf 
vvKzcjv 0001/, 1 dneQUvtov. i. e, saliri magna res e€t noctium! 
plane infinita. Cf. Pac. 525. 526." Zwar lässt sieh das Uci>piel 
aus dem Frieden mit unserer Stelle in Verbinihin«: brin^ren. wo 
esheisst: olov nvilg^ cogrjÖvxata z^g xagöLag^ | ylvxvrarov. 
SöTceg d0TQatslag xal fivgov. Denn dort wird nach dem tau 
dem Fra^eton ber^orge^angonen Ausrtife in bestimmterer Fassung 
hinzugefügt yAvxvzaxov ^ Gsöntp dötgar^lag y.ai tivgou, Allfll^ 

fanz anders ist es in der Stelle aus den Wolken. Dort TCrtriU 
<fov, ursprünglich QuantitütsacctisatiTw die Stelle eines Adrerb'8 
und nähert sich, wie auch Bin dorf wollte , der Partikel (oq^ "i^r 
dass es weit ToMwichliger als fliese Partikel ist. So in Hesiods 
¥i)y. X. 7]u. 40 fg. OJd? )'($a6tv o0O7 ttAso?' ^iii6v naviog-, | ov^ 
o6ov hl' pLa^axy t8 aal (xö(poöfX(d ^iy mfBiag.^ d. h. noch wis- 
sen sie, in welcJiem (welch grossem, hohem) Grade 
oder wie sehr in derMalve und demAsphodill gros- 
ser Nutzen ist. So in Aristoph. Nub. 1. c. In irdch hohem 
Grade oder irir; sehr ist doch ein solches Din^ vo?i einer ISacht 
unendlich! Wogegen Log zwar dasselbe Verbältniss, aber weit 
schwacher, ausdrückt: cjg d-jiBQa'vzov^ wie unendäch ^ oöovavB- 
gavzov^ in welchem Maa8se(Qm&^) ultendlicJi. So auch in den 
beiden von Bindorf beigebrachten Stellen. Plotarch. moral. p. 
790. A. TOI' yovv 2Jekev7COV Exdötots li/uv '^cf aöav^ sl yvoievoi^ 
xoX^oi TO ygdtpsiv ^ovav ^nL6TC)?.ac; toönvfijcg Tcal dvayLV&Ci^^^ 
o60v kgycDdig iöriv , k^gifi^ivov ovx dv skio^ai didÖiffta' 
Gorgias declamat vnl Vüf p 100 Rei^k vol. V- p 61. Bekk. 

0x00. !9 ök %m dv^Qiitvmv xoi^^ Mai 19 tmi^^yf^t^'^^ 
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*€[a ofSov fiitlttv nccgicisto rotg ofi^aatv oi'iv. Vepgl. diese 
N. Jahrbb. Bd. 4. HU. 4. d. 441. und deiT Ree. Bemerkung zu 
Jüwr. Tol. II. p. 686 sq. 

Eben so wenig empfehlend , ob^chon aii ftfeh nichts Faltcher 
enthaltend, ist die Anmerknn^ in V. 7. ^^xav^ wg lyav6^v) 
Quonto ob harte delibatttg fui ^audio! Blmalcjos tovxoig lyavta- 
%riv corrigit, collato Vesp. 612. zovtoiCiv iyao ydvv^ai, Quod 
' non necesaarium.*^ Mit welcher Vagheit spricht 'hier Hr. B.! 
Wollte der Hr. Heransg. , der, wtc die vorige Anmerkung zeigt: 
,,oIg prd & per appoaitionem^% sich jiingere Leaer Vomtellte, etwaa 
über die £lmsley'iche Conjectur sagen, welche vielleicht nber- 
haapt weiter keine Widerlegung verdiente, so muaste er angeben,' 
beMttderi bei Pronom. und bei kürzeren Ac<)usativfornien dieae 
Beltwörter, wie yavvfitii a. a. w., den Accotattv bei sich habenf, . 
diM ^He auf Meie Wdbe herbelgeftihrte Verbiiidim^ selbst eine 
innigere- i«! md üttH mehr Innerlichkeit enthalte, als die mit 
dem Inftrumentalen DatSre. Nur so w8re die Bemerkung dem* 
• jetzigen Standpunkte der philologischen Wisf<easchaft angemessen 
gewesen. NmIi weniger rf«hlff tat, wm Hr. B. zu V. 90. bemerkt : 
^,ravx* apa) i. e. öid xavt ccga^ ot paaahn**. Dort steht aberr 
Tovr' ap' lq)Bvaxiitg 6v dvo ÖQaxftdg ^igov ^ gans «Oders. Es 
iat nicht: Aai den Grunde 16gsi da •Uo» jMdem: Pod 
erlügst du wino. * 

Eine tiefor« tttinfon iber tpraohlich^ Brnfehangen rerrofs- 
sen wir bei Hrn. B. rnidi V. SI5.| sonct wurde er das RUchtige: 
. ÖiQxreos Öi ' fiiy yäg iyxävy tnik fijydl mg yigovxag ovtng kxL 
nicht mit Brunck in Ivxctvoi verindevt M^n; ileiM mtn« Bemcr- 
Ining zu DevariM fol. II. p. 257. A. p. 616. imd «odtnm V. 226. 
tlei fCOQ IfjLfDV noks^og ^x^fodonog uv^exm mv i(iSv 
'wo Herr B. t» 4tm Genitir tmv Ipicov x^^^ bemerkt: 
„Snbaudi ivsxa, Cf. Vesp. 1424. Ott XQV otutoxlöctvx (zgyv- 
Qiov tüv jiQocyuaxog'^, Glaubt, denn Hr. B. aBeti Brostes , dass 
man aolche PVfrtikehi wie FvExa, did u. a. w. k^kme wÜftSrllch 
Weglassen oder maetMil Ist e« Ihm nie gesagt worden, dass solche 
Genitiren in dlrelte Verbindung mit Ihrem Nomen, hier sroAf^uo^, 
zu bringen und sodann das Verli&ltiiisa «md swar ohne alle Ellipsen 
s« eikl&ren ad? Er wird, nodi flebsiger In ^e grammatische 
Belmte bei der deutsclNm AlMogie geben mi«aen, ehe er eine 
nur rteigentiimssen leidliche Bvegese der grlechkrchen Dichter 
wffd ml Wege bringen. Afieb wM er sieb abgewöhnen mfksaen, 
4ii ira der Ittinltff ekioi Wunedi einführt, wie s. B. V. 252. 

tag ttnovdcig de fioi 
iNrAcüfg ivvBVBynnv tag tpittKovx6tidag,^ 
ein 96g iti verstelieii, vielmehr Bedacht daranf ee s^inei Imbe»^ 
wie er de» doi«N den inünili? als bloeses Oedftnkeeebject hinge- 
worfenes Bete, ebne Jeee Madibietioo, tut de« Uosm Simie n»d 
Zttsammeohtnf e der Stelle den jüngereo Leaern tb Ausdruck det 
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Wanidiei dmnldleii haben mochte. Dem ««Mt iriMe Hb 

fifprscherlerboDg^ wdl iMeres Nachdenken sehenead, weai y^r» 
•priewlich sein. Eecbl ttark Iritis Hni. B/« mIm Sflfilto wiete 
harrinr ¥. 906., wo er sa den Worten : 

bemeifcts ^^tiiovdM) MmM ib^^^ iwd »L^ m m dt» ' 

bfflMikt wird: ,,n6»og) Subandi fMidliv^ vdl^ttttf«id 
«Imile. Sie in Niib. 1391. o^fter/ )r£ tcJv nmi^^v ragmQÖlaq 
iv^datr, 8 n Ai{£t.>' Sah denn Hr. II. nicht, daat die GMUracOiiii ' 
weit eiafiicher die aei : ^fih iti^ög 9j^h (tov) ^^f^iSi gerade 
. wie wir: Ich trage Verlangen mek dem^ was du denket, ie 
^ aoldter Beiiehang finden wir nir^enda diiee Fertaebritt in Herra 
' B«'a Bsegeae, wolil aber lader Regel einen gewaMfen Kücl(8chritl. 
Aber auch in andern ffemiMliidiee DiefM eeMel Hr. B. 
nicht nlt aich im Reinen geweaee SO aeln. 
So achreibt e( V. 347. 

*EyAlkiT äg aviföu» Sm$tvng «40 fi^^^ 
obachmi die gewöhnlich e T. esert : 

SuUJLtt' ig anecv%Bg i»n6$Uiv ßotjv xri. 
veeht fieaaend Wgl. über den Gebrauch von apa meliie 
merlciing au Pevar, rol. Ii. p. 170. und p. 189. Auch mochte 
Ree; die Bemerkung zu V. 485. .^In^vsö) Lamdo Ie. AorlsUis pro 
praeaenti, ut •^d^j/t; Nttb.'174. Av. 570. ixtineUtjöa Äv. öül. 
riroy Bcdea. 255. i^l^gtiv Av. 943.*-> nicht alao obfela88t haben,* 
weil 80 dem Anfänger doch* gar Iceine Belehrung wird über deo 
elgentlidiea Qmod, wanim in solchen FlUen der Grieche da« Prae- 
terltom eintreten lleaa. Anf feinere epnehliche ünteraehiede tat 
Hr. B. Iiberhaupt iiirgenda eingegangen und hill Imiwer nnr am 
rein Bmpbriachen fest, wie a. B. V. 563. 

all* ovd£ xaLgfQv xec&m toXfiri6u X^yBiv^ 
wo er noch hnmer nnl Bentley eon-igirt dlk* ovtt %9tgm¥, aus 
keinem andern Grunde, als well er die feine Besiehung, welclie 
die Fertlkel ovdi hier und in andern. 8teUeii> s. B. wieder V. 784. 

wo er ovil statt ovdl gegen alle handschriflUohe Antarltlteidireibt» 
hat, nicht gehiklg anfaulMaea im Stande war. Kec. mag nicht 
das, was er In den Qneetll. erüt. IIb. 1. p. 79 8qq. hierüber be- 
merkt hat, ebendaa. p. 82 aqq. ench dtorar beiden Stellen ausfuhr-* 
lieher gedenkend , wieder hier anfwirmea und mnaa Hm , so 
wie etwa swelfelnde Leaer, dahin verwelaen. Eben eo wenig fült 
ca ihm bei. Um. B.'a irrige Analeht, wofnaeir^ljUf ^ bcim^ 
teoeollyV.llllfg. 
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hier intlftMiBtar b tH i p fa g so woUm, 4i er mbt HglU atif 
<■§ itt PemrA i i IJ c Beaieritte t e rweie eo kam. 

AMehAHdi Mehl Wer Km eetae BeMilniiig &ber üe Art 
«rf Witoy wie* Hr. E fiiegete ftbC, bar di, «nnl «ehoa bei der 
Kiililt Bfeaehee der Art Mmlclt mr^BD Miite. HnkB/eAae- 
gäbe mag Or den eagllnjhe« Lew eleUeielil itt dfeeer Beslelitti^^ 
MwolMe fa ter eeee nt e ludbeM, llr den taitaelicii FMIelofCii ieC sie 
■lekl grtedUdi genug, dadi diiiton aoiili llr dleeen meiir lur 
leieee e liebti Md ei^ BwieiitilitlguDg fer d iea ee die lleierigcii 
O l B w ai diu ngen, welche Hr« Bw Iber die DieMte alagertreal het 
liwi Aber eiägie actriiche Fngm^ ia walcb lelilefer Beal«haa|^ 
«Ir aaeaeiehaea die eer{gllHi|a Oalaiaaabnag tkber.diaFradaetib« 
eder Carref tlea karafa Vakaie am Scblaeee efaee WorCee;^ 
weaa dea aiebite Werl eich arfl f lafiogt, ht dea Jdik M sqq. 
Ble hileteiaeha Daietollaaf dea Uta. yarfc. irt raefal leidlieh ; die 
le awi e A aeetettaa g dee Baches adr echin. Breckfeblar ehidl 
aaa, wenigsUni eliartib iwie^ wie a B. 8. 14. ia der. Aan. au V« 
\f^^^'Fulg0Paiß(paQMt9V^f efBll,,Fd|feiNnig}paa«e«^4iBiflaasc» 
■ehr wealga aufgesteeeea. Freoea wMe ae aas, eefilea wir Hm. 
Blandes, deeeeaFldaiWBd guteWiUea wir geva caerkedaeB, klka^ 
Uijilm wiatfar als phlialegiecfaeel.8ehitflc«ejUer-begagaeb,'wcoa er 
aaoere Beuwariaagea waalger ia Besag e«f ahiaehie BMlea; dean 
dnaaf l^aa whr icahwa ea g i a ie ea Werth) •aadera ia Besag saf 
die gaaaa Art aa4 Waiia, wta er aa Weihe gegangen / aa edneai 
eigeaen VorlhaBe eMh Hera» geaea i tp ea Imbea wMe, and 
weaa ihal dieee aaeere Aawsbaaag Vcrfaikeeiing gäbe , aaeh d;ni 
krUiceliaa vad ^egetlsahea;, voi^üglieh aber greairfallsehett War- 
kea der deatiehaa FIdHMogeo, welche hi Bagicad'kefaw sa sUge- 
aMlae VarbreitaBg gafaadea aa haliea cohdaaa, eiae gMceeiw 
Aaftacrlowikefo au widsaea, wcfl er ahne graadllciies Sladlaai 
dteearaachjeac^ dieiachrnigsagaiehiaEiagleBdTmAsfflkbtbea, 
weder gehörig ftambealaa nech gehMg sa wMIgaa ho Stcada 
achiwird. 



Picea Naeetc Veraaliicaag baantaead, wallaa wir hier aoeh 
auf atoa andere Aaigaba elacs chnMiaea (Mchee dea Arietophsaes 
anftacdbaai BMbea^ dl» aiaachee Becchlsacwarlha eathiit Bs 
iel die Attsgsbe der Wespeyi reo Wrsdiig, watehe uaier Mgca« 
dem THel ereebieaen irt: 
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Chdeehiiciie Tiittortliürt 



jM§tOphani8 Vespae ctira schoHis selectis et lectionibus codicüm Raven- 
natis a Bekkero et Veneü (Marciani 474) a Cabeto denoo excerpüs, 
Accedunt annotationes criticae ad iinffulas comoedias. Scripsit fi. 
B. Hirmhi^. Lug(]unl-I3atavorum , apud P, H. van «jea HeHiVeU. 
MDCCOXLVII. (Rotterdam, Ad. Baedeker.) VUI und 162 8. 
lind, wie dieser lehrt, ausser aui^f» wählten Scliolien , auch noch 
AiifDerfcnngen 2U einzelnen Stiickcn des Dicliieri euiliäU. Diä 
GriindsStze seiner üearbeittirii^ le-rt Hr. H. in <ler kurzen Vorrede 
mit folgenden Worten dar: .,hi tc xtura receptae sunt erßendationea 
tum alioriim sed spretae ar?lni( ab editoribus, qnosvidi, tum quas 
nowas mihi proferre contigit. Pro iuconsuUe miitatis et temerariis 
conjecturfs sensim al) editoribiis in textum invectis repositae sunt 
plernmqiic alterutrius codfcis aut Raveniiatis aut Vcn«ti lectioaes, 
nonnunquam ntriiisque concinentis, inter quas bon^e nonnnllaieied 
immerito ndhuc rejectae ah iUdera**. — üeber die Scholienatis- 
i^ahl sagt er: ^.SchoHornm ea tantum recepta eaeve eorum partes, 
finde textni aliquid iuci8 at'fulgeat aut Graecae liiiguae cogiiitio 
aiiquid luerari po!«f3it. Itaque deleii qulsqollias et somnia — . 
Id tarnen imprimis egi, ut ue fragmenti tL k«1 (JjCttxpov forte eia- 
brretor*\ — Und sodann iiber Rearbeitnug und Scholteusanamhiiig 
zusammen: „Hoc iiritur prinmui mihi fuit roitsilium, nt Ves|Kij>. ca^ 
stigatiores Raltem n(que emeiidaüores atiluic edilis ler(ori oiTerrem 
stmulque ei in promptu essent gcJiolia bona et digiia quae lügan- 
tur*^ üebcr den für den deutschen Le.«er vit^ileicht am meisten 
Interesse bietenden Theit des Hnches, die Varianteitsammiuiig 
•US dem Cod. Rav. und Cod. V cnet , insofern die letatere eine 
neue Coiklion des Ilm Cobet enlhait^ sagt der Flr Verf.: „Seor'. 
pim adjectae sunt Icctioncs codieum Ravennatis et Veneti fMar- 
eiaai 474). illius secundum Invernizium sed potissimuin secundum 
Bekkerum, htijas partim f^erundum Iiiiuc eundcm partim secuudnin 
Cobetum: »ddrtae eiiim sunt permultae novae suoque loeo inaer- 
tac , quas ex eoileni Veneto deprompsit amicus mens. Ua ut cum 
tcvtii totum ha« referant utrumque iiium codicem : omnes enlm 
aiiiiotavimus lectioncs. tum quae concinunt aut discrepant inter se, 
neutrac vero a nobis in tcvtum receptae sunt, quam quae discre- 
pant ab iis, quas ex alterutro recepimus*\ Diesem uuitiitleihar auf 
den Text folgenden Apparate sctiliessen sich sodann die liemer- 
kuiigen zu diesem Stiickc, endlich die Bemerk, zn den einzelnen 
Stücken des Aristoph. an, u. das Ganze beschiiesst ein vollständiger 
Index zu den sprachiichen u. kriltschen Bemerk, der Ausgabe. Von 
den nicht aliemai unseren i)n <r€f heilten Beifall habenden eigenthürol. 
Verbesserungen des Hrn. H. will ich der wictitigereu einige hervor- 
heben. V. 94. wird statt il)ij(p6v y wofiir Cod. Ven. Ix^^"^ 
hat, iln](pov KCitBxtLV yt verbessert. V. lÜ.'i. bchrcibt Hr. H. 
ngoöLöxo ^£vog statt des handschriftlichen ngoOtxo^tFvoQ^ 
unter Berufung auf Hut. Iü96. V. J55. nimmt Hr. H. Eimsiek s 
Vermutliung q)vla%9' vMmg fitatt ipvkufft^' ^g. auf, und 
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mfindeii Vm Torher rov fioxAov In ^0 9 |iOj[;i«4r, üNkbräh 
• 4Id g«ne Stelle ftiga ide GesUlt gewiiml : 

wozu derselbe a«f T/wtwt. 762 aqiq. Terweieel. il^Ji^ atk^ 
er aAA' ovk ^6na49v avTfj y. statt mXl' mmMöMCüisiiß fimff /. 
. V. 183. B^. »»aoeri ^4^' i'^ (j. ^ val «pvm^. statt B^. uQlwßi 
w^q' 'tdcoftm. S^, xomwt. V. 265. will er ganz getilgt lyrissien. 
¥.291. i»M6us tl ftot ov»t mmin^, ^ tfoi; xi ötTf^eai, scbligt 
Hr. FI. ytaQixBtiß statt t^/koc sA^a« leaan ver , unter BeriiluDg 
anf V. 72^. V. 411. schreibt er ^goÖtjfi^ atittl lis^soAtv. 
¥. 474. wird statt dnl lu lesen ff^sebtagen öovg, V. 480. 
-adipeilit er statt ov dh ijiivy nach dem Vors6faia§&«uiea.Freun- 
^im ^fi'ih fi^v, V. 484. nacb demselben ^vvmpLOTif^ ntatt 
fmmp^. V. 485. Jtotdo»altf#i«4 ntitt fm ii§U»m. V. 4(m. 
schreibt Hr. H. rjv öh y^tBtoip MQOö'a$ti xai$ £^v»^$ 
^dv^p^ M^^atatt XQoeaiVQ us a^vixtg tiotöfid xi^ wobei sa 
bemerken, dasg totig statt xig Cod. Rav. Yen: bieten. V. 532. 
aclireiht Hr. H. liymv statt Xsyuv, V. 554. schreibt er Ifi^aA- 
il o v drt«r statt ifißkkXH ftei. ¥• 672 ^q. achü^t er zu lesen vor;, 
d fiBV xttlQQ} xdQvog pwv^^ natdog ^pannp/ ilBtj0a$ yvi. 
V.601. will er fi awisohen etbv nnd thcoTtUit^ niogesetat haben. 
V. 610. neblagt ier nn kMn ▼er: »av ohov fmt jif #v xulv 
•tatt kSv olvov fioi 'yxigg &i ttuSnu Y. 750. «cUigtet |i«^ar 
ntüt (tB^^xäg und tmw <cf dwn» atatt rdv tpo^ov an 
lesen vor. V. 7^. n^l er sMvmi^aa^g atatt Kuds^c^ lesen. 
V. 802. «ehligtnr Tsr snieaen': ndvvnii^ o^^^o t&ip oluo" 
do^ij^'Oi m*^ was Cod. Ven. iaaoiNni bestätigen aoll^ 9h dieser 
ivotnodopLi^ot statt der Vnigata aVotxodofi^^M hab^ V. 834. 
liest er ^ T d V statt avtog. V. ^§S, schreibt er : nm^ % A 
lo^Sfr statt der ¥ulgata: xai xpanjli V. 970. oonjicirt er 

D ^ X o a Tt/ statt alnovgSg V . 97i. adnreibt er 4itlxs ioiß statt 
a^ca. V. 983. wUl er BnEd<r.y.Qv4u atatt «xBd. hergnatellt - 
«rlaaen, unter 9enifQii|^ auf V. 882. V. 1029. «chreibt er dv^Qmr 
fs^ffxoig atatt ik^^Mcflg^^'. V. 1061. echceibt Hr. H. dktt^ 
ft mxnxo i statt f»cir^^(»mrot. Y. 1073. nimmt Hr. H. ndt Betitley 
'^xi g statt rj xlg auf. Y. 1087. atellt eraintt dxec ä' slxofUö^m 
unter Benntanng der Lesart des Oed« f«n. dta 6' tnoiiB^M her 
Sit It^swdiiiso&a^nnterBernfiiDgaHf Y.4.S1. Y. 1091. sahixibl 
ir «iri^a«^ statt ncema (/^. Y. 1133 eq. aehlagt er vor 
x-ffx xpifpsiv^ sl^' «v^o^i fietMtjocul x(fkp6t»^'0%* ovx00i 
fie. Y. 1157. will er^iroAi^oi; statt uxodvov geiom wiaae^ 
wobei bemerkt ndrd, dass Cod. ilav.'Yen. vnodvov lesen. Y, 115& 
^«mdov Aa^tDV mti Modv&£ rog und Y. 11^. vnodij^m- 
9^ai statt vjrodt/tfontii«. Y. 1168. sehreiba er «JtbJifnifU- 
1^0$ statt vxoihadfihvog. Y. 1S81. Terlangt er das Phummen 
iiichvo|iteag^ea€tit V.1405«afihieibler dninai^gitattdnKO^t 
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. V« 1418. ikii m9liö i^ atül fni^ %mUö^ ¥; 14i8. schreibt Hr. & 
aAA' lA^B d s V 9 f. ««4> 0 V heitgeitH» usi tüll ttU' dsvyl 
«poif^oi»* tettpi^Mlg act£. V. 145:^. liest Mi^^ii« f 
statt iiiQ&V'tQöieav. V. 1534. 6 T^io^fog itett 6 Tpsdi^ns^ 
•MM'ilMl die ? oivögiklMln» Areadsnin^a , welche Hr. fiL wfH 
*itt»flllMI kat^ «nd wenn wir schtm nicht in Abrede stellea» üm 
^WkA^ onseren vollen Beifttt Imi, m ist doch Vitte tckr fümgt 
-wuä möchte sein» telmib niaiicheiii Zweifei unterworfen sein. 
4ia gleichem Sinne und aaf giciolM Vtiae behanddl sodtno Hr. H. 
anefa noch«. 142-^160. md nwtr sfcmftilli mit abwodMlmlMi 
•IIIIM««i|uie1ne Stellcoaus'den Acharnern, Rlttenii Wtl* 
ken, dM Fried«», «dHkVögeln, der Lysistrata, im 
Tlietaiophoriaiuaeji, den Fröschen^ devRc^lesiain- 
sen und dm Flipteau Gleich In den beiden ersten Stella aw 
•den Adnmerii «teen wir Hrn» Hi9 -Vtsahtty all fnishtt M- 
«•elM. An der ersten V..^i aqf. 
^ '01$« mi U ip'V^^lß VBotmog — , mds q>avlm^ inß 6 

l^iq>vy9v ovd' av sXaq)gmg av immUiaxo. 
^int Hr. H. aa der Partikel tof Analoss und nMto dafir lle- 
•ker Hhß'kßktm. .«^Nan kidiaatnr, er, Pktaap^Mii focM p«^ . 
^mmtur et in quo inTestIgando nna« ff«fWB occupati sanl«** 
Deshalb will er wi- 'IfMiv xots weglaaatn und «AaMi leseqr: 

1 ^ 6no96op09og ovTog 6 d imnviisvog k^8^M}y$v, Allebi 

t6t6 ist gzn% richtig; vvv wir# MMudglich. Ba aafi d«r CSIiai^ 
Ii CManken die frifaere Aeussernng Iik' ifi^g yt i^cofifMf wli- 
dw anftiehmead, ya> ikhlig wg\if*ot? fdtw dimsifUfec^ wire 
'er.'itoM(#, in meiner Jugejidseit, von mir Terfolgi 

I werden, wird« er nicht u. c. w. Diese Weise, die Lftake 

in der Qe^nstrophe sn haaeiti^, scheint mir demnach Mmuh . 
, ¥cge «e empfehlenswerth an sein, als es dem Hrn. Herausgeber 
vergekeonnen. In der sweitoi Stelle, V. 292., will Hr. H.^ dt^ 
Mft In moralischem Sinn unzulässig findend, dafär toXfkf$ 
iaaen. Wir zweifeln an der Richtigkeit dieser Emendation schon 

I aiia diplematiaehen Gründen; auf keinen FdU nlnr lM|(reifen wir, 

wie der Dmatand, dass Cod. Rav. ixHta atnü dtm liat, irgend 
einen Einfluss auf Jom Frage iiabdi könne, wie man nach dea 
Herrn IL- Anmerkung annehmen musa. Anah an den beiden andern 
Stellen aus den Acharnern V. 807 a^q. «id 951 sqq. halten wir 

I die gewdhntfclieStrophcnabtiiellung und Lesart fBr richtig. Jedoail 

I ^ wdfde es uns zu weit führen^ auf daa EinMine apeaieUer eins»* 

l^hen , und wir scheiden demnach jetzt von dem Herrn Verlbiiaf 

I mit dem Wunsche, ilmi bald wieder auf dlaaim Felde an hagejpwf, 

da tüchtige Kenntnisse nad kritiaalMe Talent noch da, we amn fkm 
wUkt beipfliaiilen kaan, nirgends an rerkennen aiod. 

Uipai«. ' RamMdMMm. 

1 • • • . •. • 

l 

I 
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« 

ni£M AtavMJSRWorlorMlBrl. Wt erUlKadaiAMwAtiiigen 
TM Goltl. CMtt, Clrrnkm^ Rcdor in Bmamw. Mttot nd ?ieite» 
Hrft Bumovar, 1847. 8. 

Als B«f«mt w swfi Jilnrc« Sfcw te fnto ood twcil« li^ 

d«r Gteicliidito LIfliM, iMmugVf ebeo t9m Cmta, te Mmm 
Blättern Bericht erttattete, ImiiC« 4«r üiltn. aM» uUh 
•cMfattMcli den Wimtdi mmipmlitat dm es den Hr«. He»- 
nmgtlhm g efkllea ndf e, in den apiter evwMMaden HelMii id* 
Mr A«e§tbe die aii den dtnmb eftcUeoencn fferifto- llln|el n 
Yenneiden, namentlich eher akh ndl den FeffiaduMte»^ nelAn* 
de« Stndfan der letafadachcn Sffeche te der neMlen Ul f»- 
MMelil Int, bekennt en medien und diaen anr TrfnllloMninnn§ 
nefaier efgam Aoigeiegentoerihallnn benniMi. . 

Pieser Wo^ch ist In den Terliegenden nwei Ueferengen^ ; 
webhe daa Mite und vierte Bneh de»Ii?ina eirt beben, efane die 
erwartete Berftekaiohlignng gebMben and aleht wUk denpech der 
Peitohlwietatter in die vnetfrenliche Netbwendigbelt vereAit, andi 
Itter dieae Jtegat eitelMienen Uefemngn den beMÜe Mbar 
an ag ea pi eahene Urlh^ m «iederlMien. Nanmtllch eher ftft 
enab Ton Riesen jüngat heraiKgegebenen Heften die Bmeriwigy 
. daaa «a Hr. C. bi den mdaten Füllen unteriaaaen bat, auf die 
gentbünillebfceft^ der Uvkuda^en Spinebe, ae wfe auf dk tbeib* 
weise Uebefelnatiainiong derselben mit dem Spreeligebianeb der 
Dichter ^ neaientüeh den des Vbgfl, binxuweisen. Eben ae bat 
Hr. O^-eaidl in dteeen nwcl Lieferungen niaiit aelten die gevdUn«* . 
4idiaten flpiechaaeclieinQiigen in bald lingeran, bald kineren An- 
nerkmgcn bea|iKoeben, wliirend dereelbe aettenere nlt 4^1* 
aabweigca übergangen bet. 

Znr Begrindeng erienlil dcb der Unters. lualeliat die ersten 
40 C^p. dea dritten , eodana die ietaten 17 CSap« dea vierten Bwdbea 
ndt seinen Bemeriungen in begleiten. 

IlL i. 4: Atrex eertanen aderat^ ni Fabius consilie ncntri 
perti eeerbe ren espedineU luer venreiat Hr. C. in Beteeff den 
aderat ^ an dessen Stelle man adfui990t erwartet, auf adne Ann. 
10 II. 50, 10, we nnr die Worte Z u m pCs abgedruckt sind. BÜali» 
tiger kennte Ider eewibnt «erden, dass das Imff. M. dae be* 
•eiabnet, was in Begvttl war su geaobehen nnd^ unter einer ge» 
ndbaen Bedingung Tollstandig geschehen wive« Veigi. liadTig^ 
Latein. Spraohl. §. 348. b. — Im Gap. 2. $. 10 nimmt Hr. €. 
iiberein stimmend mit Znnpt en, dan bi den Worten: Dbi ttfandt 
postero die, fHor äUqnanto eontiflllt Bomuma adn$ tanden et 
Aei|Qi proceaaere, prior statt ^itf atebe. Hier nraaate vielnei» 
galchffi werden, dass das Adjeativ prior die Ordnong pridieatir 
«biAbit, in wekber dieaeibe HandioDf unter nebreren Sub-* 
Jeeten dem erwihnten xnkennrt, wi&end dee Adverb prima dic| 
Ofdnnng engiebt) bi weicber nnter mehreren Hendlnngeai 
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.Jmcibep Subjectes die erwahote «in^elrelieii iai, d^fipelb«« 
Ga|i? % 13 wird zu den Worteu ; pa9sim mflnuB eine Hin- 

weisang auf den adjecti vischen Getirttteh von fumim nßmärnL 
Die8e den Griechen entlehnte Anwendung des Adverbs war in- 
fgllU ils ciiie bei Liviitt beaondera hiuigv weno auch nicht aus* 
.■chttnalich vorkDoiinende su beseichnen. Als einseloe ßek^ 
Mi «ItoM Gebrauch %er^L aus Ciüero N. D. 11. %. Id$: l>€oriin 
>s>tpg fme9ßnUäett d«r Ge4t«f «f tmaiif e BrschdiauDgea. 
Pia. §. 21: JDüeegsu tum meo^ we-gisii «ei «er damaligen 
Bflltinraun g. Phil. VU. §. 9: Bgo flle pacU semper lauäatitr^ 
jiiygr Ä»o^i»r. Anderer Arl ist die Steile ad Att. XL 7^ 3: Cotf 
4fm execciium saepeskU^em^ wo viclur^m A^fctivbedeutung hat 
■¥0lf^ de Pr^v. eons. §. 2: Gabiniam el Pisonein« dno rin ^ubil- 
mt portenta ac pamefunera* pro MÜ. §. 15: Senatn« fMfiugna* 
tor . «tqne Ulis quidtm iemporibus puea^ putronua, Cstil. II. 

tiii Mea /6fm7af4i<iAtfe) •meide seitherige Müde* M^nkm 
I Gebrach d«8 Ufius ?ergl. F/a bri s« XXi. ^ 6. 
. Gap. 5. §. 1: Höstes carpere multifariam. ?ires Roaranasy tU 
•MM rnff^tman ad onmia» aggressi sunt Auch hier war der Go- 
Airnuali der Partikel t/r in Verbindung mit einem Particip 
znr Beseiefanung ^ines r orgeslellten, gedncht en Grundes 
-nla «ine Eigenthfimlichkeit des Livius und zugleich als eineUeber- 
m|nn^ der Sprechweise der Griechen >. nrnMM an mit 
"•lanni Particip i^erbindeUi, au erwähnen. 

'Cap. 6. §. 1^: Discessere socH., pro tristi nuntio ^rii^iprm dO" 
«ttOi referentes. Zu dieser Steile llonnte die Wiederholung ^des^ 
mlbcn Adjectii^s^ einmal als Comparativ, als eine bei Idviun be^ 
nataicm beliebte genannt werden. Vergl. I. 7, 8: VemrakUiM 
niraculo litterarum. vener abilior divinilate eredita CaroMnlae 
Mtria. Ii '29, bi Renatus tumuUuose vocatns tumuUuoska 
coÄsutltur. 33^ iü» Aadmt iNanhwniainfen gMi F^bri an 
XXIV, 21, 3. 

Ca^. 6, 7 nimmt Hr. C. noch itnnter an» dass au in Hernico 
isa Substantiv agra xu ergänzen sei, wiUirend in Hermco das 
aiehlichc Geschlecht des Adjeeti?a mil.SnbitaAllv-JMan- 
tnng ist Vergl. Fabri au XXii. 1« 10. 

Csp. 7. §. 1: Deserta omnia, suie capiie^ eim viribus^ dii 
pneaides ac fortuna urbis tutata est Auch hier hat es Hr. G. 
nnU^aasen, auf den Gebrauch der Pi^positlon 9ine% welche avil 
ihrem Ck^s <}ie Stelle eines Adjecti?s mit negative)* Be- 
inniang fnrtritl, nufmerksan) au machen. Vergi. I. IS, 7 t 
kacttlüm iine nodo aduucoro teoeng. XXV« lOj 4< JHaiinibal Xn» 
nntinos sitMt armis convocare jubet. 

Cap. 7. §. 4 vergleiche über non soiam hn. «weiten statt 
im ersten SatagUede Fabri zu XXI. 54, 3. In dems^ben Cap. 
g.^ insen iHr bei Ldvius die folgenden Worte ; M id^ ^m<k sua 
I ■■■■iMt wnmlm aommhoBt m awaiftftiaan nnhlina fianrati nnmia dnlnhia 



• 
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im[>leDt. Hier überläs8t es Hr. C. dem Leser, zu t^uod aus ticm 
Vorhergehenden ad zu ergänzen oder anzunehmen, dass cogete 
wie oft mit einem doppelten Accii??ativ verbunden eef. Da aber 
die Aufilataung der Präpo^ftioi) vor dem Helativnm nur in dem Falle 
^ebrlochffch ist, wenn zu dem Rcintivtim das Verbund des Haupt- 
satzes ergänzt werden muss, so \»t die letzte Annahme die allein 
richtige. Referent will damit keineswegs der ir/jendwo ausge- 
tprochenen Behauptung Mad?i<;'ii beipflichten , welcher die Ver- 
bindung aliqiiem ad aliquid cogere zuerst Irei dem Philosophen 
Seoeca gefunden haben will. Vielmehr findet sich dieselbe 
schon , wiewohl nur an wenig^ Stellen , bei Uvius. Vgt X. il^ 11: 
fielio od bellum C9(^9f%, XXllL 1, b: cogere ad äe/^oiiMmn.* ' 

Cip. 9.*^. 8 war in Belrdf der Wendonf ; td 9ffü§^dim 
«rbem j ao deren Stelle mtn nach des Gebmache der muster- 
filtifen Prosa ad eppagaam^M nrb^m erwartet (Terfl. Madvlg 
& 4X3), fm Interease der Sehdler mtadeatena tor denn Nachge» 
brauch la warneo; Dieaelbe Hadel aieb aiiuerdeu noch XXVi 
43,8. 

Cap.-ll. §. 10: Legem . « non tarn adspem pierüereodi, quam 
€d iae99B€mUm EmtBKmh iemerUaiem ferre. Uiei^ erwa#tel> 
Man eine Bemerlang über die Worte od tpem, welche mir dorch 
dat Streben nach gleichförmigem Aosdruck gerechtfertigt icheU 
ueo. Aehnlich heiMt ea bei Cicero pro SoUa |. 92: Voa . . repeo» 
tini in non judicea conaedistts, .ab accusatorlbaa delecti ad mm 
aeärbttatie, a fortuna nbbia ad praotidütm lanoceotlae eonatttett. 

Cap: 13. §. 3 kann in Betreff des ein Nom. propr. ersetzenden 
Wortes homo verglichen werden^ waa Ref. iu diebcu Jahrbh. Bd. 46 
S. idü geschrieben hat. 

§. 10: Pecuuia a pa/re exacta cmdelHer, ut divenditis oro- * 
nibas boiiis aliquamdfu tratia Tiberim, veluti reiegatus, devio quo- 
dam tugtirio viveret. Hier war auf die doppelslunige Beziehung 
dea a putre wenlffstenn hinzuweisen. Alclirere Inerher gehörige 
Stellen des Livius hat Kef. in dem Programm des Gymna- 
siums zu Trzemeszno, für das J a br 1848, zuMaromenge- 
stellt. Vergl. Livius VI ^2, 4. VII. 41, 5. VII. 18, 1. Vllf 12, 
17. 17, 1 und Hadvig §. 222 Anm. 2. Anderer Art sind die 
Worte Cap. 15, 4: Et »6 Aetfuis et a Volsch statum jam ac prope 
solenne in singulo8 annos bellum timebüiui : wo ab Jequis et a 
FohciB mit beilum zu verbinden lat. Aehnlich heisst es 22. §. 2: 
Bellum ingens a Voiscis et Aeqitia , . . Latini nunttabant. Cap. 
15, 9: Lux . . . aperuil bellum dncetnque belli. Hier war in Be- 
treff der Wiederholung desselben Substantivs in verachiedenem 
Casus zu bemerken, dass dieser Gebrauch znnlchst den Dichtern, 
lind nach deren Vor^an^e dem Livius eigcnthümlich ist. Vergleiche 
Ovid. Met. V. 157 : Circueuut tinum Phmem et mille secuti Phi- ' » 
nea. Trist. 401: Qtiid Denaen^ Danaesqne nurura, matremgue. 

A. Jakrb, /. mt. u, Put4, wi, Krit. UibU M. LVi. UJt. X IJ 
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Lyteil 435; Cinna (|uoqiie his comes cat Cianaque procäcior 
Aiiser. Hör. Carm, II. 18, .^7 : Tunlatum atque T^fin^n/i ^euus coer- 
cet. UI. 19^ 22: Aiidiai iiivulut» Deonentem strepitum Ltfct/s^ ei 
vicfiM teoi itau habiÜH Lifcol \ir§. Aen. I. 325: ^ic Veaus-y et 
Vemti» eontra sie filiiis orsus. Aus Cicei o lai<seii nich für liie- 
aeo Gebraucii lair weoig Stellen aüiuhreu, wie Ii. P. 11. ()7: 
Iwfuani et vafitac inaidena beluae ^ coercet ei re^it betuam, Verr. 
Aet. U. lib. V . <^ 187: Videre se Cererem aiit efß^iem Carerit- 
Häufii^er kainiot die^e VViederhohinj^ hei Liviuü vor, wie 

'XXXV1II.56: Unierni menuTuentum mo/iiwiento({{\e statiia auper- 
impoaiU. 1. 9. 7: Facinus facinorisi{\v^ causciin. l. 10: Jam ad- 
modum miii^atf animi raplh erant. At rupiaium pärcutcs . .. 
VI. 2: raUo sc ipal, Valium congestis aibüribiiM (sepiunt). X. 12: 

' Lßbü/ibui labuf umiiMt. ^raemUa. 20: pr^eäam ^rucäaeqiku cu- 
tlodea. 

Cap. 17, 1 kann bemerkt werden , Jass TJ\ius uur ai Uta po- 
nere ^ iiiclit aima dcponere (gesagt zu liabeii ächeiilt. Vergl. VI. 
3,8. XXVI. 4(), 15. XXVII 16, 5. Aebiilich hat Cicero üur 
vestem ponerc\ nie f. lie^o/iere gebraucht, VergL §Qy ff^r t au > 
Cic, Lälius S. 2:U. • • ' 

♦ Cap. 19, 7 war auf die Kakophonie hos hosten aufuierksam zu 
machen. Aehnlich heisst es X. 7, 9: quos vos. ' ■ 

Cap. 23, 3 \var als auf eine Kigeuthüinllchkeit des Livius auf 
den Gebraucii des onuiibus als Neutrum in eiuera Casus , iu wel- 
chem sich das Geschlecht aiclit erkeauen läast^ hinzu weiäieu. Vgl 
Fabri zu XXIIl. 20, 10. 

Cap. 23. 4 und 5: VI nwiquara eo subiri poftuit: fames 
postremo inde detraxit hoalem. Quo po6tq?iam ventum ad extre- 
mnm est, iuermes nudique omiieii sub jugum ab Tusculauis migd}. 
Zu dieser Stelle sclieiut anf unehnen , dasa quo allgemetu auf 
fames ziirückweiat« in wejehw Falle einet Aeuderung iu ^ua eal> 
hehrlich ist. 

Cap. 24, 5 verweint Hr. C. in BetrelF der Worte: sine nllo 
commeatu^ ohne irgend eiaen Urlaub zu nehmen, aui 
•eilke Anmerkung zu I. 57, 4, wo nur von der Bedeutung des VVor- 
lef O0mmeatu8 die Redejat. Zweckmässiger war hier jedeufalU 
eine Hindeutuog auf denjenigen Sprachgebrauch der Lateiner, 
nach welchem eine Präposition mit ihrem Cas«« die Stelle eioes 
r^ebeuj&atzes vertritt. Vergi. für aiae aua Livlii« II. 29, 4: In rixs 
99ne lapide ^ sine teh^^ plua clamoria atque irarum quam injuriae 
IttCMt. III. 45, 9: (NunqujEim) tu iatud decretum «i/ie caede nostrß 
referei. XXIU. 22, il: (Terentiua) M. Fabium Buteonem ex seua- 
tu« coaaulto sine yna^it^ro equitum diclitorem iu sex menses dixit. 
XXV. 10; liannibai HiroiUlBoa »m». mmii, «Ofivmr.« jubet 
iV.4§,8. • 

Cap. 25, 9 kann zu 4«ft Wot^M s liegatl Tenerunt^ea/z/i» in* 
junm et ex loeder& repffiUutn bemerkt wec4^, di^ h^i 
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Froheren seltene Verbindung de« Supintim auf f/m mit einem 
Objects» Accuüativ (vergl. Kr i'iger's Latein. Uramoi. 4^8. * 
Amn. 1) bei Liviu« ziemlich oft Torkommt. Vergl. I. 11, 6^ Aquam 
peÜtum ierat. 15^ 5 ; paceni pctitum. 22, 6 : re« repetitnm. If. 
10, 8: alienam libertatem oppiifTnatiim. 14, 5: Ariciaiii oppu^na- 
tum. X. 4, 12. XXV. 18, 10. XXVÜI. :]9, 21. 41, 9. Aot Cicero 
siiui (ieiD (Juterzeicbneteii gegenwärtig aur die folgendep Beispiele 
lur Ilaud: pro Sulla §. b%i (.kuisuieai fiflutn^um« IUs#. A«. 
§. 56 : deos galutatum* 

Zu Cap. 2^, 9 rerf leiche in Betreff der scheinbar «ayAd^Üff^ 
gesetzten Partieipia Fabri zu \X(. 4, 7 und 55, 3. 

Mit den Worten Cap. 2"^, 7 ; Jana ad prohikmda cireum- 
dori opera Aequi parabant, kann die Steile XXII. t>0, 3; (Quiim) 
«Iii redimeodos de publico, aiii nullain pubUte impensam fielen- 
tlarn nec prohibendua ex privato redimi . , . ceusereut, au welcher 
Stelie 80 wie an der vorliegenden, der Nomioat. mit dem Iq0ii. 
prQhibe&r (Hrcumäari gebraucht worden i^t, ?er|?Kchen werden. 

Cap. 81, 2 konnte xur Widerlegung der auch %oii Ph. Kreß;^ 
im A n ti b ar b a ru unter sequens nach dein Vorgange Zu m p t s 
aofgeiteliten Meineng, dasa sequeuie atmo ai« ue,u<;ia$i«iB€h 
zu verwerfen sei, benutzt werden. 

Cap. 33, 9 vermi8»t man eine Hinwcisong auf die gehäuften 
Participien: dofoMuo cadavere doml apod P. Seatinn} . . . . inmnto 
pro/a^o^^e ia^coneionem. Vergl. Vill. 12, 9: Bello infecto re- 
peate Qmi9so, 1. 14, 4: JuTentute armata immissa vastatur agri 
quod Inter urbem ac Fideoas e&i. XXXVlI. 46, 2; Audili8 utriua- 
qpe rebii« gestis. Aehulich «agt der Verf. der Geschichte dea 
Alex, l^ri^ges Cap. 29: iMaguii arboribus ea^cisis . . . projectis, 

Cap. 35, 5 war auf die prägnante Bedeutung des Y^Ji^hnm 
mirari^ mit Verwuutleni trafen, in Verbindung mit 
einem abhängigen Fjrafe«it^ aufmerktiam zu machen. Vgk Fa- 
bri zu XXI. 3tj, 3. 

Cap. 36, 5 vergl, in ÜetreiT der Worte memfif§m JiberMii 
m€0m II a a s e's Aum. 522 zu Ee i 8 i ^ b Vorl. 

Cap. 40, 2 vergl. über tiit Aut^Usaiing de« tmigis V0r fpnnn 
Fabri zu XXm. 43,13. 

Cap. 40, 14: SpecuUtorc^ tuittetidos censere^ qui oerlina 
exploratia referant. Sin fides et nuntiis et letalis habeatur, deh^ 
eium primo quo<|ue tempore haberi. Zu dieser Steile verweist 
Hr. C. in Betreff der Verbindung des Verbum censere mit einen 
Infinitiv des Präsens (haberi, slett liabeudum) auf «eine Anmer- 
kung zu 11. 5, 1, wo uach 0 rak eab. Vor^aii^^e gelehrt wird, dagg 
temere^ welches schon den Betriff eines Futurum enthalte, von 
Livius oft mit dem Infinitiv des iVäsens verbunden worden ist. 
Diese Bemerkung gilt auch von Cicero. Vergl. in Vatin. § 20: 
Vuiuera, quibiis jmias/i rena publicam cie/ert (statt delendaiu), zu 

wekber Steile r wann. auf üxp älmlicbe Canatructlon dea £i^is« 

17* 
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chischen a^iovv^ mit einem Infin. praes. aufmerksam macht. 
Ver^l. auch Scbdm ano au Piut. A^is Vy ^ I und Cicero de 
hegg. IL §. 26. Ceberhaupt war diese Urachylogie der Verfia 
dea Meinena in der Bedeutung^ für oöthi^ crdchtcit als 
«iae im Griechfgchen uod Lateioiachen gleich übliche zu bezeichnei». 

IV. Cap. 41. §. 3 musste auf die iinfl^ewöhnliche Stellung de« 
Wörtchens quoque, weiches nacli mncnis stehen 8oiite/hiQ§er 
wieaen werden. Vergl. Fabri zu XXil. 14, 15. 

Cap. 44. §. 5 ist die ungenaue Apposition in den Worleo: 
tribunoruro plebis, potestatis sacroaanctae, statt tribunonim pl., 
homiuum sacrosanctorura, oder tribonatua pl., potestatis sacrosao- 
ctae unerwähnt geblieben. Aehnliche Arten der Appontioo liod 
bei Liviua nicht selten. Vergl. VI. 3, 2: Sutrium, aocii. Aehn- 
lieh schreibt Livius XXVI II. 19, 2: Casfulo^ quum prosp^ris re- 
bus aocfi fuiaaent ^ post caeso8 cum exercitibus Sdpiones defec^ 
not adPoenos. Vgl. ferner iMastiyli, regnum patemum XXX. 11,1. 
^ Cap. 44. §. 9: Stetit in eadem sententia, ne qna iargitio, etf- 
«nra in Irium gratiam tribiinorum, iieret. Zu dieser Stelle (heilt 
Hr. C. die tleberset^ung der letzten Worte Ton Heusinger mit: 
Von weicher nur die drei Tribunen den Dank eruteu 
wurden. Hieran liess sich die stilistische Bemerkung ImüpfeD, 
daaa das deutsche nur in Verbindung mit Zahlbegriifen im Latei- 
nischen durch ein besonderes Wort nicht ausgedrückt zu werden 
pflegt. Referent weiss für unua t anturn nur die folgenden zwei 
Stellen anzuführen. Cicero pro Marcetlo §. 34: Laetari omm, 
non ut de uniua solum^ sed ut de communi omnUim salnte, sentio; 
wa indess sotum^ weil es in einem Cod. fehlt, von Pareus und 
Weiske für uoächt gehalten worden ist. Liviua VI.« 16, 5: IJmun 
defuisse tantum superbtae) quod non M. AftnlittS ante eurrum 
•it ductut. 

Cap. 45, 5: Ad Insequentts anni tHbnuos militam consnliri 
poteatate, inüo magistratu^ le^ati ab Tuaculo veneniot Hier ■ 
konnte erwähnt werden, daaa der Abi. absol. tut^o magiitratu 
nicht, wie gewöhnlich, eine vo» derij Subject dea Hauptsati« 
ausgehende iNebenhandlung bezeichnet, aondern sich auf die Worte 
ad tribunos milüum bezieht. Aehnlich schreibt Sai. Jug. 10, 1: 
Paimm ego te^ Jugurtiui amüßo paire^ tiae ipe, «ine opibat ia 
meum regnum accepi. 

Oip. 46, 10: Dictator dictus Q. Serriliua Priacoa, vir, cujus 
providentiam in re publica . . . experta civitaa erat. Auch zu die- 
ser Stelle wird eine Bemerkung über die ungewöhnliche Art der 
Apposition ?erroisst, da nach dem herrschenden Gebrauche der 
Lateiner daa im Deutschen zu einem vorhergehenden Begriff ge* 
aetzte Appositionswort bei folgendem Relativsätze im LateiniscIieR 
in den Relativsatz gezogen wird und man aonach folgende Con- 
aruction erwaKet : Dictator dictus ServfHns P., cujus rtVf proW- 
dentlMD . « . . ex|ierta civitaa erat. Qldcbwohl Irrt i^rüg«r 
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(nramm. §, 551, 2), wenn dcrtelbe behauptet, diiss eine Voran- 
slellung der Apposition vor den Reiativi^aU un latei- 
nisch 8ein würde I, vielmehr wird zur nachdrücklichen Herror- 
hebimg der Apposition diese m wie im Deutschen auch im Latet-, 
nisehen vor dem Relativsatz gefunden. Ver^^l. Livius IX. 29: 

' Potitii, ^erts^ ritjjts ad aram maxirnnm Herculis familiäre aaccrda. 
tiuffl fiierat, 7^ 4: Deciiis Magiiis, vir^ ctti a4 aui^junam 

auctoiitatcm nihil praeter sanam eivinm mentem defuit. 

Cap. 47, 1 erliiärt Hr. C. die Worte: ex re bene ^««/a durch*, 
post rem b. gestam. Richtiger wäre hier die Berne rliiing gewesen, 
daaa ex mit »einem Gasiia denjenigen GegeiKstatic) bezeichnet, aua 
welchem etwas unmittelbar hervorgeht. Vgl. 1* a h r i zu XXI. 89^2. 

i' Cap. 48^ II war daraufhinzuweisen, üabä misao senalu statt 

des gewöhnlicheren dimhso s. etebt. Vergl. för dat eralere 
XXVIII. 38, 5 und ausserdem Gronov. xu XXT. 54, 3. 

Cap. 4% 13: Eae orationes a primoribut patrum habitae sunt, 
ut pro se quiaque jam nee eoDsilinm sibi suppetere dieeret nee ae 

! allam apem cernere aliana usquam })rneterquam in tribunicio au- 
xijio. Hier wird eine Bemerkung iiber diceret^ an deasen Stelle 
man 72e^are< erwartet (Tergl. Kump t §. 799) vermiaat. Vergl. 
z. B. i. 36: Negare Attus INavius, neque mutari neque noTum 
constüm posse. Aber so >vie an unserer Stelle, verbindet Li v i u s 
bätifig das Vcrbum iftcer^ mit einem negativen Satse, Vgl. 

' XXXVII. 19: Eumeaes, nec honestum esse dicer» eo tempore de 

I pacc agi: nec exitum rei imponi posse. XXV. 7, 1: Marcellus id 
jnria fzee potestatia suae e««e dtj-it. XXVII. 9, 13: Legati, 
neque «e^ qnod domum^ renuntiarent, habere^ dixervnt^ nequü 
senatum fsiuim, quid noTi consnieret, ubi nec milcs , qui legeretur, 
nec peciiiiia, (juae daretur in Stipendium 9 esset. <i'), 8. In dem- 
selben §. war ferner auf die Zuaammenateüung zweier Adjectiva 
{privatum inopem) ^ von welchen daa eine Snbatantiv - Bedeutung 
hat, hinzuweisen. Ver^l. ähnliche Verbindungen bei Cicero, z. B. 
Lal ius §.54: Neque qu\dqmm insipiente fortu/fato intolerabiliua 
iieri potest. Phil. XI. §. 20: Imperium C. Caesari belli necessitas, 
fasces senatuM dedit; atioso vero et nihil agenii pt ii aio . (jiiaiido 
Imperium senatus dedit? ad Attic. MI. ep. 21« §. ^* ^uod ipsum 
tri^ifortiä aegroti^ accipere niedicinam. 

Cap. 49. 10 vergleiche für die vollständigere Form adducor 
ut credam esse^ an deren Stelle sich nicht selten die brachylogi- 
»che Verbindung adducor esse findet, ans Li v ins II. 18, 6: Eo 
'magis adducor ut credam Lartium . . . moderatorem et ma^istnim 
consuiibus appositnm. VI. 42, fi: Pluribns auctoribuH ma^is ad" 
ducor ut credam decem haiid minus post aanos ea acta. 

Cap. .')7, 3: Ahala Serviliua . . . tacuisse se tamdiii ait, non 
qnia iricertus sententiae fuerit; sed qnia maluerit coUegas sua 

/ apoiite cedere auctoritati senatus, guam tribuniciam potestatem 
i^dfersuig sü iqiplmri j^a/er^it^iir, jüeber die Conatruction ma» 

t 
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hi^rü eedere^ (jumn paterenlttr ^ an dessen Stelle man paii er- 
M^artet^ vtfrgl. Fei d bauscti: Ueher 1 ateiiiiscii e Verj^lei- 
chungssitze^ lieilageziini H e r hstpr^grimiD des Ljf'* 
ceutossu Heidelberg im Jahre 1847. 

Cap. 57, 6 konnte in Betreff des Abi absol dictator^ P. Cor- 
nelia diclo wegen des Ablativ des Prädicals diclatore da» Frag- 
ment aus Cicero R. P. (Orelli IV. part. 2. p. 575, Fragra. 7): 
Dictatore L. Quinctio diclo ^ ferglichen und beineikt werden, 
dass der Ablat. absol. selten ist, wenn das Verbum eine» Prädi- 
cata-Nominatif bei sich hat. Vgl. Krügers Latein. Gramm. 
§. 500. A nm. 6. Kben so war zu den Worten; JficttttoTB P, Cor* 
nelio diclo ^ ipse aö eo luagister equitum creatiis exemplo fuit . 
quam gratia atque honaa opportnnfora interdtim noit cupientibtts 
efrsent, in Betreff der auf den Abi, absol. zarütkweisendeo Worte 
aö eo zu benierkeii , daaa die^e Beziehung eines Pron. demonstr. 
aof einen vorangehenden Ahl. ah8f>l. zur genaueren UeütimmuDg 
der lieihenfolge der Begebenheiten dient. Ver^!. ans Livius I. 
28, lU: Dnabas admotis quadrigis^ in currui^ eamm dis^aiiim 
iiiigat Mettlum Vergl. S c h n ei d e r zu Casar B. G. 1 V. 21, 6. 

Referent glaubt dtfrch die mitgetheilten Bemerkungen den 
Beweis geliefert zu haben, dass es Hr. C. meist unterlassen hat, 
auf die Eigen tliümlichkeiten der Liv janischen Sprache, so wie auf 
deren theflwefse Ueberdnstimmnng mit der Sprache der Dichter 
autinerkf^am tw mache». Von der Wahrheft der andern von dem 
Unterzeichneten an diesen zwei neuen Liefeningen gemachten 
Ausstellung, dass sich Hr. V,. an mehreren Stellen auf eine um- 
StSndliche Erörterung der gewöhnHchsten Spracherscheinun*en 
eingelassen hat. kann sich Jeder durch eine flüchtige Anschauung 
des von Um. G. diekisteten überzeugen. DfbCorrectur läset auch 
' an diesen zwei Helten die geziemende Sorgfalt vermissen. 

Traemessno. ,0r» Friedrich Sehneider, 



Vie Kitirichlun^!: dfr Schulausgaben der griechischen und lalei- 
" nisrhen Klassiker ^ nebst einer Beigabe: Erklärung von Horat 

Kpj). 1, J4. Bei Kröffnung des neuen Lelircaraes auf dem Ober- 
! pymnajiinm am 17. April 1849 zugleich mit den Nachrichten 5bcr 

das verflossene Schuljahr herausgegeben von Dr. 6. J. A, Kruger, 

Director und Profeasor. Brauoachwsig , Lolbrock^ 1849. 37S«a,^ 

3 S, Scbttluacbricbten. 4« 

Wir Iralreii eine erfreuliche Veranlassung, in kurzer Eeit zum 
feweiten Male von einer Schulschrift des Hro. Dhrector Krüger 
in Braunschweig zu sprechen. Denn die Klarheit der Gedanfren, 
dfe Mässlgung des Aosdruckes und die Zierde einer TlelJShrigea 
fSrfahruog sdehacteii aeboo frühere Schuischriftea dtiselbea Verf. 
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Krüger: Die Kinrichtnng d. Bdaalftiiigali«;!! d. gr. q, lat. CluiilMr« tt$ 

•U8, wie wir unlängst i JVJbb. Bd. 53. Hfl. B. S. 31 f) f^^.) in einer 
Anzeige seines vorjalirigen Programm» ausrt'ihrlii her iiachgewieHcn 
litben. Und «uch jeitl finden wir sowohl in dem Texte, als in 
den iintergetetitenAnmerkongeü, k u rasen Andeotnngen oderB ragen 
uo viele treffliche Anregungen aus dem Schatze einer Hchtscliul- 
minnischeii liuhe nnd Krfahnin^ . dast^ wir gerade in der jetzigen 
gefahrvollen Zeit diese Schrift als eine doppelt wertlie Gabe be- ' 
trachteo. Denn aucli in das llciligthum der Sehole sind die lo- 
ckenden Stimmen politischer Verführung eingedrungen, en waren 
, sogar im SUiideder Lehrer selbst jene radicalen Gesinnungen Uwi 
geworden, welche den ersten Gesetzen einer jeden gvt^n Schiitrer- 
lissnng^ dem Gehort^am nnd dem F1ei88e, widersprechen, es hatte 
«nter den Dresdner Aufständischen und an ihrer Spitze der He- 
rold einer neuen Gymnasialordnung , Hermann Köcbly^ gestanden, 
bis er teficfa non bene parmula das Weite zu snehen geuöthigt 
war., um der verdienten Strafe zu eiit^i^ehen. Solche Krtclieinnn- 
gen konnten auf nosere höhern Schulen, sie mochten nun in gros- » 
seren imd kleineren Städten bestehen oder in einer seit langer 
Zeit lur glücklich erachteten Abgeschlossenheit gegriindet sein, 
nur einen schlimmen Kinilti^s üben und ihre Nachwehen werden 
noch lange fühlbar sein. Ua a erdient e» denn besondere Aner- 
kennung, wenn iVlänner, wie lir. K ringe r, nngeirrt von den Stür- 
men der Gegenwart, ihre verdienstlichen Arbeiten fortsetzen, oder 
wenn eine Anzahl erlesener Schulmänner nach deni Willen einet 
erleuchteten Staatsministers und unler dem Vorsitze erfahrener 
lUthe in lierliu vom 16. April bis 14. Mai ihre iiesprechungen 
über die wichtigsten Gegenstände des Gjrmotslsiweftens mit ßrnst 
und Liebe, mitten unter den grÖMten politischen Verwiekeliinf^en 
nnd SpfftiiuHigen, gehalten hab^. Es hl jelzt nicht der Ort., iiber 
diese Verhandlungen ansführlicti zu berichten oder einem andern 
Mitarbeiter vorzn^reifen . aber wir wollen nur das Eine — in Be- 
zug auf Hrn. Kriii^er s Streben fiir die alten Sprachen nnd na-' 
meutlich wegen seiner Aeusserung auf S. 7 — bemerken, dass die 
Berliner Confcrenz an der hohen Wichtic;keit der alten Litteratur 
für die Gegenwart festgehalten und das höchste Ztel dieses 
Sprachunterrichtes die Bekonntseliaft mit dem Geist und Lebeif 
desu classiseheii Alterthumes, so weit dies dem Jiinglinge über- 
haupt ersclilosscii werden könne, aufgestellt hat, wobei man vor- 
aussetzte, dass durch den Geschictitsunter rieht die Einzelbilder 
zu einer Totalanschanung verbunden und dadurch dem Jünglinge 
eine Brücke zwischen denn Altcrthume uud der neueren Zeit ge-* 
baut würde *). Uoileu wir denn mit dent würdigen Vorsitzendeit 

Man sehe die vom Kcctor Kok stein mit musterhfiftcr Sorgff^ * 
ledigirten V e r h a n d 1 u n e n über die R e o r p n i s fi t i o n der H 8 •* 
Heren Schule«, B e r 1 i u den IG. April bis 14. Mai 1849. Ber- 
lin, gedr. Wi Decker^ 18I9* 4. Die ungesogeae Steile sUht aui S. 176. 
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. doecMfclie nid laUSautdie LilierMiir« 

iler CoiffereiiK, dem Hrn. G.O.R. Kortö/a^ nach den W«r^ 
ten »einer Schluisrede die Zeit des Friedeiui^ der Ruhe, der Be« 
«onnenheH, der MÜBsigong der Leidenschaften wiederlo^en 
werde ^^um die Früchte so töchtiger iirbetten zu geniessen. 

Das vorjahrige Programm des Hrn. Krüger handelte von der 
liiCGtüre der griechischen und lateinischen Classil^er auf den Gym- 
nasien und entschied sich zugleich f dr die Benutzung zweckmaa- 
siger Schulausgaben, welche durch den ihnen beigefügten Com- 
mentar geeignet wären, den Schüler theiis bei der Vorbereitung, 
theils bei der Wiederholung zu unterstützen , ausserdem aber dazu | 
dienen könnten , das Geschäft des Lehrers selbst bei der Erklä- 
rung dm Gelesenen in der Schule zu fördern. Die Einrichtung 
dleaer SefeolaiMgaben und ihr rechtes Maass, um die dem Bed&i- 
1)1*88 dar 8ehitU «otsprechende Erklärung der alten Glaasiker m 
fördern, ist mm derGefeafiand der vor uns liegenden Scholadirift, 
deren Hauptuliall wir »ua dea Verfassers gedrängter DaralelluDg 
geben und nU einigen Bemerkungen begleiten wollen. 

PI« €felMi Seiton enthalten die litteruriacben Nadiiwaiaungeii 
Über da« Kr «ad Wider der ScfaulausgabeM mit Anneikungen, in 
der letateA Bealellinig den geregten Taddi. dar Taxtabdrftofai kl j 
kftniglieli. bayerlaclieii Ceniral-Schulbücher-Verlage, der „die Frei» I 
beH dea Dnterrlelilea aal eine unghuibBciie Webe beefartriBiitigt 
hal^S und die Bevrtlielleng dea sonst seliilabaren Programiw SU- 
ber's (Saarbrüekeii 1846), elnea entachicdeiien » aber aaeh i 
recht«» Vertheidigera der ^Uostee TeslalidrMe. In der ^juh 
dem Betflekiuig wM der Pmben fo» fidbalanmerkungen ? oiTjfw 
ead HMar, der AUjandlangea rai WelMMwa und Niaaes, der 
SehnlaiMgftben Lociairfidiar Btftds« veft Welinmui mid Bjaiall 
und mit biesonderer wdleoler Heminhf bniy der Anagabe ScMiw'it 
gedacht. SSttletst enrlhnt Hv. K rft ^er die wm Hanpl yad Saappe 
miteraommeae Sanualung von Anagaben frleehlaalMr wd latawl* 
aoher Schriftaleller aitt deutaeheo Aainerkni^cii nnd bezeugt seltoi 
üeberfttnallnimeg mit der Bi«rlelUung deraelben , Inden cto des 
Aiialeliteii wd GnUdMaen, dere» Vertlieidigang er aeUbal bea^ 
aicbtigt, rellkiwinien eniaprielit. SeUieaalich glaaben vtrHraKi. 
eiif die . Ansieht elnea der elnalehtaveU^ten SciMlminner wm des. 
letiten Oecennlett dea vorigen JalirlimiderAB, dec Recteie Meier«' 
ettOf eviaMrkaaai »acliett «n müssen , der Im edncr CeOHMBtaliait 
jjMiu d9 rehtB od midm^ mamo^B fmÜnaUitm 71 Ui 
128 ebie Reihe vee Beamkangeii Uber Ausgaben fir aaldie Leier» 
dtte weder efiesl nedt Gire e iew tfei wirest niedergelegt kni, «en 
4eM«i neck lltnnelWa ür Srimlmiiecke bwenifdiay eels dMe; 
Noeli niher kommen dieaen die Aoaltthrungen Chr{st.,SelraNne'a 
'in der Vorrede mm eiatce Ciiraea aehier laleiniNlien purtfichcn ' 
Chrestemaible {Uhn 1825) , in denen Hr« Kr^ ebaelMii jenea Boali 
nonicliat für die wBrtembergMieo Igandaebali» brethwit Iii« 
iunk iÜß PeheretadloMnupg wä atinen Anrichten oft freudig 
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überrascht werden idrd. Ein Glefclles fßi von den Vorrede» 
trefnichen Fr. Jacobs tu den beiden Abtbeilung en «einer Blumen« 
l^e der römischen Dichter, der^n erste in der iweiten Ausgabe 
in Jena 1839, die «weite aber nur einmal (1826) erschienen ist. 
Hr. Kr. hat mehrmals (S. 6. 22) der Verdienste dieses thenere» 
Mannes nm den classischen Jugendunterricbt gedacht, aber dies« 
lateinische Blumenlese mit ihren so ^eschmaclc vollen, belehrenden 
Anmerkang^ übergangen. . Wir können uns dies nur ans der 
Iiöchst auffallendeo Nichtbeachtung erklaren, welche das lateini- 
sche Eleroentarbuch von Jacobs überhaupt in Deutschland erfahren, 
bat, und hierüber der verewigte Verfasser gegen uns in seiner 
heiteren , bescheidenen Weise öfters seine Verwunderung geäus- 
sert hat. Und doch kennen wir, namentlich für Primaner, nicht 
leiclit ein zweckmässigeres Buch, um In die Eigenthümlichlceiten 
und Schönheiten der latein. Dichtersprache eingeführt zu werden. 

Die Ahhnndhuig des Hrn. Krüger zerfallt in 16 ideine Ah- i 
schnitte. Der erste enthält die Verständigung über den Zweck 
der Schulausgaben, von denen hier die Rede ist. Er sagt: ^^jenc 
Scljülatiso^abcn, welche wir in den Händen der Schiller wünschen, 
sollen nicht etwa für den Privatgebrauch derselben hestinimt .sein, 
sondern at^sdrücklich zur Benutzung für die ScTiiile iinfl in der 
Schule 8eü)st, d. h. nicht hios bei der Imiish'i licn V orbe re itii n g 
und Wie der ho In n^, sondern auch bei der Interpretation 
in der Schule von Seiten des Lehrers, weicher aoT das in dem 
beigegebenen Commenlar dem Schüler Dargebotene bei seiner Er- 
i^tärung auf eine anjErcniessene Weise Bezu;: zu nehmen hat In 
die dem Schüler, utibes( hadet seiner Selbsttliäti^keit und Anstren- 
gung, bei der Lectiire zu ^evvälirende Hülfe sollen aber zur Be- 
schieuiiigunr^r des Fortschrittes Ausi^abe und Lehrer sich thci- 
len. Wo die vivd voj: des Letzteren nicht hilft , sollen Wörter» 
buch und Grammatik helfen, als die dritte die erklörcnde Aus- 
gabe, damit der Schüler, schon ehe der Lehrer mit meiner 
Thätigkeit eintritt, es bis zn einem gewissen Grade des Ver- 
ständnisses seines Texten gebracht hat, und nachdem er mit Hülfe 
des Lehrers, unter angemessener Bezugnahme auf den Comraen- ^ 
tar der Ausgabe, in der Schule selbst zu einem vollen Verstand- 
ni^s des Gelesenen geführt ist, soll wiederum die Ausgabe ihre 
bei der häuslichen Wiederholung und weiteren Verarbeitung des 

in der Schale Geiesenea in der rechlea Welse in Hülfe iLoaunen.^^ 

p. > 

*) Dabei versteht es sieb von selbst, dass, wenn dies auf eine plan- 
mässige ond durchgreifende Art gescbeben soll, der ganze Cötus der 
Schüler mit derselben Ausgabe Tersehen sein moss , eben so ^ut, wie alle 
z. B. mit einer und derselben Grammatilc oder denii^elben Lehrboche der 
IVIathematik verseben sein muaseny wann diese Bücher dem Unterriebta 
W GKnodUi« dknan foUea* An», das Hm. Kr* 
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Hi'eiläcfist nittss aber eioe soldM Auigabe eine dem Bedtirfr)i8se | 
des Miülisrs eattpiMlieiide Fofin haben, weil sie ihrer Beslim- 
MUfiNir daiiii genflgen wird^ wenn sie die jedesmalige U nie r- 
yUhlssiufe des SchttUrs ins Auge fasst, wie dies unter 
mderen In den Bearbeitungen Luciauischer Dialoge von Weismann 
• und Eysseli (Cassel 1841 imd 1848) geschehen ist und mit Recht 
•iieli in der Aaktedigtmg m Haupt und Bauppe f&r die beabsich- 
tigte Sammlung verheisten wird. Freilich hat dies seine nam- 
iMiflea Seiiwieriflteiten, aucli «chon deabalb, weil die Cymnajial- 
classen , welche einerlei Namen rühren , nicht immer auf einer und 
derselben Stufe stehen, aber es Ist doch gut hieran festzuhalten 
' und elae 8chulausgabe eigentlich nicht ala eine solche anzusehen, 
die zugleich auch iur den Privatgebranch bestimmt ist. Gern 
fettebl Hr. Kr. dabei tu , dass manche Ausgabe, wie die der Lu- 
cianischen Dialoge von Schöne, IHv reifere Schüler a\icli zum 
Privatgebrauch nätslich sein könne , er selbst siehl es iadessen 
for bei seiiier BegrifrsbestlimDOOg festsuhalten. 

2. Aus dieser Beslimmwig roiissen sich gewisse Grund- 
satte fördie EinHchtnng einer eotchen Schulausgabe ergehen 
Solehe werden eich um so sicherer befolgen^ lassen, je dentlicher 
•in IlerausgeiMV die Bedürfnisse der Schule erkannt. Wer diese, | 
«3^1 Ilr. Kr. ganz richtig, „nicht kennt und überhaupt von einem ^ 
•chulmlssigen Unterricht# keine deutliche Vorstellung hol , dem 
wird es acbwerlidi geUngcn, efne den Anforderungen desselben | 
entsprechende, wenn auch eoderwelUg noch so brauch!);irc und ! 
gelehrte Ausg^ Bu Stande zn bringen. Die Schulans^abe soll 
ja nichts weniger als ein Probestück von der philolo^i8chen Ge- 
ielirsamkeit des Heransgebers sein, sondern vielmehr von seiner 
praktischen Hkhtigkeit als eines Lehrers'nnd Gelelirtcu, der von 
seinem Wisiea för die Schüler den rechten Gebrauch zu maelien 
weiss. Dazu gehört mitunter dieselbe llesignation, welclic dar 
schulm'ässige Unterricht überhaupt verlangt, und ein gewisser Tact, 
welcher sich wohl nur in dem Unterrichte selbst erwerben lässt>* 
^ ^Die clas^hen Studien haben bis jetzt den MittelpTinkt des 
iiöheren Gymnasial -ÜHterrichtes gebildet und werden ihn noch 
ferner bilden, 80 Jtnge der Begriff der Gymnasien und 
iiire Bestimmung nicht gan^ und gar alten* rt wird 
allein jene Schriftsteller mit Gymnasiasten so zu behandeln wie 
mit Zöglingen eines philologischen Seminars, als ob alle zu küiit- 
tigen Pliüeiegea vm Fiidi gebildet werden aoUten, heisai die Aul- 

♦) Wir vermolhen, dass diese Worte von Hm. Kr. nicht ohne Be- 
liabaag auf die im HeiaogUimD BnRinsckweig von elafiossreichen und ihm 
Mraaodetee Maimem verseehtan Gymnasial- Reformen niedergeschrieben 
ML Br selbst hat darfiber iai Maiballa der Zaitadurift for das Gyrona- 
aialwasan t. d. J. Nachricht gegeben. Aber es wird hofifentUeb da- 
für caser(iwardan/ dasa die Banaa nicht sascbMU io danHiaMMlwaahsa«. 
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^abe des GyiDMitil - Ünten4chte« lelbtt tirkconen, und dfeter 
Umgriff isl e« noilreitig , den die Qegner dieses Unteriicfeiet hl 
mwmr Zdt iMpMchlidi Im An^e gefiiMt hiNn, Mc» ile «if 

E t UHmcB auch auf diesem Gebiete zu dringen anfln^en.^^ Dl 
unstreitig auch die Art, in welclicr bei Candldaten der Fhibltiglft « 
Ma jetit fmaier mehr auf pbilol. als pädagog. Beflhigimg gesehe« 
xa werden pflegte^ zu aotchen Missgriffea später aagestettter 
Le hm das Ihrige beigetragen hat, so wird es Hrn. Kr. engenehia 
sein, ans den obeu aneeftthrteo Itolltter Protokollen au etiehen, 
(Inssdie Geoferm hl ihrer nettateii Sitzung^ die bisher^e mengel- 
halte Ziisaminenetzuti^ der wkseMChifUichee FriifDiigBconiniis* 
^ioneii in PrcttHen fai Berathang genommen und zw^miaalge 
Vorschlage tu deren Abänderung gethan hat, die aoeh nach 
und 211 allgemeine Bel^timmun^ gefandep hellen. Die 
nnpraittischste Art soleher Ceodidalen** Prüfungen war unstreitig ' 
die Ter fanf Jahren in Leipiig aus sSmmtUehen enknilichen Pre- 
leMoren der philosophischen Fakultät zusammeng^esctzte Commii-» 
aion ohne a!lcn schulmäiuiiscben Beirath*), die ihre SItnmigen 
Dach alter sächaiaeher Welse sogar öffentÜch hielt, wenn schon 
dae öffentl. E?(amf n der theelog. Gandldaleu in Dreaden schon seit 
hmger Zeit fUr eine meflschenquäTerffche Anstalt gegolten hatte. 

3. Hat man aber mich iher jene Grvndaitse , welche im Fol- 
genden in nähere Eiinvlgnng gesogen werden, sich vereinigt, so 
M freilich iii der Anwendung derselben eine Verschiedenheit ebea 
80 unTcrrneidiich als bei der Erklärung desselben Beliriflstellere 
hl der'Schule und bei gleich sachverstindigen Lehtem. Hr. Kr. 
hat dies S. 7 ff. an der Brklärang des ersten Stückes aas Lnchn'n 
Traum in den Schalausgaben ron Geiste Seyffert, Weismann und 
Sehöne auf eine recht deutliche Weise in das Licht gestellt. Alle 
diese sind pri^ktische Sehaimanner, aber der Eine hat Dies, der 
Andere Jenes dem eigenen Nachdenken dee Sehftlers oder der 
Naehhölfe des Lehrers überlassen zu din fen geglaubt. Im Prin- 
cipe, sieht m^n leicht^ Ündet zwischen ihnen, indem sie Alle für 
dieselbe Lehrstufb arbeiteten, keine erhebliche Verschiedenheit 
Statt, Alle halten ddi unverkennbar innerhalb des Bereichee den 
Schnlunterricfatee und nhersdi&tten den Schüler nicht etwn mh 
einer Masse von Bemerknngen ind Citaten; dennoch ist Hat, wa« - 
sie dem Schüler darbieten , mgenchtet der Uebereinstimmnng im 
Priiidpe, mehr hdcr weniger rerfdiieden ausgefallen. Man sieht 
oho , der Weg na guten Schulausgaben ist nicht eine einzige vm 
rejgfa. Aber in Chrenft'o Beerbeitang deeeelhea Lndmiachen 



♦) Man s. das Leipa. »cpert. v. J. 1844. Nr. 16. S. 1 19. [Dies ist falsch. 
Praktische Scholmanner u. Pädagog. sind stets Mit^ieder jener CoaunisBion * 
gewesen, die Hrn. Gymnasialrectoren Prof. Stallbaum a. Prof. No56e, sowie 
die Hm. Piof. Dr. iMhm n. Dr, FInIa, beida bekaont als praktische Pida- 
gsgan, Anai. d. Red«] 
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Stnclies hat Hr. Kr. gezeigt« wie eine Schultusgabe nicht ttela 
ilürfie. 

4. Das unbestreitbare PHncfp für die Eiurichtuiig einer guten 
Schulausgabe ist nun nach unserem Hr. Verf. fol^ndes: ^^sie 
miiss dem Schüler Behufs seiner V or b e r eitnn Alles bieten, 
was er unter Beniitsting des Wörterbuches und der Grammatik bei 
gehörigem Fieisse nicht von selbst finden kann, um zu demjenigen 
Yerständnfss seines Schriftstellers zu ^elan^en, welolies auf seiner 
Lelirstufe von ilim zu erreichen ist, Sie muHs das Wesentlichste 
von dem, worauf auch der Lehrer bei Behandlung des Schrift« 
stellers in der Schute zu einer, so weit dies möglich ist, all- 
seitigen Debuiig der Geisteskräfte des Schillers und zu angemes- 
sener Erweiterung seiner Kenntnisse Riicksicht zu nehmen hat, 
wenigstens andeuten und in iso fern auch für die W iederholung 
dem Schiller eiticn Leitfaden an die Hand geben.*^ Hiernaeh 
sind also alle dem J cAte beigelugten erklärenden Zugaben, also 
spracbliehe und sachliche Anmerkuo|eQ} Einleitung, luhaitsan« 
gaben, Register zu bcurlheilen. 

5. Inhaltsangaben und Einleitungen sind nothwen» 
dig, wo viel und rasch gelesen werden soll (was Hr. Kr. bereits 
iu dem Programme vom J. 1848 nachdrücklich empfohlen hatte), 
damit für den Schiller die Schwierigkeiten, welche ohneliin mit 
der Vorbereitung auf die Leclüre verbunden aind, nicht ohne NoCh 
gehäuft werden. 

6. In Beziehung auf die Einleitungen urtheilt Hr. Kr., dass 
die Ausgabe begreiflicherweise Alles, was xur Einleitung in ein Werk 
oder in einen Schriftsteller gehört, dem Texte und dem Commen* 
tar v\>ransteUen müsse , es sei aber nicht oothwendig, in der Weise 
akademischer Vorlesungen gleich von Anfang an dem Schüler auf 
einmal Alles mitzutheilen, was er bei noch töI liger Unbekannt- 
schaf t ntit dem Gegenstande gar nicht gehörig an fassen im Stande 
ist, es müssten diese Belehrungen vielmehr al Imälig eintreten, 
je mehr er aelbst in den Schriftsteller eingedningen ist. „Mit 
dnem Worte also^S fShrt Hr. Kr. fort, „wir sind in der Schule 
keine Freunde von langen Vorreden und Einleitungen, wo es sich 
darum bandelt ,.dem Schäler durch die Leetüre eines Wer- 
kes selbst zu einer firkennthisa dessen su führen, was ja eben die 
iänieitung selbst, inm Theil wenigstens, aus dem Werke ge- 
schöpft haben musa.^^ Das sind sehr beherzigenswertheJ Worte. 
Auch wir hatten von Jahr zn Jahr uns bemüht, unsere Einleitnn-- 
l^en kürzer zu fassen, und wahrhaften Notsen da> on hei den Schl- 
iem wahrgenommen , namentlich für aachliche oder antiQuarlsche ^ 
Anmerkungen, die man bei den Ciceronianischen Reden sonst 
«•hl fn die Einleitungen lu ziehen pflegt, für die wir jedoch eine 
weit passendere Zeit erst dann fanden, wenn die Schüler echon 
ein Stfick in den Schriftsteller hineingelesen hatten. Aber Hr. 
Kr. ▼erwMI deshalb keineswegs die längeren Einieitnngeo und 
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hebt ihre Notilidikelt, wie bei den Reden des Lysfas too Hau« 
chenstefn, bei Cicero*« Briefen tod Snpfle, oder bei den Luciani* 
adien Siüclceo von Schone, als Bestaodtlieile einer j^nten Scliul- 
aoogabe in anaftibrlicher Rede liervor, indem sie doch zur festem 
Eioprägung und Wiederholung gelesener Stücke toid besten Er- 
folge sind. Nur hinsichtlich der Ciceronianischen Briefe mochten 
wir uns die Bemerkung erlauben, dass es in denClassen, wo diese 
gewöhnlieh gelesen werden, nach unserer Erfahrung fast urtmög. 
lieh ist, den Schülern das rfchtf^e Verstiodniss der verworrenen 
römischen Verhältnisse vor Cät$ar rode und noch vi^i schwerer 
nach Cisar s Tode nur eini^ermaasseD klar zu machen, zumal d.t 
die treffiiche.Schrift Ton Abekeo weit mehr für Primaner als für 
Unier-Secundaner geschrieben ist. E» ist uns aun diesem Grunde 
immer zweckmassiger erschienen, sich bei der Lc^un^ der Cice- 
ronianischen Briefe blos auf die ad diversos in der alten Fol^e 
der Bücher und Briefe zu beschränken, als sie nach der Matthiä - 
^ sehen oder Süpflischeo Anordnung zu lesen. Hier können näm- 
lieh ganze Bücher, wie das zweite, vierte, sechste, dreizehnte, in 
ununterbrochener Folge mit grossem Vortbeil für die stilistische 
Ausbildung und nicht ohne Nutzen für die Kenntoiss der Personen- 
und sachlichen Verhaltnisse Ton fleissigen Schülern durchgearbei- 
tet werden. „Es sei uns vergönntes fShrt Hr. Krüger auf S. 14 
fort, „die Sache noch an einem andern Beispiele zu erläutern. 
Wir beginnen mit unsern Schülern die Leetüre der Horazischea 
Satiren. Wir dürfen ihnen dabei die erforderlichen Mittheiinngea 
über das Wesen dieser den Körnern eigenthümlichen Dicht ungsart 
nicht schuldig bleiben (z. B. über das Verhähniss des Iloratius zu 
Ennius und Lucilhis, über die Schreibung i^atira) und Alles dies 
oder vi&B sionst hierher gehört, mag der Herausgeber in einer 
Einleitung von dem erforderlichen Umfange dem Commentar zu 
den einzelnen Satiren vorangehen lassen. Bei der Erklärung der- 
selben in der Schule haben wir indcbseu nichts dagegen, wenn der 
Schüler anfänglich mit den Horazischen Satiren keinen anderen als > 
den modernen ßegriif der Satire verbindet. In dieser 'Vorstellung 
mag ihn auch die erste und dritte Satire des ersten Buches star- 
ken. Allein schon die vierte Satire , in welcher der Dichter sich 
über den poetischen Werth seiner Satiren und die Veranlassung 
zur Abfassung derselben ausspricht, wird Gelegenheit darbieten, 
das Wesen dieser Dichtongsart niher ins Auge zu fassen. Lassen 
wir darauf dann gleich die zehnte des ersten Uuehes , dann die 
erste des zweiten folgeu, so haben wir hinreichenden Stoff*, das- 
selbe aus unscrm Dichter selbst zu entwickeln; und wenn dann 
noch Satiren wie die sechste des ersten und die sechste des zwei- 
ten Buches gelesen sind, so wird es dem Schiiler vollkommen deut- 
lich geworden sein , dass der Spott über die Thorhelten anderer 
Menschen nicht allein das Weisen dieser Dicbtungsart ausmacht. 
Jetzt erst wird Ihm das^ was über die römische Satire etwa in der 
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Eioleitiing fu teioer Schnlaiiggabe getagt tein maf , wie i. B, bei 
Dilleobarger, ferataodlidh werden aüef von dem LeWer Terat&ii4' 
Heb gemacht werden können/^ 

7. Mit demtdben pidagogigchen Geschick hiU Hr. Krüger 
die Frage über die TorÜUifigeQ Inhaltsangaben des ganien 
Werkes oder einadner TheUc behmdeH. Er hält dieselbe« kei- 
nesweges für überflüssig, jede Ueberschrift über einem Capitel oder 
Abschnitt ist ja eine allgeneiiie lohal^^ng^^^t gut wie der 
Titel eines ganzen Werkes ^ und eine sohche wird man doeli nkht 
für nachtheiiig oder für eine unerlaubte* Hülfe ansehen wellen. 
Aber es kömmt auf itte Vrweiteruug oder Beschrankung derselben 
an, wo nnr ein In der Schnle aeibat in erwerbender Taet 4ie riob- 
tige Mitte Ml treffe« vermeg. 8e ist Hr. Krüger i. B. Bichfc 4er 
Meinung, bei phileeopUaelien Schriften des Ctoro durch ilntge- 
genbringung einer Selm fertigen Hispeaitioo dem Schüler eine an 
sich sehr heilskaw Uebmig und Anstrengung in isrsparen oder ibai 
bei den catilinarisdien Reden, bei den ojjynihiachen des Pemer 
sthenes oder bei etoiehMn Oden des.Hera#, wo der Inhnltleiclil 
übersehen werden kann, über di« MSImi des eigenen Nachdenkefls 
hinwegsuhelfeii. Dag egea Andel er eite enarratio dea PUtnnisdM« 
Phfidon in Siallbsqm*s Weise sehr vi^betfswertb« eben so die- 
Inhaksanseigen BophnkWscIier TregiNlien nder einer Ungeren 
Cieeroniauisehen Sede, iHe «. B. der für den P. Sestiips. ' Er lü 
eben so ireit eirttenl« die in nsneben Aingsl«« der CjropMle 
befindUdben lale ln is e lien üeberschriftenubeir de« HnunlsMcluiltti« 
als einen Leit&den mir Orientirung in der GonpodUe« des Wer» 
kes so ferwevton oder die Sommarie« nnter dem B[eis*Sqhifer*sciieB 
Texte des Heredol eis ei»e B>ei n t richti|«pg des Zweckes dner 
guten Schnhaegpim snmieeheB, indem er sie rielmelir, nneh Be- 
schaffenheU der Omslittde, als ein« «ii«messcne Zugabe mi dem ' 
von ihm werlangten Gomnicnlar nueiie« wilL Hierin gnns mft 
Hrn. K ru ger ftb« mi«sHmme « d| kosaemerir ihm wmiiger in seinem 
tiobe dner solelie« Zm^tiftMußg dea Teitea, wie in der Cr«« 
sius'schen «ed Betlm*selNm Ans^A« des Hemer , ans g eda e ht Ist, 
beipfliehte«, * Wir geilelmiiy dsss me dies«, kleine« Absdmitte 
stets überlüMg «rselde««« sind« «nd Imboii «dUirend ehm sec^ 
sehnjahrigeo MBtir« dpr Odsea«« «iemsls «i« Bedfiribiss derselben 
bei unser« Miüimm onMem lÜ« Hoperiseber Gesang ist ja 
auch olebi so aeiiwer s« übemelieii ««d di« Summarien i« dsf 
Tauchnita'aeiien Aenpb« gewihie« im NoMiibll s«sreieiM«dc ^üUe, 
Der Ton Br«. Krüger besonders belebte Ton der i;Jeberaobrifle« 
in der vo« Chr. Kecii (Leipsig 1836) hemusgegebeoeo 'Odvööua 
jitxQä mag eis Aosvalime negesebe« werde«, weil« ao¥iel wir. uns 
ermnern, diese Bomeriseim dmmtpmslbie fftr Sdiiier jm «arte« « 
rem Alter bestfmmi isl, 4s Ar die, mii denen man i« Ober-Terth 
«der 0«t«B BiWMida dl« Odyssee «n lese« «nfangt. 

8. Wiedem d«rdi H^tiadmBeiipide bdcgi ist die E^eo» 
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Schaft des Comineutars, d«t9 er ausser den sachlichen und sprach- 
liehet! Erklärungen dem Schüler eine noch aweckrolasigere lliilfß 
leisteu werde ^ wenn er ihm die erforderliohen Winke über den 
Zusamni euhang uiui Fortschritt der Gedanken giebt, damit 
der Schüler nicht blon das Einzelne, womit er vielleicht ohne 
Schwierigkeit fertig wird , sondern auch das Ganse richtig 
auffasse und schon bei der Vorbereitung zii einem (leiitlichen 
Verständnias deaselben gelange. Mit Recht ma4:lit Ur Krüger 
hierbei auf die Schwierigkeit aufmerksam, weiche für den Schüler • 
so oft die Unkenntniss des Gewichts der die Sitae verknüpfenden 
Gonjunetionctt und der Biichnnf einieiner Piconomius «u hahcn 

9. Was iiua die sprachliche ErklSmi^ sowohl in lexi ca Ii- 
scher als in grammati^icher Hinsicht betriilt, so wird die 
Scbnlansgabe dem Schüler nicht entgegenbringen«, was er im VVör- 
terbuche finden kann. Demnach Avird hie ihm nur dunii Wortbe- 
deuCungen ao die Hand gebeu , wenn es für ihn Mi mühsarn und 
•eltraubend sein würde, die richtige Bedeutung eines Wortes unter 
den mannigfaltigen des Wörterbuches herauszufinden; dem Lehrer 
aber Udbt ea Iiier ebenfalls überlassen, mehr oder weniger hinau- 
zotbon, etwa eine längere, angemessene Uebersetzung darzubieten 
und sich vH>a dem Schüler über den Gebrauch des Gaazeu Rechen- 
Schaft geben zu lassen. Als ein empfeblenswerthes Beispiel, wie 
sich mit der bündigsten Kurse oft die passende Uebersetzung 
eines Wortes oder einer Redensart in das 2ur Erläuterung der 
' ganzen Steile Gesagte einflechten läast, nennt unser Verfasser die. 
Krüger^sclie Ausgabe des Thncydides. „Meine Anmerkungen *, 
sagte Jacobs in der angeführten Vorrede S. XI, „haben die Be« 
Stimmung, dem Schüler die Belehrung zu schaffen, für die ihm 
sein Wörterbueh nicht genügt , ohne dem Lehrer lästig zu sein, 
dem diese Zugabe Veranlassung geben wird , nicht uur sicU vnn 
der Gewfgseohaf ligkeit des Schülers bei der Vorbereitung zu über- 
zeugen, sondern auch oft gemeinschaftlich mit ihm die Erklärun«* 
gen des Commentars zu untersncben: oder das, was dicAnmer* 
knngen kurz und ohne Beweis aufstellen oder andeuten, sorgfältig 
ger zu entwickeln und tiefer zu begründen/^ In ähoticher Weise 
verhält es sich (S. 19) mit dem graramatlachen Theile der Anmer- 
kungen. Die Grammatik &oll nämlich nur in solchen FUlen citirl 
werden, wo sich die Schwierigkeit einer Stelle durch die nicht 
leicht bemerkbare Unterordnung unter ein^ grammatische liefet 
heben läs8t, ausserdem aber treten sprachliche Bemerkimgen nur 
da ein , uo eine der Stelle eigenthumüche Schwierigkeit vorliegt 
oder eine Eigenheit des Schriftsteller» zum Versebein kommt. 
Dabei warnt Hr Krüger vor zwei Abwegen, einmal, man solle in 
ciaer Sehulausgabe den Text memab znm Vehikel sprachlicher 
Btbrterungen machen, zweitens, man solle nicht bei dem Dringen 
auf Vermahrun^ und BoMfaimuffiiig der LecÜii% daa Jbaiidr ingeii 
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in die Ei^enthfimlfchkeUeii der Sprache nur als Mittel 2U diesem 
Zwecke ansehen und erstreben. Denn man würde dabei verget- 
sen, welche Bildiin^Hmittel, auch ganz abgesehen von den in einer 
Sprache geschriebenen Werken, zu deren Verstandniss uns die 
Sprache führen soll^ schon in dieser Erlernung lielbst 
enthalten sind, vorausgesetzt, dass sie dicht auf eine geist- 
t5dtende Weise, etwa io der Blanier dec Bonnen oder mattres^ ge- 
trieben wird. Was nnn endlich die Verweisungen auf die Gram- 
matik selbst betrifft, ho war von Hrn. Krug er nicht anders za 
erwarten, als dass er das unbestimmte Citiren verwirft und eine 
beitimmte Nachweisung aus einer bestimmten Grammatik verlangt. 
Ob nun jedesmal diejenige gewählt sein soll, welche die beste 
Auskunft ertheilt, oder ob diejenige, welche man In den Händen 
des Schülers in den einzelnen deutschen Ländern am ersten vor-, 
aitssetseu kauu, oder ob mehrere Grammatiken neben einander 
citirt werden sollen — darüber stellt Hr. Krüger (S 2L) melir- 
fache Betrachtungen an. In Frankreich, P'n^land und Holland, 
wo man mit grosser ZShlgkeii an gewissen alteren Grammatiken 
festhalt, Hesse sich hierin weit eher eine Einheit erzielen als in 
Deutschland, wo selbst das dictatorisclie Auftreten einer National- 
versammlung in Frankfurt oder die despotischen Mschtsprüclie 
des Rumpf-Parlaments in Stuttgart schwerlich eine lateinische 
oder eine griechische Grammatik als die allein verbindliche fSr 
alle deutschen Lander durchgesetzt liaben würden. Wir köunea 
lins jetzt über diesen Gegenstand nicht weiterverbreiten und er- 
klären nur, dass ein Überhäuftes Citiren grammatischer Stellea 
oder Paragraphen uns gerade als das beste Mittel erscheint, dem 
Sehioler seine Grammatik zu verleiden. Mehr als iwei Gramma- 
liken neben einander zu citiren^ ist nicht räthlich. 

10. Die INütziichkeit von Parallelstellen in einer Schulaus- 
gabe hat noch nie Widerspruch gefunden. Hr. Krüger tadelt 
natürlich blos eine ungebührliche Anhatifun;^, findet aber die rich- 
tige Anwendung in jeder Beziehung |)raktisch und einthiKsrcich, 
namentlicli wenn die betreffenden SteUeu vollständig ausgeschrie- 
ben werden können, und wenn sie, worauf Jacobs a. a. O. aufmerk- 
ssm gemacht hat^ so gewählt sind, dass sie auch ausser dem Zu- 
sammenhange verstanden werden können oder nur der Zugabe 
weniger Worte bediirfen, um verständlich zu werden. „Wir sind**, 
setzt der weise Mann hintn, „überzeugt, dass nichts wirksamer 
ist als Parallelstellen , um die Aufmerkt>amkeit des Schillers fe^t 
zu halten und sein Urtheil zu scharfen. Das, was als einzelner 
Fall dem Gedächtniss leicht entschlüpft, prägt sich in der Verbin- 
dung mit ihnlichen fester ein; und da die angeführten Beispiele 
eben so wohl Aehnliches als Unähnliches enthalten, so ist hier- 
durch eine Aufforderung zur Ver^^leichung von Beidero gegeben.*^ 

11. In Bezug auf die Saclierkiärun^^ mahnt Hr. Kriiger den 
Herausgeber eindir Sehuhuisgabe uie zu vergesseii, dass er für das 
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liedürfniss des Schülers arbeitet, dessen Bibliothek in der Reg^el 
8|)ärlich bej^teiit ist, und ihn nicht an Werke zu verweisen, die zu 
erlangen gar nicht in seiner Macht steht. Aber damit koII die 
Nennung wichtiger historischer oder antiquarischer Werke ^ wie 
nie z. B. Uauchensteiii in seiner Einleitung zum Lj sias oder Jacob« 
in seinen Schulbüchern gegeben haben., niclit verpönt sein. Streb- 
same Schüler werden schon hier die grossen Gelehrten ihres Vol- 
kes gern kennen und verehren lernen, und das ist eine Tugend, 
au welche die Schule ihre Aaveriraueteu nicht früh geaug |;cwöii- 
«en kann. . 

12. Specialwörtcrbüchcr im Anhange einer Schulausgabe 
findet unser Hr. Verfasser nicht verweHlich, wenn sie zweck- 
mässig eingerichtet sind und man nicht beabsichtigt, alles Lexi- 
calischc von demCommentar auszuscheiden und allein in das Wör- 
terbuch zu verweisen. Ucberhaupt gehört (Ir. Krüger nicht zu 
denen, welche den Specialwörterbüchern allen Nutzen absprechen; 
er betrachtet sie, vorausgesetzt, dass sie gründlich bearbeitet sind 
und nicht blosse flüchtige Fingerarbeit, als eine gute Hülfe für 
solche Schüler, denen ausser dem allgcnieineu Wörterbuche keine 
erklärende Ausgabe zu Gebote steht. Dagegen hält der Verfas- 
ser die Beigabe ciaes Real-Index für Schulausgabeo nicht aweck- 
mässig. 

13. Wir kommen zu den kritisch schwierigen Stellen und zu 
den Stellen von zweifelhafter Erklärung. Varianten sind von 
einer Schulausgabe nach Hrn. Krüger 's Dafürhalten im Allge- 
meinen auszuschliessen. Denn, so sagt er mit Sauppe's Worten 
in der Ankündigung der oben erwähnten neuen Sammlung , „die. 
Wahl oder Bildung des Textes ist eine Arbeit, der tich der Erklä- 
rer für sich natürlich unterziehen muss, deren Vollendung aber 
vorausgesetzt wird , ehe er an die Ausarbeitung dei Conunentart 
geht, und die ausserhalb des Bereiche« dieser Auagabe Uegt.^* Daa 
sind sehr wahre Worte, welche dazu |[>eitrageu mögen , dem Uo» 
fuge zu steuern, der so frühzeitig mit der edelaUtt Geialeikraft 
getrieben worden ist. „Daher^S fahren beide MamMsr foirt, ^darf 
nur in seltenen Fällen, wo de? 8i||ii.der Siello waanUldi sich 
ändert, oder sich leicht eine daa Nachdeokeii aoregeiMie Bem^ 
kuog anknüpfen lasst, eine kWae krit^ehe Andeitliing gegeb^ 
werden } dies aber nnr bei tai Iftr dto ebiiirati) OUaae heanmoH 

Wericen.^^ F&r den Zweck d«r Aufgabe iai ea übrigens gan^ 
gleichgültig, welche Gtlebiie die eine oder die andere M^nmif 
aufgestellt haben» Namen «M hier uberfluasi^ „Ueberbaupt be- 
darf M hier «fi der Sebfller will^ bei keiner Erklirung der An- 
^Uvung einep Gew}Üirpimai|nea tt|i4 wir.wenigsteps wvroen ei nie 
dem Hfieiisgeber snm* Vorwurfe machen, wenn er ^e Ton irgend 
einam hterpreten aufgestellte Erklärung, falls er ea för passend 
hielt, .aelbat einmal mit den eigenen Worten deaaelben anfohrtei 
ibne Aenerfa ohimo anefa nur &a Nan^n diea IJrhebera hininm* 
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fügen'' (p. 25), Als wir diese Worte (ks AYacIcern Schulmannes 
lasen, mussteii Nvir uns unwillkürlich an einen Amt^genoseen aas 
den ersten Zwanfi^er Jahren erinnern, der, jung und übennnthig 
wie er war, gar zu gern die Ansichten oder Conjectareu berühmter 
Philologen mit einem absurde oder irtepte, natürlich nie ohne 
iVennung ihres Namens, Ton seinem Sitze herunter abfertigte. 
Das erregte Anfangs allerdings Staunen bei jungen und bei alten 
Leuten; als aber die bisherigen Schiller nach Leipzig zu Hermann, 
über den jene Urtheile am häutigsten sich ergmgen, gekommeo 
waren, da erkannten sie bald, wie vorurtheilsToil mau au ibuea von 
dem grossen Meister gesprochen habe. 

In einer längeren Anmerkung spricht Hr. Krüger Über die 
I3eliandiun^ des Tevtes mit Rticksicht auf die Vorschrift des Ju- 
venalis: maxima dcbetur puero reverentia. Er findet in einer 
Schulausgabe unter Umständen auch Auslassungen oder Umände- 
rungen zulässig, nur mükssen erstere nicht Ton der Art sein, dass 
eben dadurch die Atifmcrksamkelt auf Dasjenige rege gemacht 
wird, was man dem Blicke derer, für welche die Schulausgabe be- 
stimmt ist, mit Recht entziehen zu müssen glaubt. Br billigt 
daher das von Geist, Weismann und Schone in ihren Ausgaben 
Luciaiiischer Stücke beobachtete Verfahren, wo Auslassungen oder 
Lücken dem Schüler nicht fii iiibar gemacht werden, man aber 
auch nicht ohne Noth an einzelnen Ausdrucken einen solchen An- 
stoss nimmt, wie etwa Weckherlin in seiner griechischen Chresto- 
mathie, der bei Lucian. Contempl. 10. (I. 155) das Wort xd^agm 
ganzlich gestrichen hat, weil es ein Schimpf wort sei , iir)d die 
ttvXfjt^läBg in Isoer. Areopag. 18. (II. 102) als leichtfertige 
Frauenzimmer in seinem Buche nicht hat dulden wollen. Daher 
tadelt nnser Verfasser mit Hecht die Prüderie Dwbner's , der in 
seiner Ausgabe des Tacitus eiiiiire Stellen aus zarter Rücksicht 
auf die zarte Sittlichkeit seiner jungen französischen Leser still- 
schweigend geändert oder aus^jelassen hat, und setzt sehr gut hin- 
zu: „man sieht daraus weni^rstens, was für unbedenkliche und 
unschuldige Worte man in der Stadt der beriuhti^tcn inysteiea 
schon für bedenklich halt, von gerelften Schillern lesen zu lassen." 
(S. 26.) Wie ganz anders haben deutsche Gelehrte solche Steilen 
zu behandeln gerathen, ein Ruperti in seiner Vorrede zu Juvcnal. 
T. I. p. CXLVIII sq., ein Rost in der Vorrede zur Uehersetiung 
des Plautinischen Amphitruo S. 3—7 und Beck in seinen Observatt. 
crit. et exeget. (Leipzig 1801) p. VI und VII. not. , wo er unter 
anderem von dieser falschen Furcht bei Erklärung cla^sischer 
Schlüpfrigkeiten, wie sie Claus Harms und andere Theologen weit 
später zu nennen beliebten, Folgendes schreibt: hoc maxime 
hadere vidi in nonnulloa paedagogos^ qui veritatis atudio et 
koneHati morum a nonnuUis locis veterum auctorum meluereni 
pvHeühtmy quorum rette tractatorum apnd adolescentes etiam 
ctmtraria etset via. Dies rede bezieht eich auf eine gesunde 
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philologische Erklärung solcher Stellen, bei welchen noch keia 
Lehrer wird angestossen sein, der nicht selbst durch eine über- 
triebene Aengsiüchkeit, durch Drehen, Wenden und Vertauschen 
eine» an sich unverfänglichen Ausdrucks die Aufmerksamkeit oder 
die Lachlust seiner Schüler erst rege gemacht hat, wie wir deren 
einen gekannt haben, der 8elhgt die Worte ,,0ch8e^^ oder ,,Ksei'^ ^ 
beim Vorlesen biblischer Stücke nicht ausfiprach, um dadurch 
nicht Tor den Schülern ein Aergerniss ^u geben. Da erfolgte 
denn, was Beck etwa so ausgedrückt haben wurde: horum locorum 
male iraclaiorum apud adolescentes r unirar tu fait vis. Dero 
Lehrer empfiehlt übrigens Hr. Krüger das Verfahren Breinigs, 
dass man bei solchen Stelleu nur gar nicht thnn müsse, als ob e8 
^vas Besonderes wäre (wie es ira gestiefelten Kater hei«?st), und 
verweiset auf Döderlein's Pädagogische liekeuntnisse in seinen 
Reden und AufsStzen Th. L S. 239. Wir wollen noch bei diesem 
Gegenstande, der für jüngere Lehrer namentlich durtli das Zeug- 
uiss älterer, ausgezeichneter Amtsgeno^sen gewinnen kann, erin- 
nern, dass Franz Passow in diesen Jahrbüchern (1828. I. S. 41) 
mit gebührendem Lobe das Verfahren seines Lehrers Fr. Jacobs 
tu Erklärung solcher hä'keligen Stellen gepriesen hat, dass einer 
der ernstesten und eifrigsten Schulmänner unserer Zeit, Gotthold, 
ebenfalls in den Jahrbüchern (1827. L 4. S. 16) die übertriebene 
Aengstiiclikeit verwirft, und dass G. A. Koch in Leipzig sowohl 
in seiner Vorrede zu Lucian's Todiengesprä'chen S. VIII als in 
unsern Jahrbüchern (XXV. S. S. 284) sich ganz jenen Ansichten 
anschliesst. Nachher hat Mor. Axt, als er in seiner Schritt: 
„Das Gymnasium und die Kealschule^^ im Jahre 1840 ein Gutach- 
ten in dem Dilthey-Schacht'schen Streite abgab, die ganze Sdclie - 
in seiner frischen, kräftigen Weise (S. 56--60) behandelt. Es 
' wird uns gestattet sein , an eine seiner Stellen zu erinnern: „Die 
Alten und die Bibel kennen weder die Affectatiou eines pictisti- 
schec und hcrrnhutischen Jammerthals und belia^^lich rohes Wüh- * 
len in Schmutz und Sünde, noch cia Schlaraffenleben, wo der 
Himmel immer voll Geigen hängt und Alles anwidert^ was nicht 
nach eau de mille Üeurs riecht, noch den schon oben berührten 
Schmelfungismus, der alles nahrhaft Geschmackvolle, Kindliche 
und Kraftige unmoralisch findet, im Stillen aber oder in herge- 
brachter Art und mit den gehörigen Clauscln sich Alles für erlaubt 
hält, selbst tlle Betise, vor der Jugend die eheliche Liebe der Liebe 
zu Gott aU eine sinnliche entgegenzustellen. Die Alten und das 
Evangelium wissen nur iron einer göttlichen Natur, die der M^iwcli 
rein geniessen darf , so lange er sie nicht durch Frevel entetelH 
iiud missbraucht: wo aber das geschehen ist, de mreefaeii lip 
ihren Unwillen eben so frei und wahrhaft aus, aleele die gSttUcb^ 
und unentweihte nicht durch Unsitte engherzig verheilen Ineen.^ 
Wir haben uns in einer langen Reihe Ten Jahveo se diesen 
Grundsätzen der Erklärung, die wir bereite hn Jehr 1992 ver- 
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traten'^), 4>«kaiint und nns tifabei wohl befunden. Die Sciniler 
blieben roh!^ und gesamnieU, wir konnten §ichlec!ite Diii^e vor 
ihnen mit den gebührenden schlechten Namen belegen und haben 
nieniai« Ursache gehabt, einzelne Worte auszulassen oder längere 
Stellen zn überschlagen. Am wenigsten ist dies jemals hvi der 
Lesung des Homer nothwendig geworden: die edle, i;ros>varligc, 
königliche Poesie dieses Dichters pflegt auf offene licrzcn und 
frisctie Gemüther einen solchen Einlluss zu üben, d iss die K'ru äh- 
nung sinnh'cher Gegenstände oder der ., Werke der iroldeiien 
Aphrodite"* durchaus keiuc iinkeuschen Kc^njigen Iieivornifcn 
wird. .,l>ie Scenen der ijiebe*% sagt Jacobs (Verniischte Sehriften 
IV. 237 f ) ganz vortrcfTlieh, ,,die dem breiten Gewebe de& Home- 
rischen Helden *icsan^cs nur sparsam eins^cstrcnt sind, verluillt er 
liielit mit dem durchsichtigen Selileier ruoderner Liisternlieit, son- 
dern wie Zeus niif den Höhen de^ Ida ,,mit goldenen VVoIkc^'^ 
die, wie der Sclileier der Uh, sterldiclien Augen das Verborgene 
entziehen.'' Wir haben daher niclit leicht ein weniger gut päda- 
gogisches Verfalircn kennen gelernt ala den Vorschlag Clir. Kocirs 
in der Vorrede zur 'Odv<5öeta fxtKQfx (S. IX), dass man die schlüpf- 
rigen (*?) >^lelle[» im Homer ganz und ^:;ir \on der Jugend entfertit 
halten mü^sle. Es würde das also ungefähr dieselbe unterwüh- 
lende, pieh'stisfhe Kritik sein, welciie das V^erhältniss zwischen 
Max Piccolomini und Thekla der deutschen Jugend, die sich an 
diesem Liebes- und Herzensideal immer belebt hat und hoffent- 
lich fortwährend beleben wird^ als ein unsittliches hat darstellen 
oder im Munde der Schüler >chen Johanna von Orleans Ausdrücke 
finden wollen, welrlie einer Juiin^fraii nicht anstinden, oder gar ein 
einseitiges Verdntmuung.snrilieil l*h. Wackernagers in der Vorrede 
zur Auswahl deutselier Gediehte für höhere Schulen (18-^2) S. IX 
zum Gesetz zu erheben nieht übel Lust hatte. Ks iiessen sich. 
80 meinte dieser Gelehrte, nur uenige deutsche Dichtuniren nen- 
nen, die nicht den Wiilm, n!s wäre dem Drama die LVlitentwickelung 
irgend eines Liebesveriialtnisses wesentlich, so offen an den Tag 
legen, dass nenigstens für Schüler kein Gebrauch von ihnen ge- 
macht werden könne. 

Dass Ilr. Kriiger am Schlüsse seiner Anmerkung meint, es 
Terstände sich von selbst, dass Schriftsteller wie JuTcnalis nicht 
nsu/u sckoiarum bearbeitet werden können, wird überall Billi- 
gung finden. Denn die Gründe, mit denen Ilr. C. Schmidt im 
Jahre 1835 seinen delectns Sadrarum Juvenolis in lecliouis seho- 
lastieae ncademicaeque iisum in der Vorrede und in der Zelt- 
schrift für Alterthuras-Wissenschait v. d. J. Nr. 99. 100 zu recht- 
fertigen suchte durften wohl nur eine sehr geringe Auzahi tou 
Schulmännern überzeuget haben. 



*) Obarakteriaük Loaiaa'a S. 17A f. 
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Wir kommen nach diem Abtchweifniif \vieder auf die Para- 
giapheii in Rr&f er'a ScbiiUchrift surSck. Im vierzehnten wird 
V9B der Wichtigkeit der Interpuoctioii für eine Schulausgabe ge- 
iffadMii uad wie afitslfeb ee tei« wenn derch die Interpunction 
hereiti die Auffaamig einer Stelle aogedeatet wird , welche der 
BiWrer ait die ricfallge «nerUMl. Hr. K r ü g e r fihrft daiu alt 
Meg die Werte aneHorat* Set« 69 — 72 ea: mehrere andere, 
recht aehlagende Belege i^aon er ei» Siilic^i ersten StAelL eeiaer 
^ußä9ii§n99 Flimumae (Dresden 1839) p. 5. 6 eDtiiehmen, 

15. la welcher Sprache eeiiea die Aamerkiiagen in einer 
Selüileusgabe ahgefeaal werden, lateinlacli oder deuUeht 
Die Frage hängt, wie uaaer V«vfaaser heiaerl^t, mit der la onaera 
Tegea tielfach behaadeken Frage aber des Lateinapreeben bei 
der Interpretatloa der Clasaiker saaMaiea. «,Waa dieae betriffk, 
ie nebwea wir kelaea Aaetand., una nach deo im dieier Beslebung 
genMchtea Erfahrnngeo . gegen daaselbe aaeh bi der oberatea 
CUeaae so erklirea, wena jleieh wir keiaeswegea geneigt sind, eioe 
Aaleltan^ aiua niiiadllchea Gebrancb der leteinhicfaea Sprache so 
aabediagt ans nnsern Gymaaaiea sn yerwelaea, als diea Sa ansera 
Tagen foa euiigen Eeformern oaaerea Gymoasialweaeas geschehen 
lat Nur bei der ErkiSrung der alten Clasaiker die lateinisch« 
Spradie sam Vehikel der Interpretation an nmcben nad cbea da^ 
darch anTerkeanbar diese selbst nud das Yerhiltalss thcOwei^e 
Stt eracbveren« halten wir nach den gemachten Erfabriiagea für 
«praktisch and mit der gerechten Ferderuag eine» m<^ichst 
laachea Fortachrlttea In der Lecture för unvereinbar^^ (S.^ 27). 
Wir haben geglanbtt dieae wichllged, Worte cinea so geroSüsigten 
Scbttlaiaiines Ton icht classischer Bildung, wiellr. Krüger Istr 
hier nicht fibergehen sn dürfen, um so mehr, ala man daraus er* 
aehea wird, wie er, dem die Reformers in Braunschweig seinen 
CoBserrntismns (sK! venia tfer6<») cum Vprwarf machen , atdit In 
Allem unbedingt am Alten feathlU. Ala nähere Ernrteran^ dieser 
Aa^ht fbhrt Hr. Kröger in einer längerea Anmerkung. Folgen« 
des an. Es Ist ein Unterschied z\^i8chen dem Lateinspreclicn a n 
and fikr sich und dem Gehrauclie der lateinischen Sprache bei 
der Interpretation der Classiker nicht überall festgehalten worden. 
Denn wer das Lateinschreiben (F^tercltia, Extemporalia oder auch 
freie Aufsitse^ als notbwendig xur gründlichen Erlernung der 
Sprache ansieiit, der nm s auch eine Uebung fortdauern lasRen, 
welclie im richtigen mündliclicn Auif^druck eigener Gedanken 
besteht. Nur wolle man billig sein ond auch das schon für eigene 
Gedanken des Schnlera gelten lassen, wenn er über einen Gegen- 
stand sich ausspricht^ der durch Aiiaweodiglerncn, durch den Uu- 
terriehk oder durch Privatstudium zu seinem geistigen Bigenthum 
geworden ist. Demnach trete, wie auch Palm in Bezug auf die 
sächsischen Oyrnnssial-An^elegenheiten geurtheilt hat, das Latein- 
aprecbctfi fewissermasssen in ein VerhäUniss lu den Extemp^raiienf 
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es eei unbedenklich^ ja es sei nützlich, von Zeit zu Zeit mit deo 
Schalern statt vollständiger lateinischer Interpretationen einen ge- 
leflenen AbschDitt oder einen andern, den Schülern bekannten 
Abschnitt in laleinischer Sprache zu wiederholen. Hierzu sa^ 
Herr Krüger weiter: .,uiir Eines ist es, wodurch diese SprMh» 
fibun^en jetzt ins Gedränge gerathen — die Mengd der andenrei* 
tig^en Lehr^ecenstünde , für welche in miRem Gymnasien RaiilB 
geschafft werden soll. Da müssen denn freilich die alten Spri- 
ch en und gerade diese aaf dieselben sich beziehenden U ellva- 
gen, deren Nutzen für die Ausbildung der verschiedenste* galli- 
gen Kräfte nicht leicht wird in Abrede gestellt werde» kdllM8| 
sich in immer engere Grenzen zaruckziehen und die lelilmi ttii* 
sen , eben nm die der Lecttire zu widmende Zeit nicht aUMschr 
zu beschranken, vielleicht ganz eingestellt w€rdett.*^ 

Wir würden daa Letztere aufrichtig beklagen, aber ufir k8*^ 
nen nicht umhin, ifie trüben Ahntingen des Herra Erftger aa 
theilen. Dean ea veraehwört sich Ja Alles, uro die dentadie Jugend 
ioa iltrea frMIfciiea Aaylea aa rclaaen, um lie ta da aagaaa aataa 
poDtiachea Leben eiasafthrea, weldiea Ihr hddiates üaglicfc Mi 
am aie gleichgültig an aiaehen gegea die Oidaang, Webbeil aad 
Sacht der Vergangeaheit, am aie daraa la gewdbaen, nur aaa der 
Haad ia dea M aad aa lebm. Kaan alae daraii eiae deatache 
CerpreCatiea der Claa^er eiwaa firsprieaaltehea f&r die aaaerer 
Jagend ao aethwendigea Stadlea der altea Lftteralur gewifit wer- 
dea, aa halteti wir ea für die Plliclit dea Lehren, dieaer Feldatal^ 
naehzugehea. üad weaa wir offea aaaereMeiaaag'heraaaBagCB 
wellea, ao war fa dleaea latetaladieii laterpretatleaeo eft mehr 
Oateatatioa tia Wahrhell, mehr Saaaerer Stola aaf die herge» 
brachte Sitte aia laaerer Gehalt. Deaa welcher Lehier welaa 
aicht, daaa er doch immer deatach aprechea araaate, weaa er redtt 
veratiadlich werdea wollte? Uad weiter. Wir haben die beitea 
Lehrer aad gewandteatea Laielaer gekaaat« Äer aa^ Ihaea war 
ea dordiaaa aamtlgllGh, la dea wealgea Staadea aad ia llberibllltta 
üiaaaea bei eiaaebea Schalem aar ehie leidliche Fertigkeft im 
Lliteiaaprechen hervonal*ofea: aadle Aaflinge daer ISlegaaskoBBte | 
liora gedacht werdea, well lateleUdie Preaalker Toa aaaerea M« 
anaera aehr weaig geleaea werdea aad aller FrlTatCeias deradbai 
alch — am dea Abitarfeafea Bzamcaa wlllea — dem elaalgea Ho- I 
tatlaa saiaweadea pflegt. Alao aoeb hi dieaer Hlaaicht wMea 
öftere, ia langerea Zeitriamea Ibrtgeaetste Uebaogda Im Latete- 
-aprechea, wie aie Hr. Krfiger erwihnt, von gutem Erfolge sein, 
die Sdifilar wbrdea aleherer la der Aaweadnag dea lieh erworbe- 
nen FIfanthama aebi aal braachtea aleh alldit mehr la allerhaad 
Floskeln, Drtbeilea Über gate oder acMeehte Leaartea aad dergl. 
mehr hemmzndrehea. Im btemporaliea Ibringea wir aber mll 
dem Lateiaaprechea alchl ia dae Kategorie. ESalal aaa flicht aa- 
bekaaat, waa (Ogea dieadbea aalt dea Leipziger Joh. Fr. Fladier 
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Zeiten vorgebracht worden ist , aber wir selbst haben fm Unter- 
richte bei wiederholter Durcharbeitung und Besprechung isielni-* 
scher Stoffe mit deir Schulern so erfreuliche Ergebnisse fi'ir KtiU" 
beit und Richtigkeit des Stils erlebt, dass wir diesen UebtingM 
einen mehr als augenblicklichen Nutzen, %vie ihn die Sprachiibufti^ 
gen nicbt anders haben können, beizulegen uns gedrungen fühlen. 
Solltet! diese Zeilen einem Schüler der Kiosterschule lioslebcn in 
die Iländc fallen, so wird er sich erinnern, wie fruchtbringend für 
uns die Kxtcmporaüen gewesen sind, welche der damalijie RecCor 
Wil h el m in i*rima schreiben liess. Ich habe diese trefTliche Me- 
thode nirgends wieder augctroflci]. Freilich war siii aiicli durch 
eine gerins^e Anzalil von Mit^^licdem der ersten Classc bedingt 
und unterstützt, wie denn überhaupt die nicht iiherl'iillten Classcu 
ein grosser Vorzug jener preiswVirdi^cii Klo§terscliule waren und 
noch bis au£ den heutigen Taf geUieben sind, ß^u^ qme iaiuiif 

Am Schlüsse der Anmerkung (S. 28) spricht sich Hr Krii- 
^er mit allem Rechte gegen Die aus, welche die Nothwendi^keit 
des Lateinsprechens nur um der kiinfti^en Staatsprüfungen willen 
anerkennen. Es wäre in der Thtt traurig, wenn wir unsere Schü- 
ler aus diesem banausischen Grunde in den alten Sprachen unter- 
richten und sie im Lateinsprechen einüben >\ollten. Denn wer 
wüsste nicht, in welcher Weise diejenigen Thtile der Slaatsprü« 
fangen, ITür w elche die lateinische Sprache erfordert wird, gmu-^ 
nigjiich al)geliakcii w erden l 

Was nun den Gebrauch der Muttersprache in Schulausgaben 
anbelangt, so zieht Ilr. Krüger dieselbe nach seinem Principe 
der gesaiumlen Behandlung der lateinischen Leetür c der lateini- 
schen Sprache unbedingt i or, wie auch flaupt und Sauppe getliau 
haben, ohne dabei in iVbrei|e zu stellen, da^ä ein lateinischer Com- 
mentar von Schulern der obersten Classe gleichfalls mit Nutzen 
gebraucht werden könnte. Es könnte hierbei noch in Frage kom- 
men, oh die Einrichtung in den zweiten Abtheilungen der poeti- 
schen Dlumenlesen von Schwarze und Jacobs nicht vielleicht zu he- 
riicksichtigen sei, wonach die Worterkiärun^ fast durchgängig 
lateinisch gegeben ist; Anderes aber, vornamlich die üsthetischea 
Bemerkungen, theils um der Kür/e, iheiU um besserer Verständ- 
lichkeit willen ) meist in die Miittersprache eingekleidet sind. 
Ausserdem ist Hr. Kruger vollkommen im Rechte, wenn er in 
einer Schulaufgabe die längern Auszüge aus griechischen und latei- 
nischen Scholiasten in derUrsprache unzulässig findet, weil ja der 
Herausgeber es sich zur Aufgabe gemacht habe, nicbt iwias va- 
lio/u/ii in der Fassim^^ mul Spraclie der IJrlieber zu gcbeu, son- 
dern seine eigene Krkläiung mit seinen eigenen Worten mitzu- 
theiien. 

16. Da es auch zur Besprechung gelaugt i^t , ob die Anmer- 
kungen einer Schulausgabe unter oder h ift ter dem Texte 8t«hf o 
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tdllent'rtF bestimmt sich Ilr. Krnger dahin, das« die erstere Siel- 
lang die ▼onfiglicliere sei. Wir pflichten ihm hierin durchaus bei, 
ja wir mdchten fast glauben, dass die hinter dem Texte befindli- 
ehcn Anmeffcuogeo In der Anthologie Ton Jacobs der so wünschen»- 
werthen grosseren Verbreitung dieses Buches hinderlich gewesen 
waren. Eine Gefahr vom didaktischen Standpunkte aus ist also 
für den bessern Theil der Schüler Ton einer Schulausgabc mit 
Anmerkungen unter dem Texte nicht zu befürchten, eine wirk- 
liche Gefahr droht dagegen der Jugend von den verfuhrerischeo 
'Lockungen der berüchtigten Schülerbibliothek von Freund, 
welche In Heften für fünf Silbergroschen den Schüler „durch die 
verschiedenen Stufen seiner geistigen Entwickelung von Cornelius 
Nepos bis hinauf zu Iloraz und Tacitus und ebenso von Xenophon's 
Anabasis bis hinauf zu Plato und Sophokles'*^ acht marktschreierisch 
zu begleiten vcrheissen bat. Mit Ernst bat der bcsor|;te und be- 
sonnene Schulmann dagegen seine Stimme erhoben. 

üm nun aber zugleich mit der Theorie die Praxis zu verbin- 
den, hat Hr. Krüger als Beigabc eine Erklärung von Horat. Epp. 
1. 14 nach seinen Grundsätzen drucken lassen. Wir finden also 
hier eine Einleitung, die Angabe des Inhalts und der Gedanken- 
folge, Wort- und Sacherl<lärung, Berücksichtigung der verschiede- 
nen Erklärungen von Sciiinid, Obbarius, Döring, Dillenburger und 
Düntzer über eine und dieselbe Stelle, ParalieistcUen und Citate, 
theils aus dem Dichter selbst, tlieils aus andern Schriftstellern. 
Alles ist kurz und gedrängt, aber deutlich und namentlich die Be- 
stimmtheit hervorzuheben, welche nichts hingestellt hat, was eines 
haltbaren Grundes entbehrt. Wo Ilr. Krüger von seinen Vor- 
gängern abweicht, da geschieht es vorzugsweise um seines beson- 
dern Zweckes willen nnd es bedurfte daher wohl kaum der freund- 
lichen Versicherung am Ende, dass ihn nicht die Tadelsucht bei 
seinen Ausstellungen geleitet habe, sondern die Absicht, nur einen 
Punkt zur Sprache zu bringen , in welchem von den Bearbeitern 
der Schulausgaben nur zu oft gefehlt wird. Daher hat er volle 
Ursache, auf seinen warmen Eifer für die classische Gymnasial- 
bildung das Ciceronianische *) Wort anzuwenden : Ego defensorem 
in mea persona^ non accusatorem maxime laudari volo. 

Wir würden aus den an sich schon sehr präcis abgefassten 
Anmerkungen nur einen magern Auszug geben können, der viel 
Raum (wir haben dessen ohnehin schon genug in Anspruch genom- 
men) wegnähme und doch kein treues Bild des Commentars gehen 
würde. Dergleichen Stücke müssen selbst gelesen, verglichen, 
beurthellt werden. Möge nur Hr. Krüger Lust und Kraft be- 
halten, um seinem Amte so zu leben, wie bisher, und vielleicht 
Zeit gewinnen, uns bald durch eme, nach beiuen Grundsätzen be- 
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arVeltete Schulausgabe eines lateinisdien oder «ji iecliisclicii Autors 
Ell erfreuen! Das i8t ein Wunsch, den wir hei den \oti allen Soften 
auf DeutHchlaiiii» Gesithnigf und Wl!^.s( iiscliaft einstürmenileu Ge- 
fahren und bei der Ueberzengungf, dass der au[wach8en(leii Gene- 
ration in den classischen Studien ein llettun^sanker dargeboten 
werden tniisäe^ mit um so grösserer Innigkeit aussprechen. 
Halle. K, G. Jacob. 



Üehungshuch zum Ueberseizen aus dem Griechische n ins Deutsche 

und aus dem Deutschen ins GrierhLsche, für Anfänger, bear!)oin t 
von Fr. Spiess, Professor am Gelelirten-Gymnasiiiin zu Wiesbaden, 
Essen, Verlag von G. D. Bädeker« 1818. ki. 8. Vi o. 184 S. 

In der Vorrede zu diesem üebun^sbuche stellt der Ilr. V^erf. 
mit Reekl dem Unterrieht in den elastischen Sprachen in unseren 
GjnnMfen dte Au%abe: mit möglichster Zeitersparnis« und mit 
Mtltlgimg aller entbehrlichen grammatischen Einzelheiten die 
6iiii6ier raach fum Verstandnisse der Autoren zu fuhren. Man 
habe. dalier — aagt er weiter — auch im Griechisehen begonnen, 
gans knn geHHiate drammattheo aomarbelten nwl imt 
UeftmeiniBgaaleff -ditfcli MMnin^ eBgänglich n wm ^Umi 
#ocb let «tem nelit «tehl a«f die raihte Art aiigeAiiiiwi. fiiak 
•akrttr ^immI miteae 4aa Uebungabvdi fkr leii Anliiifer alter« 
dings SelliHerigkflIleii, ifccr rar aeleh« flehwferigk alten darMeten, 
die dcffpelfee dnnäi eigene Amtreuguiig dberwlndeit klone; ea 
dAsie nur eeleli« Fennen TorfUnreDy die der Miiler eelkat ra 
emtriakelB ventdie. Dmmi waeliae ita kel der Arkeil die Uel 
end mit der Loa! die Krafl. 

Del^^lfekett wir nnn» wie der Hr. ¥erf. dieee Aaaleirten, die 
gewiae jeder Befwiminn mtt dem Ref. nie rMitig anerkenn! ^ - in 
dem vorliegenden BoelM mr Aeaföhmng gdmeht iiel. 

Om w arkchcH let smdleliat In awel Ca ran a getkellt, vm 
denen der etete ea nur mit den regekniaaig geMIdelen i^meo sn 
thnn lint) der mreite, erglüiiende Curma aber nur Btnilkang der 
ganienFomeniehre, eiao aneh der nnregeimtoigen, boat l m mtiat. 

Der erete Carma (8. 1—40} lerlilH In lö Cbpltel. Daa 
l.-Ca^ifel, der l. DeeKnatien gewidmet, glebtinrirderat elne-an« 
■diiirflehe Zahl Ton beaoodera bioflgr vorkemmeapden Vecabebi^ 
Qtid die Bemerkunge ,,kPr/ iai — iM-alnd nei nnd<< ; dann eine 
Aqsabl SItso mU dieaen WM»m mm Uebcreeteen Imi i^taebn 
(Ref. hiile deran atlerdinge hier und In den pMalan Hola 
eine gMebe^ttteotitll wie bei den eueren getvinaolit)% nnd blee» 
auf dergleichen anm Ueborsetsan 4aa Qrlec]ii»ehe. In denselben 
Wdae bebandeli Ga^. 2 dt^S.Minetf«i» CifL l) die Adjectife 
auf og, Off und og^ n, of% mit den BeaMrkvnf en; ,,^.er(ate) 
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war — fjöav sie waren — ExBi er (sie) bat — ^x^v4t> sie habeti^*; 
Cap. 4 die 3. DeclinatioD und zwar Nomina, deren Stamm auf 
einen Congonanten liug^eht; dabei ist das Fraes. Ind. Act von 
ygaKpcj conjugirt, die Bedcatung von 14 Verbis auf » und die 
Hauptregel über den Accent der Verba augegeben; Cap, 5 die 
Nomina der 3. Declination, deren Stamm auf einen Vocal ausgeht; 
Cap. 6 die Adjectiva aller Endungen; Cap. 7 Comparation der 
Adjectiva (mit einer Belehrung über den Genitiv beim Comparativ); 
Cap. 8 Verba pnra nan contracta (20 Verba; die Uebungen sind 
hier, wie in den folgenden Capiteln, nach den Temporibus ge- 
ordnet, 80 dass Lese- und Exercitienstiiclte abwechaeln); Cap. 9 
Verba muta (43 an der Zahl); Cap. 10 Verba pura contracta (40); 
Cap: 11 Verlia liqnida (29); Cap. 12 enthalt Uebungen über die 
Zahlwörter; Cap. 13 die Adverbia; zuerst werden 48 primitiva al» 
Vocabeln gegeben, dann die Ableitnng der Adverb, von Adject. 
gelehrt, worauf die Uebungen iolgen; Cap 14 die Präpositionen: 
AufcShlung derselben nach den Casus, womit nie verbunden wer- 
den; dann Lesestuclce und ExerciUeu; endlich Cap. 15 die Coii- 
jfinctionen, deren 25 mit ihren Bedeutungen vor den Uebuugs« 
satzcn aufgeführt sind. 

Li älleu diesen IJebungcu kommt, wie ^h von s^elbst ver- 
steht^ das von dtii Schülern friilier Gelernte immer wieder zur 
Anwendung, aber, soviel Ref. bemerkt hat, durchaus keine Koim 
oder Regel, die ihnen auf der jedesmah'gen Stufe noch unbekannt 
ist. Dies ist ein Vorzug, der das vorliegende Buch* ganz beson- 
ders auszeichnet, der aber freilich im Ganzen nur durch mühsames 
eigenes Bilden der Sätze, nicht durch das belieble Absclireiben 
auH ähnlichen Biichern, zu erreichen war. Auch das ist zu rüh- 
roea, dass der Inhalt dieser Sätze nie über das Verstäuduibä eiaes 
Quartaners hinausgeht. 

Der zweite Cursus serfallt in awei Abtlieilungen , deren 
erste (S. 4L — 90) ebenfalls einzelne Sätze^ aber Dicht blo^ über 
die regelmSssig, sondern auch über die uoregelmäsaig gebildeten 
SpracliiMnwD enthält, also zur Wiederholung, Brgiuizung und 
Forlülnlif dea Im 1. Cursu« Gelernten liestimnit iat, woher diese 
fiMse ndcMMtsehaft mit dem ganzen Pensum desselben von 
imhifcfri« vpnmasetzen. Die Anordnung ist hier cMas anders als im 
1. CiiiMui; unnmil alehl Rnf, sieht r«dbl ein. Es enihaken nrai- 
liflh di» mti^m 9 Oapitel nmr gfte«hia«lie Sllae : 1) über die 1. wil 
3. UmIkLj 2) über 4ie 8. Dedln., AdjecUva, 4) Comparnte 4tr 
Ailjetftivi, 5) NnmomUa, 6) Pninomfin («a Im L Ommm noch Mh 
b^rikekffchtigt UMben), 7) regelmimifr Vaite iMet Ommm .md 
10, 8) Veriba auf fc», 9) unregelmimig^VRlm; wgtmrf «M Olf» M 
feto 16 fa fleMhcff Folge Uelmi«« UebewetoM Um Q riwfc i 
■•Im, «K Voenhdii jwte tatt TmUe, folg«». Die dkh 

Mhm aaiit iM UmMkm Hafer umä toMpHdilir 
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Die zweite Abtheflun^ des 2 Cnrsns fS. 91 — 1»^) enthält 
nun nicht mehr einzelne Sätze, sondert) hhh den Alten entlelmte 
fensanraienhängenfle Stöcke, zuerst wieder Leseübuogcn, nämlith 
15 Fabeln, 24 geschichtliche und 21 mythologische Erzäliluii^eri, 
6 geo^rephisclie Abschnitte und einige Seiten Disticha; sodann 
aber 24 kleinere Erzählungen asum Uebersetsea liu dem ^TWtfChtn 
ins Griechische mit den nothfgen Vocabeln. 

Den Beschluss des Ganzen maclit ?on S. 139 — 183 das grie- 
«bisch- deutsche Worterbuch 

Somit glaubt Uei\ diese neue Arbeit des durch seine latefni- 
sehen Schulbücher schon rühmlich hekannten Herrn Prof. Spiess 
mit vollem Recht der Anfmerksamkeit aller betreffenden Lehrer 
empfehlen zu müssen, um so mefir, da der Preis für dies vereinigte 
Lese« und Exercitienbuch (15 S^t ) so billig ist, dass es auch von 
dieser Seite den VonEUg vor vielen anderen, 2. B. vor dem an den 
meisten Anstalten eingeführten Jacobs'schen Elementarbuche, ver- 
dient. Der Inhalt onitasst, wie wir oben sahen, das ganze gram- 
matische Pensum von (juarta und Tertia; doch wird freilich iiir 
letztere Claase der Stoff xiir Lectdre aiebl auf awd Jahre aiia- 
reichen. 

Schliesslich bemerken wir noch, dass von demselben Herrn 
Verf. gleichzeitig mit diesem Uebungsbuche eine kleine Grammatik 
,y6ri ec hische Formenlehre ihr Anfänger^^ in demsel- 
ben Verlage erschienen ist, welche auf 87 Seiten die ganze For- 
menlehre des attischen und danach auf 12 Seiten die des Homeri- 
schen Dialekts in gedrängter, aber klarer Darstellung gfebt, für 
Qnarta and Tertia vollständig genügt and, d;i sie ungeachtet vieler 
Verbesserungen im Ganzen uach Bnttmann's Grammatik gearbeitet 
ist, den Gebrauch der letzteren in den beiden obern ('I(i8i»en in 
keiner ^eise erschwert. Auch dieses Büchlein) welches nur 
7^ Sgr. kostet, sei hiermit bestens empfohlen. ^ 

Brandenburg a. H. Ti^cher* 



Die Erde in ihrem Verhältnisse zum Sonnensysteme and als pla- 
netarisches Individuum, oder Versuch einer astronomischen and 
physikalischen Geographie, nach den besten Hnlfsqnellen zum Selbst- 
unterrichte bearbeitet von Dr. J. M^ar, Zürich bei Aleyer and 
Zeller« 1847. gr. 8» XVJ and 727 S. 

Der Verf. will besonders diejenige Classo gebildeler Leser 
im Auge gehabt haben, welche, ohne Mathematiker und Physiker 
zu sein, sich neben ihren tierufsgeschäften für die berührten geo- 
graphischen Zweige einen offenen Sinn und ein reges Interesse 
b( wahrt haben, weswegen er zwischen Angabe blosser Resultate 
und weitläufigen Untersuchungen die Mitte halten so müssen 
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gkvbte. 2«r VcrMiMf «iMr iWiftif«! BlaiieM Nalor 
leUnrMier BysoMDwigen iwi aar flSMfhl, ilm alle Ntlonmi- 

nlgfalll^keit, alle physisehen ra§c«Mhafl(M 4er £nle nlltel^ <nI«v 
BBwiltollMr auf AliraMlümteii tairaböi, Msairagen^ «pr acltt 
UauptswMk, wtMwegvD «r mm des phyalalkdiea mi&wiMt»* 
■ohiftte «0 vi^ jivfMimi , nk wt SrnWittif ilfapelbeii und «m 
richtigen Vmtimlaiite de» Vorgeftregeecii ibm mMg bM9», 
Br hiLweiilii «cliilgereehle, MBdeni mir MlwliidM IbtbeMlik, 
d. h. aagewaiidte, mitgelhellt, um ilieraU die WiriuMakeil dec 
N aindirifte se erfcliren iumI de» Leaem mgüngUoh s« aaai^liai. 

NeiM iadd^ma» Jn Beeke wehl eidK ?iel^ elber da« AH« 
deidi ea eiftgedMUt, daaa ea den mdl f canedem Ventande Bega^ 
lee veraamllieh Iii. Ruiiybeldt) Midier^ Maaeke lutd Aedere «W 
aeiae Meiafter; f&r dee aatnmeiiiiaeliea (mlfaeiBaUaaheB) Tlieil 
tat jrenfigUeh Madler'» Arbeit beeetal. Da^ Birabam'» aaUvaie- 
anadie Geogra^iiie ibai e« apll ia die Htede geieoiaiee, wird be- 
daterl. Als Bcbelbeeh - f er GymMaiee und Realsehiiica ist ea 
brancbber. Aoafebrlieki^eil und SBovIelerlei, beiier Preia 
lind f erfnge Berftobsloblfgung dca pidagefiaeben Ge8iciilap«iikt<>a 
pprechen dagegen: filr da» Naclileaen fnr TeraoagegaDgenen Uih 
aerriehi in den weeanllialnlen Prineipien der raatheaMliaebnn nad 
pbyaikaiiaehen Geegrapliie nag ea gute Dtaate Ulan. 

Nacb. einer Blaleitang (S. 1--25) kber die wicbli^sten Vor- 
bluffe, aia Materie, Kraft nnd Meiergeael*, BIgenaeliafllen dcc 
Malerin ond ElementarstoCfn^ Afgregatztiataiidc, Behamingsver- 
«igen, Fali- .nnd Centralbewtfgnng, Cohäsion, Adhäsion »iid Affi- 
nitil^ nebst astronomiachen Yerbegriffen, Iheilt erden Stoff ala 
pbj^aMie lirdbeaehreibiing In awci Theilet deren erster die Erde 
nia Planet V der zweite al» organisches Natnr^anzea unter Binüjiaa 
liosmisdMr Kräfte betrachtet. Mit dieser Kintlieiliiiig,|iann aieh 
die WissenscTiaft nicht befrennden; die Kirde. wird in beiden Tliei- 
len als ein Ganzes betrachtet^ daher komipt der Daratellung die 
Ueberaclurift ^,aUgenieine Geo^raphie^^ zu , welche entweder die 
nessbaren oder iiatürliclien Verbältnisse der F>de zum Gegen- 
stände hat, daher in die mathematische und physikalische nerfiilit. 
AUerdlag» atebt die Brde ala Planet mit den übrigen Körpern des 
Sonnenayitenea in Verbindung^, allein dieser Umstand hereclitiget 
keinesweges, die Bntwickeliuig der measbaren Verhältnisse der 
Erde eine astronomische Geographie zu nennen;' dies(*s ist sie 
durchaas nicht; auglelch gehören die Betracht iin^en der übrigen 
Körper des Sonnensystemes nicht in das Gebiet der mathemali- 
aeben QeogMflile, wie der Begriff „GeograpluV^ sctbst sagt. In- 
dem dieser nur ehie Beschreibung, eine ISiitwickelung der Gesetze 
der Erde an sicJi fordert. IVfan kann dnem Begriffe keine Merk- 
male beilegen, die er nicht hat; geschielit es^ so handelt man will- 
ki'irlich, also nicht streng logisch oder wissenschaftlich. Gans 
i:i|!btjg,i|t ili^ Ueberaclirift: ^Die E^de.in itiren Verbälliiis^ sum 
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Soniieiwjrgleme^^ aber onriclilig 4er 8at«tB9 ,,Vergiiell einer 
•stronomischeii un<i phytiktlltcficn Oeo^raphic^**. üodi mag ü« 
üeendigting dieses Streites auf sich beruhen; Ree. webt ans wi»- 
senschaftlichen und absohit charakterisirten Büchern alle Will* 
Lorlichkeiten als mit dem Wesen der Wissenschaft und ihrer streng 
logischen Entwlckelong klmreg und fevdert eWrell eim atrengee 
Verbleiben bei der ▼em BegriiTe an und für sich bezcirlinelea 
Sache. Leider sind »olehe diftbee Atii^ichten und Willküriichkeitea 
eme Fol^e der Richtung unseres Zeitgeistes und aller eecleles 
Verhältnisse, wodurch alle Grundlage erschüttert Isl. 

Im 1. Theil beginnt der Verf. mit der täglichen BewegMg'^ 
dann geht er zur Betrachtung der Gestalt^ der jälurllchen Bewegimg, 
der Gestalt und Lage der Erdbahn, der Störungen in jener Bewe* 
gung, des Mondes und seiner Bewegungen, so Zeitrechnungen und 
zur Beschreibung des Planctensysteroes selbst über. Diese An- 
ordnung des Stoffes ist aus wissenschaftlichen und pädagogischen 
Gründen unhaltbar: Die Erde ist ein Körper, deaeee Gestalt uad % 
Grösse dem Leser genau bekannt sein mnss, bevor er «eine Bewe- 
gungen kennen lernen kann. Die jährliche Bewegung hingt mit 
der täglichen eng zusammen; wie kann sie also ein logisch geord- 
neter Vortrag trennen? Die Grösse der Erde ah selbstständiger 
Thcif ganz übersehen: aus beiden Be\vp^nn2;sarteu folgen Tielerlei 
Erscheinungen; die Bestimmung der l^reitc und Länge eines 
Ortes gehört nicht zur Erd^^cstalt. Diese all^^ernciiieji Grunde 
sprechen gegen des Verfs. Anordnung. Die pädagogischen und 
besonderen erproben aicfa tod eelMf wean oiea die Ciiarektera 
jener ins Auge fasst. 

So wie iniui fiir tUe Gestalt der Erde die aus Waliriichmungen 
■ al)i^eieitcten Beweise aLs Wahrschciuliclikeilis^rüiule ^oii den streng 
nialhetnatisrIi-pT»y*<ikaUsc!ien unterscheidet, so ist dieses auch bei 
der liewc^uDi; dur Kall. Der Verf. nennt jene aucii Anschauuuiis- 
beweise zur Abwcirhnng von der Quelle, aus welcher die meisten 
Angaben in der Uiiiiptsache entnommen zu sein sciieineu und 
Welche diesen L nlersehied schon vor 20 Jstliren in den Cnterricht 
über die Beweise tiir Gestalt und Bewegung der Erde eingeführt 
liat. Gegen die Antraben über Hcheinbar und wirklich tagliche 
Bewegung, iiber diu Beweise dafür, i'iber die verschiedenen Hota- 
tion^ige^chwindigkeiien iüt daher nieht;^ Erliebiiehes einzuwenden« 
Sie linden sich, von Umständlichkeiten und \Veitschwcifii:T(eiten, 
von breit gehaltenen indirekten Beweisführungen und älmliilien 
Beziehungen befreit, in jener Queile, die weder ein ISurmeister 
und Stnder^ noch ein Mädler und Hoff ist. In ihr vermisst man 
s. B. den einfachen Anschauungsbeweis fAr die Kugelgestalt der 
Erde, ans dem holilkugelförmigen Umlegen des Ilimrnelsgewülbes 
um die Erde, al^o aus der innern Wölbung des Firmamentes ; der 
Verf. hat ihn ebenfalls übergangen, obgleich er bei Bcurtheiiuogeii 
manche? ibalidien Sdirifteo sclum öfters aageführt wurde. Der 
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Beweis aus den Mondfinstertiissen leuchtet dem Leser dann erst 
recht kiar ein, wenn ihna vergegenwärtigt ist, dass jeder Körper 
nach der entgeg^en^esetzten Seite der Lage (Stellung) des ihn be- 
leuchtenden Körpers einen Schatten wirft, dieser aber dag Bild des 
Körpers selbst ist und kein Körper einen anderen als den ^ieiuer 
Gestalt enlsprechenden Schatten werfen kann, und dass endlich 
der Leser eingesehen haben muss, in wiefern die Krde eiiieji 
Sehatten in dem Monde abgeben kann. 

Um die Länge eines Parallelkreises zu finden, braucht man 
blos die Grösse eines Grades unter bestimmter Breite zu kennen 
und diese mit 360 zu multipliciren. In der mehrfach berührten 
Quelle konnte der Verf. von halben z i halben Graden der Breite 
die Länge eines Paralielkreises oder auch eines Grades desselben 
linden. Ueberhaupt sind diese mathematischen Verhältnisse etwas 
zu sparsam behandelt. Die ganze Materie, nämlich Gestalt, Grösse 
und Bewegungen der Erde nebst den zugehörigen Einzelheiten, 
füllt 28 Seite[i, in denen sehr viele, iranz iinbedentende rseben- 
sachen ausserordentlich breit beschrieben und Hauptsachen oft 
oberflächlich beschrieben oder ganz übergangen sind, woriiher 
llec. hinweggeht, um nicht zu lange beim Einzelnen zu verweilen. 

Weit Torziiglicher behandelt der Verf. die eigentlich astro- 
nomischen Gesichtspunkte, indem z. B. die Beschreibung des Pia- 
netensjstemes über 40 Seiten fasst. Doch ist meistens nur du 
Nähere und Wissenswerthere herausgehoben und dem Besonderen, 
weniger BedeutungsvoBen keine zu grosse i^ufmerksamkeit ge- 
widmet. Alle Gegenstande des 1. Theiles fassen 115 Seiteu und 
bieten die nöthigen Belehrungen dar. • 1 

Der 2. Theii betrachtet zuerst Verhältnisse des Erdkörpers 
von allgemeiner Natur (S. 141 — 156), alsdann in drei Abschnitten 
die Luft, das Wasser und Land, eine Anordnung, welche dem 
Wesen der plnraiktUMhtn Geographie niejilt recht entspricht; 
denn über die WM% 4m Fetlkad, lagert die atmosphärische 
Luft wmI «uf inm Wmäuim l^megt sieh 4m fliemnde und be- 
Mttiidite ailclm4rG6irlMer , nithiii dftrffee die Betracfatnuf^ 
4m Lcaiit I. AhMMH nin to Mumr bttd^n, sis die allge- 
flMlMi YmMMkim des Mkirpen, ainOldi 4m Climiteilftische 
4m DicMgiielt^ 4m Wimm und 4m MafiMtiimiii .4m Erde, mit 
dem 4m teten firiMMs mmnMMpft. Rml dtnkt daber das 
had^i» L wd die Lift im AMhnitte b^tAraten ni miwmi. 
Dmp Vof Mmi w^Omt dfis Bl«t«riia in 4m «UgAOMtomi Setradn 
toMM mr BiiitlMilmig ti diMer Mimm$ foken md flebis. 
w BmÄnrn« dmr lUehllglwIft di« maMUmm IHolitigkeito» 
d«r die OeUrgmcUehten hMm^m Mmmi, el« CbwitI, Smid, 
MkiTlioiimid dergl. id, m» dafnii eta »Mifc«fndeg BetiJtrt wm 
«ifctltmi, Admiitli mUU es wUk mll der InaireQ IMwime; 
•ocblfo diese m«nle er die TeMdMeaeD IMm ned SMUB^ 
iee ia ftrvigung iMmo. Ii bMtmSmm M die Kiiiileiw 4«| 
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CharaktcrisUtchen der Erd-, Stein- niid Metallarten unbedingt 
nothwendig. Selbst für die Entwickeliing der wesentlichsten Ge- 
sichtspunkte des Erdmagnetismus mtiss auf die Bestandtheiie det 
Erdkernes Eliicksicht genommen werden. In Betreff der Eigen- 
wärme der Erde hat der Verf. die Forschungen und Resultate 
derselben von Bischof entweder nicht gekapot oder in diesem Falle 
nicht aufmerksam benutzt. 

Die Betrachtungen der Luft zerlegt der Verf. in die Atmo- 
pphärologie (S. 157—200) und in die Meteorologie (S. 200—292). 
Dort beschreibt er die Bestandtheile, Eigenschaften, Schwere und 
Grenzen, wobei er das Barometer, seinen mittleren Stand , seine 
Schwankungen und Perioden und endlich den Gebranch als Wet- 
terglas und Höhenmesser mit besonderer Aufmerksamkeit behan- 
delt. Es gereicht ihm zum Lobe, für alle Verhältnisse stets nur 
die Hauptsachen berührt und die Nebensachen entweder ganz 
ubergangen oder nur im Vorbeigehen bezeichnet zu haben. In 
Betreff der Temperatur und aller Verhältnisse, welche für dieselbe 
Beachtung Verdienen, findet man ebenfalls Tolle Befriedigung; 
nur über die Abhängigkeit der mittleren Temperatur und verschie- 
denen Extreme bleiben die Leser vielfach im Dunkeln, indem der 
Verf. die hierHir wirksamen Gesichtspunkte nicht in Erwägung 
tteht und die erforderliche Belehrung übergeht. Da auf diese 
Verhältnisse nicht blo^ die grösseren stehenden und fliessenden 
Gewässer, sondern auch die Gestaltungen der Bodenflache, die 
wagerechte und senkrechte Gliedernirg jener, der Charakter der 
Tief- nnd Hochländer, der Wilsten und Steppen, der Gebirgs- und 
Plateau-, der Stufen- und Randgebirgsländer, ja selbst die Be^ 
ieckungs- und Bebauungsart det Bodens einen grotten Einfluss 
ausüben , diese Gegenstände aber 'erst später mt Betrachtoog 
kommen, so konnte der Verf. allerdiogs nicht vorgreifen, sondern 
masste diese interessanten Entwleielungen und darla liegenden 
Belehrungen anf aleli bernhen lassen. 

berffhrt welll einzelne Uraaehen, welche die Temperatur 
erhöhen oder erniedrigen, das System der leollidnttlinien und die 
Atmahme der Lufttemperatur nc^at Ihren UraaekeSy allehi die 
Angaben eraehöpfen die Anforderungen durchana nicht. Auch ver« 
mttat man den Einflusa der lÜMmiieii Beifehvngen auf die Cal- 
(nr dee BMena nnd dfe Aitwlckekittg lelnep Bevölkerung, waa ftr 
iRe Ter gl e i e ifc ndte Brdlmnde, welche in der Gegenwart wegen den 
grataeD Bfnflnaaen^nnf ttle mntefielien Lehenab«idiungen nnd tnf 
Begründung derSCatlttlk eine Bedeutung gewonnen hat, die «in 
«mnsaendea und crnatei Studium fiirdevt. Denn nur in den ge^ 
nHMgten HAnmeiaatilehen begann dffe Oeaittnng, entwidcellt ein 
oldi fortwihrend, eneugte aie wahre Culturrolker nnd wnnle ile 
•e gediegen, diaaft aie Jeden Verandie ihrer Uatefiritekung wider- 
•iBiid nkd nna pelMachett Md ttenendaehen Umwllnungen aleli 
krlfl% lieiTorgiDg. leh Tcrweiae bleu nnf-Anropa, welchea mi« 
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itäLlist lUi Natur seines Klimas und liodent Mine Vorzüge ver- 
dankt. Sviiie, etwa den 3. TheiL des Uodeiis einnehmenden, viel- 
fach vciliieiltcu und zum grossen Tlieilc mannigfacher CuUur 
fähigen Gebirge erhalten die Gleichmä^äigkeit der Temperatur 
und nühren die vielfach serthellten grösseren und kleineren Flusse. 
In Folge der Bodengeataltungen, des massigen Klimas und der da- 
mit verbundenen Bnthaltsamkeit entstanden unter den europäischen 
Nationen nur harinoftkehe S^ttirungen des Gesanuntoharafctera. 
Ueberhaupt die aatürliolieii Verhältnisse drilekten der enropäl« 
sehen BeTdlkenmg ihre ei||eelhiMdicheii Charaktere euf ood seich«' 
neten ihr Elehtung ihrer Eolwiekeltuig uml de«- Weg zu ihrer 
Gultur Tor; sie hwtifliiiiteii dee ettropätectw S te it e ai yatc ni Teri«! 
und sied deraai fir dei eeeiete L^ben »meemdeellhdi «riebtig. 

Die Melciireiogie tbeilt der Vert ie dto «iüerigen MeCeite 
nebst Lslletreeieiigen, » die Ltehtaeteere^ eMtrisdheD and mag- 
netlselieii Heleeeet Feeerkefeln und Meleeietetoeb So gut ^ 
Bedingungen der Verdaneteeg dargelegt nad nMudie nndere Br* 
e^Minungeu hetehrieben H«i> e» weei^i hefriedifda die Aegibai 
eher Thea, Regen «nd H^benreneh (n Besuf ihres Einflesses-enf 
die ihrige orgiAlsdie Netor« Zngteieh w&rde e» Ree. veniiehea, 
dle^Lofkiftrikntngen eelhstetandlg beh«idelt sehen« Deige'e Be* 
tns^ungen «her die Winde, liher Binflese enf den Barenieler'- 
slend, iher des Drehongsgesels nnd fkher lodere dsniRnnssainien* 
hingende Qegensttede, welehe diesnr NetnrfMislier in nefaMV 
Schrifl niedergelegt hat, sind nlehl sweefceiissig und eeaiyendigs 
hennlsl. Msn vennissl Ihr die gsnse Oerstelinpg eine gewisse 
dMrsklerisIlsehe Kurse ond ein ZnsansMttsiehen der wiclit%cffea 
Wsiuriiciteo in einige allgemeine Grnndsetne, «ekhe der Leset 
ihereli als msasiii gebend eieeheinen nnd wirken sleltt 0toser Mss- 
gel en Herferhehneg allgemeiner Wshrheile« n«e den ErMenu» 
gen eines Absehnittss ehies wiMensehsftlichen Sweigee findet tkk 
im gsnsen Boehe.. Gerede die Gegenslinde der phjraikelfoebna 
Qe^ltepUe geben hterffir den Imebihnnten .mmi ellgänehi belefc- 
senden Stoff und nwesen dnreh selehe GvnndwehrMten, wekhe I 
meehledene Heeptwaiu*bellen gldcbse« eis ihre Hetkaeln eat» 
keilen, den IMaehrllliep der anterleilen Inteieisen nnd eilen sin 
lirdemden wlieeneeheflllehai Zweigen snr Gründl^ dieaesK 
wen« die Terglekhende Brd- nnd SteeKnknnde «nd tet jeder 
Bweigdes steetswiseenaebslUieben Gebietes tenngsweise gdhiran. 
Weniger Stoff Ideraa biete« dieUebt*, etektrisdien «nd rnagne- 
Üsshen Bleteore aebst Fenerirageln und Meteemtetaen dar; Uwe 
ITeeninho M webt jedem geUldeten Leser «n e n tb eh rliehj ettei« 
die Gegenntinde sslbet sbid m kefami ellgcwinen prsktlselM» 
tf«taen. 

; Im 2. Ahtchnilt (S« m^l) )isndelt der Verl tsm Weener, 
«nd «wer nadh «Ugemeine« BenUhmigea naent iFifni Heere , 4nwi 
vem flimwurte« nnd «mdlish voin MelMaidsii Gewtow» «leidh «In 
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wmä im Meer nicht mmk lu letit^em gehörte. Unfehlbar roÜ- 
iw MliMcrmige» vil den Quellen beginnen, so den Bächen 
wii Filt i M i iberfetal iwd üH teSeen und dem Meei'e ficlilies- 
mmf «iiladctii dke üestendeGewtoer direkt oder indirekt zum 
■ i t hen dii Ckwfoer siwMMnrt Teroikld^ der Verdunstung 
gebt ete g f tw er Theü dee M e i iw e way e wieder Im die Alnio»phire 
Ifter, «oilft eis elefbeta Onuid ttcfl, deae die Lofil nach dem 
Weem mU dee FeHbuid seetil belraehlel wette oMette; tuf 
ikum, io eeim Theiri— ep bewegt luid ta eeiM Vertfe^nigeii 
Miedet lidi dM WeMer. IMe Ctaiblere jener Btaee wid die- 
eer Vertiefungen muM 6» Leeer fctMee, em dee GtarableriBt!- 
idM der ireneftledceeB Beeh* nB4 f lenIMe lielitlf eiteee ned * 
beoHbeileii en ktecn. 

Dier Verfl iMadelt enetil ve« Meere «ad Meerwener es akh 
md berührt eUe hleflMt fehMgee fti e lie ie e a ge» wd Otf— 
elMeadt iMQeweftdlheiteedtehkeMlttlti, i,B.te8Uai 
led Steigen, de« vevcfiedeilletai Bleed te Me^ctepicgelei die 
leniMfiaiihelt dee Meembetef, die Tevpcnler« Feibe^ INiieb- 
dfliitigkelt^ te LeeiditeB dee Meirweüere ued dergL Sedeea 
gehtcr ««teBew^egeBteMcetee^ ee Welle» md Wigiti«, 
Sbbe and Flelhv eedllcb ra te fltriMmgee üiber, PieOrgMi 
■Mede eeÜNt ehid -weht gut be t yredw a «et den Ltier rewtliid 
Heb eritMrt, eher ee lebiM tmA Wer wieder die iHgfuieif Be- 
MmBgmn, dee M eerei sn deei Feilleede, eo te EMeettedeia 
eidiiar ArtwiiiBefaMig Ihrer BevbltanMg. Ctoech l eie ee B ued effeee 
Meere iimeni ehiea gees reveebledeeeB BUBu» auf die phjil^ 
ete wtä geistigen Veiliilteliee, geelete lettere meliteaeelgiMH 
thtalMi ODd aifcteB wegen diemr Wecbeelwlrfcmigen eeie Utrca 
Wid ffahtlgee, derdhgf elf «den, nad reUettadlgea VerttiadBiiee 
•der ttiaelbaitea gebracht weite. Bener thid die FÜhafae aad 
^aaflea beWadnl», ebweM hi Bttiair der bedeuteate ffegliiil, 
te vewaHtaladea Bbiioaaee aad aadarer KfefUanefaegca «ger^ 
ennffaD Brecheinung lebendiger her^omalMhea geweaea Hrlre. 

Im 3. AbicInlU (8. 442—727) headelt der Verf. von Laadei 
aacfit ^ebt er eine beeeadere Physiognomik des Fnllaadea hin- 
Mitlleh der wegereditea und feakreeht^n Gliederung, der rer» 
•clteeaea Geataltaagen und LegeaertCB) venftgUch wegea dee 
Fbiftenee te Srdlheile nach ihrer wtgereehten und aenkreehnii 
Gliederung auf anteorologische Processe, organisches Leben oad 
auf die Vilker; t. Humbeldl'e und Hegers Ansichten sind beson- 
ders heaatat und im Aaaeege nitgetheiit, entbehren jedoch öfters 
te inneren Zusamenaheagce, nrfkssen daher sorgfältig bemtbeilt 
tiiid aufmerkaen liezogen werden, fia folgen Erörterungen aber 
die Veränderungen in der Gestaltung des Festen und Flussigen 
der JBrdeberfläche in ^eealitatlver Hinsicht swischen Laad aad 
Meer, eewehl durch zerstörende Whrkangen der Finthen uai 
Strömungen^ ak tech Ver^össcrnng des Uferfandea und Bntatfii» 
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Ilmig Ton loseiti , Sandbänken ohiI Marüchbodea. Auch »itf il«r 
Oberfläche der ConUnente bringeii Winde, Atmosphäre^ Flüsse und 
mancherlei andere Kräfte dte Terachiedenarti^steti Veränderungen 
hervor, welche der Verf. bis ins Kleinlichste beschreibt. Daa 
meiste Interesse bieten die Thaibiiduiigeii und Höhlen dar, indem 
diese die Angaben über di^ Dünen- und Deltabilduiigcn nberlref- 
feii dürften. Im Ganzen bewegt sich der Verf. nicht selb^^tständi^ 
genuf^, wodurch die MittheiUiiigen eii>e g^ewisse Unsicherheit und 
Wiederholungen erhalten, welche vermieden werden konnten. 

Interessanter und Hclhsti^tandigcr gehalten sind die Mitthei- 
lun^^en iiher die vnlkanischca Thätigkeitcn der Krdc und die durch 
sie bewirkten Veränderungen auf der Erdoberfläche. Zuerst giebt 
der Verf. eine Erklärung der Begrifie Vulkanität, Tiilkanische Er- 
scheinungen, Erdbeben und ihrer Erschütterungsweise, berührt die 
Witteriuigsverhältnisse als Vorboten, die Verbreitung und Wir- 
kungen der Erdbeben und achiidert die Entatehung der Inseln. 
Alsdann beachreibC er den Rauch, die Aache, den Sand mit ande- 
ren Gegenständen, die Lava und ihre Eigenacbaften mit beaonderer 
HInweiaung auf die Menge, Metamorphoa* tmd Beatandtheile der- 
selben, die heiaaen Quellen, erioftdienen Vulkane vnd Uraachen 
4&t Tvlkaiusohen Era«beinungeit. Den Bcachloaa macht ein kurser 
Umrlae der Geographie in P g lwg d to t OebirgtartM, der Eruption«-, 
Mptnalachtn and melamorphialrtMi Oeatana^ der Breccieu, der 
RailmMf« PonMitfaM maä Fldl^ehirge. 0^ Schluaa 
Uldcü AotradMNmfan iber 4Sm Hobiingaperiodaa ak «eacyabtiiche 
MoliM aet KrdUlduu^. 

Der ¥err. bitte ««ler BerfiddelitigQDg dce Lenrkrelaea die 
irieltti fremden iegiifCa ftatteMea esd-eadh iBMÜgun^ jedea 
AMkwklm eder jedea abgaeeUeaaeMi PMare ieMolbea, wekhea 
fewttalidi eh eder der eedera Haeptbegriff bewiiffcut, f eiriaae 
eV^emAe flilae «oMuaeaelelka waä Iderdeiefc dtae vkaen- 
anhafüidie UebenMit getai teUeii, IMMgeee empfefako 4ae 
BttcHlebel* ml Aeeieeree« 

Dr. Reuter» 



arithmetischer 

and caaaialiisabar Aofgabaa aaa dem O aaa b ä ft aiebeo. £fn HSIfii. 
biiah ffr daa amtbeaialMkaB UaUrrlcAi* la Gyamasien and Börger- 
aohateai 0. B, Bftiaa» ObaiMiiardar Matliematfk and Physik am 
• kMfL Gymaaalaai la Briag« Mit b HÜ^ogr. Pigorentafaln. Leipzig, 
M fffiadikb riafiäher. tM, 1% VUh aad 106 43 8. 



Der Verf. findet den Grund der IrlalMnnify 
XU dem Unterrichte le der Mathematik ein VertniMI wegen 
Treok^heit aed ndiveren YiwUiniklMM i^tlctoM mmA Met 
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sehr schwer in «ie einilriii|?e. In dem Umstände, da»fl cHe ScIiüJer 
keine elementare Vorbereit im«; ertiielten und i'rn Denken nicht 
geliörig ireübt würden. Ree. stimmt ihm völlig hvi mit der Bemer- 
kong^ dass nach seinen Erfciliriiitgen die Schiller eine gewisse 
Fnrcht miibritigen und oft nur mit Schreck en an die BeMcliäftT^ftm^ 
mit inaUic matiMrIien Wahrheiten ^ehen , his sie nach ictnger Zeit 
vom Gegeatheiic sich überzeugen, aber doch iti den FHementeti 
eine gewisse Schwäche helialleu, welche ihnen das me(-lt»[n«clie 
Abrichten verursacht tiat. Dieses gilt nur von der Arithmetik; 
der geometrische Unterricht muss mit einer utni'uss enden, aber 
nicht tändelnden Anschaunn^^slehre beginnen, das Denkverroögeu 
anregen und die wissenscliaitlichen Entwickelnngen vorbereiten. 

Die Anschauimgen geometrischer Gegen^ttindc gehen voraus; 
ihnen folgen rein geometrische Aufgaben theils zur Vorbereitung 
für den späteren wissenschaftlichen Liitet rieht, Ihells zur Anflo- 
aung von Aufgaben rein praktischer ^atur. Der Anhang bietet 
das Wesen liieliste der Lehre von den Deeimalbrächen und der 
Ausziehuiig der (Quadrat- und Cnbikwurzeln. Wegen des liegiu- 
nens des mathematischen Unterrichtes in Tertia ist die Schrift 
vorzugstiveise für die Quarta berechnet, weil aus ihr viele Sehüier 
SU den bürgerlichen Gewerken überr^ehen. üebri^ens gebrauchen 
aach reifere Schüler die Sclirit't mit grossem iNutzeu, weil die 
Aufgaben vorsichtig gewählt und auf das öffentliche Leben bezo- 
gen sind. Die Angaben über den Gebrauch derselben für den 
IJnterrlclit selbst konnte der Verf. weglassen, weil sie der ge- 
wandle Lehrer nicht bedarf und die Aufgaben nach beiaea Lehr- 
bedürfnissen einriciiten nuiss. 

Er geht von der Betrachtung der Linien aus, ubergeht aber 
die dreifache Ilichtuug der geraden Linie und spricht schon von 
parallelen Linien, bevor die Vereinigung zweier Geraden in einen 
Punkte veranschaulicht ist. Für zwei oder melir Linien unter» 
aeheidet man die Vereinigung in einem Punkte und das Sehnde 
den, wodurch Winkel entstehen, daa Parallellanfen und das Schnei- 
den in 80 viel Punkten aia Linien aind, Figuren bildend. Die 
Dreiecke werden auch naeh ihren Flikihen betrachte! mmI afoi 
entweder gleich oder ungleich, oder ihnÜch, oder eongruenl. Auch 
iat hier die Grundlinie, Höhe und der AutteiiwtBkel sa erwigen. 
Der Rheodboa keiaal nudi Raute Uttd dai Viereck oMl einen F^r- 
alteipwre „Paralleltnpei^; zugleidi Imbcii Vier* md Vielecke 
. wmA ^tHriafeliend« Winkel. 2a 4tm VMedUM §tVM iipeh 
Iba Fiftfcfk; der Verf. gehl ?mi Vkreck« snm Vielecke nnd 
ipildbl Mieb jenem engldeli fMbmA^. Itettidi^e Aacrken- 
mmg imilmeu die Fragen , welch« peacfcwnl erfimea« wm die 
Amitnumfen unierlisiMMi. Dep ceneentriaeheii Krehea dehen 
exccntilichin gegenllberi welche eittli «Qcii nicht beriUirea; 
ttt dlcM «id den ■wtiii tfnUriaiMliet die Amtdmm§ iw«l 
HH^ Mm ilMi Mk imft liili iir T-^ ViÜ I ir"^^ 

19* 
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Begriffe gellend^ z. B. Sehnen-, Sekant- und Tan^ntenwlnkel, 
Sextant und der^l. Statt ,,gleidie und äliuÜclie*^, sagt der Mallie- 
mttiiffr „congriiciite Figuren^. 

Diesen antehait liehen Elementen folgen 65 Aufgaben, welche 
Jedoch das Praktische der Longimetrie und Planimetrie nicht er- 
setzen; CS wird mehr gefordert, ala der Verf. dnrch die an und 
für sich gut gewShIten Aufgaben aia Uebnn^en darbietet. Zugleich 
sind die letzteren nicht io geordnet, <1a8s sie zum Aufbaue einer« 
Miasenachaftlichen Systeraes dienen. In den Formeiti für viele 
Gesetze konnten oft Hei zwcckmässi^erc Uezcichnungen und Ab- 
künunireQ stattfinden. Für den Inhalt des Quadrates schreibt man 

8^ «litt 8 . 8, fär Flicheoiahtlt des KreSseg besser 

^der nocli besser t\ »M stall BJi^^Jl^^ fni der Bllipie 

4UU 

Ton den swei Radien R n. r besser R.r. 3,14, stett ^ ^ 

Fir dts Panllellnpei nennt man die beiden Paraiielseilen Su.i 

und ihren Abstand a u. erhält für seinen Inhalt d. Formel (S 4- ^* 

Aehnlieli verläyil et sieh bei der KSfperbeftfchnnngt indcni 
nnui für den W&rfel nicht 8x8x8, aendera 8 ' ; lur den Inhalt 

desCyündersniiAt ^ÜH^^Ül?, sondern r^ b . 3,14 und für 

den der Kngei nicht «ondern lif^ „„4 

dergl. schreibt. Solclie Abkürzungen sind besonders im Interesse 
der Rechnungen \vüa«€hcns\vcrth. Für das Quadrat- und Cubik- 
wnrzeiausziehen ist der Gaii^, wie die Fotenzeu gebildet werden, 
nicht eingehalten. Mir die technischen Anstalten verdieoen be- 
sonders die 169 ver mischten Aufgaben mit ihren Antworten viel 
Beifall; jedoch sollten letztere wegen der Scliiiler nicht beigefügt 
sein, weil sie dieselben selbst berechnen sollen. Der Druck und 
das Papier verdieoeu gros&e ii^mpfehluug uud entsprechen dem 
Inhalte. Reuter. 



€trundzäge der Astronomie und mathematischen Geogräphie, 

populär (]ai{;estellt von MorozomicSy Lieutenant, iiu k. 40. Infanterie- 
Regiment, coaunand. beim Cadetten-(^ürps ^ ordentl. Mitglied der 
physikal. Geaeilschaft zu Berlin, mit 5 Kiipfertafeln. Berlin, 1848. 
Mylius'äche Verlagshandlung, gr, 8. VIII und 170 S. (1 Fi. ÖO kr.) 



MM leeli^ benwika der Tetf., aMM iaefde die Viniilnung 
der.BaU 4mt LeMialwr . der aMrtltanllnha»€leographin 
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beanstanden, da man dochgchon viele gute Leitfaden liabe. Allein er 
begegnet mit der Veraicherting, kein Lehrbuch zu kennen, wel- 
ches gerade das enthalte, was der BildungSHtufe junger, dem Militär 
sich widmender Leute angepasst, später von ihnen verlangt werde. 
Dieser Anforderung habe er zu geniigen gesucht. Für einen grös- 
seren Leserkreis habe er, ohne ausgedehnte mathematische Stu- 
dien für die Kenntniss der Mechanik des Himmels zu fordern, in 
Noten und in einem Anhange die einzelnen Theilc des Werkes 
sehr ergänzt. Da man in der neuesten Zeit der Geograpliie die 
mathematischen Theilc entziehen und die Abtheilung „mathema- 
tische Geographie*'*' beseitigt wissen will, so mögen einige Bedenk- 
lichkeiten fi'ir die Herausgabe in diesem Umstände liegen. Refer. 
theili diese jedoch nicht, indem er sich mit jener Neuerung darum 
nicht befreunden kann, weil sie dem Wesen der Sache nicht ent- 
spricht, ihr die Selbstständigkeit entzieht und Gegenstände unter 
Leberschrifteu vereinigt, bei denen man sie nicht zu suchen hat| 
worüber er sich schon erklärt hat. 

Nach einer kurzen Einleitung von 4 Seiten folgen in drei 
Abtheilungen folgende Gegenstände: 1. In sechs Capitcin die h^rde 
als Theii^es Weltalls hinsichtlich der Erscheinungen am Himmel 
und an der Erde, der Weltsysteme, der Folgen der Newtonischeu 
Gesetze, des Sonnensystems und der Hypothesen hierliber (S. 4 — 
115); II. Folg'en der Stellung, Bewegungen und Beilehungen der 
Erde (S. 116—130) und III. »ber Erdbtlder, Zelt und Kalender 
(S. IBl— 145). Der Anhang ^S. 145—170) giebt Erlinterungen 
und umfassendere Dar8tellang|feMjber die Gegenstände der örsten 
Abtheilung sam Behufe fenacrerer Sachkenntnisse. Die Anofd- 
Dung des Steife« eniapricht.ilen Cliaraliteren der eisaefam Mi^ 
plinen nicht ganz; wliOB der Titel dea Wericea giebl io adneft^ 
iwei Hauptbegrilto die M .der Abaendeninf in Haupt- «od 
Nebenldeen sa cifc em ie a md itn Mauaaiab an jbeHand, wornaeh 
▼erfahren werden nmaa. Aalrenenfaeiiea vad Matiiemalfach-geo- 
graphisdiea bilden die iwei Hanptideen, deren Gegenatihide 
nicht getrenoi werden dttrfen, wenn innerer Znaanmenhang atatt- 
ftiden eell. Die Trennuni^ der efnselnen INadpirnen, welclie ein 
Gannee Mdcn, kann nieM In Intereaae der aatronomiaelien und 
nathemaÜach-gcographMiea Thelle liegen, entere mtoen lets- 
tere irerbereiten, weit ale der aitranemfachen Yoitenntniaae bedftr- 
fan« «m grindlieli entwickelt nnd lelclit Teratanden werden i« 
kennen. Die mr rielitigen Blnafcht in die natheniatiache Geo- 
graphie n<Mhfgen aatreuemiacben BegprifTe, die Verhütniaae wegen 
Verkindnag der Brde mit den Ikbrigen planetarlachen Weltkörpem 
und ihrer Stellnng nnter dena^en «nd die wichtigeren Elgen- 
telMflleii der iMateren oAaaen ferantgeben, In ihrem Znaammen- 
hang eatwidKelt nnd mr klaren Bhialcht der Leaer gebracht aeln, 
bever der Iheereliaahe Onteiricht In der matbem^iaalHia Oeo- 
gnphitt «folgen fciwk Ahdann ümt ideh diene bi ihrem ganaen 
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Wie obige Uebereicht «ef^t, vcrmltelit der Verf. die beri^fir- 
ten astronomischen «nd geographisclie« Theile mclirfach mit ein- 
ander und entspricht den Anforderiingeü der DeutliGliIceit und 
leichten Verständlichl<eit nicht gan«. Auch Termifat man die Be- 
achtung der fiSdagogischen Gesichtapnokte, unter welchen die für 
die Selbstbelehrung oder für den Schnhiuterricht bestimmten 
Schriften bearbeitet werden mi^ssen. Der Vcrf m^a die Materie 
gri'indlich kennen, scheint sie aber nicht völlig zu heherrs( heu und 
hilft »ich nicht «elten mit wortreichen Angaben, welche ilie Ilanpt- 
aache vcrdnnkeln «nd die Nebensachen hanfig hervortreten lassen. 
Zum Verstehen der Antraben wird ebene Geometrie und Trigono- 
metrie als bekannt vorausgesetzt; ans der höheren Mathcfnalik 
und Mechanik theilt er zum Verstündnisse Einiges mit, was die 
Kugelrechmingen und Ellipse hetrillt. Schon fVir ersterc bewegt 
er sich nnbeholfen und unaweckmässi?, um zu den Formeln fnr die 
Kngcl zu gelangen. Aus welchem Gninde soll die Formel 4r*3r 
in 4 X r^ Ä zerlegt werden, um zu ersehen, dass ihre Oberfläche 
gleich ist viermal der Flache eines grösstcn Kreises .,«da diesea 

Geteti. direkt Ja 4 liegtl Die Formel | r' « 4Nikgt der Ver- 

tourior.4'^ 7t und dlimetnt «let der InhdH der K«f«l lal 

i;leich der Oberfläche mal einei^^ritiel des Aadius, wofdrjeoe 
tx4r*«heiaraiiitote. • ^ 

Die Gegenstände der Astronomie und niatliemyschen Geo- 
graphie bezeichnet der Verf. nicht gehörig; letztere hat bloa die 
meübaren Verhiknuse der £rde zur Beni^tideet indem die Siel- 
Inng im Welträume zur eigentlichea Astreneniie. gebort «od die 
wethematiache Geographie eioleitet^ wozu man alle etil der erste- 
ren zu entlehnenden Begriffe for gerade Linien ^ Kreiae^ Punkte 
und dergl. reebnet* Die Charaktere des Horizontes legt der Verf. 
wohl sehr umständlich , aber nicht präcia und leicht Tcratändiicli 
dar; es fehlt ihm die pädagef;ieche Gabe dea Vortrages, ein Man- 
gel, der aich bei der Mesaviig der Höhe und Zenithdistaoz rintt 
Sternes .und bei der ßestimmiing der Mitiagalinie und Weltgegen- 
den , der Declinatlon und Rectasceosion eines Sternes recht deui* 
lieh zu erkennen giebt. Wie dieee An|^ül>en kein iinbedingtce 
Eigenthnm dea Verfs. zu sein scheinen, ao bewegt er sich bei der 
Eintheilung der Gestirne, beim scheinbaren Laufe der Sonne, des 
Mondes, der Planeten und Kometen nicht eigentliteUcbi wetee 
man sich durch aufmerksames T.esen überzeugt. 

UelMT die Gestalt der £rdft md Ibre eceHnig als Kegel Im 
W^ltfeiiM wire Vielei e« rngn^ mmm mmßitmgo 9miaSm§m 
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w «in wawiinMtii Bfiitm «adiM vriHiL fi# «ntere aoter^ 
MtaM«^ HM di« wilursclMfallWhtn «nd itreiig mttlwatttitcheii 
Bawiiti, wflkie die FJi3^ QnlenlttUI: «od sur AMdmillchkcit 
«iluM« BMdnl^ BamitHTiai «RtemMdflt der Verf. «icht, WM- 
vegen flein Vettmg de» FerdemoMD der/KUrbell ind Vi^Mfai- 
dlgkcit, der BeiliniiiÜieil eed EmfaeUMit eiehl eiili|vielil. Me 
Belveclitaami fklmf die Qeetall sind durelieae «iciii ea treeeea^ 
deoiit Ten dem Weeen der Stehe eiee deadidie IJe¥eniiehf ge- 
wwMica wird« üieli dee Angebe» det Verfe. Iti dietet nicht 
yeh» weil er ven eberfilchlieheii Beneikiuigcii eher die Kefeig»< 
etelt sor Beitkwntmg der geographiiehea Breite und Liege eieee . 
Orlee, nr Griite der Brde^ enr Ftralleke« Refraeliee, DiniMronf 
vnd Irredletioe ubeigeht, ree den Wteren «nd neneren SysteoMs 
epricdU «ad hctendert die Keppler'Mlien Qetetie and Feigen 4m 
Newton^eohen Graviteliontgetetsee In Verbindung mit der Ceper>- 
»Ikenieehen Wdterdneng entwickeit, ebne eov «rwimtchten Sele 
Ml geleiigen mid den innigen ZnMnmenbtng der eimehien Biete« 
Tien recht verständlich en mtchen. 

Unter der lÜebercchrift ,,Nihere Besthnmung der Brdgettelt^ 
heepridit der Verl hecfnden die dine erfenMidbeii Vcmnehe 
nnd Geeetie em FendeJL Alleh^ das Wesen der Schwere, der 
Schwer- nnd Fliehkraft nnd des VerhilUdnei helder Krifte tritt 
nicbt hl«r herver, nm die Zanehme der Schwere gegen die ffrfe 
vollet2ad% nn erkennen. Auch muss die grossere FUchkfeft em 
Ae^netcsr ek des entsdi^dende Moment her?ergeheben wertoi« 
IMe flmdmessnngen bezwed^tea wohl zuemt l|ie n&here Beetim- 
nnag d er Griesei führten aber sngleicfa sur wahren Gcstnit, well 
sie den Meridien als Ellipse darst^ten« weiche am Aequetor ihre 
gresae Aehee hat, daher die Abplsttung an de» Feien anschaiitich 
mecht. Das Wesen der Meggimgen sollte genaner entwiehelt und 
eine Tabelle iiber die Torsf^glichsten Gradmessungen mitgetheilt 
aein. ESrst nach diesen Resultaten Insst sich die Grdsse der Erde 
genau bestimmen. Das Zur&ckweichen der Aeqninectiaipunkte, 
die firscheinuiigen der Nntation nndFertnrbationen worden swecic- 
massiger nach den Bevegnngsgesetse» sich entwickeln lassen. Der 
Verf. Hast aie aber Teranfsgelien und betrachtet erst nachher des 
Sonnensystem In seiner durch die Bntdecknagen bis auf unsere 
Zeit gewonnenen Vollständigkeit und die einseinen fliiedar 4m- 
selben. Er geht von einigen sllgc^meinen Bemerkungen mia^ b#> 
rührt nur kurz die Sanne, ausfuhrlieher die Planeten und ober- 
fleehlich die Bewegung der Erde; dagegen neheeitet er aicb eahr 
nmfiiasend über den Mond und die Kometen^ weniger gewandt 
«her die Fixateme und über die etwaige Entstehung des So n ne n , 
«ystema« Men vennisst häufig die Klarheit und fifttfechheit, irenn 
die Vcrmengnng der Gegenstände viel beiträgt. 

Sfiii den Folgen der Bfdstellung im Welträume^ ihrer Bewe* 
fnngen nnd Beeiehnngen «i ewteen Weltkerpem taehnet der 

* 
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Verf. die tSglichen und jährlichen Ersdieiniin^en , dag mathenis- 
tische Klima, die Elnthettaag der Erdbewohner, die Ebbe und 
Fhith. Auch die Abplattmig tat eine Folge der Achseiibewegung; 
«nd für die jährliche Bew^^^ verdienen besondere Erwähnüng^ 
die Aeqninoctialpankte, Sonnenwenden, die verschiedeiien .)alire 
und viele andere Gegenstände, welche der Verf iilclit specieii 
berührt. Von manchen ist «war an anderen Orten obernäcliliche 
Erwähnung geschehen, allein nicht erschöpfend für eine populäre 
Belehrung, welche die jetzigen socialen Verhältnisse des Lebens 
fordern. Auch werden die formellen Vortheile , zu welchen das 
astronomische Studium berechtigt, nicht erzielt, weil die piida^o- 
gischen Gesichtspunkte, unter welchen die (Jcgenstände zu bear- 
beiten gind, unbeachtet blieben. Was in der *1 Abtheihing über 
die F]rdbilder, Zeit und den Kalender j[;esai:t ist^ konnte recht ^iit 
mit den Gegenständen der 2. Al)tliciliin^ vereinigt werden. Die 
Sache selijst ist wofil ^nt besprochen, aber den Angaben fehlt die 
Originalitiit, die Bewältigung der Sprache und des passenden 

Ausdruckes. 

In dem Anhange folgen viele einzelne Erläuterungen , Ver- 
besserongeu und näliere l^estimmun^en, weiche wohl manche Lijcko 
erganzen s^olIen. aber wirklich nicht ergänzen, weil schon die Zer- 
stückelung nachtheitig wirkt und die Leser den Zusammenbang 
nicht erkennen Man wird zur Meinini!! gebracht, der Verf. habe 
In einer besseren Schrift verschiedene Gegenstände zweckmässiger 
bearbeitet gefunden nnd wolle in dem Nachtrage den Schein der 
aelbststandigen Belehrung sich aneignen. Ref. lässt e& dahin ge- 
stellt sem und bemerkt nur, dass er die Zerstiickelung und oach- 
tragiiche Ergänzung nicht im Interesse der wissenschaftlichen 
Entwickelunr^en findet. Druck und Zeichnungen sind sehr gut« 
wdienen daher beaonderea Lob. Heui&r* 

« 

Bibliograpbkche Berichte u. kurze Asaei^m» 

Livius und seine Schullttteratur. 
Wenn aach trote vieler und langjähriger Kämpfe die Gymnasiaifrage 
noch nicht in ihrer vollen Kriedigaug gekommen ist, vvenn sich auch hin* 
sichtlich der Answahl und Behandlung der griech. und röm. Sebriftsteller 
die Aneichtea erst in kleineren Kreisen zu einigen beginnen , so scheint 
(loch wenigstens mit ziemlich allgemeiner Uehereinstimmung angenommen 
zu werden, da^s eine Bevorzugung der historischen 8chriften in beiden 
Sprachen nothwendig sei. Unsere Zeit verlangt mit vollem Rechte, dass 
die Schule auf Ausbildung des Charakters bedacht sein, dass die Jun:eud 
deshalb mit den Trägem grosser äittlicher Ideen bekannt, mit Bewunde- 
ruu|^ und Ehrfurcht gegen sie erföUt worden nwasoy und diese Au^be 
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kann zameist auf dem Wc^^e nnschlditlicher Ansehaanng erreicht werden. 

Die .son.sti^^en Gründe für die historische Lectnre sind anderweitig q;eniig- 
«aoi L»cs|irüclion und gründlich entwickelt worden; welche Beäclu änkungen 
in anderen Beziehungen eintreten müssen, hat Hieclce (Pädag. Moaata> 
icbriiL V. Low etc. Jahrg. 1848, Augustbeft jp. ö-iö^ wenigHens oach einer 
Seite hin angedeutet. 

Die Fra^^e, ob man die romischen Historiker vor den grtechisehen 
EU bevorzugen habe, oder unigekehrt, scheint keiner imhern Beantwor- 
• tung zu bedürfen. 8ie müssen eben in möglichst gleicher Weise bcniilKt 
werden. Alle wissen , dass zwar die Römer bei den Griechen in die 
Schule gegangen sind, dasi sie aber trotzdem nie aufgehört haben, Ro- 
mer zu sein, dass sie vielmehr nach der prakti.^chen Seite hin sich selbst- 
ständiger entfaltet haben , dass wir endlich von beiden sehr viel gelernt 
haben und noch zn lernen haben. Bei der Anordnung der Lectiire ronss 
man füglich auf äussere wie innere Aehnlichkeiten def^chriftstoiler Rück- 
sicht nehmen, so dass neben der C^ropadie des Xenophon der Cartina 
Rufus j neben den viiis des Plutarch der Sueton , neben Uerodot der Li- 
Tiüs, neben Thucydides der Tacitus gelesen werden kann. 

Linter den lateinischen historischen Schrifisteüein wird Livius immer 
eine Ilaii|)lstelle auf unseren Gymnasien einnehmen. Seiae Erzählnng^ 
Darstellung und Aulfassnng sind Ton gleich wichtiger Bedeotung fnr die 
Schule. Es ist nun bei der unbezweit'eiten Wichtigkeit und theilweijse 
nicht geringen -Schwierigkeit des Livins wahrhaft zu verwundern, dass 
fSr die limterpretation desselben zum Behofe der Schule so äusserst we- 
nig gescb.ehen ist. Dieselbe Ansicht spricht schon vor II Jahren Fabri 
in seiner Ausgabe des 21. und 22. Buches ans, und nachdem dieser leider 
zu früh verstorbene Gelehrte die äichule und die Wissenschaft mit seinen 
beiden herrlichen Ausgaben (21 — 24) beschenkt hatte, ist seit dieser Zeit 
für den angedeuteten Zweck fast Nichts^ oder Nichts von grösserer Be- 
deutung geschrieben worden. • Zwar hat im Allgemeinen das Interesse 
ünd die litterarischc Thatigkeit für Livius nicht geruht; Aischef aki hat 
durch seine kritische Ausgabe eine neue Bahn gebrochen nnd dadurch die 
Aufmerk saiuk eil der Gelehrten in hohem Grade wieder auf den Schrift- 
steller gelenkt. Natürlich können aber AUchefäki's bewonderongswürdi- 
gen Leistungen für die Schule wenigstens noch keinen direkten Nutzen 
haben; die Schätze, welche in diesem Werke zerstreut liegen, müssen 
erst für die Schule ausgebeutet und zu sammenges teilt werden. Nament- 
lich im 2. und ä. Bande (I. VI— X; XXI— .XXIII) sind viele goldene 
Körner enthalten für Erklärung, Verständniss und Sprachgebrauch des 
i5chriftstellers; selbst die hin und wieder eingestrentcn Uebersetzungeu 
schwieriger Stellen, wenn sie auch nicht gerade wörtlich und streng prä- 
cis genannt werden können , haben einen grossen praktischen Werth. 
Doch ist eben hier Alles nur Mittel für den Zweck der Kritik. Dasselbe 
gilt auch von einigen anderen kleineren Gclegenbeitsschriften über Livius, 
z. B. eraendationes Livianae von Fabri (42} mit Bemerkungen und Ver- 
besserungen zum 26. B. ; eraend, Liv. von fFels (44); adnotat. ad Liv. 
ioc. etc. von Seidel (4ii^ ; adnotat* In T« L* L V. von Lormts» Ferner 
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Schriften und Recensionen von Weusenhnmf OttOf Kästner, E« enthal- 
ten alle diese zum Theil »ehr wertb vollen Gelegenheitsschrlften B«itca£e 
SUr Erklärung, die für eine Scliulau.sgabe niit/Jich werden können. 

So sind denn — wenn uns nicht rtwas entgangen ist — die beiden 
FabriVchen Bearbeitungen bii auf die letzten Jafire die eineiigen gewesen, 
die als Schulausgcibcn gelten können. Und sie erfüllen allerdings in 
reichem Moasse die Aniorderuii^en, die iich an eine Schulausgabe eines 
Scbriftstellerä für die Leetüre in oberen GyiiinasialcIasR^n stRilen lassen. 
Der Herausgeher erklart den Autor ans sich selb&t heraus und vermittelt 
somit einen Hauptzweck der Lectilre, indem er Gelegenheit bietet, ein 
Getammtbild des Schriftstellers zu gewinnen. Die Kritik tritt nicht %U 
•ehr hervor, ond die Art und Weise, wie *!ie eben berücksichtigt ist, kann 
wenigstens für den gereifteren Schüler nur förderlich sein, indem erdet 
Entwickelung des Herausgebers jedesmal folgen , somit sein eigenes Ur« 
theil ond sein Gefühl darnach bestimmen kann. Die historischen^ anti- 
quarischen, geographischen Zugaben reichen aus und halten ein weises 
Maass zwischen dem Zuviel und Zuwenig. Eher moehte mau wohl voii 
den Anforderiingen aus, die man heut zu Tage namentlich bei der Lec- 
töre der Historiker so ziemlich allgemein und ge\^^.ss nicht mit- Unrecht 
geltend macht, einwenden, dass das rpin Sprachliche rn stark hervor- 
trete und der Herausgeber auf das speciell l^ivianische Sprachidloin za 
viel Rücksicht genommen habe. Dagegen kann Ref. eine Erfahrung, die 
er vielfach bestätigt gefunden hat, nicht unterdrucken, dass Schuler, 
welche mit Hülfe dieser Ausgabe ein Buch gründlich gelesen liatten, 
leicht befähigt worden, andere Bücher d^<^ T.ivius nach dem blossen Texte 
schnell ond gewandt so übersetzen and die meisten sprachlichen Schwie- 
rigkeit(>n ziemlich selbstständig zu überwinden , so dass von Seiten des 
Lehrers meist nur die historischen Schwierigkeiten beseitigt zu werden 
brauchten. Ref. Ii at daher immer diese Ansgaljen, namenliich die des 21. 
und 22. Baches, als Vorschule für die si^ibiitständige und rein cursorische 
Leetüre des h, betrachtet. Zudem liegt ein gar'nicht ta beschreibender 
Vortheil für den ächüler daria, wenn er eia gutes Buch gut und aiUeiUg 
lienatzen and studiren lernt. ' * 

Seit den letzten zwei Jahren non besorgt Hr. Crusius aus Hannover 
eine »Schulausgabe des Liviiis , von der dem Kef, die 7 ersten Bücher vor- 
liegen *), Sprache und Saciien sind darin ^leiciimassig berücksichtigt, 
lo einzelnen Zeitschriften sind schon froher einzelne H^'ft<^ dieser 
Aosgabe besprochen worden, und ihre Einrichtung darf wohl als bekannt 
▼oraof gesetzt werden. Wer die Ausgabe desselben Verf. zum Homer 
kennt, der wird sich auch die BeschafTenheit dieser Ausgabe denken 
können; nur zeigt sich allerdings hier eine grössere Einschräukuag iu 
Besiehung auf Grammatisches und Lexikalisches. Der Heraus^, selbst 
wird wohi auf den Ruhm selbststandiger Forschung keinen Anspruch ma- 
chen; ein fleissiges Aafittchen, Vergleichen, Zusammenstellen Alles des- 
sen , was für die WtrsffeMka SteUeo aus der Dcakenhorch'odieii JSchaUi- 

*) Vergi. nUm 5. 2&& fgg. 
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kammer und den übrigen Au.sgabf^n, IlülfüiniUeln, Uebersctznnrren, Gram- 
matiken u. 8. w. pesrhöpft werden konnte, ist in jedem ChjoIoI /u erken- 
nen. Aber die; Auswahl schoint nicht immer passend getroilen zu sein; 
bei schwieligen Stellen teliit bia und wieder die Erklärung und IJnter- 
ßtützung, während dagegen leichtere zu viel lieriicksichtignng finden. 
Im Aiij.^e[neinGn aber erleichtert diese Aiispnbc dem Schüler die Leetüre 
zu sehr ^ derselbe wifd nicht gcnülbigt und aiipolcitet, tiefer in die hi- 
storische Auffassung; und sprachliche Darstclhinp »eines Schriftstellers 
einzudringen; die Bemerkungen stehen 7.11 vcrein7.elt und zu äusserlich da, 
ßind nicht gcnnp^ verarbeitet und in pasÄcnden Zusammenhang verwebt. 
Denn der grösste Theil der Bemericungen besteht ans Noten früherer 
Heran>(;eber , wie sie sich gerade an der betreffenden Stelle bei ihnen 
Torfanden; daliergehen durch einander deutsche und hiteiniscbe Noten, 
Ueberielzungsproben , Wort- und Saclierkiärungen , Citatc u. s. w. An- 
dere wissenschaftliche Forschungen, die nicht gerade in speciell fiir Li- 
▼ios bestimmten .Schriftcii stehen, sind unbeachtet geblieben , nnd darüber 
muss man sicli ungemein wundern, dass ein früherer Leiirer., der den 
Livius lange Zeit in der 8chule erklärt hat ( s. \ orrede), die Fabri'bchcii 
Bearbeitungen nicht kennt oder nicht benutzt hat, weil dieselben sich 
nicht gerade auf die Bücher erstrecken, die der Herausg. bis jetzt erklärt • 
hat. Freilich ist es beqaemcr, die nahe liegenden, aber zum Theil 
seichten nnd nnf^enanen Noten einet Döring etc. zu excerpiren , als fern- 
liegende mühsam znsammenzustellen ond tu verarbeiten. Dass aber 
dnrch die eingestreuten lateinischen Anraerkutigen aus früheren Ausgaben 
der Leriiende mit der lateinischen Sprache vertraut werden solle (Vor 
rede p.'VIu das nuiss vom Standpunkte der praktiichen Erfahrung und 
der Methode aus bestritten werden; dazu ist der Schriftsteller als leben- « 
diges Organ , dazu sind die Sttjabnngen da. Die Mehrzahl der Schüler 
giebt sich nicht einmal die Mnhe, diese etwas schwierigen Stellen genau 
durchzunehmen, zumal wo alles Andere 80 leicht gemacht ist, wie hier, 
IMan weiss ja auch, was von dem Wortkram des Notenlateins nament- 
lich froherer Ausgaben zu halten ist. Wenn man einmal noch den oben 
angedeuteten Zweck verfolgen will, dann greift man doch lieber zu einer 
Ausgabe mit blos lateinischen Noten, woran wir ja keinen Mangel haben. 

Wir nehmen nun unter den vorliegenden Büchern dieser An^pabe 
das 6. hcrau«, ura daran einige Bemerkungen zu knüpfen; und zwar das , 
6. deswegen, weil es unter den Büchern der ersten Decade das ischwie- 
rigste and cogleich das interessanteste ist durch Inlialt und Darstellung, 

lAh. VI, c. I. Die Inhaltsangabe des 1. Capitels „Dunkelheit der 
ältesten romischen Geschichte. Quintus Fabius entgeht der V erurthei- 
lung durch den Tod*^', ist theiis falsch, theils unvollständig. Der Dunkel- 
heit der römischen Ge^chichtsdenkmäler der frühesten Zeit enwahnt der 
Schriftsteller nur im Vergleiche mit der neuen Oeschichtsepoche , die er 
mit diesem Buche beginnt und vom neuen Aufschwünge Roms nach dem 
Brande dnrch die Gallier datirt. Dieser «ecunda origo steht gegenüber 
primae origines pracf. 4 (cf. II. 21, 4). Also: „IJehergang zu einer 
zweit«iiy geicbichtii^h aufgeheUtejren Kpoche.^^ Dana ist ganz übersehen 
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eine Erwahnnng religiöser Angelegenheiten, hier der dfes religlosi, was 
Liviiis gern am Anfange der Bücher thut. Dass Livitis die Wichtig- 
keit dieser nenen F'poche anch durch die Darstellung andeutet, z. B, 
iltirch die emphatische Häufung quae ab condila urbe Roma ad captmn 
vandcm urbcm Romani etc., dass die in allen ihren Thcileu stieng geglie- 
derte erste Periode eine besondere \ iifinerksamkeit verdient — Alschefäki 
hat durcU L'< bersetzung der Stelle wenigstens Einiges erreicht — , da- 
von finden wir in den Ann)erkung;rn keine einzige Andentnng. Die litte- 
rarhistorischen Bemerkungen über lltterae, jnihltca privataque nionumenta 
etc. sind dürftig und unbestimmt; denn der publ. mon. gab CS eine zahl- 
, loBe Menge in schriftlichen und piastijschen Darstellungen, al.sü nicht 
vorzüglich Inschriften"; zu den priv. geboren auch noch die 
iaiidatiüiiea funebres and Familienchroniken; cf. Vllf. 40. £ben.so .sind 
unter ^. 10 die regiae ieges nicht erkliirt; cf. XXXIV. 6; I. 32. Die 
gnindlichsten Nachweise über diese Dinge finden sich in Beckcr'.s Hand- 
bach der röm. Alterth. 1. Th. p. 3 — 37. — §. 4. Bei Erwähnung der 
Metapher in ad mini cid am etc. konnte auf die Art und Weise hingewiesen 
werden, wie Livius Bilder festhält und durchfuhrt; cf. praef. §.9 — $.6 
zom Citate V. 35 inuss noch VII. 1 hinzugefügt werden. — anno circum- 
acto. Die Drakenb. Worte sind ungenao; besser konnte Alschcfski's Note 
benutzt werden ; circumagi und se circuma^ere wird eben vom Ablaufen 
einer gesetzlichen Frist gesagt; cf. Fabri zu XXIII. 39,4; Krnest. gloss. 
s. h. V. — res ad interregiiusu rediit, redire ursprünglich deswegen, weil 
nach der Erledigung des Thrones die Macht an den Senat ztirückkain, 
bis dieser sie an einen neuen Machthaber übertrug; cf. VI. 6, 3 res ad 
Camillum rediit, in dessen Händen sie schon mehrmals {gewesen war. — 
Iterum is trib. Die Interpunction ist jedenfalls die richtige; doch niusste 
in der Erklärung hinzugefügt werden: tndzdem dass die Tribunen im 
vorigen Jahre unglücklich verwaitei hatten. — tjuae coniparerent , über 
den Conjuiictiv? „die sich etwa noch auffinden Hessen.^'' — de diebus 
religiosis; die Bemerkungen hierüber sind nicht aosreichend; wenigstens 
bedarf der Schüler einer Andeutung über den Unterschied der dies reli- 
gio«! , festi, nefasti, atri, postridiani ; vielleicht worden schcui einige 
Citate aus Livius selbst hingereicht haben. Vollständige Betehrung dar- 
über giebt die treffliche, freilich ziemlich seUene »Schrift Lachmann's: de 
die Aliiensi aliisque diebus religiosii*, Gotting. ib22 ; cf. Goettlin^ Gcsch. 
' der rom. Sfaatsverf. p. 18!, — Werm der Heraus", nachschreibt, in- 
signis mit dem Dativ (nulii rei agendae) «telic für ad etc., so ist das un- 
grammatiäch gesprochen; cf, Kroger's Lat. Gramm. 4l)0 und Anmerk«) 
iosignis entspricht anserm „einen Tag im Kalender anzeichnen.^ 

lAh, VI. c. X. Bemerkungen wie tu 1 sind doch wahrlich 
ganz zwecklos; was nützt es dem Schüler zu lesen, ^vas der eine Her- 
ausgeber tilgen, der andere conjiciren wollte, wenn die nrsprfinglichd 
Lesart die richtige ist; letzteres freilich vergisst der Hr. Heransg. %n 
beweisen; „in eo" heisst „in dem Umstände'', und es war zu vergleichen 
unten f. 7: nec calpam in co etc. — Ist ferner eine Anniorkui^f; wie 
y^epennoriUB i. e. iacolarom urbis Nepciis" uiciit gäuxUch üb«jrtiÜMigf 
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ja unwürdig? Aebnliche Sachcichcn finden sich freilich un«rehcner oft 
vor. Statt dessen hätte TieHeicht zu ildem inipiorare und praeätaro 
Terglichen werden können iide accepta data((}ac X\ir. 22, 16, data ultra 
citroqae fide XXIX. 23 med. §• 4 steht zweimni admotiu, wo sich ein« 
passende Bemerkung über die Wiederliolung derselben Worter nach kur- 
xen Zwischenräumen aat>ringen liei>Sj ebenso zu §, 5 über den Gebrauch 
,der V(>>1>. simpl, statt dar compos., ferner über oppido cum j)r;ie>i(lio 
relicto (cum = ^jfcn», Fabr. XXT. 63, 2); za §. 6 in den Wurlern culpa 
and cuu&iüum (ncc culpam in co publicam nee consiiium fui«8e) liegt eine 
besondere Beziehung. Wenn aämlich die Fetialen Genugthuung forder- 
ten, so verlangten sie dabei die Erklärung, ob der Schaden publica con- 
eilio zQgefügt sei; ist dies nicht der F&ll, 6ü lordern j;ie mir die Auislie- 
ferung der Einzelnen, die den Frevel verübt haben« Zu §. 7 über nec 
qiicm(juam quom neminem ex his reducem viderent; z« f. 8 über < x- 
hauriri. Was fangt der Schüler mit der unklaren lateinisdn ii Not« 
Drakenb. an, durch die er so klug wie vorher bleibt V In welcher Be- 
ziehung kann gesagt werden pestem enhanrire? Doch nur insofern, als 
der Gedanke zu Grunde liegt, die VoUker seien durch die tortwährenden 
Kriege noch niqht erschöpft nnd^sic selbst hätten noch nicht soviel 
Kraft gewonnen u. s. w. Femer über aiia super alia: über dicse.«^ AWen 
vermissen wir die nothigen Nachweise. Die ganze Note zu §. 9 — quae 
relata patribns magis tempus quam causam non habere visa sunt — ist 
nnprakttäch , unverständlich und geradezu ganz verkehrt; non gehört zu 
habere und ist für teropus und causam gemeinsam; alt^o quae relata \)B.- 
tribus magis tcmpus non habere quam cansuoi non habere visa sunt; 
„öiese Antwort schien den Senatoren eher des rechten Zeitpunktes für 
den Krieg, als des gerechten Grundes zu entbehrna.^* Ueber magi« in 
negativen Sätzen vergleiche Fabri XXT. 6, 3. 

Lib. VI. c. XIV, 5. 1. Zu moies hätten noch Stellen beigebracht 
werden sollen , wie moles mali , irarum , discordiarum. Ebenso wäre 
wohl einmal eine grammatische Bemerkung über die verschiedenen Con- 
stmctionen von cogere wünschcnswerth gewesen. 3i. ^ intuenda ist 
jedenfalls die richtige Lesart; aber nicht auf tumultua (Druckfehler für 

. tomultuosa) , noch auf qua mcntc ßerent zu beziehen — in letzterem 
Falle. musste es dann nach J. Fr. Gronov's Conjectur intnenti heissen 
sondern auf orationes und facta; das qua mcnte fierent ist einfach paren« 
thetische Erklärung zu tumoltuosa. §. 5 zu jndicatus und addictus hätte 
om der Sache willen auch sogleich der Bcgriil von nexus herbeigezogen 
werden sollen. §. 4 Capitolium arcemque , hier ist eine topograpliische 
Bestimmung über arx und capit. noth wendig, cf. Becker 1. 1. p. 385; 
videam mit ansehen, gleichgültig zusehen^ cf. Fabr. 22, 14, 6. §. 7 und 8 
geben Veranlassung etwas zu crvvähuen über die Individualisir ung und 
oratorlsche Häufung in der Livianischen Darstellung (als Beleg für die 
lactea ubertas): lucem, forum^ civium ora; corporis vitaequc ac san»j;uinlö; 

• cum patria, penatibus publicis ac privatis, — Qnod und quodque mit dem 
Genitiv, §. 9 der Genlt. uniu.s hominis (Fabr. 22, 60, 3) bedürfen einer 
Brklärung. £iae äu schwierige uud angefochtene Stelle wie addita 



Digitized by Google 



303 BibUogr&j^buche BericUle u. kurze Ka^^i^to, 

alia conuiiotioris ad omnia turbanda coMilli ret» bedarf einer genaueren 
Erklärun^'^ suast gebt der Sobuler aber die Schwierigkeiten hinweg, ohiio 
sie zu tüliicii. Aoch muss man wobl hin und wieder die Gelegenheit be- 
nutzen, uiu dem Schüler einen Begriti von vernünttiger Interpretation 

beiziibrln>^en. Der Text an unserer Stelle steht fest. Coneilium ist das 
ganze Staats verbrecherische Streben des Manlius ; was ist nun cons. com- 
motius? ComiDOtius ist ungewöhnliche Comparativform , aber ähnliche 
axa^ XtyouBva sind bei Livius nicht selten^ commolus hat nur nicht 
geradezu die Bedeutung eiueä Adjectivuai duf ilis, wie invictus, incor- 
rupCus; eher passt die Vergleichung mit copiiiatius aus Cic. oü. 1, 17 
(magis cupulat), cf. consida-ataSj qui considerare, cnutun, qui cavere solet. 
Das part. perf, pass. bezeichnet einen Gegenstand ais einen^ solchen, an 
dem eine Handlung voUsogen iatf die&er befindet ^ich also in einem Zu- 
stande , welcher Folge jener Handlang ist« Die Folge des Bewegtwer- 
deas ist nun das Bewegt«ein, das Heftige, Stürnüsche; also hier: ein 
stürmischer Plan (,, allzu*'). So nennt Seneca amorem rem coraraotam. 
Alle übri|;cu Conjecturen, die vorliegen, können nur kurz angegeben und 
auf Grund des Textes zurückgewiesen werden. Ein solches Verfahren 
darf natürlich nur selten and an passeadea Orten vorgenommen werden. 
§.10. Ein denkender Schüler fragt, ^rnm heUüea hier die f lebejer 
Qiurit«s? cf. GotUing 1. 1. p. 61. 8uet. Caes. 70, 

Wir wollen nicht weiter auf Einzelheiten eingehen, indem >Yir glau- 
ben, durch diese wenigen Bemerkungen unser obiges Urthell begründet 
und das Wesen der Ausgabe hinlänglich bezeichnet zu haben. Die Bq- 
trachtong einiger wenig&r Capitel iäbst so zieinlich einen allgemeinen 
Schluss auf die ganze Arbeit machen. Wir erlauben uns nur noch icu 
Allgemeinen die Forderungen anzudeuten, die wir au eine Schulausgabe 
des Livius stellen, 1) Es muss in einer solchen ?!unachst allerdings die 
Sprache im Allgemeinen | so wie die besondere Darstellung des Livius 
ihre Berücksichtigong finden; aber nicht etwa bios die rein grammatische 
und lexikalische, sondern vornehmlich auch die rhetorische, ästhetische, 
poetisirende und logische Seite derselben; Kritik Ist nur ausnahmsweise 
zu üben. 2) Sachliche Brklärnngen müssen ausreichend , aber kurz ge- 
boten yrerden» Diese beiden Forderungen können zum Theil durch Ver- 
weisungen und CItate darch den Schriftsteller selbst erfüllt werden. Es 
ist gewiss nicht nnbillig, wenn man verlangt, dass ein Schnler neben 
einer EinEelaosgabe den rollständigen Text des Schriftstellers besitst. 
S) Die historische Kenntnis«, die Auffassung des Gesamratinbaits ist 
durch allgemeine Uebersichten , Anknüpfungen, Inhaltsangaben zu ver- 
mlttelo« 4) Def schriftstellerische, politische, religiöse, sittliche und 
nationale Charakter des Schriftstellers muss an pa^^seudeu SteUen einer 
Berücksichtigung gewürdigt werden, 

Sondenhansen. Gmi, Qu9ßk* 
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Todeslaiie. MB 

Todesfälle. 



Am 29. Mai «tarb der Hofrath ond Prof. 0r. FriMA Kriet im 81« J«brt 

zu Gotha. 

Am 31. Mai zo Berlin geisteskrank Dr. Rheinwaldf früher Privatdoceat 

zu Berlin, dann Prof. extraord. za Boqd, loletst Heranigeber der 

Berliner allgemeinen Kirchenzeitang* 
Im Anfang des Monats Juni starben zu Breiiaa die ProfeMorea 
Dr. Eduard Regenbrecht und " 
Dr. Georg Friedrich Pohl, 
Am 16. Juni zu Basel der Prof. der Theologie M, dM ITetle 

in einem Alter von 69 Jahren. 
Am Id. Juni starb der .Prof. Friedrich MHUr^ Prorector am G^mnaiiimi 

zu Torgau. 

Am 25. J uni zu Gieesen der Pro£ theol. Dr. Fürdtuand Fitten ^ firfiher so 

Leipzig. 

Am 3. Juli zu Halle Prof. Dr. K. G, Jacob, früher zu Coln und 5dinl* 
pforta, ein treuer Freund und Mitarbeiter dieser Jahrbücher* 

Zeitungsnachricljten entnehmen wir die allerdin*;s unbestimmte Notll| daiV « 
der Prof» Zumpt aua Berlin in Carlsbad gestorben aeL 



. Schul- ,imd Umyersitätsnaclirichteii^ Befördenuigen 

t und EhifiiibeKeiguiigeiu 

» . '■ 

kmaUL» Dm Programn 4m OiiiatiiMUi ^ Ortm 1819^ 
toi DiMtar «I. fl« a BjgtmilfüdM 1» pädagggiadh^r Hinririit 
mkt iotarainnto mü wMtht aü# Gulteb Vmmtik^ aothfia. mmMk dm ' 

fihrt wicft hMMte, 4mm tkm ^ witentiMhe Mvtiiciilta .«fiOir. 
- lhmiSijmmAmlmmUMAimkm$m^BmUnTm^ 

m4 a»mte (y. CM.) hiMM dm UnlM^, Quarta (1 j. Cur«.) nn^ Tertk 
Ctafi.) 4m MltttK ae«iHi^ «od PriM Oe 2j« CwmO te OUrgyii- 
Muta. Ib MiyalgjraiMMB«! ilni adbn tei' GrMhiMtei l&r ^ 
^nUkm aithl Mi tiAdiNB bf hiii»4i|»ii^ FumMrtMrftR- «ngerifhteC 
Ui Aufgabe Cyiiwuiw» wdtfcei midk dar CyniiiiiaiifJnnni S« l 
wmSMmt VwtUniltmtßmumAtBx die UtfttetMt Nfei Mllt .iM ^ 1»^ 
itiwnft: iiiui aalih« allgemeine geistige and liiHith raligjgM Btwhhildaag 
^ Jttgeiid^ diBwh wtldM »ie maiduifc gar Miy dw gdatigea InUrenan 
MeiMUiait in dn TanchMüM» benftiitoMi BetMangen, in uftl» 
(da Im ataate vartvataa afiate aaUaa» daan aber atodk aat oiltlf- 
i tMa«Thitiiltaifeliraiteahaham2haaatedMl4^ 
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Ali Mi, ^mm btti— d» Kraft mr ^dllrtwf <■ tfcung jeig Ai^pifci 
M JofMid dUi bff J«ttt bMillun hat asd sodi ht£ m*4m 

cfairitfltMr AUcrth— i, fiaif» mmt» SptacbM» die, IfalltfifiMlMy dl» 
historMbM tuid mth— ■iitiriwo IMMipÜMMi» die NatewSaMMdhafteo, 
die pbiiosophiMbe PropSdeotlk MitaMbsM. Alle dbie DiidpUMi 
ftita Ntetat lltf<M Vmioigua^spaaki im jcbiiteiafif erkawiteB CM- 
llanthm md alle lind nar in Amt Grantaa n lMtraib«iy in wt ldwi 
dofcb fie da rala — mdili c IlMi InteraM erweekt wird. Die tedmlidwi 
Fertigkeiten 9 Sehonwtirelben, Zeichnen nnd Slngeo, haben 'anafer d«a 
ptaittMiM neeh betenden einen aitheClflchen Werth« Sa becncbt eb 
dareh daa Faehqnlaai aMditleirtea Claaeeneyateoi» lade« Jeder Schaler 
atela nur efaier daeae angehört, jede denelhen ihren Haaptiehrar kttt 
Jedeoi Hanptiehrer aber eia liesoadevei Lelirluh nbertraf an ist, in mi- 
.ahan er aewclt .nSfMch in aUen oder deeb in mehreren daiaen (beiea» 
data faa Obeifjwaaiiaia) anterriahtet. Bei daai Uaterriehte in alka 
friiiwIiMB Spfaahen iat daa Haoptziel des G^mnaiiiMüt ^ 8<Aalnr ■ 
niaht an aehwere SehriftwerlEe raieh nad ahne badantenden Amtais, ' 
adw a a r a w nntarZwIehang geeigaater Balteittal riahllf an reratehen anl j 
SB nbaraelBan vamSgen and zugleieh Im Latainlaohan und aewek «Mlf- 
Uah -anah in den neneren SpraalMn ihre Gedaalreä .aiit einiger Uchlig- 
ImÜ Uar 'nnd riehtig anaaadrilaken Im Stande aiad. In allen ChMMa 
wird| wa aiSgliehy eine and dleaelba Grammatik an Grande gelegt, da 
YertraatheU mit einem aelehen Lehrbacha vam groiitan Natnen laU Pii 
Cebnagen im echriftUchen nad araDdiiehea Aasdzadc ee hl iaeea n aleh k 
den «teren nnd aneh grossentheil« in den adttlarea Claasen an die 
griartan. gcimmathirbeo Eagahi naadctelbar an and antwiekabi meb daM 
aHmitfg aaar freien Aaadraek der eigenen Gedanken* Jedea Sduiftireik^ 
welahea gelaien wird« 'wmm tidtiiahtlkh aeinea Inhaltes (abgesehen veat 
der Teiilindllehkelt filr daa Jadeonailga AHar) den Gelet der ZaHaad ' 
4ea Taftes, weleham er angeMhrt, keanan leloMn nad aar BrmadbNg 
•diar OetlBnaaten aritgüahM MariMt iMdehtiiah dar Fama ite 
mnitorgSltig seht. Bai dar Anawahl der Mnrifteteller wird diaRaihan- 
ftIgalMtgahdlanydnMinderrreea«a(dle hiataiiaB^ «n arttarimhs, 
aplalelaffiaah^ nad «nlatat db p h U aiephle d ie a»d r h a ti i h ih a Oattaag 
Ihlgen, ia der ^aasia' aber "rem Bpae aar Lyrik med daan nnm Snaü 
iirtgeadhrHilen wird« Dia Lactira iat la Jedem Qaraaa Im ki^Nm§ß mdv 
atalarifch, gegen daa Bade, Jedaeh ahaa Vamaehliieigun^ dar GiSad 
ttehkelti melff ehnedaah« Der lateiniaaha Uatardeht begioatia dir 
«asta. Daa Ziel dar Mümatwi Inlb lati leiahto «ton richtig ▼Bwlihm 
n^i^ft ^^on ^^Kcflt ^^OÄ^K^MB^^B^i^^^l^iÄ ^9ly^Pt^^^^ii^R9^^^td^i^i^^^^Q^i ^^k^ioik^i^i^Kiftn^^ 

abltai^ an kinnan« daa dar Mittleeani aäliaiaea VaMÜadalm <ainaa idrfMI 
m mih ifa i a n HIalarikafa nnd Im Marelben (etat hier begM«n athiMI 
liehe fTabnngen) gnmmatlaeiia BUbUgkait. Daher werden In ifeMvü 
dar Mhaha nnd aewdtmta Shia ailt dar Congruena-- nnd nfetlanilthie 
imd dia MatHk näd Preaadia Ia Ihren eiaten Anfingen behaaddft, Uaiaa 
aHaa In AaeaUaü an 41a galanten gnwamatiiahmi Regeln, mbriftüih 
a ba tlia f un , OaMallna Napaa^mdahM poetliaha Ohiaataaialifta pliamt 
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Ift'MiftiriililteMftanog dmUkf'nmV^ wtä tm ^ nMam- 
MMganlMi WiMb Jfh Regeln w«rdM «w gnubwe n, itun Th^ 
'MMreadif M iMaMite Bfkyidu abgel«iUi lod tedi BxtaMponilieii 
ciogeubl. IM« mMttMm AtMton bMtelMB k te UeUraMtwuig klei- 
atff tiiiii—mfciiifMid«f EniUiiJigea. HaiipliiAtviiMttlkt. Srt CiUar, 
mWb dlüMi kkhtiM aiirin i— Cfeo«o, mmIi wüU CwtiBs, ^eossere 
AbMMito iM Of M*i Utotanwifhotm ttad g «Mom Dtri^ung das Wa- 
4«i HoMMtan aad Pairtuwtan* In fiatwi^a ialitiaaat dar gB»> 
^MlMia Unfeatridil nift dar .Mit dar WertbUdnng ud dar Wort- 
atallwig ak Pia iMiüUkmk Vf(hm§m (Wier scbea kleine Aufsaixe) 
aratrebea graanatifciia JUchtiglMift bi «MaiMfianhangender Rede. Cice- 
laV Jleden (die gogeniimtap «ratmas aalaataa) «ad kleinere philosophi- 
aaba Sabriften , RelieMr aliu|^ Briefe, LiTiot, Uivf^ieo Salosl, Virgir« 
•4iM2a oad aiflaalae aMaarwiUta Biegieen bildea dia Lectöre. In Prinui 
Inbao dia ac]»iflUialian ArbeUaa aiglichHe Correctbeit zom ZieU Me- 
triaoba Uebaagan erstrecken sich aoerst aoC dia Zaruckäbertragong ins 
D eat a aba Bberaatatar lateinischer Distichaa, sohreiten aber soletst zu 
•JcldAa« eigenen Productionen fort« Gelesen werden Cicero^s grössere 
,Reden, grössere philosophische und rhetorische Schriften, Tacitns, Ho- 
ratius, aach Terentius und Plaotns. [Es versteht sich von sellut, daia 
damit nur der Kreis der herbeiznaiabeadbB Sdbriftsteller beteicbnet wird, 
daas dieselben nicht alle sogleich aeboo einander gelesen werden.] Ais 
Abscbluss soll eine kurze Geschichte der rSmiscben Litteratur dem Scha- 
ler das in bestimmteren Umrissen zum Bewosstsein bringen, was er selbst 
über den Grundcharakter des Ya&es und seine wissenschaftlichen und 
künstlerischen Bestrebongen in den Schriften desselben wahrgenommen 
hat. Das Griechische beginnt in Quinta mit Erlernung der regel- 
mässigen Paradigmen in der Grammatik und sorgfaltigem Durchgehe d der 
zur Befestigung des Erlernten dieninden Abschnitte des Leseboches. [Dem 
Ref. hat als zweckmässiger und Sicherheit in der Etymologie für alle 
Zeilen mehr verbürgend die Methode sich bewährt, nach welcher neben 
den freilich nicht zu entbehrenden Paradigmen sogleich von vornherein 
die Gesetze der Formbildung mit erörtert und erlernt werden. Vgl. auch 
Palm: Ucber Zweck, Umfang u, s. w. S. 26.] Das Ziel für die mittleie 
Abtheilun^ im Griechischen ist: Grundliche Bekanntschaft mit dem grie- 
chischen Sprachgebrauch , so weit sie zum Verständnis^ leichterer Schrift- 
werke in gebundener und ungebundener Rede eriordert ^yird. Daher 
wird in Quarta der etymologische Theil der Grammatik beendet. Im er- 
sten Semester schliesst bich die Leetüre an die crlernteu Paradigmen an, 
im zweiten geht mc zu kleinen Erzählungen und ähnlichen Aufsätzen fort. 
In Tertia wird die Lehre vom einfachen Satz mit den ersten sc hriftlichen 
Uebnngen vorgenommen und Xenophoas Auabasis oder grossere Ab- 
schnitte aas den anderen historischen Schriften desselben (zur genauen 
Bekanntschaft mit dem attischen Dialekt) und einige Gesänge \oi\ Ho- - 
wer s Odyssee (wegen des epi&chen Dialektes) gelesen. In Secunda 
folgt d^^nn die Lehre vom Satzgefüge mit entsprechenden Exercitien , die 
Lectiire der ^i'iäs wechselnd mit der Od^8see, und Xeoophon^s Memora- 
iV. Jahrb. /. PA it» u . Päd, od, KrU. Bibt. Bd. L VI. Hfl, 3. 20 



Uigiiized by Google 




Im ckM 

fnimliiiiriH U^twkM «ImIIi all«eiiitlw ITiiBirfnÜii ihm 4m (sm 

Tragiker , wmmMitk ^wyhMmf tM 
^ tum» «M iMl pm UUMt gelegt, 

im LauWithüi, dleal «la «m giiidlia SwwN gegeb«Mr kMMr 4b- 
riM der UHiWtf etiMtlU MM AImMm. ZM 4m IkUNrMrtM ki 
>11ebräia«k«tt, m mnUktm •Mfini mt kiaftii^ TUologe« md 
FkUologea ¥M ttiwda m Miü f n i miB > Itlt rerügkeil im rMckoi 
;VenrtiAdiilM der ptoMlMhMI ttftd Botthiguhg zor MlbsCstaadigen Prap»- 
Tatieo auf die p^eÜKhMi sod propbetkchM Schrilteii des alten Teat»- 
toeats. DeoMiMli wiffl'itt Mtmwiä dicherbeh ia der Fonnanlekre, Ferdg- 
keit in AnalyaSrea, C a iVtl iatt im Interpratiren laioirtar protaia^r Lm»- 
stucke (Genesis y 1. Saamaiis) aratiraH, ta Prima Syntax mit schriftiidiea 
Uebangen ▼orgeooMaaM , ood die Psalami t« fv&e lekätera prophetficka 
Stetten, daneben eowortsch einige geachicbtUefae Abaohoitte geleseti. Di« 
SrklaraBg berocksiebtigt glelcbmaasig deo biatoriacb-raUgtösea Inhalt, 
^ie die graamiatische Porn. Pas Franzöaiache geht durch alle 
dassen biodoreh. Iq Sexta und Quinta wird ricbtigea und fertiges Le 
sea ereielt , kleine Satze werden ins I>eotache fibersetst , mit den geüb- 
teren Qaintanem aaoh die fSrleraung dar Zeitworter begonaen. In 
Quarta wird die FaraMnlehre nacb einer Graflanatik (also biet erst wissen- 
schaftltob) betiandelt «nd ein Leaeboch dient zur Befeatigung. In Tertia 
folgen die unregelnässigeiv Zeitworter. Wochantliche Exercitien «ud die 
Lectare eines Lesebuches dienen zur Befestigung, auch \^ erden hier die 
ersten Versuche im Sprechen gemacht« In JSecuiKid .schreitet der Unter- 
richt zur S>iiUx fort, deren Regeln ^arch wöchentliche Kxercitieo ein- 
geübt wefdent Grössere prosaische und leichtere poeti«che Stücke blL 
den diu Lectöre. In PHaw wird ein deutsches Originalwerk, am lieb- 
sten ei« Drama, ifia FranBÖ'Hsaha übersetzt, auch eigene kleine Aufsitze 
geiiefert. Diese Uebungen , so wie die uua auf schwerere Schriftwerke 
gerichtete Leetüre, haben zugleich den Zweck, in die Eigenthumlich- 
keitcii der franzdäischen Dictioo durch Bemerkungen über Synooyiaea, 
Idiotismen u. 8, w. einzuführen« in Tertia treten zu diesen Sprachen die 
englische und die dänische hinzu und werden nach einem gleichen 
Gang und Plan , wie die fbanaosische , betrieben. [Da «ron den I-ekrern 
k'Mne Klage über Ueberßlhing der Schäler und Beaachtheiltgung der 
Grundlage des G}'mnnsiiinv<i , des Studiums des classiscben Alterthunii 
durch die Betreibung dreier neuerün Sprachen geführt wird — — wenn 
anders darauf ^jebaut werden kann, was Ref. für seine P«Hnson nach den, 
was er aus dem Programme selbst wabrnimrat, gern thut — ■ , so hatten 
wir hier einen thatsächllchen Beweis gegen die Furcht derer, welche 
durch die Aufnahme nocb einer oder nur durch stärker© Betreibung der 
elnea neuen Sprache die Gründlichkeit des claei^ischen Stndiuiitö für in- 
aer be#eiti0t sahen« Werden dock am Chiistiaiieiua im l«atai»iachc» mud 
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§•81 ^BtilMiiHlMI fltildIWI fi^lMT 4t^ 8kl ^00 

Kif ü #dhiini i < »HiHMi kmm tot da? wn^wrwiit» «idm yirfcMiiw 
Harting» <lt miii» »ifcaiiityi» w lüHii j INr UaimMi i» te 

«fl to JUaotbdto Md dir lAn« «rf« il« ibmr TtM^aag i» d«i 
MiMhiAdiABB MttiB MfiiMdMA. Hin BImMü iA.dit AHHMMe Pmbm» 
hfcw rfaliliii VMiHidbtfif dbt.CklaNMm «id V^irdrittll diMilb«lA 
goMribwP gwwi wiiWih fiiadT ^iwurtwigi«. in 0«Mbrflpftd«r«iili 

iMmlHlf MI dük tiMldM #faM# SWM^BdfrfgSB' XiMCkM^M Mlf IA ^tlfeiBll^ 

«MI MM»eos«MlM Mm «ad IViiidilr «nd Miliilt), JeIm» WmMm 
i» dm-fliwi <»d gmiaMwlnpg gr aa iMW li wil id i« » fftTtigkeit grai». 
wwrttifcftolitg— diin gröaaigai ■■wiijuplMiMdi «liiMi m §fmkm 
mi m mhn^m QclMdftMi» AiMt« iMgiiHi« «n( %Hv«i> 
SMuaä^ «vM fodami itar AMddüku dar MaiiiiiMiiinhi dmk 

jifcwnibt » aar litaliva »mat wafaagawdaa «i« 
»lUt, tMmtmuk Meka Mi MdiM «riaa», daM atet üa lagi^d» 
«tpraaur md Om^mMmi« dar SKwaak «ad diii ¥«maiaa»Dng oad M fla^ 
dtahtan darsaatM» <3lMUBRtor ^aricUrinigt, antli Aar dia 



MiB and «dwtlllafcaa ITataaKa» aiodt BaartMlaDg«n, Vergloicbnoi^, 
m, m. — ^^^^ VaalMdaafMi: teaatpiarfia Vahaitraftingea 

^ i,^^,,- - ^ar AcUilar anail lAbaa» la Frite «atdpi dKa Bgapt- 
ItkmmäW'UkmtikfSM OmkhU* dar 8pradi4 ia ihMa (Bnadsiicw 
Md dIa ^aaftMlM liUaiaftBr Maiadall. IMiaa mki aMir 4m 
HaaaailMiiaaaeQ, ab«aaia Yinati|ate hiaawfca daa liMaa«Mdlt<i ge- 
ieaea. lÜa aahailHiihiin wd ijattiBtaa Habaagea gahaa M aalMill»» 
digcr Maaag wm Aa^abaa aad IV i l i l a a W B ateraad aadhawa taak, i»a 
Mttguog aad TiiMa w i ft a a d aa Ut , poallaifca Pawrtaliaagta» ^ 
a«lil«]ii#ttaii«rHciba Iwl daa 9madk , daa Mila»' A dar §&ktl^^Uy 
■üliialiiin aad gtMUaabaldiakea Kaa^Modaag 4aa MaaaafcengegcIdaaNiaa 
bakaoal «iaiadbNi<ad«aaa «daaa Umnh Ua^iWiakr iNr M% ii aay<fc a 

da^ fl Ia f i i B» dIa tiagaa p ldtaka» «tbnogriqplHaAB aad lycfcraalaHiifca 
(adar naitMl<« «ad aaNaHd ü at b alia ) ; dalnr ^laaiaa ia 4«r aa f a a kh^ 
tMong LiiiwriiaaifcaitlmaftiH dar daa fcw ii d i gataa Mlaaar (!a fi^xta dsr 
€tiqcka«<«idEg«ar» ttHmiii^ dar W«t»ch«h Mnaa« i>aaa»«M und 
HDgländor ood aadatariaaaanr Viftar) und dIa taifaiMa Üvar Zeit in 
••Icker AnCciaaadaii»l0i UnMiÜ» daaa dta flMnpafc^gahaatoitoa d«r Wda^ 
gasohichte mii UiraQ Maaiihlm iiA d«ai OadiaMaliaa fait ejaniiiaab 

20* 
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308 Sübal- Dod üttYM-tUaUnadinchteii, 

»• 

»A>f dir ifwiltn /BMi wmätk Ül# wtilitliiiwi gt y l w i i hi i i« 4» «Iniel- 
-mmm VÜDir «tdi «iwMrfif v^«liluri, in 4^Mrüi 4« ülMteii «tairtii 
-ia AMm ni A ri f , te« wint mmk 4/m Untorgaoge des persUch«» 
*Rai«lMB.4h MMMMacbtt i i>M>qMi «mI die 8lMt«i, Ii wälsUil« mt- 

»fidleii [in ÜflMT O f d a t g bcImUiI 4«a R«f« 4i* «^ograflM« «d« 
.irkia«itu; topitoh« RMilung gar sä ängstUah - featgehtltM ■« fcoa], 
GrieolMn m4 4ieMMr — 476 a.Chr.» kitWtlcs 4i« Völker dwariulm 
«Zeit (a«l«lie Btgdb— hilto , wl« 41« JCnwoge und dio aaf dmG«M«(t 
(d«r Kivobe worden woM ein AbgelMa* tm .4«r ftreng etlnogra^ÜMki 
•ftMMide nethwendig machen], daaA «ehr syneliroi^ftli^ die derMOM 
^eit. I« 4er^ m hvn m AbMAüag wiid die Geiebtchte (in Secimda 4e 
alte, Im Man die o^Ulere und neuere) mehr fjaehronistisch dargestellt 
-Bemerkenaweitii ist, dasa in Prtnn in einer lieaotideren Stunde die Gf* j 
'sduclite der VerfiaMuogen des griecUtdieR «nd rSmischen Vollmes aä 
•einer Darstellmig des antiken L^»«ii vergt tragen wird. Der geogra- 
.phiscbe Dnterriclil wkrd naeb der sogeaanhten modifieirten MeCbode, 
4, h, tbeils beschreibend , tbetls bi^racfctend ertbeilt. In Sexta werdea, 
üaehdem von der mathematischen Geographie so vid , als nothig ist, am 
jtich anf dem Giebas ond der Karte zu orientiren , darcbgenommen ist, 
-die Ooeane mit ihren Begrensungen , in Quinta dann die Contioente ntdi 
ihrer horizontalen Abgrensnng. and ihren erographischen und hydrogra- 
phischen Verhaltnissen bescKrieben nnd daran eine Beschreibong der d»> 
zehien Lander mit ihren Hauptstädten geknöpft. In Qoarta folgt eiM 
genauere fiesohreibnng Ton Deutschland [wir wurden' hier sogleich dl« 
Schweiz and Holland folgen lassen], Dänemark ond Scandinavien, Kraak- 
reich, Holland, England, der pyrenäischen Halbinsel, iu Tertia TondM | 
übrigen europäischen Ländern und den aUäsereuropälschen Erdtbeiles^ 
Mit der politischen Geographie wird auf dieser Stufe überall die top^ 
£cbc und physikalische verbunden. In Secunda werden die Occaiiogn- 
phic, Kliiiiatographie, Meteorologie, botanische und zoologische Geogra* 
phie, hlUiitographie und Statistik yorgetragen und ein Abriss der altes 
üeu^iaphie gegeben. In den Na t n rwis s en sc h a f t c n ist Keoataisf 
der haopt&ächli<Asten Formen der Naturkörper auf der einen , der fÄ* 
nehmsten Nalurphänomene und Naturgesetze auf der anderen Seite 4k 
zu lösende Aufgabe des Gymnasialunterrichtes. In Sexta und Qoiota 
werden deshalb einselne Naturkörper beschrieben und verglichen wh 
Rücksicht darauf, das« durch die Herrorhebung der üiiter;^chcidendcoai4 
bestimm eil Jen Merkmale die 8> Sternkunde Torbereitet werde. In Qnarti 
werden tlie Botanik (im Sommer) und die Zoologie (im Winter), in Ter- 
tia die IMineraiogie systematisch behandelt, ia der letzteren Classe 
dann zur \ orbereituug für die Physik die wichtigsten Erschein ungen'tfl 
ein- und zweiarmigen Hebel , am Druck des Wassers und der Luft, dsC 
Wärme, der Elektricität, des IVIagnetismus , des Lichtes, des GleicbfO* 
wichtes . der Geschwindigkeit, der Schwere, des Falles, am Pendel, Ä 
Schwingungen gespannter Saiten , der Schall, die Wirkungen sich drs* 
hendcr Korper beschrieben. Anf der dritten Stufe folgt dann die ftü« 
Wickelung der Naturgesetze) iu Secunda die Bewegungslehre, Hjfdroi 
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5fatik imil Hydrodynamik, Aerostatik urtd Aerodynamik, die Lehre von 
der Wärme, der Eiektricität und dem Magnetismus, in Prima die Optik 
urul Akustik, an welche sich dann als Schlussstein eino Darstellung des 
VVeltgebSude.H anreiht, Kür die Mathematik wird als Vorbereitung 
ein grüntJli( hi r methodischer Unterricht im Rechnen voransgescliickt , in , 
8exta und Quinta die 4 Speciea mit unbenannten Zahlen , die Bruch- und 
die einfache Proportionsrechnung, in Quarta und Tertia die complicirte- 
ren und schwereren Aufgaben der Regel de Tri , insbesondere die Ketten- 
sätze; kaufmannisches Rechnen in betiondereii Stunden fnr die Nichtstu- 
direnden. Das Ziel des eigentlichen mathematischen Unterrichts ist: 
Kenntniss der Elementarmathematik ond Fertigkeit im Autlösen algebrai* 
scher, geometrischer und trigonometrischer Aufgaben. In Quarta wer- 
den iMiithematische Vorübungen zur Weckung des Sinne* für Zahlen- und 
Haumvei hältnisse vorgenommen. l>ie Folge des Unterrichtes ist sodann: 
Teriia: Lehre von den Winkeln und Figoren, Paraüeliinien , Congruenz 
der iirciecke , Gleichheit der Pignren; daneben: die 4 eingehen Rech> 
nnn£^'?artf (1 . gemeine Brüche und Deciroalbräcbe^ die Lehre Tom Maasse 
der Zahlen, die Verhältnisse und Proportionslehre. Secunda: die Lehre ^ ' 
vom Kreise , von der Proportionalität der Linien , der Aehnlichkeit and 
Proportionalität der Figuren, den Proportionen am Kreise und die Aos- 
messung der Figuren y dazu Arithmetik: die Potenzen, Wurzeln, Loga- 
rithmen , Gleichungen des ersten und zweiten Grades, Progressionen und 
die Hauptsätze der Combinatlonslehre. Prima: Stereometrie und Trig«* 
uometrie. Die philosophische Propädeutik in Prima urofasst die Psycho- 
logie mit Vorausschickung einer kurzen Somatologie , die reine Logik und 
einen Abriss von der Geschichte der Psychologie. Des Religions- 
Unterrichtes Zweck ist: Kenntniss der wichtigsten geschichtlichen 
Momente' in der Vorbereitung, Gründung und Wirksamkeit der christli- 
chen Kirche und eine möglichst klare Einsicht in die Glaubens- und Sit- 
tenlehre der christlichen Religion , rerbundw BHt einer lebendigen Ueber- 
zeugung Ton der Wahrheit des Cbristentbums. Für denselben sind swei 
Stufen angenommen, von denen die erste auf einen mehr populären Unter- 
rindit hingewiesen ist. In Sexta und Quinta werden zur Srweckflaf 
«ines. kindlich- frommen and Cur tieferes Empfinden und höheres Wissen 
empflnglichen Sinnes die Haupti^egebenheiten des alten und neuen Boo- 
des mit beständiger Anwendnpg auf Jas eigene Hers und Leben durch- 
genommen. In Quarta wird mit der Lesung einzelner hüitoriidier Bu- 
cher der heiligen Schrift die Einprägung der Hauptsätze der c hri it iic heu 
Lehre nach Luther^s kleinem Katechismus und Auswendiglernen passender 
Bibelsprüche verbunden. In Tertia werden die Psalmen und prophe^' 
sehe Stellen aus dem A« T., da« Evangeliifm Johannis und einzelne Stel- 
len der Apostelgeschichte gelesen ond erklärt. Daran knüpft sich d^ 
Angabe des Hauptinhaltes aller Bucher der heiligen Schrift nebst zosan- 
menhangender fassUcbM Darstellung der chriatlichen Glaubens^ und Sit- 
tenlehre mit Benutzung des Geaani^bnchs und eine kurze Uebersicbi nte 
die -tuuBptsächltchsten Breignisse der Kircheagifebichte, besonders des 
a|«itollidMA Sekültari «Ad der Reformtieik Auf 4« mÜMi St«fe 
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herrscht mehr das rationelle und historische Element vor, und es wird 
demnach in Secunda eine genauere Darstelinng der localen, archäologi- 
schen und historischen Verhaltniss^c , welche za einem lebendigen Ver- 
fitändnisse des alton , besonders aber des neuen Testaments erforderlich 
sind, deggleichcn des VVcf'en?^ der katholischen Kirche, der Rpformation, 
mit Angabe des Plauptinhaites der symbolisciien Bücher, insbesondere der 
Angiburp^schen C'onfession, gegeben. In Prima knij[)ft sich daran eine 
2U8afninenhaiirrpnde Darstellung der christlichen Glaubens- und Sittenlehre, 
mit steter Beriicksichlirvung der Symbole «nd der neuesten Zeitrichtangen, 
also überwiegend apologetiscli ; damit in Verbindung steht die Geschichto 
der von der Reformation bis auf die neueste Zeit in der Kirche einge-» 
tretenen Uewegungen. Dann »ird die Stellung der vorchristlichen, na- 
menllich der cJassi.srhen Volker zum Christenthnme erlnutrrt nnd ein 
grösserer panlinischer Brief erklart. — Referent konnte sich nicht ver« 
sagen , diesen Lehrplan ausfuhrlicher aiitzQtbeilen , weil er — mag man 
auch über Kinzehics ▼erschiedener Ansicht sein — dennoch aus klar er- 
fassten Princi{nen mit con-seqaenter Dorchfühirang bearbeitet ist und viel 
Itel ehrendes und Anregendes enthält« Vollständiger wurde unsere Ein- 
sicht in denselben werden, wenn wir bei jedem Fache eine Angabe der 
wöchentlichen Stundenzahl erhalten hätten. Interessant ist es, die darin 
bis jetzt Tcrgenommenen Aendemngen sa sehen. Da nämlich mit Nea- 
jfthr 1849, Qftohdem dem Gymnasiam ein jihrllcher Zaschass von 8d4 Thlr, 
1^ Schill, bewilligt werden war [se wird in dem, rom acbwersten 
Kampfe und allen Lasten des Krieges betrofTeneift Holstein für die Sehv« 
len gesorgt!}, die Sexta errichtet werden sollte, glaubte der Directer 
dem LehrercoHegiura und dem Gymnasiarcbalcollegintt die Frage tot» 
legen zu müssen, ob, bis die neae Gyratiasialordnung fSr Schleswig-TIol- 
stein erscheinen werde, der bisherige Lehrplan beibehalten werden solle, 
oder ob man nicht schon jetzt gewissen Anforderongen der Zeit Genige 
leisten kdlme. Gegenüber der Porderong des sogenannten Gesamnt. 
gymnasium, filr Welche sich die Schleswig- Holsteiner GjnniasiaMehffer 
gr6sstentheils insgesprochen haben , hielt er fSr Altona*s locale Verbih* 
nisse ausreichende Parallelstonden neben dem Mittelgymnasfam rnid daoa 
eine mit dem Gymnasinm in Verbindung stehende habere Realsehnle (fiur 
Knaben von H — 17 Jahren) f9r wnnschenswerther. Dafür, dass mSk 
dem Lateinischen später, als mH 4eii neneren Sprachen begonnen werde, 
kannte er ekh nicht aossprecheii, so wie er auch den Vorschlag, stets 
nur mit einer Sprache an beginnen,' nicht f6r noth wendig, irielnebr dot 
seiehe Aefeinanderlalge , dass in Sexta Latein nnd Englisch zaglelch ge- 
lehrt würden , dann in Qninta das Franziisisohe , in Qoärta das Griechi- 
sche , In Tertia das Danisefae nnd in Secnnda das HebribdM MmilliiM^ 
^ fBr wfinschenswerth und awtt^mässig ^käuaU i^ dagegen aber war er 
▼üÄ der Nothwendigkelt ilberzeiigt , den neueren Sprachen in den nntere* 
Classen mehr Raem zn gewahren. {Ref. lässt für, die MerlÜt des Bng* 
Itsehen den dort angefahrten Gmnd , die Ueberefnstimmong mit dem Platt- 
deutschen, in »ehr Vielem gelten , dass aber die englische Spfaha tli di# 
4«r deüMhai in «Mitaft t tiinida oad l afcl Ua t i dt» Antaf mmäm 
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inüsse^ wie neuester Zeh von vielen Seitcu bekaoptet worden l6iy 
davon kann er i^ich nach dem ürtbeik- 8uklier^ weiche i^ia Sprache genau 
kwineily ooc^ nicht über;deugen.] Nach seinen Vorschlägen wurden dem- 
DAich folgende Veränderungen ^elrolTen: 1) in äexla werden neb^n 
6 Stunden Latein 4 Stucidea Englisch eingerichtet j 2) m Quinta tritt^ 
vkäiircnddie Zahl der iatcin. Stunden bloibc und die eiigUsobeil auf 2 vermin- 
4ert werden, die französische 8pr^chu mit 4 Stunden hinzu; 'd) daa 
Crriechische in Quinta fällt weg und beginnt eist nut Quarta; 4) die 

, ' ^arallelstunden neben Tertia, und Quarta werden um 2 vermehrt. 

•wird daa Versprechen gegeben, da«s die mit diestn \^^raitdernngeii ge- 
machten Erfahrungen veröfTentlicht werden äoUen, und wir treuen nns ia 
Voraus darauf, da dieseibi^u ^ur Entacheidung der Frage, ob da^» iMitei- 
Biache bei gleichzeitiger Betreibung einer nennen Öpracbe von vornher' 
ein an Gründüciikeit verliere, viel beitragen werden. — Die i5( hüierzahl 
betrug Ostern 1849 83 (5 in I., doch war diese ("lasse wegen des Kriegs- 

' dien^tes aufgelöst, 13 in II., 15 in Iii., 20 in IV., 18 in V., 12 in VI.). 

Der Lehrer der französischen Sprache Schwöb wurde aU Lektor au der ' 
Universität und Lehrer an der Seecädettenscbale nach Kiel versetzt. An- 
leine Stelle trat seit dem 13. Nov. Itiih der Dr. E. F. M, UuUjf, vorbei: 

^ Lehrer an einem l'rivatinatitut. Am 15. März lb49 atacb der Schreib- 
und Rechneolehrer C. F. Kroymann. Als Lehrer der 6. Ciasso ward d^ 
yox\ikeTig9 Districtsachollebrer in Venzier W, Jahti angestellt. Das Leh- 
rareolle^oot bestand demnach aus dem Director Dr. Eggers ^ Prof. Dr. 
/. F. M. Bendixen f Prot Dr. P. Frmdsen, Dr. Ferd. LVt/nr/w, Dr. 
• Fr, Fr. Fddmann, Dr. C. G, Andresen\ W. Jahn^ Gesangklirer Cantor 
J. Petersen und Lehrer der frans. Sprache Dr. E. F. M. liali§. Micbae- 
Us 1^7 Vfarea Oateru l(b^ .2 iScböier tm Univeraität entlassen w.or- 

Aa^sTAUT. Das dasige Gymnasium bat, obschon die Sturme der 
Zeit manche Störungen verarsacbten und der im Mai L'S^B angestellte 
»weite HüIfslehrM' F. d. Falckncr durch seine Wahl zuai Landtag^sab ge- 
ordneten eine Zeitlang deni LchrcrcuUugium entzogen wurde^ dennoch 
\ auch im Schuljahre von Ostern 1848— -49 scin»i gedeihUcbe Wirksamkeit 

tortgHsetzt und zählte am Schlüsse desselben 72 Schüler (4 in L, 12 in ' * 
U,, 14 in rri,, 18 in IV. und 24 in V.). In dem sonst mit vieler Umsicht 
j geordneten Leclionsplane fällt Ref. auf, dass an dem französischen Unter- 
richt in Quarta nur diejenigen Schüler, welche kein Griechisch lernen, 
Antheil nahmen, nicht etwa, weil er die Ursache davon nicht einsähe • — 
d^nn 5Ü LchrstunLlen wöchentlich wurden offenbar für das Alter, in wel- * 
cbem die Schüler dieser Clausen stehen, zu viel sein - , sondern weil er * 
' glaobt, dagji, wenn nicht alle Schüler, welche kein Ciriechiscb lernen, atu 
I dieser Classe abgeln^n , in Tertia liir den Lehrer des Französischen , der 
j nun mit einigen Schülern von Neuem anfangen rouss , wiihrend andere 
' schon die ersten AnfanjErsgründe hinter sich haben, eine gewisse Jielfuti- 
[ gnng hervorgehe. Kef. bringt dies hier nur in der Absicht «nr Sprache, 
um vielleicbt eine Darlegung der bei diofer Anurdnimg leitenden Gründ- 
ls aita» IU|4 ^ d4Buyt geoadoi&Q^ lilr^a^ifil^en v«ra^a#««i^ l^ie. wiMBBr 
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schafUlche AbbaodloDg: BeUrage zur Ckardktemtik HUdainC» vom Coh 
laborator HiMenäLtbvn (23 8. 4.) ist sehr gut geschrieben and legt das 
poetische Leben des onglficklichen Dichters recht dentlich dar. Bine 
aasfiihrliche Beartheitung ist om so weniger jetzt zu geben> als die Ab- 
handlung auf Vollständigkeit keinen Anspruch macht. Vielleicht gefallt 
es dem Hrn. Verf. sie so Tervollstandigen und w vollenden, wobei er 
gewiss auch die Seite, welche wir hier weniger berücksichtigt finden, mehr 
hervorheben wird , nämlich wie weit Hölderiin^s Ideale von dem Pasitiyen 
entfernt sind und wie sehr sie der inneren realen Wahrheit ermangeln« 
Die Darlegang davon wird der Anerkennung des poetischen Werthes kei- 
nen Kintrag than , wohl aber die Nothwendigkelt der Katastrophe gleich 
von vorn herein dentlich machen. Für die Jiigendbilduiif^ ist dies um so 
nothiger, weil, je mehr die Jagend zu dem Idealen nei^t und je mehr eine 
Erhebung zu demselben wfinschenswerth und nothweiidig ist, desto drin- 
gender die Warnong vor der Verirrnng von dem real und positiv Ge- 
otTenbarteu uud dem Wirklichen an sie -lu ri<:hlen ist. Wir kennen iB" 
dieser Hinsicht kein abschreckendei es Beispiel, aKs Hölderlin. [-^-J 

Baiern. Dem Berichte unseres fjeehrten Correspondentcn aber die 
baierischeu Gymnasien fügen \s\t die Erwähnung einer ürocbnre bei, wel- 
che den Titel führt: Die materielle Laere der Gymnasiallehrer in Ba^rn 
^Nürnber^ , 1849. 31 8. 8.J und zum Zwecke hat nachzuweisen , wie we- 
nig, trotz den nicht genog anzuerkennenden Bcmuhnngen eines Thierscli, 
der Landstände und einzelner Landriithe, für die Verbesserung der äus^ö- 
leii Lage der baieriÄcIicn Gymnasiallelirer geschehen ist. Während im 
Schulplane von 18*24 Rusgesprechen war, dass die Gehalte nach und nacli 
in verhaltnissmässigen Abstufungen von 700 bis auf 1500 fl. erhöht wer- 
den und die verdientesten Professoren ohne Rücksicht auf ihre Lehrclassa 
nach dem Dienstalter in die höheren Besoidungsstufen vorrücken sollten, 
vvalircnd nach dem Schulplane von 1829 der Gehalt der Gymnasialpro- 
fessoren mit 700 fl. beginnen, nach 5 Jahi cn treuen und g'ewissenhaften 
Dienstes auf 1000, nach neuen 5 Jahren auf 1200 und dann nach dem 
16, Dienstjahre auf 1500 fl. steigen, den Rectoren eine Functionszulage 
von 200 — 400 t\. gewährt und auÄäcrdem allen Lehrern in Städten, wo 
die Lebensbedürfnisse besonder» theuer seien, durch Zulagen, Gratifica- 
tSonen und dergl, Verbesserungen versclialTt werden soUten, ist nur erst 
auf die ernstesten und drohenden Klagen der Landstande die Ver» 
Ordnung vom September L845 gegeben worden, wonach der erste Gehalt 
eines Studienlehrers auf 600, der eines Gymnasiftllebrers auf 7(K) fl., der 
Standesgehalt beider Lehrerclassen aber auf 400 fl. festgesetzt und be- 
stimmt i&t, dass unter der Voraussetzung trener and znr Zofriedenheit 
geleisteter Dienste bis zum vollendeten achtzehnten Dienstjahre je nach 
sechs Jahren TOO fl. Zulage gewährt werden sollten. Allein dieie Verord- 
nung ist nach der vorliegenden Schrift nicht einmal vollständig austgefülirt 
worden und gewährt immer nur Zulage, nie höheren Gehalt ond Anspruch 
auf höhere Pension. Was aber noch schlimmer ist, der höchste Gehalt 
kann nach den gewöhnlichen Anstellungen erst in einem Alter erreicht 
wefdea, in welchem andere Beamte bereita das Doppelte^ ja dreifache 
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haben, Dazu koniint, tlasa den Lehrern iliirch <Jie au und für sich nur zu 
biJügeiuki V erurdming , wonach ihnen nur unter gewissen r?C(liM^uii{;eni 
Privatmiterriclit zu crlhfifen ppfifattet ist, die Mö^liclikfit fincs ^chon* 
erwerbes bescliranki N\iid, und, was br^onders die Ansicht der torigei» 
Regierung clioraktcrisirt , als die Lrliri-r eines Gymnasiums im letztcii 
Huiigerjahre um die den Staatsbeamten gewährte 'l'heuerungsznla^e ba- 
ten j ward diese Hiite ab^ieschlagen , weil der 8laat zu ihrer Besoldung 
und 7u ilirei" Anstalt überhaupt nicht«? beitrR«!«. Rs ist allerdings 
schwierig au.- (b;r b'erne materielle Vcrhaiiuissc zu betirllieibMi , aliein dio. 
Klagen werden von Yiclen Seiten laut (ver<*l. Beilage zur Augsb. Ällg, 
Zeitg. Nr. 293, 19. Oct. IH^-^, svieder abgedruckt in der uns so eben zu- 
gegangenen Zeitschrift: Grjinnmialblätter y herausgegeben von Prof. IC, , 
Clcska und ötudienlehrer Schuppner in Neuburg a. I>, Augsburg, 1849. 
I, 1. i>. b8 — 93), dass an deren Wahrheit nicht zu zweifeln ist, zumal 
da die offenknndigen Bemühungen der Landstände dieselbe verbürgen. 
Will man aus dem Umstände, dass die Oyinnasiallehrer selbst bisher so 
weni^r für ihr eigenes Interesse thälig gewesen sind, folgern, da-ss die 
Bedürftigkeit entweder nicht so allgemein, oder nicht so gross sein kÖiiiie 
— \\as wirkilch von manchen Seiten geltend gemacht worden i«t — , so 
wird in der Schrift dies daraus abgeleitet, dass ein Theii der Lehrer, an 
bchmafe Verhältnis«?e bis zur Abstumpfung gewöhnt und alles V ertraue ns 
auf Krlüllun*; ihre|- Wunsche und Hoffnungen haar, ein Tbeil im Besitze 
von Privatvermögen oder, wie namentlich in älterer Zeit angestellte Leh- 
rer, besser besoldet und desball) die Lage ihrer College« nicht mit 
empfindend (schlimm genug, aber leider durch die Erfahrung im Leben 
allenthalben bestätigt!), geschwiegen hätten. Die Gründe, mit welchea 
der ungenannte Hr. Verfasser die dringende Nothwendigkeit einer besse- 
ren äBSseren Stellung der Gymnasiallehrer beweist, sind sehr klar und 
eindringlich entwickelt und — was besonders anzuerkennen ist ■ — es i^t 
die ganze Schrift mit gewissenhafter Berocksicbtigung der gegenwärtigen 
Lage des Staates and vom Standpunkte eines gesunden ConservatiyisniM ' 
ans abgefasst* Wir wünschen aufrichtig derselben eine recht i^eite Ver» 
breitung und die gewissenhafteste Beacbtong von Seiten Derer, welcfie 
zum Mitwirken für diese Sache, eine der wichtigsten des Vaterlandes, 
berufen und befähigt sind. Uebrigens können wir denCollegen fn Baiern 
den leidigen Trost geben , dass auch in vielen anderen dänischen Län- 
dern ein nicht unbedeutender Thnü ^tr fljHniMiallahnir in einer s«lif 
gadrfickten Lage sich befindet. [J9.] 

EisEXACH. Im Lehrplane des dasigen grosshersoglichen Carl-Frie- < 
drichs- Gymnasiums wurde Ostern 1848 die Veränderung vorgenommen, 
dass das Griechische erst mit Quarta begonnen wird. Die dadurch in 
Quinta gewonnenen 5 wochentl. Lebrstunden sind dem lateinischen und 
dem deutschen Unterrichte zogetheilt worden, so dass jener nun in 10, 
dieser in 5 ertheilt wird. In Betreff der Dispensationen vom Griechi- 
schen warde vom Staatsministerinm durch Re^cripte vom 17. Mai und 
3. Nov. 1848 erklärt, dass, so hnifa das neue Realgymnasium nicht völ« 
üg'Maottdirt und f gwipift irf, amii ^ «ü 4mt Z«k hamy.h«- 
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üSfnmte Principteu über die Dispensation a«fkaftteU«ii, mnd es ersckeint 
wenigsieos bis dahin die strengere Ansieht lir die oioglicbste Bescbrao- 
knog als den Verhältnissen nicht entsprechend. Der hebraitebe Unter- 
yiebt ist aaf 2 •Stunden ia Prima ^«schränkt , den Secandanern aber, wel- 
4lie der Theolegie sieh widmen wollen, aufgegeben werden, dnrch Prirat-^ 
BRterricht sich die Elemente dieser Sprache ananeigaen. Als ein Uebel- 
üand wird in den 8chalaachrichten gerSgt, dass der Lehrer der Mathen, 
md Pbjstk für die ganze Aiistalt zu sehr in Anspruch . genommen worden 
fd , weshalb.die erforderUcbe Ansabl der Rechnenstfinden lir Qointa nicbt 
•miglicht werden könne , der aatorwissenschaftliche Unterricht aber in 
dieser Classe aaf eine Stande beschrankt bleiben, in Quarta aber gans 
wegfallen müsse. Da der Prof. Dr. fFeisaenbom, als Dnpntirter siir Na* 
tionalMraOMilang in Frankfurt erwählt, fast das gaM» Jikr wkmesend 
sein mns^ , so bewilligte das Ministeriara mit anerkenne'nswertber Libe- 
ralität nfionatficb 90 Thfar. in seiner Vertretung. Dieselbe ward dareh 
den CoUabarator des geistKcheii MiiutlarkuBS Dr. Ludwig und den Csn* 
didaten Berg, nnd als der Bntere, weil er ein Instkat übernahm, davon 
«nrucktvai, dorc^ den DiaeauM Kskl geleistet. Der Cotus der Seholer 
nihlte am Anfange des Seholjahres 89 (19 1n I., 13 in II., H in HI., 25 
in IV., 18 in V.), am Schlosse desselben M (13 in L, 15 in II., 14 ia Ul^ \ 
26 !n IV. und 17 in V.). Michaelis 1SI8 gingen 7, Ostern 18^9 4 aar 
UniTersitat. Vor 4aa MMlnaehrichten hat der Diffnelaf Dr» Fmhkäad 
seinen Schilern, weldM er in berslichen Worten ror den VoHrmngea 
dar Zeit warnt, vier seiner Scbulreden gedrnckt gewidmet. Da die 
«nto derselben in untHm Ar«hitre 1847 , die drei folgendaa In der al^ 
f Meint n Scholieitong ipo« J. 1846 bereiln gadnnlii aM« m braaehea 
wir wohl OTcbt etat den Wertii^ d a w a ib e n sn erweisen. [D,] ' 

BnnnUBERG. wie wir im Torigea Jabre einen AuKWttffwtM der deo | 
ffcMelberger Jahrbüchern der Litterator beigefugten Chronik der Uni- 
t^nr5ität HeMelberg in diesen BU^Inni mitgetbeiHlMbaii (NIahrbb. Bd. UI. 
Heft 4. 8. 463 if.), so thon wir «• mmk in diesem Jaht», im, dar iteifr 
mmg , dadurch den Lesern keinen onang iiia h Ma n WaMt m ■rmnfcafc — 
Am 33. Not. , dem 6«bartitnge des Restonratofs der UniTersitat , das 
ll§chstseBgen Graesherxogs Carl Friedrieh y fand die Peier ia ge^ 
o a knt er Weise in der akademischen Aula ^ntt. Die Festrede nurde ven 
dMi ceitigen ProvatMr, Kirchenrath Dr. Rothe, gehaltea* Sin iafc aaih 
tal Dmck ersehiMM «nd iwbfeiteC sich in scböngehältaMr Wid, soweit es 
Ort nnd Zeit gestatteten, in er s cfc ip fondnr Darst^lting: „Ue&er dla Jiu- 
sichten der dmtUehen Umoersitäten tm$ dem Sttmdfumktc der ChgenwaKJ* 
Wir theilen ttm derselben fönende schone Stell» (S. Id) mit: „So lange 
ea «kl d < ntsalwa Volk geben wird , werden anch seine Hochscbolen be- 
alehen , denn ale gah ita w im den hervorstechenden Bigenthnmlichkeilaa 
desselben, eben so gewiss wie «in i t a t te ar Vorgesehmadt dar Wissi»> 
aak aft vor den aa dara n Elementen seines geistigen Lebens. Wissen- 
Mkaftliche Grösse mm von AMm her ein Stola DenHuhfcwida nnd soll «f 
aacb forthin bleiben, md wdkM nationale Einheit hat geranM Zeit ihres 
dMlwavfWdt4 haisidM T^fMifswalan is dav dMrtMlMv ^WIsMBwimft wd 
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Kunst gehabt. Aocli sind unsere HodMchoten gerade für unsere aatie- 
iKiIe ECntwickelong ond die Brstarkong unseres nationalen Bewnsstseiou 
von unberechenbarer Bedeutung gewesen. Nicht nur sofern die Ent- 
Mfickelnng des gesaounten geistigen Lebens unter uns seit vielen Jahr- 
hunderten wesentlich nnd durch die ▼ielß^ltigsten Fäden an sie gekn^fb 
war; sondern aach bei jedem Aufschwünge unseres nationalen Lebens 
haben sie in erster Reihe mitgewirkt, wie ]i>et dem litterarisdiefi in den 
letzten Jahrxehnten des verflossenen Jahrhunderts, so noch weit rohmToller 
in jenen späteren Tagen der Prüfirag hm. der patriotischen und kriegeri<» 
sehen Krhebuog iu den Befireinagskriegen. 80 dass wir webl behaupten 
düi^fen } „Der Untergang mm er er HmAsoMcii wmrd« mtgleieh der Unter* 
gong desjenigen $etn f wot uuiii bei dem Namm „das deutnehe Voik^'' 6w-> 
Aer Mf iienken gewfohnt tror.^* In dem Lehrpersonale der UniTersitit sind 
im Laufe des Jahres 1848 die folgenden Veränderungen eingetreten. 
i)urch den Tod verlor die Universität den ordentlichen Professor der 
Theologie Dr. Lewald^ der seit dem Jahre 181S als Lehrer an der Uni' 
versität gewirkt haUe (s. NJahrbb. Bd. LH. HfK 3. 8. 548). In die 
mediciiiiäche Facultat wurde Medictnalrath Dr. ^cAürmoser als ordentlicher 
Professor von Emendingen hierher berufen und ihm sogleich die Stell« 
als Oberamtsphysikns fibertragen. In derselben Facultat wurde der bis<^ 
herige Privatdocent , Prosector Dr. Nuibt, znm ausserordentlichen Profes- 
sor ernannt« Iu der philosophiaaiien Facultat wurde Dr. jRoiiscAeRplul 
als ausserordentlicher Professor angertalit. Als Privatdecenten traten 
«iut in die juristische Facultat Dr. Knapp, in die medicinlaebe Dr. Meiter 
MKS ) iu die philosophische Dr. oon BiÄü «nd Dr. HSfken, Der Privat« 
decent in der nedicinischea FacuHät Dr. Qvjfzmann fluf an die Münch- 
ner Universität über. Per Directec äm Musik veru^, Winkdmekr^ • 
wurde uum akademischen Musikdirector ernannt. Promotionen fanden 
im Laufe des Jahres 1848 statt : in der joristisdiMi Fueultat 19 ; in der 
medicinisch«n ^} in der philosophischen 6. Die im vorigen Jahre ge* 
stellten Preisfragen lieferten folgendes Ergebniss: Die theologische Fu* 
cuttil liatte eine Braahlung der Osterstreitigktti mit dem bestimmteil 
Augunnerk darauf, ob in ihr Momente far die EntiobddoBg der Frage , 
wegen dar Bebthoit des vierten Kvuageliums liegen, verlangt. Diu 
Preisfrage wnrde von Hugo Ulimann aus Heidelberg bearbeitet und v«i 
dm Facultat gekrönt. — Die juristische Facaltät hatte ein» Abhaudtng 
über das Salvianisdb« Interdict gefordert. Diese Abhandlung wurde von 
Jacob Jtäiu» Buser tos Kettenheim geUefert und ihr von der Facultat der 
Preia auerkannt. — Die medicinische Facultat hatia wmt Pruilbefwmtelf 
folgende Aufgabe gestellt: ,,Lfe%iaewlantb, vim, qua iuBft fthm ^ 
ottit, in diffnüione (enduMBOsi) iitani um, «iperimentonai examinl «ab» 
jidatur.'* Die Aufgab* wurde von Hermann Aubert ans Frankfurt m 
dar Oder gelöst ond vqn der Facultät als des Preises würdig «riiaiinC* 
Die erste der beiden va« dmr iphilaaophMehan Facultät im verwichanwi 
Jahre gestellten Preisfragen (qiiaeritnr, qoaa aoiitantiam Ltimcs in rebus 
poblicis trnneril) vurluigte eine Darstelkmg der eigenen peiitischen An- 
«Ml dua AdMM, s« wfAL aU nteb «tu dem nua hin t a ii aatwia« Co ia h ai hN 
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werke desselben zo ermitteln steHt. Zwei Bearbeitungen dieser Aufgabe 
siod eingelaafen, über welche die Facultat sich wie folgt aosspiiciit; 

,,I)er Verfasser der erstgenannten Arbeit scheint die Frage nicht 

gehörig erfasst zu haben, %Nas ihn veranlasst hat, in seine Darstellung 
eine Reihe von anderen, dazu nicht gehori^^cii Krört^^rnnj^en aufzunehmen, 
insbesondere über die rfimische Geschicht^chreibung im Allgemeinen , wie 
über die dein IJrius vorans^fehenden Gescbichtfichreiber >irh auszulassen 
und den eigcntliclieu bVagepuakt kiirz or zu behantlt In , \N obei er zn kei- 
nenf genügenden Krgebni^ss jjielarigL ist. Die philosophische Kaculläl 
koiinte daher bei allf>r Aiu rkeniumg des auf die Arbeit verwandten Fleis- 
ses doch dieselbe kciup.swc^rs für \> iirdig des Preises anflehen , zailial auch 
die DarsteUung ötters der nöihigen Klariieit entbehrt und der lateinische 
Ausdruck gar Manches zu wünschen übrig la^st.'^ ^j^t^*" Verfasser der 
andern Bearbeitung bat seine Aüf<^abe richtig erfasät und daher sich 
streng innerlialb der Cn^uzen derselben gehalten. Nach dea notliigen 
Vorbenicrkuiigen {irht er alsbald znr Sache selbst über, indem er die 
Ansicht* n des Lirliisi über die verschiedenen Regierungsformeu aui eia- 
aelnen Aeussernngen desselben in einer wohlgeordneten -Uebersicht «o- 
«ammenjstellt und daraus dann , soweit nur immer möglich , die eigene 
j)idiii>i( he Uebei zeii;;mig <i«'S Livius zu eriiiitteln sucht. Auf diese Wci?« 
ist der Verfasser zu eiiu lu beätiunuten Endergebniss gelangt, das, wenn 
es auch hie lind da noch eiiier tieferen Begründung Raum lassen wird, 
doch im Allgemeinen als ein befriedigendes anzusehen ist. Da der Verf. 
auch in Sprache nnd Ausdruck befriedigt und seine ganze Arbeit von 
einem tüchtigen, der Aufmunterung würdigen Streben Zeugnis» giebt, s« 
hat die pliilosophisclie 1^'acnltät dipser Arbeit den Preis zuerkannt. " 
Verfasser der Arbeit ist Franz Xaver Früh(; aus Oberkirch im Gross- 
herzogthuni Baden» Die weitere von der philosttpbischen Facuität ge- 
«tellte staatswirth«chaftli(:he Aufgabe forderte eine Üntersachöug S''«^ 
diejenigen Lehrsätze des physiokratischen Systenis , welche m 
heutige politische Oekonuinic iiberge«Tangen sind. Ks worden zwei Ab- 
handlnngen übergeben, aber keinf; derselben wurde YOU dcr phÜOSOplu- 
»cben Facuität des Preises würdig erkannt. 

Für das Jahr 1849 sind von den vier Facultäten folgende ««•• 
Preisfragen g(^stelit worden: I ) V(mi der t Ii e o I n g i s c h c n b acolw» 
„Ordo Theologoruni postulat, ut accurate describatur vera indok'S coB" 
Hiuntonis , quae dicitur, bonoruin in ecciesia Hierosolyinl tana ; coroparß*f 
haec comniuniu bonorum ex una parte com ilia, quae apud Kssaeos flofO^ 
ex altera parte cum ea , quam hodie Comraunismum vocant ; et monstretlfi 
quid momenti habeat illa primorum Christianorum consaetndo in ^^^^ 
Uienda ecdesia hujus temporis evangelica," 2) Von der junstisc 
FacuHät: „Comparentur jura patriae potestatis ex jure Romano cuiuj'^^ 
ribtts round ii germanici , quod parentibus tribuitur.'' 3) ^^ '^ 
dicini sehen Facoltät: „Versuche zu machen über die IJeweg 
' des Herzens in verschiedenen Gasarten und tropfbaren Flüsgigk^'^^ 
Es ist gestattet, sich bei der Ausarbeitung der lateinischen oder 
f«jMa ^«che M bidieii«». 4) Vmi der phiUiaphiflcben t^^^*^ 
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BtM«Mj|HI Mi AMiMioigungeii. 317 
a) dl« liUtorlicii«: „Expoontv vm AmmmM^ Ite n^Wd Iptiat, rerin 

Zur VtTültittodigiag UMtw BtridMM gl ut i« wir mA «Im 

lUttllcilang ober das U«r b ai tduad e pliilo i o giscli« 8«aiB«tl«i» 
bailtgea n nfliMB* DifMlor dMiribf ki OtbahiMr H^fatfi — d Oto- 

I biUMMlnr Dr. BOr, «fo Mi db AltorthaMiikguMMbillM Md db M- . 
dMg für diMdbM bMbf cfdiMMr MMik IH« 8iM dir Wkflktiit da» 
gairfMriMM baMaf iiab fai 8 i iM««ii M 18i!| airf |7, WlK i i M i Mi 
]8t7-^48atf SoMMMTNilMaiif 24, lainMmMi^ 'mS- 
ddanfSe. diMM «fbakaa la dw Rani 10, Walch« aU «Hwb 
Laiatungen «iiaMidHmii ab b«ftiMirBB||tn gtipnüi» . t«« 'ift.i» km 
«blgea Angab«« aaban wir, datf, w i b r a a d la d«« ■ a latt b ««dtn PS> 
cfa^m eis« Abnaban bi dar SaU dar gladto a adM eingetreten, dt« Zab^ 
d«r«ry w«leb« aMb aat w ad yr aaaiabMaaillab daai tIaibM dar Fbitri»ila 
'widamiy «dar m la ▼«tMaduog mit der. Tb««l«fl« b«tralb«a (da anaab« 

I LabvaCaliM «üt pbUalegliab tiabtig geblHa taa Tbeelogeo «a baaalfM 

I lind) , hier alab ranaabri. DIaaa« abar lal bei dea aeaat dar Pbll«l«gi« 
aad d«B fltadlam der akaa Biaiataebaa Spraebaii abgeneigten RiebtaagM 
dir Salt aai a« arünaaBabar aad bmabtigt an gntaa HofiiMiBgan ifir dl« 

! Sakaaft 

HBRZOOTHUM NASSAU. BrtraMlHib bt «r dto Qilrfiiliii 
I icbttlea di«a«a Laad«« aiik 18I6'«Ib a«a«r L«brpfani «lagaifibrt werden, 
Wilcbar den Forderaog« dar Ml moglicbat ReebaMg trigt Md d«ab 
die Ueb«rIiSafang s« Terbfiten atrebt , woaa die einjibrigen Classenearaa 
* ein aehr weaentüches Beförderaognaittel darbieten. Nach diesen Lehh> 
plan stellt sich folgende StaadeaTeKtbeilang heraaa : 
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•Paa Zjalla d«a «la««hMi UaUrripbtiüAirB ati—i «It dcai bi aadaraa 
I i aadar a ftatg«baltaaaB Ibal §«» dbareia aad« w«m aaab adM dl« Br- 
bitfBBg'ibir «la«B aalebaa Labipfaui ttafm aila «aat» •« lal d«ab 
■MnflbrMy düt wbr la dea aai ^racttafiadaa PrafraaMaa ir«a 1S47 aad 
I IWkela« MiMhAlllg« Bifcbraag «twdbai fiadM> DI« drei CMabrtM- 
• y— iliB daa Laadbi abid M Wlaabadia» Hadiaar «ad Waübarg, Da» 
^^y ma ii to a la WawMtei wwda' dirab S iii Mi wi t«» JabM ISH . 
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fOttm IBM 4wah Aafiinm te jwrtii jMim ttot» y«Uw PttHrt 
JiiidUr ttmlM)» f'metm^m J9kkt omI MI [whor CiiiUfciiiiif 

mt 4ir a w ii r ii i t f r ü hnn jOtUmm M&m^ ium F«Mk<it i,OWk> 

I. II. III* IV. V. TL VH. Vm> ftiHBüfii*!. 
OiClM II M Ji9 17 S7 » '3» m 

iai8 17 U ; 1& dO 49 19 M 177 

* AUloriMtM w«dM Oitm 18A7 S sir Univti^ «stIuM«» Ali 
üiumbtHnhii AIAmümü «mAüI ta Pn«f«iwii m Ortim IWt 

i^Xa»«. 4.jb IM« i» TM.«i«da»4m apntbeivdiiiMi^ ätod Ii 
^■MlWtt gdWttik hnlwMMiilt ind Ihm P*^**Thitin wi4 Wmm {Asb* 
MpAMMtt W«^, iMM«M«b «rindMMi atediBm4w db^ 
MUagMito W^ffce von Hanboldt o. A« kBnd giabi, «rlSntort. Mancbi 
lilteariadM Sndieliiiii^y wf« s. B. &MM AbhaodlMi^ ibw 

fthntdaiol* tiolktiiiiic «rirtarti wir4 a»a van ^iam» Uii» 

fah gen «hMhan, da dar ttiiahrtnlta Rami daai TaH^ mir dla BHB- 
iMf dar ainas AbakA^ dia pmogopfeMia gABriMtf dat AudraikawaiMP^ 
faaliitat a» Daa Prafran van Oatara 1818 «iabt aiaa Abha^dlaaf dai 
Pfaraaftor.ii. JfrwMaw«: l)alar d« mifcri'nnMütg^i'iiiia Mmil 
«ar4rM^4v<i>MNrft(aft8.d.}. »iaiafta Itl aahr 'git, adfe c^oMT 
SacUnoDtaiia imd Uoiiiaht-faachiiaban. Me IVattiwaiiiüglcih,' dan «a- 
$iir«fiiaaDachaltfialian Uatovricbt in dia GjaaiaiiaB aatoiataa«», laüafc d« 
' Ar» T^ aahr rlahtig daraaa ab, daai nar Dar «bia wabia b8heffa BS- 
'dang baaitia^ nakbar aicb fibar dia Stallang daa Meaicbaa in dar WA 
Ite gaw r ai df aal, daaa aber dam al»a% aa dU Kiaatotn da^ Wataa^ «i» ' 
dia Wiaimdii dia Maaaabealabaaa gahirai 4aaB dka IM dar rililgrti 
8h^d , nal diar dnwfc dia dbdgaa, di^ dia J><l»aiia iM aiba il a > *dM 
Laban «id ffr id a ariw Wfaaaniabatai alaa graaaa IV'Wbtigkeil Mü^ 
H ü a ii UI ^tiadf iflafailBf aiab n it i W ala alcbta bamlian» ml dw 
ClyaaarfMnIdhtdfo baaliaMta ainMlM rSibui la J WowifcBrtBn,' omko 
» dte a Ug M iria a Bagbigung daa 4aaia>i an MM i« b g > >. mmmmim 
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Bbiflass auf di« lormelle Gentes^ vaA 4ie ClNirftkiarbiMiiiic «Magt wtr4, 
<lus «amUoh dls den NauirwiMeiucWfteB eigcaM €|,wl> Metho ile , nach 
welcher aar gioher £rkaontei, aU «olohe«, HypMhetM aber anr ale bhUit 
aamnlicbe ^chiätse aafgefolirt wer^ , aaf 4m Srftriciniag aad 
baitvog der Wahrheit eSoen gOBsUgea Eanflaaa auaubi» adieiot ona at^vaa 
so weit za aein. 'Denn gewiaa iat, data jedea atoeag wiaäeaachaftticbe 
Forachea nnd üaterricbten mit 4er Kraft dea Geiaiea aadi dtii Charakter 
fordert, «ben ao <aber auch, daaa jede Wiaaenachaft eiae einacitige MeAheda 
erfordert, und mindeatena miaaen wir allen dea Stadien, wekfae^ch auf 
die Keontniaa dea Manacheaalebena and Greiataa bestehen, eine viel entp> 
schiedenere Wirkaamkeit auf den Charakter «ad auf die formelle Bildung 

^ zuschreiben, ala denen, welche eanit den GegenstindeD aaaaerhalb des 
Menachen n thun babea; aber gerade daria, daid dem Geiste, £oll er 
aia wiKklich allseitig gebiidet gelten, daa Art und Wetaa, wie er in die 
Neturerscheionngen «insudnngeu vermöge, eingepflaaet werden niusa, 
finden auch wir doea Grnnd, das« die Natur wisaenaohaften von dem 

' Kreiae der Gelehrtenschulen lüciit au^gesdilossen werden dürfen. Nkhi 
auuid«r aind wir mit dem Hrn. Verf. dariiber eiaverslaiiden , daes ei« 
früher Unterricht darin uiii anum^jäuglicaeis Krfordemißs sei; »ehr gefreut 
hi^>^ wir uns , dass er die Nothwendigkeit, die Studien der Sprachen 
aitht «tt beacbränken, anerkannt und ia die£er Hinsicht den aauentlicli 
vwn Dresdner Gymnasiaireforarverein ansgegangeuen Ansichten t^it^chi»- 
den entgegentritt, dagegen aber die Möglichkeit der Äufuabmc <^^rwciaty 
wenn sie nur propädeutisch getrieben, d. h. wenn nur wenige, aber »ehr 
weicntiiclic Punkte ganz gründlich erörtert, die ullf^eineiueii Jdeen der 

• Liegenschaft an ihnen üis pragiuinteii BeLspielen zum Ät•'HUS^tfte^n 
gebracht und dadurck de« Schülerü ein klartr Begrill von der Tliäügkeit, 

. durch weicSe die Wissenschaft 2 n den Kesnkaten gelangt, gegeben wird. 
Und zeigt, dass die NaturvTiesenscliafteo eine £oicbe Behaüdlurg ertra* 
gen, datin aber aucii uvir einen geringen Aufwand an Zeit nnd Kraft er- 
fordern. Scheint bei dieser Korderung der Zielpunkt^ nach weichem 
das Gymnasium zn streben hat, nicht beßtiamit fjenog eufgesteUt zu «ein 
*-»wir sind allerdings der Ansicht, da:«« in jc<leni Fache des Unter- 
richte« dae GyainasiuiH «inen Abschlags ei i^cichen mü.*^so *o eriunexa 
wir daran, dass, \Tenn die allgemeinen Ideen der Wissenschaft -zum Be- 
wu«gt&ßiu gebracht weiden soUeu , damit anch ein<^ genisKC Voiiständig- 
keil bedingt ist, die aber niemalö in Erschöpfung des Specieilen, «an- 
dern nur in Beacbtnag aileä AUgemeiiten zu «neben ist. Man hat oft 
darüber geklagt, dass es an lüchtigeii Lehrerii der Naturv«i&sejaschaftea 
feiile, dai€ man nur solchen, welche die^selbeu zum Gegenstande ihres 
S^hatndiuras gemacht, den Unterricht anvertrauen könne; allein es will 
•aif gerade scheinen, ak brachte die iia«ientlich bei jungen Leuten aaa 
der Freude an Wissen «nd Können leicbt. erkläi^icbe Ueberichwfing- 
H eh keit dam Unterrichte in den Naturwissenschaften Gefahr, Nur »er 
den Zweck dieaes Unterrichtes in seinem ZuÄajmmen hange nui. deua Gaa- 
zeo klar erkannt bat, wird wirklich segensreich wirken, während eiu 
^«ittt^ben obtr «beuMlbw iajum «nlwedier IMn^t bei ^chiikm «ad 
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» ,* 

Irtwii» 4aiak «in Jliuigel m fvIriMlf»' JMMIgnil^ ate |Mi* 
.tritobtigang Mdaiw WMm w f iwi gM —w. »IfciikiUi ntoadwa.nir*^ 
•M üaniriiü iiiwiii ttaMiiig gebtWtwi ftuhlifcWiHi «nfMtnwi. Dia 

fr Jduw je 2, iir^ 9 kteM J« S 8im4mi ifilhitHifc vorkiogt; wir 
bUiig, Mm «dr dfo JMiogoag dam Infipfea , dnt te-Ldw 
dto i;iawlaiita*fe biaiilM, db OtcMwIidb fcü ia^Mi Mab Mi- 
•laf «fawDpr&geo, aidU Haifiwhia BapetHiowQ «ad ArbdftM aaaaTNIh.^ 
43iiliiii#hiialMilwi ftffafc Yfai»l<»hpw 4Mr •^tai^af^^aMi wjf hraijfaij | 
«imMui ISr'EatlfieUr.alM griaaara Iwiiiaihl galndigt'wird» .wdioli ; 
»it ilM Vmatani«^ gl«ialMr Wdbc- «mIi AiWt anaaBriialh ' 
-flcWi» i'wato ia- Oa ii Ui -mImhi» M«ikM.«b«r.Biaiiti dasa , je weniger , 
-den LelHPor.Siit gegebaa lafc, dMlo-naii» er ««« te'MA«r .fMtei 
mn««. Den üntirrialf^iig «rdMt dac^Hr» ▼«rf. so, daaa Ai da» laiaHa 
ö Jahren Zevlogb md ia swel SMUBersefiealsra 3ttUattk<galabBt waadn 
sollen. So aelir wir, dwitt ekterttandeo sind, dnaa'dk ZoalogiA daa 
«Untem^t beginne, a^dhr daaa nafi tturmehr Zeit, als bisher f w8hnlisll, 
lelnriinnen. n^sie, m m Mm% ims- deeh dieselbe hier fta wsH MagidafcnU 
4n> dein 6. Jahre Uum^ damt der Hr. Verf. einen propadentisslMi Halan 
rieht in der Chenli^iind aof diesen die Mineralogie folgen* Ans -eigeaar 
Brfahrong stinnnt Ref. damit aberein, dass Mineralogie ohne cheouishs 
.Analyse gar nicht gelehrt werden solle, aber auch, dass ein Unterridil I 
in der Chemie auf dieser Stufe recht got erfolgen könne. Far . die riv ' 
'letzten Seraester wvrden dann die .physikalischen Kenntnisse anfgefpasL 
"Wenn sich der ISk, Vert. gegen einen blos vorbereitenden Unterridit ia 
'den untersten iC^ssen, wie ihn W. Sekmaabx Die erste Stufe .det .nabit- 
geteUehtüehen ünteniekt». 2. Aufl. Cassel, 1644,' Torgeaeichnet hat, er- 
klärt , so scheint ans dennoch der Unterricht so geordnet werden lu ^ 
nassen, dass erst nach Betrachtung der einseinen Naturkorper eine Zo- 
sammenstellung und Uebersicbt über das System gegeben werden,, we- 
darch keineswegs ausgeschlossen bleibt , dass der Lehrer schon von Tom> 
herein nach systematischer Ordnung auswähle. Ref. muss sich versagen^ 
^n den vielen trefflichen Aosfubrungen und pädagogischen Winken, wel- 
che die Abhandlung enthält , mehr mitzutheilen. — An dem Gymnasium 
KU Hadamar- arbeiteten' Obtein 1848 folgende Lehrer: Rector Regie- 
rungsrath KreHsiter, Pvof. Rotwitt [Fachlehrer iiir Geschichte], Prof. 
Pr. Halm [im Decbr. 1846 vom Gymnasium zu Speyer berufen, in. neue- 
ster Zeit' zum Gymnasialdirector in München ernannt] , Prof. BeümgeTf 
Prof. ÜTeArem, der Prorector Müller [Fachlehrer für Mathematik, im 
i)ecbr. 1846 von dem Gymnasium zu Worms hierher berufen], der ausser- 
ordentliche Lehrer [für neuere Sprachen] liarhicux, die Conrectoren flSI 
und Meuter [nachdem Conr. Kirschbaum am 21. Nov. 1846 aKs Prorcdor 
an das Gjmmasium zu Wiesbaden versetzt und Conr. Gieae wegen anhal- 
tender Kränklichkeit im Oct. itiil seiner Function enthoben worden war], 
^e CoMaboratoren ])r, Becker [Ost. 1846 von Mainz berufen], ColomM 
und GallOf der Hülfslehrer JFcppelmann [angestellt am 3. Jan. 1847, 
übof nahm Ost. I8i7 von dem nach Montabaur. verseUtea .Lehxer Hf»hL' 
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k ' .11» nu m Vi, vu, yiiKi' • «mmwM. 
ikfe mit II » »l ai si u 44 iB - m ^ 

QM.jMi.tl «r M M «7 ti t9 il 

•Ohm 1817 i^tardettriiwtHitfB Fi>i«Mii# «Is rdT iuv tf«t »uni H il «al^ 

B«<i>Br .Vükir «in be«MMkM Vwd i ww l ?liil<- Ihr lir. V«fC ibivt M ' 
4mi Iliwit «in» dwfiiidle. '<ltiit|te M LiN* iM^ Am 'M«, 

Qwi te a«*tt«M« in dMNttm; «y ito Mlliir Aitaciaü Ii» «M flMb 

üj^ttn 'irftouwrity ilM twi f W li m te ki dMP-Mt, 4li 
<6iifag» «atilftiidt», tM MitalM ^t^nbl«» • INmm iMr 41« keM«* 
«iiitii Mb^iklB teMÜiMUl ▼«Limite Miiteii 4kir Bff. 'fcril 

i«r ii}.ilir«r SnMMtas'' ^atfcMÜMi fmü»* ivlriii« BIftg Mh- äMi 
teBbuVafi:«» «Uli« my W9 4«i mwmnt 

gifaii KtMk, fii» fU^ mMm^ m «M «Mm Umk» «im ^ . 

PHfcKM gateii lUtt MMl iM IMIiit«»| AuA IciMil« man Mgeiit iN i a l 
taiAei^elM»i A wii h t g i wi li iid|m ^jfAwi IH, Jiü» Mle irib In 
iha avi^B«lkU» LiediM nfdbll «MJuAtaa mnuMton. M d«r MUL 
■ivfet'^nnAMi BtjMii— » "««M'MibA nM» Amii Mümi^ io'Mh -mIMt 
pmam tttMlmiMu§-mtk Mbm wä&mu aclt ^ ^ ^ ^ 8|iilarM 
vn^MMMiiMMn'lMHhHi AirtMftftnHiMy MNte Rrf« Aiv IVUNMpfAi^Miy ittldh^ 
■i«b M Hmht fibor Ort, wo HaIm Mumm« 0«l;'*MMij 
diwrtBiinf tonü^oben gawlMebl. Bat RMnltal, w«kehM am der 
Tftfglekboiig all«r IM«Um (6Wm«n wird , Uli BadM «z Homer! «entett* 
tie feit Den», ^nf ^ ^ diieedeMee Am nie dMrimW temlieiiM; 
fmu lM|nnini:.^ >d ^ weiyegdi; enulnii Modiintt in*edM d«M 
diüUtMit. IM» Bolwnirt nliM^ii^ ientne dflT^ t^^ 

«M den IMm nie dl» liMnb«n'«nr MliM 
^i wtf U im ii |4diiiit bebe» eiiM UMrtng» wnMer iidi Miftn-M^ 
■Mft ifc ndbMt lie de» Ui]^e« nnd flfyÜNAegie der atfMen 6; 160 ^ut^ 
•flMuiiüii bnl. Dnee bei Heiner tein Geit di. die Seeled nedi Hdr 
IMnmkigeNMM geQnnnl'w^Me mid d^ XXIV. B. dit OdTMe nil<* 
Mt. e«i V Mi^ ddr Hr« VM. iril.lMbt lif easgeonMA« m. Wen« vnn 
neii die VMelleil dm O n i te e es den TbdlM ein dnrdino« ladll fe refito e 

wenn die Mllfo iiBiBia» w«l4iN» Ibfli Spitore «ndktaen, dem MiAiteff 
dm fMid bie^lMn H^mer Aüt», wM die. 0|iitor«n dem #ijf«fiet 
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lei^y unter Pw^ion dev'Wtdlv^JMiHttif «a^rfüfcdMii lütai 
der Schatte «b dbnrtlMM dba d a f » wd Mflb Am H». ¥«t «II 

Antisymb. I. p. 206 ib«v«iMtiiDiii«iider, d«r VM BOteMli S84) 
aber widersprechMdMT iflsidil »M AeMtoi ia ite JteiiAt «k«l daf> 
halb eingeführt, da» Mead daf LebeM Bash.dnn Tode rächt »■ ■ cha iM 
lieh so iDachen. Eben gerade w«f«n dtüar A^aeiehtaleaigkait wf fie 
Zukunft Dach den Tode werden die Mmachen von Böser ao «fl nugli d l - 
lieh genannt , und kein Trost war lor aie irailwdoi^ BIH dem Reaoftale 
des Hrn. Verf.: „nihil ooiqDani honine« aetatia homericae netios, qoeaa 
^consolarentllr, iavenisse videri, qaaa at oauif solatio renontiarent^', «nI> 
che Ansicht sich bei vielen der Späteren noch Tiel bewnsater aosgespre> 
che» findet, ist B.^. ▼oUicoiraaieii einverstanden. Im Programm von Osten 
18i8 giebt der Prof. Kekrem Eine OuMthte des C^nnsiiim su Hadamwr 
(27 4.) oder vielmehr des früher bestandenen Pädagogtoms, welches 
1644 in ein Gymnasium verwandelt ward ond 1816 dorch die HinzufSgong 
der ersten Classe seine VoUendong erhielt. Die ans gaten Quellen mit 
emsiger Sorgfalt sosammengestellte DarsteHong wird auch in auswärtigen 
Kreisen Interesse erregen, da sie noch auf die Lebrpläne dei; früheren 
Zeit eingeht und somit ein nicht unwichtiger Beitrag snr Geschichte der 
Pädagogik , und besonders der Jesnitenschnlen ist. — Am GymaasiiAa 
an Weilbiirg arbeiteten Ostern 1848 folgende Lehrer: Rector Ober- 
schulrath l>r. Metzler, Oberschulrath. M»(A» die Professoren Krebs nnA 
Scheuch , der Prorector Sckmidtborn , die Conrectoren Schulz ', Frandee 
und MenckCf die CoUaboratoren Ziofeendrolik , Se^erih [angestellt seit' 
dein 2. Jan. 1846} ond F/etieeisen [angestellt seit dem Oct. 1846] , der 
Lehrer der neoeren Sprachen Be^cer, Blementarlehrer Atlcl: [an die Stelle 
des am 9. Decbr. 1846 verstorbenen HosmonitA angestelit] , ^chreiblebrer 
StriUer [seit dem L Febr. 1847], Zeichnenlehrer Dunt [seit dem April 
1845], Gesanglehrcr Dros, Tans- und Turnlehrer lAebick, Reitlehrer 
Stroh, SchwimiBlebrer Londmonn. IHn evangelischen Religionsanter» 
rieht ertbeilten der Stadtpfarrer Dorr und der Decan Manger ^ den ka- 
tholischen der Pfarrer itfu^ler. DUi Schuier^ahl verhielt sich iolgeader- 
maaäseo: 

L IL HL IV. y. VL VIL VIEL GesammUabl. 
Ost. 1847:34 23 19 11 21 20 33 19 160 
Ost. 1848 : 23 17 14 23 26 17 24 21 165 
Zur Universität wurden Ostern 1847 20 entlassen. Im Osterpro^ramm 
vom Jahre 1847 findet sich die Abhandlung vom Conv. Schultz: Uehcr 
einige Forderungen der Zeit an eine tüchtige Ch/m n ae ia lb üd ung (288. 4 ), 
eigentlich ein Aussog aus einer längeren Abhandlung, deren vutlständlgt'n 
Abdruck der Raum nicht gestattete. Der Hr. Verf. theilt seine Schritt 
in 3 Theile , in deren erstem er von dem Ziele der Gymnasialbildung 
bandelt und , nachdem er das Streben unserer Zeit alo das nach einer 
Vorroittelnng ^wischen der antiken und mittelalterlichen WeltanschaDung;^ 
nach einer innerlichen und freien religiösen, nationalen und humaoisti^cheii 
Entwicklung, hauptsächlich nach Hage»*» Geiet der Reformation charak 
terisirt hat, zeigt, dass das Gymnasium diese drei Richtungeu alle in sich 
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baoptMMüidi'mMb IMo^« MM» danurf, Mi «Mlsr «iM Art wbkt- 
in gebtiger «nd korperllehor GoitUMllitit m watelieii Mi, Mfl Md 
Upft dawi in dfiiUB die Pordurongen, welche Miere Zeit an die 
Bebele ele Gemes vnd an die Lelurer eteilt« Rel bei die w&Ht wemer 
Begeiateniiig fetdiiiebene Schrift mit groeccn Intefecie fcleceii vnd' !■ 
dcnelbeii Vieb treflUclief der TelliteB Beechteeg irSrdlge Andehten ge- 
tedco. De« PtogneiB fea Ottern 1848 enthält ve« Oireele« Dr. JF. 
Ifetoler eine Abheadfamg mifeer de« Titelt C ia wmi e tf e de f i tf i i c f rin i» 
g yeme ii b itndfe (43 8. 4.), efaie eehr grSadlichCy -fldl groeter Keantaiit 
■ad dadebtavoller Beaatsung der cSauatlichea pidagogischea Idttcfator 
'fefldnieheae Ahhaadlaag, deren Reütltat der Hr. Vert nelbat aai BeUaise 
•aaM den Werten aasaaiBienfiwclt' phOesepMae atadle in gyamailie alhtt 
«M ieei, in ceterie aatcm rehne, de ^alhos praecipi celeat, si qoideai 
ttagiatci qaaia ab anal parte haoHudtatls tnni a pUIosophia'Mtla laftnicti 
pveelacia taa bene fangantar,, tantaai este ^ et aaeterilaieA, at ddbinia 
aonüt, qela dlidpnü^ ^aeram indaatria hane CBriBBi.rlteteaiierit, qmm 
ei Mhehrnn angaatlli ta ahaai qoad artfana ae dlidpliaarBai eaatlgaT*- 
ilnt| cnejadielo' itaatec et ttaaqaille mar! et nadiBis flaetibvi exdtatti 
aaviculaai gaberaare «ilTani(|ue in portn cellecare pecdat ftef« hat ddi 
Mhir bei Oelegeabdt der Anzeige vea GraTt PregrcMs Sfe |Mm^ ^ 
piMe jWp fldirtflb An GjfmnarfchmfirHbil» Meiiien » 1847 (e. mahiftb. 
Bd.U 8.464fgg.) ^ dfeBdbahaltaiig ^eaee Datetrichtea aasgesprodleas 
' Mine Anncht Ict ladese darch Ylelec» wai er anCerdeeten geleten and ge- 
jjlacht^eridiSttärl itordea nad des Bra* Verf. Schrift hat daan aieht we- 
aig bdgetragea; der Haaptgrund , wedialb er dch jetzt gegen dencdbea 
eiklart, iat der , daae darcfa dea Uatetricht b der Phileaöphie ia der 
eberaten Ckaee der Bebfiler ren dem dert in Telleadeaden and abaa* 
achüeaaeadba eigentlichen GjamaaSalanteixidit aa aehr abgozugea nnd'fihr 
tte Ualreraltitaatadlen m weaig gewoanen wird« Dagegen iat allerdiage 
ia fordern, daae adedeateat elae latdalache and grlechiaehe philosophU 
aebe Sebrift in Prima geleaea «nd erldSrt werde, var ddkae nain Aas 
nicht ao wdt aaa, daaa man Ten dem Abgebeaden die leichte nnd* fertige 
IMeraetiang dea Plate Terlange^). Wir glaaben, daaa dlea daaul 
darch den Zweclc dea Uaterrfebta in den alten Sprachen, ebnofnliren Iii 
die antike WdtaaacbaaQng, gefordert wird nnd daaa aodaan dadnrdh» 
naaaentlich wean der Lehrer in Binldtaagen eder am Sc&laaae der Lee^ 
- iire aaf die Geaddchte der Pbiloaephlb'' im Altertliamef wem änch die 
Brklirang elnidner Stellea tielfiidie Verankaanng geben wird, geelig- 
nele Radcaicht nhamt, deraelbe Zwed:, weldien man bidier darch die 
pMlosophiache PrepSdeatüe entrebte, vollatindig enrdcht werde. — 



*) Hftte ea aidi bd- dffir OymnasiaUehrerTeraamndong zu Letpc^ 
nicht darum gehandelt, von welchen Schriftstellern ein Abgehender ein 
Tolles und leichtes Verstandniss besitzen müsse« so würden die dort für 
Pkto gemachten BemerkangcQ gewiss die jgeiitlmmung. dei Mehrzahl er- 
halten haben. ' ' . ' 

. . 21* . 
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Von Oitam 1847 an woH« 4i« Anatalt iMfiecn «weitarl, ato ür % 
Ni«hliladjmd«B in dar erat«» Claito atati dar £ yiacliixhan lijictiaaaa 
aiM frat fftfar^f j drei englisch^ nndt swal ikbyaikalisoba Htvadaft alig«- 
. IBbrt wHRia». Oateni iBlS warn ^ dar iMtfiK 4iuU%; dea. Baaur 
.Mtt ^ ponmuiaa ^daia «ad Dr. lbfw£[aaalidiKte GaHr, 
]aa daa CSy^MwiiiMi se WiaaU(deBb.*araal8i «ocdan war , ward» Dr« JIM 
Tao dar d«ci iancfaliaUea CalUharalar an daal^adufgiaa ^aanWj, die 
.CkiikbpMtannH^cn [an ^»alTa StaUa, Mahdaai MaaiM «■ 4m G^a^ 
llaliaa^ a« Hadaioar tarackgakahrt war, toa Wiaabadan Uwrliar «anafesi] 
aa4 dterdt, dar SaMblabcar Wummkt d<r Mahoaiilakfar IIimMwii 
dar G«t«ii|iBliiP«r JCaeft, die aran^^Uobiaa R«U(iaBilahaat Kap ^ p « Mi 
\^nii VUrm tex «ad der bubalbche Plarrar MSiSkt^ Dia MSUmmA 
ergkU «ijc& aiii fal$iBiidar Zgaai^Oianit^^ 

I. Iraal« IL. Iii.. IV^. GeiaaMatasaMt^ . 
, . 04. Vmi U — U U 7 47 

0«^ 1848t 8 4 JO 9 . 18 . 4a < 
Vot dan Oaten 181? ecsaiuajiaiia» 8«biiliiMliDalitaii ataht Y%m. Gaar» 
'ftr. AMiel eine Abhaadlaact IMc wmmmr Z4I wU ürt 

FwmiMung 4.)i daran RavoUate in lnliMidaii HUmm tnaaMMW 
'j|«fiuifl werden: 1) Der hShm Seboliiiitanwht heiderlal AribUibt labitr 
Beatiainuing mSgUchft getreu , «i«a «UfeiaieUe Mf aebliebe BU- 
ßsm^ m gebea f Jedaab ao » daan er den abgebeBde» ZSfUngia die lir die 
e|»efildle Deroftl^ildoiig aptbvmdigea vHaaentebefUieban B^aieete wkr 
tbeilt 2) Pareb Anfnahaie de« Unterri^btea der Utaialeebea 
3|K«die, ane der die Sprajcban der bedentaedata« Vdllcer der Naauit wie * 
«M eulom gemeiaeaneiL Kerae barvorfawjftebiaift lind, ^cvtiM die 6e^ 
(pipwait eKi4 jbre Begroiidniig- und die bwit^en ZiwtS04^ dea Staate» 
Wf4 4er IVianeniiebaft ibr wabrae Veratindnifl^ dmab Attbeupfiiag an dai 
IjtuiiHAe AitaatbaBL Sie enthaift eiaettbeibi die IMud« lir den gyraiar 
aialea Dltdeafiwe|; und eibebl; andemtbeile die vealittiaa^ Bidit4jiig ühm 
den niederen prelwtienellen Geneiitapankt. ' 3) Dar 'Uebergang ana der 
Torbaraitand-fagenieinsaaien StaCe dea bdberen Sebolnnterricbtea le 
eiM» bea«n4eYen Bi ld n i ^w eg iai agnaiabr , ae cMip da» UL oder 14. 
tbhfn^ ab rf eiMiebl, umä dfai veriMitaelwbda Baffbignaf «Mt' Neigung dei 
JligeMneliaa jMifee'kiMMHfer g^ewerden Md der tatafUge l^traf bef deai 
iQ^eti «eib«l itadhr mi bUrea BiBwaistsebi gelomnen let , fa«t gm an- 
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«HMtenkUdi m UweitoieHigeii. ' «) ind«m dtr 4fiAifag€ Uftt^ ndMo^oi* 
• d tro i wttf gf ÜMBlflii «iltr G ci th it ea Im damdbM MinM^ 4ir Cti i i i l w 
li|iiiiBn^«iiio^tfh« d<ir scbdiifteii'aiitf er^gUbl^iAai Mw« lifo^ar^ fini» 

I dtd Ui««re Verstiuligkng Ton, «iÄe «IgMtlldi« 'auf dem ^NruAde '^ow 

«Milb Mf AeiMdbf't 4nMidi«0ckdft^ »bl^tidi er fori«»abc«Bi der-Aiilabt ' 
' Uly 4aM nlU iMMb k«li«rer BUdnni ÜMriiMpt iIiebMfle KnalN» [Mr 
hiwwhtn «bflT «PtU dfts darin li«|^id« gwcfcriiak— gl] ciü Ut kmig g«^ 
n»i « Mii gi^hri nwdsR J U w Mwa nd andi vvn.Mic« d«* B ülten 4», i«#> 
nidit vi«W «iMialna WUnigMmilaltet,wbMi MOidor beMiia kÖMm^* 
4iLMi «bsWealoMid« Mariifcinagp« M tnAn tM» Da» Wiildipfiiab der 
a«di«il«ii: BfiMoag Cr iUla, »n th n nir sn dam ooprlgan^ ^rafralabni' 
alpr alahft flaiak'« Bilddttg fdjr aetodarn 4im si deai. 

; Bamf« ainaa J^dae ftrfaadvrlloka Blldn«^. Dia laU^' 
, iSMrUm dm B^larM, walaha 4fm Oatarpragmoi» tan IM aNdridV« 
: Mhd reebk wafcliüdQaada »ad iwaakmitaige AüaptwA^ 'Da* IM^^ 
' gyainaabm sa WuiaiAi» «ar im Varringanng dar Sa^tfilanaM bagHÜM^ 
wia aiob aaa folgandatt argiaiipt; 

h IL m/ IV. V. YL VILGeaMtaaU; 
<,i)ii»l8«73 S 7 H 16 H 4ft 194 . • ' 

Ort I8I81 a 10 Ii» * aa 67 M 36 1*» 
Kbe Mkbe VanaiaderMilg bai fraittcb aft la aaüUfgen UaiatBade« Ihroi 
<^raii4l. Im Labcarcdi^iua aiad «llmid der %hnf{«lira ««n Oalara« • 
IM Mb Oalm 1617 folgeada TetaiidenHigaii vaiitgaaeaB: Oitera 1616 
^»arda dar HiKdaTwar Ihnnmmm aa &n «eababala ia Bm 
Mi»t; dar varhfl« »ir fraviaariacb aagaaaaUte BL Jkfaslik daHHIlfilalnpar. 
iiyMMMMr wordaa im l*abr«r 1847 n wkhlicbtii 6«altabrani ^nannt 
aal .Oatam 1816 dar varbertga Lcbrer an dar 6aal«abaia,aa Marbnrg ÜT«. ^ 
; 7". 0. GaiaflteaMi ala OoUaboiator aagwtallU Zn OaCam IMT «rlifda: 
der RealMrar Ütotf an die fcaaliahala m BIhadoh rariatet» ^«666«« 
aber dar Oidlabaralor SmidUrgir T*m galabrten O y na ilw n da Wied«' 
baden an daa Baealgynaniinm ? ataafeal» anck die pveriaariaale AaKiUanff 
daa Labroea F. A. Maeb in aiae Mnidra wwandalt, lai Pn»* 
^ramiD Tan Ostara 1617 baaa^artet dar DIranlar «cMratli J. Jl. , 
; Midier (&iibar Dlieelar dar üanlMbala in Chrtbn) dia rraga t rir MMb# 
FacAu?w#e t i a rih| ^ a n Mb«» üfir battl%a» Jieaigywuawin ' aanailanitoi f 
dalilu» data^ bfinlllgan Medieinae anf den Raalgjaumsian. Uta Ifm^ 
bitdung za aadian babea. 6a geiltraiab aad geifindt dar Hr; Varl» db«gr 
Sache nbM, aa tat dadb ftoft in aeiaar Aniabt oldit !■ HaHagalan iMn- 
: kend geworden» Daaa Hinanr van Talaot, itann tie naaii dieOyaalaalal 
bUdung nWdarabganadbi Intban, ISr -aiaW Falle raabt «ic^lgft «a»« 
itt»«nde Aerata wafden Wonan , Marl lEaiaaa Baweiaea* 'Sy^ Madialana 
^««tiai in 6aabaen iM lebandiia 2aagaiMa daür. Bbanea wanig biann 
I in AlNtede gaaUttfr lif erden i daaa dar., anf dad ftaatgyiHnaaiaK aiqdbngaan 

in dvi MaMnlaaanaebaiMn. fieKaAn BrWabternng » daa ' ' 
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elgentüche medicinische Pachstodiom gewIhfMi. Aber^tfo lange es 
Wissenschall dar Medicio giebt, müssen die^ welche sieh dieser Wissen- 
ichnft widsMi auch dieselbe Vorbereituag darauf erhtllto, wie Mb, 
vtelche anden Pachwisseoschaften znm Berafe erwäblMk .8# iMBffe too 
den Medicioern nicht blos Kenntnlia der phys. Weit, sondern aaeh der 
Geistes weit «od ihrer ^ifaii wicifcefamg gefordert wird, müssen auch die Me» 
diciaer, sie mögen sich speri'eB fo vM sie wollen, Viele ron ihnen nögea 
undankbar jetzt das schmähen, was ihren Geist ihnen freilich mbewusst 
gekräfügt hat, "dm humanistischen Bild^ngsweg dcrohnuichen^' Webe 
den. A«ntte»» tfum Ü6 die Seeieawelt anfticen- «eilten zom Gecrcnstande 
ihres Porsehens xu machM', n wau aie den einzig mogtichen Weg doi^ 
diasethe begioeiiiNi n latfoen, mm nflerieUen Gewinnes willen ver tt esew» 
— Das Programm ron Ostern 1848 enthält: 27e6er deutsche Or0t9gr«^U$, 
ßnift Theil, von Prof. Dr. PlaUpp fFaektmagel (35 S»d,)« Aof der 
Miften Seite lesen wir Mgeades: ,9lch aehiiete hier deo ersten teil nci* 
ner abhMidlong, Der tzwalte wird die in ottserer Orthographie nodi Tor- 
htndiMMD «usstende im aintselnen besprechen «ad naohweieeB ^ daz wir 
brnmlllgt lind Terpflichtet sihd , für doMii a^tellnng n sorgen. Wer 
gm^iiil oifolg arbeitet, siht hier berge TO« iditviffiglaiiten ; aiaer dir 
schlimmsten ist die treghait, die mit dem mangel an gotev willen ser nahe 
verwandt ist. Die treghait fragt weder nach gründen ^ nooh nach rack- 
siehteo«^ «od t- „Die bitte» dio ich an alle lerer, denen spräche nnd Sehlde 
«in herti^ Ilgen , richten wollte , nad der lehnte einging meinef «nftitns 
gedn^ty sollte denselben schliesen, nnchden alles yorangegangen, im 
Inn irer reehtfertigopg dienen konnte* Sie sollte sich — betzieiien tf. h» 
onf die frage: eh es aiioht «nsürbnr sei^ din Idnder anfangs in rainer 
MrAegmphie sn nntetrichten und erst nach jaren daz , was die henl^ 
nnnrt ioidertf nachtreglieh eintHschalten; dann aber sottte sin nneh an- 
dere verwandte dinge beriurea, tt. b. die ne«^ elemMtarem frngOj ob es 
nicht an der tzeit sei, nnoere dentsche carrentschrift gants aibtnniehsIlBa 
' niid blo&^ tateiniiche tan leren, die ifir alle bedSsfaisse enicsieht.* 
Eef» hat dies» Stellen genau abdrucken lassen , weil sie die Ansteht des 
Hm. Verf. von der Orthographie den Lesern ddatÜdi nMchen werden. 
Wir bitten Alle, welche dhruber vielleicht verwondett sn lioheln Last 
haben sollten , die wissensehnfliHdien Grande des Hnk Verf. erst^neht in 
plfifai. ' HoC erhennt diese vollkommen auf nr ist bereitf nn Jeder Aen» 
J—iig In hnserär Orihographley ivelche von der Wlsseaschnft geferdert 
wird , mitzo wirken ; er laset ^namentlich das an Helen Siefen ganz an- 
sinnige tih gm lallen ; aber er sisht in<der BinfShmng der Schiler in elü 
Offtliognp4iie> welche der Prosodie und Ausspraehe des Mittethechden^ 
«sahen entspricht, dnrchans kein BeH. Bs ist Jedeai Gelehrten beicaaat, 
dass das aittelhochdeatache s nnser geschlriles s Ist, aiher wonn na jdil 
sehsniheoy wn wir s^t • gans gnt naskonman f IMe Orthegrnphie hnft M 
eben so gat nilf hjs t o ri sehem Wege gahlldet» wie die SpnMhcy nnd Ist 
dnahnlb eben an batechtigt, wie din GestsUnng diaasr. Was in Ihr d« 
gegenwartigen ndnen hochdautMhen Anssprache inUenpfleht oder wl- 
d fiinwi g Ist, MM 0Mbidofft wwdan, ns* nmidaii' dies «bar. gn dh n nnr 
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einzelne Dinge sein. Wir Deuf!«cbc sollten uns in der Tbat glücklich 
schätzen, eine Oitiiügrapbie zu besitzen, ui'klie der Au.'^Kprache so we- 
nig widerspricht. Die praktischen t ranzoseti und Kn^^lünder wt rdeil 
gewiss jeden Versuch, ihre, wenn auch in Betracht <ler Laut^^^eltunf; wi- 
dersinnige Orthographie rn fiiidern , zurückweisen. Wir Deuusche siad 
aber einmal Theoretiker, die dii der UelehrsHmkeit und der fdee haften 
und deshalb in jeder Hinsicht so st hlecht faiiren. Ref. sieht in der That 
keinen Grund ein , warrnn wir die groj^sen Anfaii^^sbüchsiabeu der SuU- 
stantlva abschaffen sollen. T»t iltre Erlernung und Nachbildung so zett> 
todtend und unnützlich, dass maii die Kinder des Hülfsmittels, Substantiva 
von Verben zu unterscheiden, berauben müsste? Dach hiergegen werdeu 
wir uns wenig sperren, die Sacho ist eine an und für sicli ganz gleich- 

• fiültige; aber die deutsche Currentschrift lassen wir uns nicht nehmen, 
Sie ist ein historisches Besitzthuin des deutschen Volkes. Wollen v\ir 

%U«« wi# 9m«nm V«Uba «barakiedsiiicb ut, vernichten i 

■ ID.] 

Neustrklttz. Das Gymnasium Carolinum war Ostern 1849 von 
136 Schülern besucht {In in I., \'d in II., "20 in III., 33 in IV., 50 in V.) ^ 
und hatte Ostern drei, tVIiciiaeUs desselben Jahres einen zur lini- 

versiLät entlassen. Nachdem Ostern 1848 der Prof. Bcrgfelä in ein 
Plarranit übergetreten war, rückt eii die naVh«itfoIgenden Lehrer in dia 
höheren ^»teilen auf und ward der Cand. tlieol. E, Hecker aus Katzehurg 
, neu angcsteHt. Das LehrercoUegiuni besteht demnach aus dem Director 
äcbulrath Hütti^ , den Professoren Ladeu7is^ und Scheibe, den Lehrern 
Füldner (für Mathematik und Turnen), Müarch ( vor/.u^^^wei^^e für Reli» 
gionsunterriclit und Hebräisch) , Vülatc ( haii[>ii,iiclili< h für das Franzosi- 
^che) und Becker, Gesangunterricht crthellt der CaiUcir Messing^ den 
Üchreibunterricht der Lehrer Schnvidcr von der Elementarschule. Seit 
Michaelis fehlte der Prof. Ladewig, da er zum Abgeordneten für den ver- ^ 
einigten Mecklenburgischen Landtag ZU Schwerin erwählt worden war 
[für das Ausland hätte von diesem letzteren \ erhältniaae in den Schul- 
nachrichten wohl eine Notiz gegeben werden sollen]. Man zog es vor, 

* einige LecUonen für das Lateinische und Griechische wegfallen zu lassen 
und den stellvertretenden Lehrern eine monatliclie Reiuuneraiion von 
20 Thlr. Gold zu ertheilen, als einen Aushülfslehrer auf unbestimiiite Zeit 
anzustellen. Das Lehrcrcoüegium betrachtet diese Einrichtung als einen 
Versuch , ob nicht dem philologischen Unterrichte, ohne seine wesent- 
liche Bestimmung und somit das G rundprincip dus Gymnasiums zu beein- 
trächtigen, um einzelne Lchrstunden verkürzt werden könne, welche 
dann der Geschichte, Geographie, Litteraturgeschichte und deutschen 
Spraclie , die jetzt umfassendere Berücksichtigung finden mussten , zu- 
gewandt werden würden. Die Absichten, welche das Lehrercollegium 
zu verwirklichen hotft, sind folgende« Der historische Unt^richt muss 
genauer auf dajs innere Leben der wichtigsten Völker, namentlich der * 
deutschen Nation, auf die tieferen Motive und Erscheinungen der ge- 
ichidiliMlit» BalwcMwci «iM^ntliiTh «b« anC IHaataeiiinclitaog«D» 
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Coltur md Litteratur eingehen Die Litteratar der Sprachen, weiche 
organische Beetandtheile des Gj'ninasiaiunterricbtes bilden, ist aasserdem 
^eaoodera zu berücksichtigen. Die deutsche Litteratur hat die ihr his- 



.. *) Wenn in dem vun Ref. in Verbindanfl; mit vier Collegen der 
Melwner Versammlung aachsischer Gj^nmasii^l^hjrer ersUUetav Beriehte 
tber'ahUonato BildUkig t. 61. B, 1) gesagt wurde: „Bm$ Zki de» 
$chithüickhi UnterrichU Ut KenntnUt de» ^ntwtckelungagange», 
•meleken die wiehtigsten CuiturvSlker und insheavtidcre die deutsche . 
ZValio« genommen /{o6en^S so sollte darin eine Bf^schrankanjr , eine 
£niveiteruu|s und, eine Fi^rmi^ der bishar an diesen Uoterricbt gcateU- 
tmi Aiifoi^enuiigjBn aothalten ffb^ «In« Fhdrong, Mom statt d«r 
eben vagen * Aiudr&cke : ,,Kenntn!ss der wichtigsten BegeYienltoitea^y 
,|Ue b< y gi cht ober die Weltgeschichte nnd specieiiere Kenmni;;» u. s. w.** 
nur dM^Mtgen Ereignisse and £rscheinangen , welche eine Bedentong für 
die Entwickeloog der Volker gehabt haben, aU im Unterrichte zu be- 
ruck^ichtigea hinceatellt werden, eine Erweiteruoe , insofern die Ent- 
wickeloiig einef Volkes nieht bloa das ansaere poliusciMt sonder» «ncfc 
das innere j^eMcir Leben amfasst , die Kenntniss aber nicht '«Oän die . 
Thatsachen, sonoem auch deren allnrälige Vorbereitnng nnd inneren 7u- 
saniiuenhang erfaxst haben soll, eine Beschränkung endlich, indem bei 
yerful(!Utig des Zieles nicl^t atiif die Menscliheit «la Ganaea, aadadeni nar 
aof diejenigen 'V^er, ivelche fn der Cnltor 4i9 e^te Ätelln «iomtesni 
Itickaicht genommen wenden soll, demnach statt einer allgeflieinen Weit» 
geachichte, welche — daa Wort in wissenschaftlichem Stnne genommen — 
nie Aufgabe des Gymnasiums sein kann , melir eine Specialgeschichte der 
^irhtigsten Culturvöiker gefordert wird. Dass der Aosdraek „Afennt- 
nisa de$ Eniwickelungigangct^^ weder ein begreifen vficr j&inaelaea 
BnM^eÜnongen und Ereignisse in Ütraai Zosamnenimiige, noch eine rsin 
JreBeetlrende Dai\<teIIung bezeichnen ielle', das kwn ann von -ScbuIIeuten, 
welche einige Erfahrung besitzen, wohl erwarten. Derselbe bedentet 
nichts Anderes, als Kenntniss der bedeutendsten Veränderangen , wel- 
che im äusseren und inneren Leben der Völker {d. h« der Völker als 
Gesammtlieiten) wahrend ihre» Bestehens Tor sbb gegangen sind» der 
nn den fi«sdi|iuittngen nnd Ereignissen wirkenden Ursacnen und der dar- 
aus herYorg^gangenen Polgen, der Richtungen und Bestrebungen, wel- 
che die Völker oder doch seine edelsten Bestandthetle ▼erfoljjt haben; 
^r fordert neben dem Wissen der äu.sseren Kr^ignisse, die Berücksich- 
tijgung der Relifiioo, der St&Als^firU&sanQ^ der Wi^aenac^ft, Kum^t 
nnd. Rtte, naiurQeb nur in dep Uiyifange, so weit dleadben den SM* 
ler^tweder ailfe dem Unterrichte in anderen P^achern (der ReHglen 
n. 9- w. ), oder ans der Leetüre, oder ans dem Leben bereits nahe ge- 
tfiatea nnd begreidich geworden sind. Und ausdrücklich stellt der Be- 
, rieht die Nothwendigkeit hin, daas ia dem UuterHchte oichta auf einer 
leeren iteflexion , sondern Alles anf Krkenntniss nnd Betrachtung, der 
oMectfTen BrM:hflinnng berohen mus5>e Ea ist damit nicht sn SÄweras 
mbrdMty Wehn nnr von Seiten des Lehrers der gSnae BlidnngaatMid 
der jedesaialigen Schüler erkannt nnd fejitgehalten wiH , gewius nichts 
Schwereres, als wenn man „lebendige Bilder"' verlangt, die — will 
• man den ^usdrack streng nehmen — ein gänsüfches Zurückversetzen und 
tttaiMildbeit Tn eine fremoe^ langst Vergangene 4S<^t, ein^fSroiliclin'Nei' 
Belebung des Vergangenen nna Todten im Geiste voraossetMn« Vi 
«atspricht |ene Forderung aber anch dem pädagogischen Zwecke Denn 

nnr ee jbenn der Cembwhtwnterjrifht «Ue JiqUu den Oeisle» hethii%M 
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umfassendere und tiefere Kcnntnl^Pi der antiken Schriftsteller aadi ibrMH. 
inneren Gi^lialta und ihrer l'oni|>ositioii wird ala >\esentlicher Zweck 
des Unterritiite.s in den alten Spraclicn betrachtet [darnach müssea wohl, 
die schriftlichen und müudliclieii Stiiübungen beschränkt, die Lectfirci 
«■•gedehnt werden]. Bei der IVanzö^ii^chcn Sprache ist auf die speciel- 
lere KenotnisK der wlchtigßiei» Erscheinungen der bezüglichen f^itteratw 
hinzuarbeiten und zu dieaem Zweck der Kreii^ der Lecture aoszudebnen, 
p4m geographischen Uirterrichtc ist auch in den oberen Clafsen eine 
Stelle einzuräumen, theiis um das früher Gelernte, welches leicht ver- 
gessen wird, wieder ins Gedäcbtniss zuräckaarufen , theüs nach den lur 
die Kenntitibs der Gegenwart besonders wichtigt:n Seiten auf eine der 
reiferen Fai^sungsk raft der Schüler entsprechende Weise zu Tervollätan- ' 
digen und fruchtbar zu raachea. In der deutschen Sprache iit durch 
eine methodische Lectitre prosaiicher Mustertftiicke das Aoffasaungs- und 
JJaisteliungsveriDÖgao der Schüler ansoregeo , ihr Jdeenkreis durch die^ 
Anschauung clasidscher Werke der Neozeit zu bereicheru und durch plan« 
irm^.sig fortschreitende Uebungen grössere Gewandtheit und Sicherheit 
des mündlichen Vortrages ansuibahnen [Ref. frent «ich, aoch hier den 
Grundsatz anerkaont zu sehen ,.dass der Unterricht in der Muttersprache 
vorzugsweise auf die ^dure za.basiren sei]. In den genannten Fächern 
iKiüTt man tbeils durch einen roodificirten Lehrgang, theiis darch eine §»• 
ringe, besonder« io den oberen Ciass^ eintretende Vermehrung 4«r 
Unterrichtsstunden ein ausreichendes Besnitai zu erzielen und ohne |^ 
wagte Uebergange einen wesentlichen Fortechritt in dem Lehrplane an- 
zubahnen. Prima hat naeh dem bisherigen Lehrplane mit Ausschluss des 
Hebräischen, der Gesakigs» uid Turnstunden bereits<dl Wochenlectionen ; 
eine höhere Veimehrung., als auf 32, hält tief, allerdings nicht für r«th-f 
lioh«v Die wissenschaftliche Abhandlung des Programms gicbt Gruvdzüge 
der mathemaiUehen Geographie vom Lehrer Af. Ftildner (16 S. 4.). 
der Einleitung spricht sich der Hr» Verf. sehr richtig dahin ms, dass die 
gewünschten Erfolge des geographischen Unterrichts auf den Gymnasien 
vereitelt werden tbeils dtirch die geringe Zahl der Lehretunden, durch 
die gSnzlicbe Ausschliessung des Unterrichtes in den oberen Ciassen und 
die Nichtbertick^iehtigung der Fortschritte in diesem Fache bei den Ver* 
Setzungen, theiis uad zwar in noch höherem Omde, durch 4i» IhliihO'iM»- 
thode, welche früher ganz unwiaaeoschafitich, nun zu &ttm§ ißlnm 
««hafÜieh gehandhaht werde. Für die zweekmästfige Metbode erklart «r 
die vm-J^miidnm <eif l^dhih u ih e h«i»life>, Mbl sisli 4wdi 4«i 



und aur das Herz Eiutluss üben, luir so kann V zu dem gesammten 
Unterrtehte des Gymnastnms fordernd, susammenirreffend nnd Tenroll- 
«tandi^cnd mitwirken, nur so kenn endlich zu einer fortgesetxtea 
cifrini^ii Jteecbiftignnf:; mit Aor GeKohlchte auf der Universität anregeii* 
• tue hat dieiie Bemeikun!: hier ^einseht, um das Verhältniüs seiner An- 
sicht zu der des Neustrelitzer Lehre reo! legi ums dem Leser deutlich zu 
machen, diese Gelegenheit aber benutzt, uro die Fassung seines Be- 
Hdites gegen Bra. Mf ti^tfll fXdItscinMI ffir das Gymmuialwescil» 
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creien T heil desselben am wenigsten befriedigt. Weil er nan äer Ai- 
«iditist, dass in dem Torberelteadeii Unterricht« der unteren ClasBco 
dfe notb wendigsten Bestiraniungen der ntatbeoiatischen Geographie «cboa 
gegeben , der' eigentlicbe ansfuhrlichere gebgraphisok« Untctrisht aber 
mit der mathematisclMM and phjsiluüiscbeii Geographie geschlossen, daili 
aber Mehr geboten werden ntee, als jenes Lehrbncb .gebe, so hat er 
«nlbst eine Ergänzung ss dflBWiben zn geben rersncfat. Ref. , der seit 
Hbifer als nvdlf Jahren gengraphischen Unterricht crtheilt, daif wtU, 
ohne anmaassendm sein, einiges Vertrauen in Ansprack nehsMtt, WMi 
«r das ÜrUieil ansspricht, dass jener Versoch sehr gelangen sei und dis 
^febeMa II SS* *^ durch Vollständigkeit, Praclsion und Klarheit ais- 
2eichnen. — Ausser dem Gymnasium besteht in Neastreltts eine Real- 
schule , welche 3 Classen mit 84 Schälern uoliMst and voin dem Director 
Dr. Elias Ed. Müller nebst den Lehrern Lmgmann, CoUm und Bik§ 
geleitet wird. Das Latein wird in ihr bis zum Verstandniss des Corne- 
lius Nepos and leichterer Stucke des Ovid getrieben , obgleich sie sicfet 
die Stelle einer gemeinsaiMa Voracbule far Hemanitats - aad ^Eeatgymna* 
itam eianiiant, Tielmehr manche. Porderongen des letzteren erfallt. [D.] 
OLT>i=:?n)URQ. Ass Gymnasium arbeiteten Ostern 1849 fslgcnit 
Itdirer: Rector Grevcrus, die Gollabdratoren Bartelmartn ^ Hagena und 
Arens (seit Ostern 1847 definitiv angestellt), die DDr. Temme, Map 
•nd lAhhen , der Hofprediger Wallrath (für Religion) , Volkers (far Rech- 
nen und Schreiben) , Grosse (für Gesang) , Wülers (fir 2eichB6a) 
Mwdikolm (far Tanna). Der Lehtplaa Ist fel g ea d eri 
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Zu bemerken ist , dass iti Prima eine der griechischen Stunden zum Vor- 
trage der griechischen Litteraturgeschichte , eine der deutschen zu eineiu 
Abrisse der Geschichte der deutschen Sprache verwendet wird. The 
Errichtang einer 5. Classe bat sich als nothwendig erwiesen unten). 
Ausser den oben angeführten Lectionen worden 4 Standen Gesang- u"^' 
4 Stunden Turnunterricht durch das ganse Gymnasium, in Prima eine, 
, in den übrigen Classen je zwei Zeichnenstuadea ertheÜL In der Schal- 
chronik finden wir Folgendes sehr bemerkenswerth. Auch die Schöler 
des dortigen GyoiDasiams, nameotlich die der oberen Classen, wurden 
von den gros.^en Bewegungen des Jahres ISiS'Cl^fTen. Man erkannte 
das Gute und Richtige in ihren Gefühlen , noMte aber auch die Pfiicht 
darin finden, sie möglichst vor den VailrrQacen| in die sie durch h\i^^ 
tMtHa|la gesiarat nardea kMaM^ m fcit— . 
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»5e mit der Schule, welche bei soiclier Errrgun«; langweilig unJ peilan- 
tiscli erscheinen luusste , 7n veMohnen, ^ab es nur ein Mittel: ,,iMaii 
nuAste aai die Zeit eiu^chea, die Zeitcr.^cliuinungen be^pirechcn , den 
Schülern Gelegenheit ^ebcn sich frelmuthig zu äussern, so sich der Ideen 
unverinerkt bemeistern und sie in die rechte Balm der Vernuiilt und Miis- 
«igung leiten." De.slialb wardea zu den deutschen Arbeiten Tliematii 
über Zeitereignisse gegeben und fnt die freien müiidiicheii Vorträge die 
"Wahl der Thema ganz freigelassen. ,,iNatürlicli iuillte", beittut e» im Be- 
richt, „der Katheder in» Wesentlidien auch hier Krankfurt und Heidcl- 
l>er^ wieder, da die Deutsche Zeitunj^ und die Frankfurter Protokolle mit 
Kifer geiefien wurden.'' Aber am Schlüsse sagt der Berichterstatters 
„Durch diese homöopathische Behandlung ist es vollkommen gelungen, dio 
JSchülcr, nachdem die ersten Eindrücke der grossen Erschütterung vor- 
über waren , mit der Schule ansznsÖhncn nnd sie selbst %vleder für dia 
•abstracten Beschäftigungen derselben, die nun einmal von der Scliule un- 
zertrennlich sind , zu Gewinnen ; ja man darf behaupten , und sie selbst 
werden das an sich spüren , dass sie in keinem Jahre mehr gelernt haben 
als iu dem vergangenen, sie haben gelernt, wie die Wissenschaft und da.« 
Wissen mit dem Leben zu verbinden ist, and haben eine Ahnung davon 
{gewonnen, welchen Einfluss sie auf das Leben üben kann und suH." 
üebrigens wird den erwachseneren Schülern der Anstalt nachgerühmt, 
4lass .sie in ihren Ansichten nicht excentrisch , sondern vcrnunftgemäss 
*eipn , aber eben darum aiJch für das Grosse und Schöne, für d&i WahfO 
und Rechte, was die^Zeit gebracht hat, als ächte Söhne des Vaterlandes ein« 
stehen würden. Die Abhandlung: Einige Bemerkungen über den Unter- 
richt im Lateinischm^ und Griechischen auf Gymncuien vom Collaborator 
Bartelmann (25 S. 8.) verdient als eine sehr gediegene Arbeit eine aus- 
führlichere Besprechung. Der Hr. Verf. weist im Eingange den so eft 
gegen die Gymnasien erhobenen Tadel , dass bei der Leclüre der Allen 
in den oberen Classen das grammatisirende Element zu sehr vorwiege, 
zurück , indem ein solcher Missbrauch entweder eine Folge schlechter 
grammatischer Vorbildung in den unteren Classen und keineswegs so all- 
gemein verbreitet sei , dass man mit Recht dem gesamroten Gymnasial« 
lehrerstande einen Vorwurf machen könne. Sodann weist er für die^ 
•oberen Classen überhaupt jeden Unterschied zwischen carsorischer und 
statarischer Lectnre zurück, weil, was gelesen werde, aach begriffen 
werden müsse, die Grundlage des Begreifens aber das grammatische Ver- 
standniss und, um dies zu erreichen , die Nothwendigkeit einer Erklärung 
oft vorhanden, dabei aber es zuweilen unvermeidlich sei, den Blick aaf 
ganze Richtungen und Gebiete der Sprachentwickelnng za richten. Fär 
die lateinische und griechische Grammatik fordert er jedoch eine ver- 
schiedene Art der Betreibung, gestutzt anf die verschiedenartige Be- 
schaffenheit derselben. Die lateinische Grammatik bezieht sich nämlich 
nur aaf eine kurze Periode der Sprachentwickeinng , das goldene Zeit- 
alter, vor welchem die Sprache noch unreif war and nach welchem sie 
sich auf Abwege verirrte, und es ist daher nicht so schwer, die wesent- 
MkmGrmM^ äst kloiniadwi 8pnRb# Ua int Bi airtn a fOMMi kn- 



Uigiiized by Google 



3äjt ,SidMtt' und UuiTeffiilniiiiMifhrinlifwii " 

V 

anszastellen -, Im Griecbiacheti da^ i f^pü ?:\vingt die fjectur.?, da sie durcli 
weite Zeiträume getrennte Schi ilLstclIer vorführt, in der Grammatik aof 

• 

den Eiitwickelungsgang der 6pracbe einzugehen und es wird oft schwcf, 
die widersprechenden Gebrtochsfornien (7.. B. ai> und die Veriiclnuiigs- 
partikeln) anter v\ne durchgreifende allgemeine An^chauong zu Ijeliisseii. 
Im Lateiiiigchen ist f<.-nier Cicero der riassische Antor, weil er der rein- 
st« und höchste Aasdruck des Geistf^s der lateinischen hprache ibt, weti 
seine Kigetithnmtichkeiten nicht blas .»^uhjccti? berf»c!itigt, «ond^rn ob- 
jectiv Kigenthüniliclikelten der Sprache sind. In dt^r {griechischen l^ilte- 
ratnr ^ndet sich kein solches iiervorrngcndes Musterbild , vielmehr stelw« 
viele Autoren ph-ich berecliti^t neben einander. Die Grieciien haben 
ihre Grösse in der individuellen Aiisbildnng und ihre Sprache hat eine 
»0 reiclie Indi vidiiali^sirung , dass der Reichtlimn die Auffassung, die Kr- 
kenntniss des AJI<^eiucincn in den 8prachfornien erschwert, weshalb auch 
in den Grammatiken der griechischen Sprache, wie in denen unserer 
Muttersprache, .sich so viel Widersprechendes nnd Streitiges findet. Das 
Verständniss der griechisciien Scliriftstelier ist daher in einer Rückjicbt 
viel schwieriger, als das der laleinischen , insofern nämlich die Manfiig- 
faltigkelt der Sprachwendungen und die Verschiedenartigkeit des Ge- 
brauches die rechte Auffassung ^n jeder einzelnen SteUe schwieriger fin- 
den lässt, während im Lateinischen atle Sprachfermen Ihre streng ab- 
gegrenzte Bedeutung haben j dagegen lehrt die Erfahrung, dass, wcnii 
nur nicht zu viele Schriftsteller neben einandef gelesen werden, liie 
Schüler, nachdem sie einmal die Schwierigkeit deis AnfangSx fiberwaßden 
haben, sich Tiel leichter in den griechischen Autor hineinlesen, während 
e« bei den lateinischen Schriftstellern viel schwerer fällt, den indlvidoellf^n 
Charakter ihrer Darstellung zn begreifen. Aas dem Dargelegten lun 
«ieht der Hr. Verf. folgende Schlüsse: Tm Lateinischen darf die Lfctiire 
des Cicero nie aufhören, aber die grammatischen Bemerkttogea bei der 
Jjecture dürfen nie weiter führen ond gefuhrt werden , als wie weit es 
snin Verstandniss der vorliegenden Stelle unumgüngiioh nothwendig ist. 
In den stilistischen Uebungen W ginz eigentlich der Ort^ das We*en 
der lateinischen Sprache an dem ^ägensatce des deutschen Sprachgeniu« 
>iEtt ent>vickeln. Hei diesen sind deshalb so bald als möglich d?at*!che 
Originalaufsätse zum Uebersetzen yorzulegen tind die UeberseUungen 
«olcher haben den Vorzug vor den freien Arbeiten, weil bei jenen die | 
Schwierigkeiten nichit umgattge« werden kSnnen , bei diesen aber för 
den Schaler, welcher es ernst meint, die Arbeit dieselbe. Ist, 
die Uebersetzung eiaoi deutschen Original.i. Die Forderung, unsere 
Schuler mfissten Lateinisch deidten, ist abgeschmadct , und eine s« 
ausgeprägte Individualität, wie zu einem lateinischen ^1 gebort, 
haben nnsere Schüler nicht und können sie nicht ha^en. Bei de» 
Utbersetzungräbiingen aber hat der Lehrer nicht allein auf Correctheit, 
sondern anch darauf zu sehen, dasf die Individualität des vorliegewi««» 
Schriftsteilers innerhalb der Grenzen, welche die Iftteinischd Sprad^ 
tieht, ausgedruckt werde. Und, weil eben die^e Gfenseu in dem Spraeb- 
ftlriMiM GMtr»*» gagelM» fliiid, f«^ tot Mie McnftaNl, 
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'dtircb UQ«I darch {^erooluferlifit, wenn der Lehrer nur C ir •rontanUch«» 
duldi«!* ' Anders sti llt sicii tlie Sac he hmm Griecln»cben. Da ^tiiu Grit- 
chischschf ei ben iiocl» in weit liolierem Grade eine ausgebildete Indivi- 
dualität, wekhe die Miltel der Sprache nicht riarh Zufall und ^\ illkür, 
«ondern mit bewusster Absicht pebrattclit, errfinierhCh i.st, &o können * 
,hiier sliliiitifiche Uebun^^en gar nicht in (iem^telbni ümlüftge und in der- 
selbeu Art und Weise ^ wie im Laleiutächen, an^jestellt werden. Ahi 
zweckmassigsten ist es, aU 8tolV zu Uebf r.Hctzunjien .Stellen griecbi^^cber 
SchriftHteller zu wiihlen, damit d«»r ►Schüler dann durch Vergleicbun^ 
seines Ausdrucks mit dem Originale die Kigenthonilichkcit der {;rieclli* 
sehen Oaritcliunp kennen lerne. Im Griechischen ü\ü»& die Leetüre die 
HaupLäacbe bleiben, aber bei ihr die {^rammatiische Rücksicht mehr her- 
vortreten , als beißi Lateinischen ; hier nuiss überall nachgeuie»en Ifcr- 
den, wie die Grundbedeutung der Spraclirorm , mag sie sich auch wie ein 
Proteus verstecke», ioiiner dieselbe bieibt. Die blosse Ueberdetzung ins 
Deut.'^che reicht nicht aus, um dies zum Bewus»it&ein /u bringeo*. Schon 
von die.ser Seite, der r«in sprachlichen, fordert deshalb der Hr. Vert 
«ine Vermehrung der griecliischen LectiiHien , noch weit mehr a4)er aos 
der Rücksicht auf den Inhalt und die BenebaiSeiilMBt der griechlsohen 
Litteratur. Es würde zu weit führen, wollten wir das viele . Treißiche, 
was zuiu iJevvei^c datiir über das Yerhältniss d^r gri«M:biBchen LiUerattir 
zur Isteiaibcheu, über den Einflnss, weichen jene at»f die Bildung und die 
Litteratnr des deutschen Volkes rrohabt hat, und über die Niilliwettdi{^.' 
keh, daäs diese wohltliäu^e Kini^irkung uns gewahrt werde, gesagt ist, 
ausiüikrlicfaer mittheilen. Wir fuhirsa nur noch an^ da&s nach den Hrn. 
Verf. Ansicht die Vermehrung der griedbischen 8tnnden unbedingt auf 
Kesten de-s L^teiiuschei] geschehen kann, weü dat» Ziel in dieaeni ^etzt ein 
gana anderen sei, als fröber, vi»obei er nachweist, dass, seit die Fertigkeit 
im Spreeben und Schreiben nicht mehr als Zweck, sondero die stillstt* 
£Gben Uebungen ab iVItttel um das Verstaudni«« der Sprache zu. fördern 
betrachtet werden, ee mit dftn Studiutu des Lati^mecben nicht aclüe<^ter 
(^worden sei. Ref. emp&ehk die 8ehrift angdegentlicbst , weil sie mit 
lichtrger Schätzung der Gegenwart uad des classischen Studituu^, imter- 
6tuüt von pädagogischer Einsicht und Krf8hrun<: , manches noch immer 
• bestehende Vorurtheil gegen einige nothwendige Reformen widerlegt und 
fSr die methodische Behandlung der alten Sprachen manchen beherzigeo»- 
vrertben Wink, giebt. Nur einiger Bemerkungen kann er sicli nicht ent- 
halten. Rücksichtiich der cur.sorischcn und ^tatarischen Lectüro feiimrnftn 
wir gan£ mit K r ii g e r\s Ansichten (Programm, Brauaschweig 1848) über- 
ein. Weder eine rein Ätatari>>che , noch eine rein cur«ori*clie werden 
jemals deia Zwecke der Leaung gaoat entaprecheD. Das Vers t and nisa dea 
ÄchriltöteHcrs, welches nur ans der bewuasten und klaren Auffaßs»M»g der 
Porm,aUo der gramniaii.schen KrkeaiiLnisa hervorgehen kann, is4 und 
Weibt das einzige denkbare Ziel des Levens j daraus iolgt abei ebens» für 
das Lateinische , wie für das Griechische , dass jede Bemerkang^ weleho; 
nicht «ans V.erstündnis«! der jedesmal vorliegenden Stelle nothwendig ist^ 
' eiftniiicb. yoa der i£riüäf an^ ans^eadikMAflik sob. miiM» ein Sais, v^joidbar 



Digitized by Google 



SS4 



■ 8ebai> oiiti UniverftkaUDachrichteiK 



durch die pädagogische Rucksickt, dass jedes Abziehen vom Gegenstand» 
die Auffasi»4Mig desselben erschwert, »och bestätigt wird. Dennoch ist 
aber eia Uaterschied zwischen st atarischer und cursorischcr Leetüre vor- 
iiaadcn, indem eia verschiedener Zweck vorliegt, einmal das Ver«(tänd- 
niss allseitig zum Bewusstseiii des Schülers zu bringen und ihm die Me- 
thode aiizubilden , nach welcher er beim Lesen für sich Terfahren soll, 
diinu aber eine rasche und sichere Aulfassung elaer imigeren Gedanken- 
reihe, kurz eiaes umfänglicheren hihalts zu bewirken, Beide Zwecke 
müssen bei dem Unterrichte erreiciu werden; beide können aber nur 
durcli verschiedene Mittel erreicht werden, j«uer durch auf Alles eiiv 
gehende ErkUrnng (statarisch) . dieser durch sehnelies verdeutschendes 
Lesen (cttrsorisch). Darin, jede dieser beiden Methoden zur rechten Zeit 
und in rechtem Maasse anzuwenden, besteht die pädagogische Kunst dcj» 
Lehrers. Mit dem Meisten, was der Hr. Verf. über den Unterricht in 
Lateinischen sagt, ist Ref. einverstanden. So sehr er den grossen Hi- 
storikern, Cäsar , Salustius, Livius , Tacitus, Geltung verschafTi sehen 
will — nicht allein wegen ihrer sprachlichen KigenthüniÜchkeiien, sondern 
auch wegen ihrer historischen Bedeutung — , so Hcbeint es ihm doch, als 
'wenn Cicero in neuerer Zeil zum Naciitkeile des Unterrichtes in den 
Gymnasien tu sehr bei Seite geschoben worden sm« Wa^ aber die 
Dnrd^hrung des strengen Ciceronianismus i[> den Stilübungeo betrifft, 
so ist wolil zu bedenken, dass Cicero weder für aMe Stilgattongen Master 
bietet, noch den ganzen Eeichtbuin der lateinischen Sprache an Worten 
und Formen in Anwendung gebracht hat; also auch hier eine ror Pedai»- 
terie hütende Freiheit! Die freien lateinischen Arbeiten | wenn sie — 
was wir als eine nnerlässliche Bedingung festhalten — reproductiv sind, 
bieten geringere Sehwierigkeiten als die Uebersetzungen dar, wie alle er« 
labreiie Schalroanner bestätigen , sie sind aber auch alfs Uebongen noth« 
wendig, weil nichts mebr das V^erstandniss der Sprache fordert und be- 
festigt, als die freie Znrückrufung und Anw^dong der kennen gelernten 
Sprachformen. Uebersetzungen deutscher öriginalstücke sind ans der 
von dem Hrn. Verf. richtig gewürdigten Rücksicht gewiss sehr wünachens- 
Werth, ja zum Abscbtusse sogar nothwendig. Ref. halt aber auch hier 
die Bedingung fest, dass der Schüler das dazu notbige Sprachmateriai 
schon bei nnd aus seiner Leetüre kennen gelernt habe, nicht möbseiig * 
dasselbe aus Lexicis und Antibarbaris zusammenstoppele. Dass dem 
Griechischen eine gewisse Parität — rücksichtlich des zu erreichenden 
Zieles — mit dem Lateinischen eingeräumt werde, dafür kann Niemand 
lebbafter stimmen, als Ref., nur möge das Lateinische nicht zu sehr be- 
schrankt werden , weil an dieser Sprache die formale Bildang am besten 
erreicht werden kann und deshalb an ihr erreicht werden moss» Bei 
der Erklärung der griediischen Schriftsteller kann er keinen' andern 
Grandsatz: anerkennen, als den oben anfgestellten , und hält deshalb be- 
sondere grammatische Stonden für unumgänglich nothwendig. In diesen 
müssen die Grundbedeutungen der Sprachformen zur Anschauung ge- ^ 
bracht werden, bei der Lectnre werden sich die Nüancirungen heraas- 
staUeik Pass jenes nicht se schwer sei, daiur führt Ref. Wunder'» hol- 
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CentUch baU YoUendete Syotax (BU jetst ist ertobienen: ^,Die 

Bchwierigsten Lehren der grieeh^ SptUtx. Grimma 1848.) Für die 
Scbreibübungeo hat sieb durch die Erfahrung dem Kef. die Methode aU 
die zweckmässigsie bewährt, wonach der Lehrer einen Stoff selbst aus- 
arbeitet, bei dessen Uebersetxong die bei der Leetüre kennen geitimien 
Wendungen und die erläuterten Regeln zur Anwendung kommen, eine 
Methode, welche er auch för die lateiniichen Exercitlen in den unteren 
und mittleren Claaten empfiehlt. Möge der geehrte Hr. Verf. diese Be- 
merkungen als einen Beweis der Aufmerksamkeit, mit welcher wir ^eliie 
Schrift gelesen haben, betrachten. — An der Vorschule und luilie- 
r e n 13 Urger sch u le hat nun endlich seit Ostera 1849 der lateinische 
Unterricht weichen müssen. Da ¥on dort an» («. NJahrbb. LH. S. 209) 
derselbe so kraftig und würdig yertheidigt wurde , kann man ^volll Jni 
Voraus annelmien , dass die Anstalt nicht ohne sehr wichtige Gründe nach- 
gegeben, und die Hückbliekc auf das Lateinische ^ welche der Rector Fr. 
lircier dem Osterprogramme lö49 yorausgeschickt hat, geben darüber sehr 
intercijsante AufächUi.sse. Daraus ergehen wir, was wir in dem Pro- 
gramme des Gyrannsi ums nicht berührt fanden, dass , nachdem nun die 
Vorschule aufgehört hat, die Knaben auch im Lateinischen zur Fälligkeit 
fiir die dortige Quarta auszubilden, an jenem eine fünfte C.'lassc wieder 
errichtet werden wird. Der Jahresbericht enthält auch diesmal recht 
gesunde, kernige und treffende pädagogische Ansichten über äckulzuclit« 
über den Nachtheli aufschraubender Privatiuititutc u. dgh 

Rmjdolstadt. Das für>tliche Friedrichsgymnasium nebst der daaüL 
verbundenen Realschule hat zwar durch die politischen Unruhen des vo- 
rigen Jaa^res einige Störungen erlitten, namentlich einen grossen Wech- 
sel in der 8chüierzahl [Ostern 1H48 waren nach dem Abgange von 8 zur 
Universität 108, Ostern l8-i9 al>er 110, wovon 15 in I., 24 in II., 23 in 
III,, 15 ia IV,, 12 in V., 8 in real. T. und 13 in real. IT. sassen], dage- 
gen ist in dem Lehrercollegium keine \ eränderung eingetreten. Die Lehrver- 
fassung wurde insofern modificirt, als dem griechischen Unterrichte in 
Prima von seinen 8 Stunden eine entzogen und den 3 deutschen Stunden 
logelegt, ia Secunda aber gleichfalls die Zahl der deutschen Stunden von 
2 aiii 3 erhöht wurde. Auch konnten die Realclaö&ea jet^t im geschicht- 
lichen Unterricht gänzlich vom Gymnasium getrennt werden. Aus den 
8chQlnachrichten heben wir folgende Stelle h<Mau6: „ Walirscheinlich ist 
unser Gymnasium das einzige protestantische, in welchem &ich die Schau- 
stellung einer öffentlichen [lateinischen] Disputation erhalten hat. Dasi 
sich derartige Feierlichkeiten überlebt haben, möchte ich weniger aus 
der geringen Theilnahme des Publicums, das sich ja überhaupt immer 
weniger an der Schule bethciligt, als auä dem schliessen , was gelehrt© 
und einsichtsvolle Erzieher und Philologen darüber in der neuen und 
neuesten Zeit geurtheilt haben. Die Abhandlung: Livii /4ndronici 
Diamatum reliquiae. Pars prior (26 S. 4.) hat den Prof. Dr. E. C. C. 
Klumaann 'd.um Verfasser. Unter den Schriftstellern des Alterthums, von 
welchen uns nur Fragmente erhalten sind, nehmen die iilteren lateinischen 
Dichter ein gau^ betoiidtre« InteresM in Anspruch , weil die Anfänge der 
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* lateimscbcn Litter&tur ond Sprschenti^ickeluog ötxi der Elnftii*«, welchen 
Griechen auf jeoe geübt haben, aus ihnen atu beste« »ml vollmundigst«» 
erkaiiiu werden können. Hr. Prof. Kl0Ä.«iTi:inn hat sieh auf dicäsem Felde 
bereite durch seine Schrift: Cr*. JSaevü vit, (hter, carm. rell. coUeff. poc*. 
rat, estpos* E, Klugsnmnn. Jeitae 1^3, und dareb mehfmt A»f#it'/e io 
"Zeitschriften, worunter wir dankbar die Beltflge ffi unserem Archive 
nennen, afs einen tnchiigen Forscbef bewahrt. Wen» er iii der Ein- 
*Ieitung zu der gegenwärtigen von jener Arbeit bekennt, dass er durch 
'd( 11 jugendlichen Geist öfters zu wefttSufiger Bitpositiüu vulgarer und 
bekannter Dinge und durch das l^treben, Alles lösen zu wollen, zu onbait- 
baren nnd kühnen VermuthaDgen gich habe verleiten laa^ten, so kann er 
düch auch mit Freuden rieter lobender MI anerkennender Benrtheilongen 
erwähnen und benutzt dieae Gelegenheit, um zu erklären^ da^s er weder 
diirch Ritsehl Parerg'. zn Ftmrt. nnd Ter, p.'38 not. überzeugt worden 
«ei, Nävius sei nicht ein Homer gewesen, noch durch flaupt Phüol, h 
p. 368, dass der Equus Troianus nnd Dolus nicht ein und dasselbe Stück 
seien. Fdrdie Fragmente des Liviti« A^dfonicus lagen^ einige wichtigere 
neuere Vorarbeiten vor, namenttich Düntser's lÄvn Amimniti Fragmm. 
Berlin I8ä5, und hadtmg\ Anedeetä seentea, Neostrelit« 18+8, doch d»« 
enster% Arbeit leidet an Flüchtigkeit in den Angaben und nn Herbeiziehong 
Ton Fremdartigem, und die letztere geht bei all«»r ihrer Vortrofflichkeit 
doch natürlich nicht in da« Speclell« eiu. Dem lirn. Verf. luüm man 
nachrühmen, dass er mit dem grdssten Fletsse die Le^iartOA der Hand- 
schriften und Ausgaben und alle dem Zwecke dienliehen Ansiehtdm von 
Gelehrten zusammengestellt und geordnet hat und somit für die Forscbang 
eine sicbere Bäbis darbietet. Nicht weni(rer alter h% rühmend anauer- 
Icennen, dass er eben so seharff>innig comhinirt , wie begonnen Vermtithnog 
Von Gewissheit trennt und, wo sich kein Anhalt zu einer Conjectur hn- 
det, auch lieber jedes Urtheil ^Jirückhalt, also die Klippen, weiche auf 
diesem Meere der Forschung sich finden, gluckiich vermeidet. Die An- 
ordnnng der Dramen ist alphabetiscb. Btei je<lem werben die Kraben 
nach dem Urheber, dem Sujet, dem griechischen Vorbilde, der Stellung 
und dem Sinne der erhaltenen Kraüfn'Tite und den richtinen Lesarten der 
sorgfaltigsten Erörterung untorworti n. Aks von Livias wirklich nach- 
weisbar herrührende Dramen erkennt der Hr. Verf. Achtlle» ^ AegisUius, 
AiaXj Andromeda^ HelenOy Hermiova, Tereus und Teuecr oder TeUrmrm 
an, weLst dagegen zurück Adovh, intiopa, Centauri, Effvus Troianus^ In» 
oder io, Laodamia, Serenus, Teutlrras und Virhhin, (So hatte de- Hr. 
Verf. in unserem Arch, XI T. p. 136 für fVrjro bei Fest. p. 174 ed. Müll, 
vermnthet ; Jetzt gicbt er diese Conjectnr anf und hiilt das l'Vagment für 
Incertae sedis). Miige dem Hrn. A erf. Zeit werden . uns bald mit, der 
▼olfstandigen Arbeit über Livtns und dann mit den vers|>rochenen üInt 
Eimias, AtUus und Pacoiritis zu beschenken. [Z^.j 

— —————————— I • 
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Liter^risclier Anzeiger. 
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Erklärung, 

betreffend den Pliilolo^rus von F. W. Sclineidewin. 

Im 3. Hefte des 3, Jahrgangs dieser Zeitschrift bringt die 
Vcr!agshandlun^ einen Aufrni an die Herren i'liiJologcn zur fer** 
liereii Bethciligung und btdit an alle Freunde der cla^^sisclieft 
Studien die dringende Bitte, mit allen Kriiittri in ilnrrti Kreise 
daliin wirken zu wollen, dass durch srhlcuiiiüi^ , rcclit zafiireiche 
Bestellungen a Iii' den 4. Jahr^n^r das Fortbestehen dieser Zeit- 
schriit ermö^^Hcht werde. Da^c^cn Jiat der I nterz"i iclinete und 
mit ihm eiii jeder^ Katholik 7ai beiucrken, dat^s uiisererseit« dem 
schleunigen Eingehen dicger Zeitschrifi Nieht9 ent^egeni^estellt 
werdet] darf, wtuü man nichts Besseres und nichts Edleresi an die 
Spitze der Abhandlungen zu stellen hat, als eine vor 133 Jahren 
gehaltene ^ von Ignoranz 6 trotzeude Schand- und Scbmähpredigt 
über das Pabsttbum. 

MuB«tereif«I» m 34* Bbi iai9. . 

Der.Gpmi,4>ireol»r ftalnrcf • 



Zenöphou von Scimeider wieder voUständig. 

I 

Tn Erwiedemii^ mehrfacher Anfragen zeigen wir an, daai 
durch eine 80 eiien beendigte dritte Auflage de» III. Bandes, dt^ 
üialortVz g^raeca entbaitend (If Thlr.), die rübmlicbtt bekannte 
Ausgabe des XBmophon wm J, F. Schneider^ Saso^ in VI ßäude« 
gr. 8. 13j^ Tbir. — wieder völiständig geworden und durch alle 
Bacbbandinngen 9 auch in den emzelnen Bänden, zu beziehen i^t^ 
' Antserdem sind bei uns In wobtf eiferen 8chuhAu«gaI»en ton 
Bfornemann erschienen: Xenophon^s Memorabilien X^Tblr. — 
de Cyri disciplina libh. VlU. 1| ThIr. und an volfstlfndigeii 
Wörterbüchern von Crualvs: m den MeoionbUieD \ Tiür. — ' 
m d^ ]^r<opidie ^ ThIr. 

, Wnlm*ache VeiJagsbochhiuidinne in Leipzig« 

In ailen Bucblmiidlangen ist zti ^n>>eii: 

ütoatowefl^fieit, die, der Bibel. Uralte Stlnfmen an die 
neueste Zeit in Aussprüchen und Erzählungen der herligen 
Schnfl^ üherHichtlich zusammesgeateiH von einem Bibeiloracher. 

gr. 12. geh. 1 'i lilr 6 i\gr. 
Bleiser die YerliH.Ltnii»j»e unserer Tage so nabe berührende Aostng 
am (iei heiligen Schrtf^t, ist im «r»ten l^ucba inr dritten, im zweiieii 

imrar. Anzeiger 



I 



Ut fBaätm Bmkf nr sw^ltra Avflage gelangt«- Um «ifM MiM 
diMM denkwürdigen Opftra des leidigen Cenaarzwanges wild nmipdto' 

vollständig sich einen nm so grösseren Kreis von Freunden erwerben 
Dod kann von Hoch und Niedrig als ein wahrer Balsam in dor Gegen- 
wart betrachtet werden, Lehrer der Reiigioa aber werden in ihm dit 
Kvichit« Fundgrube fSx ihre Vortrage finden. 



WoUfeile Schul- und Hand - Awgaben griediMer 

lateiüiä^cher daüsik^ 

dnren praktische Brauchbarkeit meistens sdbM)n dorch wiederholte Auf- 
lagen vielfach bestätigt ist und welche aus dem HalUDL*schen Yerfigi 
in Hannover und Leif>zig auch in einzelnen Heften oder Bsa- 
den durch alle Buchhandlungen 2U erhalten sind: 

Homert Odys^iea. Von G, C. Cnuku. 6 Hefte, jed« 
^ vier Gesinge enthaltend, ^i.^Thlr. / *3TJiir, 

Honeri IIIm. Vm 0. Omäm. e Bifle, jed«4tl|e- 
eiiigi eBthnHend, 4 \ Thlr. STIilr. 

Caemr« Von itfö^ti^. in 9 Heften 4 ^ Thlr. 3 Thlr 

CIceroiii«) M» T«» Orattonefii g etecte e> Von mö- 

bwMnaACrmIm. 6 Hefte 4 ^ TUr. 2Tlk 

Andi di« «Misten übrigen Ciceronianiichen Sdnriften, f. B. .^pMlt- 
Ice, de Ofßtmy fllWeidaneis, de Oralars, da elor. oral., Cato Major, 
äd M. Brutum orator^ Laeliu$, de finibu», etc. sind abendaselbst in 
g a n t; wohlfeilen Aosfaban sut dantschen Anmarknnfan von B iüer- 
b e ck erschienen. 

CorneliniS ]¥epO», Von BÜleröeck. Tlilr 

liiTli Titi, P., bietorlarum Ubb. VU. Von Grüsina. 1 bii 
7. Heft k \ Thlr. 2J Thlr. 

CHrfd« HetaniOrphOMll» Von C. C. 2 ßie. 

SfTUr. 

TlrsiUnSy P. III. Leteinwcher Text mit aeattebea Bf- 
Ifatenwgen von Philipp Wagner (Gonreotor In Breadenji in 
e Heilen , jeden b^ TMr. a»^ ebneln verbSuJUefa. 2 TUr. 

* , 

In nabiaM Varlaga anchien soeban uid ist durch alle BudlliMl 
bufan m aibaltan: 

AlUhlly Dr. F. HL. Tb«» Printdaeant in Baüe, fiber dieie* 
dentiing des StodivoM AM|^edilieheD Altertbun» fnr phütii- 
Im^Is'^^ ^ gügenwlit^er SSeit. gr.8. 184a fib 

KAtetüff, Pfoftasar Dr^ Fr. Tr.» Mi BSenente A»-Qm^ 
graphie, all Leeeboeli lllr GjmMien, Eoal-, Mrgwr- wi 
TMteMMntt bMMtot. gr.a IMA gek Pkditt^r. 

Aito^li Bftfflilteiig Nerdbansaa. 
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Bei ll'<i«Mteg' * nmke in Leipzig iei seebea MsyeMni 

Christliche Biographie. 

Lebensbesebrdflbiuigen der Zeogen der cfaristlicheii 

Kirche^ 

alt Bruchalneke aar Geaabiclite deraelben. 

w 

Von Dr. A. Radelbaeli. 

1. Lieferiug: Cyprianus. gr. 8. geli. 12 Ngr. 

Dies Werk eines unserer ausgezeichnetsten Theologen wird in all- 
gemein verständlicher and anziehender Weise mit den Lebensschicksalen 
der wichtigsten Märtyrer und Zeugen der christl. Kirche aller Zeiten 
* beicannt machen. Zugleich wird et ebe ToUttandi^e Kircheogetchichte 
Inldea, da den ebielneo Lebentbetdireibanfen einleitende Uebarsichtea 
yoraatgeschickt werden, die den Charakter der Zeit und den Standpankt 
dar jedesmaligen kirchlichen Lebensentwickelung zur Klarheit bringen. 

Jede Lieferung enthält eine oder mehrere • TolUtandige Lebenabe- 
Schreibungen. 



Heyse's grosse deutsche' Grammatik 

in. fünfter Auflage jeUt gans yoüendet. 

in Verlaga dar Hubn'schen Hofbuchhandlung zu Hannover ist nun» 
mehr mit der zweiten Abtheilung des II. Handes (3^ Thür.) wieder 
ganz Vollständig erachienen und durch alle BnchhandlQngen so beziehen i 

J. G. A. Espub'n 

Neu bearbeitet von 

9r. K. w. El. Heyse, 

Profeiaar aito der Kteigl. UmYerntal su Beiün» 

fHaf te fßuMdk mofeaiMtcte Auflage. 2 BMe. 106 Bogeo ia 

Die nunmehrige gänzliche Vollendung dieser achon länest als eine 
der gelungensten Leistongen im Gebiete der neaerea deatsimen Sprach- 
wissenschaft anerkannten zeitgemässen Umgestaltung dei \irsprun^olMa 
trefflieben Werkes wird nicht nur Sprachforschern und liehrem, 
sondern auch Geschäftsmännern, Beamten und Behörden, 
60 wie allen Gebildeten unsere« Gesammtvaterlandes um ao will- 
konunenei^ sein, je mehr die Gegenwart eine grandlich wissenaciiaftliclie 
and. doch sogleich gemeinfassliche Belehrung aber nnsere Matterspradie 
zn einem unerlässlichen Erforderniss für jeden gebildeten DeatidMn macht, 
dieses umfassende Handbuch aber für jenen Zweck durch das angehängte 
reichhaltige RCf^lster jetzt noch brauchbarer geworden ist, mit dessen 
Hülfe ohne Torheriges Studium des Ganzen in jedem sweifelhafbeD Falle 
aber elaadaa apnägesetie, schwierige oder schwaakende Wo^fonasa 
ifc|* 8atsra^ti4M«.,M^ ^4 b«ir«nd««* Geniidieit er« 
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iMgt werden lann. Wie allgemem die gedieji^fiitti Ifeyfie^ffAeil 
Sprachscbrirten geschntzt uad anerkannt sind, wird alcht alleim 
durch die seither bereits erschienene 10* Auflage des aUf^em. 
1 reiad^% ürlcrbnchs (3 Thir.), die 1.6« A.«flAS^ der Schill* 
praiMAtilc (I Thlr.) und die 15* Aiillai^ dCf I^ettfadem« 
Thlr*yi>^*^^6^» sondern auch durch die Thatsache, dass gtnwolit Is 
der ^»^ccamrnten deutschen Litf-ratnr, auch bei d»'r Abfassung Ton 
amtliclien Erlassen der meisten deutschen Regierungen die Ueyae'sche 
Orthographie im AllgeiueineB genau befolgt wird. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : ' 

Griecbische Formenlehre 

für 

Aüf&Rgen 

Mit eifiem Anhange über tlre lioiuerisciieu ib ormen. 
Dr. tfahannes JiiiebeliSs 

. '• Lehrer am Gymnasium zu Hildburghausen. 

(7 Bo^en broscb. 9 W^r.^ 
Bautzen, den i2. Juoi ibid. * R* Helfer. 



Im Verlag des Ii^üdes «lAdüVtrte- €oBi]itolni ia Weimar 

ist 18i8 erschienen: , 

SchnlaUas der alten Welt 

Secliszeho neu gezeichnete Karteu mit 6% Bogea 
• erläatern dem Texte. 

Aelrte^ dnrchaQS neu bearbeitele Auflage 
von H, Kiepert^ 

Eo^a! 4 Geh. 1*/, Tlilr. : 214 Fl. Hb - 1 FL 52 Kr Conv. 
£ia filaU ulio^/ittl; 9 £r, Mb. ;=;^ 8 Kr. C^nv. 

• Ifibalt: 1. Erdansichten, dtf Atten« — 3. Das Persisclie Reich und das 
Reich Alexander's des Grossen — 3. Das Parthische Reich, India nnd 
Arabia. — 4 Aegyptus und Araliia Petraoa. — 5. Palästina nnd Jerii- 
salem. — 6. Äsia mlnor^ 8yria und Armenia. — 7. Griechenland mit 
4tm loaeln, den miMmhm Cohmlen, Macedonlen and Thrsdcn. — 
8. Hellas, PeUponnesus und Athen. «^'9* Ron und Ciurttiago oder 
Italien, H&spanien, Africa zur Zeit der Ponisdien Kriege. 10. Mittel- 
Italien Tor der Romi«chen Herrschaft, Latinm und Rom zur Zeit der 
Republiif. — 11. Kcjn imtei den Kaisem, — 12. Italien und Africa 
^opria. — 13. Hispauieii und Mauretanien* ■ — J4. Galüexi und Bri- 
tmniw. 16. IKe Htailflohen Ponaoprotfamn , GttDaalen nnd 0ar- 
jBfttiea. — > 16. Uebersidit doo rSmischen Reichs. 

PIßf n«ne nnd «dur ichSn ■«■gnitittttn Aniafe nnMsns gdmiadM 
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4»r alten Welt, ein ganz neues Werk, zeichnet sich eben so sehr durch 
ih UPedMEBsige Elntbeflnnff ab dnrch <Ha ^oDttittdk« wifl krltiscb« 
BitSckiichtigimg «ller Aber oie alte Creographie vorliatiaenen Matefialfon 
ans. Einen besonderen Werth giebt derselben der von H. Kiepert 

pearboitete Text, den wW ohne Bedenken als die beste {gedrängte Dar- 
sieÜuug der alten Welt bezeichnen, welche überhaupt existirt, während 
die Kfurtea ia schonstein Kupferstich so klare und aofichauliche Bilder der 
«ItMi Welt geben, wie man lie aqr Ton H« Kiepert*i Baad in «eoo- 
iter Zelt erlialten'^ lia^ 

Im Verlag von TlnKenx FüilC' in Linz'iat aoeben eracMenen 
und in nllen deotschen Bnchhandiongen sn haben; 

Zwei Abhandlimgeii 

als Beitrag zur 

Losung der IJuterricht&fra^ee 

Hmus^egeben TMi 

k. k, Kegienmgsrath, Director des k. k. iVtünz- und Antiken Kabiut tes, 
Trie aneh der k. k. Antikcn-Sanmluog, Pref^aeor d«r lIQnc* md Ütar* 
thnmakonde an der Uniyeivitat in Wien n. 

!• MhaioidliuHf* 

BerDerkang;en über die Mängel der öfiteireichiirchea Gym- 
DaMai-Einricbtung und Vorschläge zur Verbesaeniiig der- 
scUbeo. 1849. Mit einer Recbtfcrtiguugs- Beilage. 

fpr.8. Qefa. in UnwcUag. Freit 1 fl. CM. 20N|r. * 

Torliegende Abhandlnng bat es fich snm Zweck gemackt^ «if die 

in den österreichischen Gymnasial- und Liceal-Studien hervorgehenden 
Mangel und Gebrechen auunerksam zu machen, und zugleich die geeig> 
neten Mittel anzugeben, wif* anf eine, den BedfirfniF^^en und Anforde- 
rungen der Zeit entsprechemle Weise denselbeu kiiiinle ;il)gcholleii wer- ' 
den. Der Yerlafiser war durch seine Stellung iii der Lage, sich iui ' 
Ikitenricbtsweaen dnrch euie' Reihe fon Jahren viei Erfahrungen an sam* 
mein; er hat dasselbe, wie es bisher in Oestarreicdi geliandbabt wnrde^ 
mit Einsicht geprüft, auf seine Fehler und Gebrechen mit Freirauthig- 
keit hingewiesen, und die passenden Mittel angedeutet, wie dieselben 
könnten und sollten getheilt werden. Zwei Momente, weil entweder ^ 
gann 'veniacblassigt, oder nicht anf die reckte Art gepflegt, sind es Tor- 
züglich, wetehe der Verfasser ins Äuge gefasst hat: Das Studium der 
Ciassiker in Verbindung mit der religiösen Bildung und 
Erziehung, in deren wahren und soliden Handhabung er die ein/i^^ 
passenden Mittel sieht, eine tüchtige charaktervolle Jagend heranzubil- 
den , wie sie unserer Zeit noth ihut. 

Snr Reektfertigung folgen im Jlnkangn nkw Reike van Stillen,' an«- 
galmkeii ans den» geiftMichsten und gehaltvollsten Schriften der älteren 
und neuesten Zeiten, ans dfm heiligen Basilius; h. Augustin, Krasmus, 
Kotterod. , Stolberg, Piccolomini, Niemeyer, J. H. Jakobi, Hamann, 
Lichtenberg, Thiers, Thtersch u. s. w. Die Abhandlung ist zunächst 
fir Oesterreich beredmet, aber uberall, wem; ri«kt # e iiH kiss , so doak 
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behenlgeiMwerth , nnd die tiefe MeiMeheakeontaiM de« VerfaMers, sewe 
Ml« B«filNielitBng8gabe , nliie « tt g tfcti Ug te BckMiMft» dUk k 
selben uberall kund gLAt, raachen das BoA gpwiit Jedem Prend^iid 
Kenner der P:r/iehnn^: iind 4m UnlwrklltM MCll iW IlIW rh l l ik. Oi m wilA 

interessant und aii.sehend. 

Die zweite Abtheilun^ wird binnen Kurzem die Presse 
verlassen, und luiideU über die wahre meoscbiiche Schrift- 
Ausiegun^. 

Stuttgart. Im Verlag von £]bner dk SMb^JPt ist erscliie&eft 

unil durch alle Ruchhandlongen 2U beziehen: 

Haadbuch der Kunstgeschichte 



Dr. Franz Kaffler, 

Froieun tm der Akademie der Knnste kk BerJbb 
Zweite Auflage. 

Mit Zusätzen von Dr. Jakob ßurkhardt. 
gr, 8. 60 Bog«ii geb. Prek 6 fl« 4g kr. oder 4 Thir. 4 %r. 



fir jilb 6intlidw ul SymBasiaUiiUM^^ mi» Ar 

jedcQ Philalogen und Sprachforscher ?on gnfösein lateretttH 

Soeben erschien in \% m il^chmidt'S Verlag in Halle: 
FncIlS, A.«9 Die romanischen Sprachen in ihrem VerhiltaiM 
«lim Lateinischen, nift einem Vorwort von Prof. Dr. />. G. 
MUma^ aebet einer JUrte des romatiiadien Spiecbgebietei 

^ Thlr. 

Ari^tofibailiil Braaul» Gramiiiatici fragmeula cd A 

Aauck. 2 iliir. 

Reil» observat. in Catonis et Varronis de re rusL libr. 15 S^. 
ProperUl ele^iae ed. Hertzäer^, 5 Thlr. 

Bei nas eracUoB soeben und ist durch allt BucbbaadbMigsa n ^ 
siahan t 

Auszüge 

aus dramatischen Dichtangen 

für 

die obereu Classen höherer Töchterschulen 

▼on 

Ii* nande^ 

Director der höheren Tacliteröchuie in ßcrnburg. 

Blegwit geh. 12 Ggr. ^ 15 Sgr. 
Die Tevliefeiide flaaualnng bietet dne waaentlfehe lßt§banH der 
▼erfaandenen Chrestomathien nnd Lesebucher. Der Verfasser , der 'ich 

als Vorsteher einer vidbesnchton Unterrlcht^anstalt rülimlichst bekannl 
gemacht hat, bemerkt in der Vorrede mit Recht, class die dramatisch« 
Littera|ur in den verbreitetsten Scholwerken dieser Art gewöhnück al^ 
didUg beriekrioMgt mdii^ lit» Br ontemahm deshalb » «i 
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sen Zweig unserer NationaUiteratiir der weiblichen Jogen4 xugäagUcIi 
M muheiiy «in» ZmammcntteUnoff wahrliallt gediegener dnawtlMlMr 

Scenen ans den hervorragendatui Jnohm der neueren and neuesten Zeit. 

Bei der Auswahl dieser Mnstergtncke, welche seiner Üelesenheit Und 
seinem Geschmacke alle ]*Jhre macht, stellte der Vertaiiser sich die Auf- 
gabe, Alles fern zu halten, was iür die JagendltG|ieii Leaerinnen irgend- 
wie hiite UHtSssig oder MhidUcli g«ia kSmie«. Wir mÜMen ihm * du 
Zenipobs geben ^ dass sein Werk in dieser Beziehsag nidits %u wfinscbeii 
übrig lässt; so wie wir es überhaupt als ein äusserst gediegenes und 
brauchbares Schulbuch allen Lehrern an liokeren Töckteracholen 
▼oller Ueberzeugung empfebleD können« 
Bernburg, im FeDVoar 1849. 

BodUmilviig Ton F* W« 'CMmliig. 

_ . ■ 

Für Pamüieny Lesezirkel und Mmeeiu 



lUustiirte Zeitiiiigtarl849. 

Wöchentliche Nachiichtea 

ftberalle 

ZostSode, Ereigiüsse imd FmSDlidikeitiii ies Gegenwart^ 



Hbfr 



1IK|{Vnfd)aft nni gnnft, fiänfik, €l)mtrr mi fllOt. 

JK jährlich über 1000 in den Text gedruckten Abbildungen. 
VieHelJftliriiober Kriiuuheralkmiprcis 2 Thlr. 



JS;^ Mit dem 1. Juli beginnt die IHostrirte Zeltiiiig' eine Sene 
Folgte 9 und ladet die Verlagshandlang nicht allein die langjährigen 
IVeunde und blA^gen Abonnenten der Zeitung, sondern auch alle die, 
^reiche bisher noch nicht Gelegenheit hatten dieaeUie naher SD prüen^ 
zum Abonnement anf dieselbe liierdurch ein. 

Die lUnstrirte Zeitung, das einzige Journal, welche die Tage«- 
geaiAlditei daa Sfftatliche und geaeUaehtftliche Ldben hiidlieh Teran- 
idiaidicht, endwiot Ten !• JTnfi ab nach einem erweiterten Plane, I» 
TergroMertem Formate rcf^elmässig^ jeden Sonnabend in Nummern von 
48 Poliospalten nüt 12 — 1l> in den Text gedruckten Abbildungen. Im 
Uebrigen verweisen wir auf den aosfährlichen Prospekt der ^euen Folge 
der lilastrirten Zeitung^ welcher durch alle Bnchhandhmgen gratii Ter- 
ahfolgt wird« 

JLeipzIg» Kxpedltlon der IVwMvtM Mtanf • 



BesteUungen auf die lUuatrirte Zeitung weita hl alM Buch- 
iwAngen «4 PMtSiatm 
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In Verlage d«r UßSWmAm, BiBfchMtfiwj to W«U#BMtteL Igt 

theoretisch - praktische Qr gelschule 

' «dar 

P r ä 1 u (1 i e u b u c Ii. 
1. Band. 15 Bogen gl». 4. brosch. Preis V/4 Tlilr. 
Düä ^iiii^Q Werk wird in 3 Zünden >bijinea Jahre/ifrifit ToUstandig 
endieineD. 

T 1 1 ■ r ■ I 

^ Dnrrh alle Htichhandlnngen ?st rn bezrehen : 

Berg^er, Ur -, Lateinisclte (irummatik für dea UoierriclU auf 
Gymnasien, ^r. 8. 267 Seiten. 2b N^r. 
Der Plan, eine Grammatik zu liefern, die für den ganzen Gymna- 
sialcursos ausreicht, zualeich die Ausführung dieses Plaues, wie über- 
haupt dfe ganie EuirlcCtting , habea dieier CnBUMtÜc ber^ Eingang 
aftf rnfM^mea Gywmdsa Tonchiflt Bia dai« ^ebii«h f6 

dre untersten Clausen ist hudtB natir P]r«0l#, «imI wM ia «fa^g« 
Wochen erscheinen. * 
Celle, im Mai 1848. 

CapMB Klirlowa'sche Bochhaadlong. 

■ M ■ ■ ' ■ ■ ■ ■ '<^' - m, mm, ■ i ■ i i i ' 

Archiv 

für Philologie und Pädagogik. 

Supplement zu dm Jahrbürheru für PMologie üud 

Pädagogik. 

Hmiisgegalieii Ton R. Klotz und B» IMetSCll* 

15. Band. 2. Heft, 

Inlialt ! Ueber dieHandi?rhr5ften de« Cicero in 'der ehemaüfj^en Heidel- 
herger, jetzt Vatikanischen Bibliothek. Von Prof. Dr, Halm zu Hadamir. 
— • J>e tribubub aeiarils Uomanorum. Scriux i)r. H. ür audes Lipsieusis. 
— De oodice Agrippineui.ieiitentianni vaironii. Seripait HenricQi 
Oacntzer, Dr. et Bibllothccarius Coloniensis. — CramiiMjfciMh* Kad^ 
lese. Vom Oberlehrer Dr. theol. Teipel zu Coesfeld. I. GeniL phu*. 
der Pariicipia auf "icruf und der Suhstantiva mf ~ura, II. Quicuntt 
quocum bei Cicero. III, Comparation der Participien. — Ueber die 
Präpositionen iv, slg, in, in etc. Etymologisch -Tergleichaode Abhand-' 
. taug ton Leo Sil.berateln w Wfiraborif, — Dia|r«talift tmefU de 0* 
carMia libris de legibus. Scripaife Aug. Krause. Bkklärang def 
Sinnes griecbischer Mythen. Von Dr. Job. Held mann zu Wnrzhnrji:! 
Apollon. Artemis. Leto. Perses und Hekate. Hermes. l{y|inos und 
Tbanatos, Schlaf uud Tod. xVlarsyas» — Bruchstücke aus der Ueachtchte 
G|iedi«alaiids^ Vm PHvaifMucta. K. Lacknami n WanibaMu 
L Uabflr Makedoniens frühere GeMhlcht« and Ver£usung zur Zeit 
lippns. II. Ueber die Veranlassung und den Beginn des phokischen, so- 
genannten heiligen Krieges. III. Charakteristik des Dionysios f. von 
Syrakus. — Ad. Th. H. Fritschii Professoris Gissensis oratiedePhi- 
lologia hmnautatis fondamento habita Gissae MDCCCXLIX. 

Ja»lidiciMlMiii«i4Hdli; dm HtftM so Mgr. 

Leipzig, 1849. . P ^ ""iii-n"rni I ir 
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9m msi 

Messrs. Lonoman and Co. kave puhlish^ 

THE EDlNBÜßO 

1. TRANSPORTATION AS IT NOW 1«. 

2. SHAKSl'EAKIAN CRITICS, KNCHJSH AND FORfil 
8. DE TüCQUEVlLLb'S LüLlÖ XV. 

4. DBNNIS'8 BTECnUA. 

5. IRBBTRADB» 

THE HIS 

Fh>tt Um Aeceniim of Jamet II. By THOMAS B 
Toll. L Mid II. 8vo. 82i. doch. 

AN ACCOUNT 

BRITANNIA AND C 

VMi a ooatplate Hiitoiy of tbafr ?it>i^ss. from tlM eon 

\ which determined the exact Fi 

Bj WILLIAM FAIRBAIRN, C.E.. Men h. Tn^r. Civil Kn:; 

Witb Wood Eugraviogs 

A PRACTICAF. 

By JAMES WILLIAM GILBART, F. 
Fifth Edition ; with Portrait of the Adthor and View of 

** Of Mr. Gilbart's various works in connexion with Baoks and ] 
gives into the arcana of banking, and it« contcqncnt me to men of 
way up to tbe fifth editioa, and Brown from ooe voltime into two. I 
tiOBB, and noticed the ficts relattn^ to the late chanire in cnrrenry 



in the i>oIiti('al rronornist. The work is 



•(Till 



r -ts oxfositjons, w 



morala, whicb seem resoivable into tbe untbmrtical hcresj tbat * iw 

** Darfnir tbe lait §sm yean inany important ehani^es hatebeen in 

with these altcrations jfives a new very interestinir character t 

coinmercial man A work of this kind cannot fail of beinq: ii 

proper conduct of bis buBiness; but it is even morc instructlve to a 
,meratiOQB of tbia conntry are carried os. Mr. Gilban ha« tbe art o 
KOfttt* becomee htteresting: ; and be mixe« fn h)s dfrectfons to bank 
while we are readin^ the work tbat it is strirtly n proff^sinnal one. 
maiutain its poaition aa tbe leading work on practical bauking.*' 

A HISTORY OF B 

By RTCIIA 

Part I. ooataining 6 Sbeets of Letterpreas, a 

THE HISTORT OF GREECE. 

By the Riffht Rev. the Lord I?ishni) of St. Tlavicrs fthe Rev. Co 
Thiriwall). A New Edition, revii>td ; with Note» and Map«. Vol 
U8.dotb. 

SCRIPTFRE LAIN^PS: 

Being a Viät to tbe Scenes of tlie liil>ie. By the Rev. W. J. W. 
St. Atrao», Naiia«« Mcnr RwridMica. VtM* 8vo. 4 fllnstratlotia» lOt. « 

Contents.— 1. Beyront; 2. Piain of Brkai : Ilaalber to l a 
3. Damasciis; 4. Damascus to Tiberias ; 5. Tiberias to A rusaW in 
7. Jerusalem; 8. Mosqiie ot Omar; 9. Antonia; 10. The Holy So 
11. Siloam: 12. Tombs; 13. Excnrsion to Jericho, the Jordan, t 
Pea, Bethlenem, &c. ; 14. Excnrsiiin to Solomon*« Pools and Hehn 
1.'). The IMain of J^haron, Uainlali. Jaffa, Caipha, Acre, &c. ; Ifi. Fr 
to Beyrout : 17. Appendi.v i. Jerusalem : Mission to tbe Jews, &c. ; 
peadix IL Tbe DHrerent flrcta of tbe Jewiah Synaxogue. 

List of Platks.— l. David, Son of Rabbi Samuel ^T.ijlin, Sea ^ 
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.a.ANBOUS NÖTIGES. 

>d thefollowing New Wobxs during ihe monih of JuLT. 

JH REVIEW, CLXXXI. 

8vo. Cs. »ewed. 

6. CORPUS lONATIANUM-THE 8YRIAN MSB. 

7. SIR B. BULWBR LTITON'S KINO A&THVR. 

' 8. TYNDALE'S SARDIMA-THB HOUSB OF SAVCV. 

9. AUSTRIA AND H UNGARY. 
10. MACAULAY'S UläTORY 09 ENGLAND. 

2. 



ORY OF ENGLAND, 



.BINGTON MACAULAY. Fifth Edition, with Side- Notes and Index. 
\a Index, adapted to the previouB Editioas, is ako now read/, price Siipence. 
8. 

OT TRI CONSTRUCTION o» thb 

JNVVAY TUBULÄR BRIDGES : 

eption of the On(>inn1 Tdea, to the concin^ion of the elabonto ExperilMBtB 

rm aiid Mode of Constiuction ultimately ndojirerl. 

rieers ; Vice- President of the Literary and Thilosophical Society, Manchester, &c. 
uid nomeRnis Plates. Royal 8? o. 4Ss* eloth. 

rHEATISE ON BANKING. 

|.S., General Manager of the London and Westminster Bank. 

Iba ** London and Weatmfnster Bank." Lotbbnry. 2 ▼eis. 8to. 24s. cloth. 

pnkin^, his practica! trcatise has been the most succewftil,— probably from the insirrht it 
l)U8ineM or tpeculation. Orifnnally publistaed in 1637« tbe book has ateadily worked ita 
n the prnent edition, Mr. Gilbart has incorporated matter from aome of his other publica- 
iTid bankina:, without runniiigr too tmich into disquisition, or losirt; the prnctical banker 
iiich are ciear and husiiiess-like ; curiooafor ita imconscioaa exeuipliüca ion of banking 
mber one is the grealest rnunber."* Spbovato«. 

rrodiiced into oiir mnnftnry systom ; and the disctission of the varions qnestions connerted 
the present voUimes, und lendei s thcin iinporutnt, not only to the banker, hut to e.ery 
terestinfc to a banker, who must derive from it most valuable informsition relative to the 
mercantileman, or to one wbo desires to know how tbe ramified and wonderful banking 
r writing on bnstnras matten In ao pleasinq: a style, that eren bis deecriptlon of a * bank- 
»ra so much profitable Information Ibr the ?uidnnce of all rnen of bnsiness, tliat we fori^et 
. .. The work is a perfect treatiae on the subject to which it relatea; and it will long 

AviiAa. 

BITISH F.OSSIL KEPTILES. 

tD OWBN, 7.B.8. F,O.S. fte. • 

ftd 20 Plates byManva. Dinkel aadEnlaben. Royal 4to. 20s. 
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THE APOSTLES' SCHOOL OF rROPIIETIC 

INTEKPKETATIÜN : with ita History to ihe Present Time, üy Charlea 
Maitland, Antbtnr of ** Ibe Charch in tbe Oataoemba." 6f0. 198. dotb. 

"A snbjert on uliich little is known to the ffeneral rendpr, and which 
nevertheless is of great and undoubted importance. The value of the work, 
which betokens much careful research into original aOaveea, would be sreatly 
cnhanced if the sobcr style which best becomea 80 Bolemn a aubjectj hadbeen 
adopted, instead of the smart caasticity which nins throu^rh its pag:es. 
Nevertheless, thou'x'i we disüke tli«' form in wh'ch tlu'v firo put, we rannot 
withhold our concurreuce from n)any striking remarka which occur in Mr. 
MaltlaBd*a TOhune." Jobm Bdu.. 

13. 

TIINTS TO MOTIIERS, 

For the Manaaemeut of their Health during the Period of Pregnancv-, and in 
the Lying-iii Koora : with an Expoanre of Populär Errors in connexion with 
tboae Sabiecta, &c. } »nd Ilints upon Nursing. By Thomas Bull, M.D., 
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JAHBBOGHEB 

Philologie und Pädagogik, 

odtr 

Krmeke Bibliothek 

für dat 

ScM- uid ünterricMsweseB. 



In TerUiidaag mit einem Vereine von fielelirten 

begründet 



H. J«b. CbrisL Jahn. 

Gegenwärtig heransgegeben 



not. Beinhold Kloti zu Leipzig 
IM. taMffh Dietodi zu Qisimm. 



Sedisandfunfiigsier Band. Viertes Heft. 
'Qo^pL^ ^€?^efi«» am 18. Atigust 18«e. 




Die gegenwärtige Zeitschiift ISr PUlokctti und BMMkuMt an G^durten- 
schalen bestimmt und TerbniM ikii ibar das Gesaniits^Uet dsr «bui^Mte Phiü 
loiogie and der hohem Schnhfkw n icha ft en In A i iicl dwmn gy ^«Iclie duKcli den 
jetzigen Standpnnct der gensmiteii ^ItacnMlMiftMweige gegeben ist. 8le enthalt : 

erstens und zumeist kritische Berichte über die hierher gehörigen neaeo 
Schriften , indem sie von denselben entweder ansfuhrllche Recensioneo 
oder kürzere kritische Anzeigen liefert, oder doch gedrängte bibliogra- 
phische Berichte über sie giebt, welche ihr Erscheinen nnd ihren allge-« 
meinen Standponct kurz nachweisen. Auch werden bei den letstgc 
nannten so weit als möglich die Beartheilangen und Anggjgen aodwer 
Zeitschriften angeführt; 

sweitens kurze yermischte Nachrichten über allerlei wiasenschaftliche 
genstande, die für Phüologeii md gelehrte flkbidmSiiiier in genialer 
Hinsicht wichtig aimd; 

dilttena Baltrig» aiir nenesten Geschichte der Gelehrtoaf ^yl^^ ^^^j 
derer» vnhÜM an deaaelbea oder lir dieselben wirken nnd arbeÜM; 

tI er t ens in besonderen Supplement-Binden wUMgn nnd intereisaiile Qil» 
g inal a nf satno nnd Abliandlnngen nber Gegenalnnde des IBr & Zdfe- 
Schrift festgeseteten Wisaenacbaftafaraises, nebat Abdr&cknn Ton Geb- 
genbeitssduiftmi, welcbe In pbilologMiar oder pndagogMier Bsds- 
linng ala wlditig herrortreten. 

Alle diese Mittbalnagen aollen sieh dareh Freimfitibigkeit, Gründlichkeit, Unpai- 
IheiUcbkeit nnd Hnmanltit empfehlen, nnd dnd, sobald sie der ersten und vierten 
Abtheifanig angohSren» für gowohnUdi nnd nur adt seltener Ausnahme mit den Na- 
men ihrer Vorftsaer antemeicfanet. Me Mitarbeiter wählen sich die Herausgeber 
•elbst; doeh weiden aneh alle Baitiage Ton Andern , wenn sie in den Bereich der 
Zeitschrift geboren nnd die Fordemngen doraolben erfuUen, mit Dank an- und 
angenommen« 

Für den Bnch- nnd Knn^handel nnd Hb Anftilne personeUen und antikriti- 
sehen Lihaltalat enilU angehängt, der Jedem geges 

elaen Groschen Iiwertioiuigobfihran IBr die enggednickte Zeile offeti steht. 

Verfasser, welche Ton ihren In den Bereich dieser Zeitschrift 
güMgm ^^jl^ Anaeige wibaehen, werden um Znscndmig der- 

r"^lh^«^ir^ Mt^eltang der Programme ihrer AnTtaltea 
mtdnm^achrioht^^^^ denselben gebeten. AUe 

Znsendnngen werden portofrei oder anf dem Wec« 1) . . * , , . 
SiewerZTaai «weckmässigeten nach Lo 1^*1 JÄ.t ^"^^^f^f»^;*^'"^ 
Frof. Kiot. unter der Adresse der VorlaJaKc^tandir 

Von der Zeitechrift erscheinen Jibrllch 12 ^® ^ . 

Band ausmachen. Jeder Band, der eus«) Bo«en Sh7? T/" 
Kaufer auf den ganzen Jahrgang verbüidUdriiiA^ilSl'. "^"^ "* .f' 

18 Gr. Die Supplementbande erscheinen boaondm I ' 
Hefte büden einen Band voix40Bogen, Welcher 2 ltSr"ifi^^"^^'**®" Heften. Vier 
Buchhandlungen sind in den Stand gesetnt, die Zeita^^'' ^^^^^ AUedeatwdie 
Joomal gewiss sehr billigen , Preia liefern an k6nnan 
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iBlritiMhe Beartlieilasgefl« 



1) JbrtdbNfM mf d€m €Miei9 der rtmMm Ferfkunrngin 

gmMfkkjSe^ rmk St« tFBMm Aue (jeM OM«ltarflt lü BlbwM^)» • 
WtwMUei a» if. Veritf rm H. KiMltr. 1847. IW 6. gr. a 
S) Ihr f9mMm Smutt mtr Mi 4mr MepMik^ muä mIm ftumu 
iBMiMlioiig fauram VMMiMig b«lf*dittt MeMi 
üi^fiMoifi. Bwtt», Veilag tw Dmclnr HubUoI. 1§I7. VI« 
1T7 S. ^gr/a 

S) i^e iegibuM MiößBqme re p Hmiim n m im repuUkm Mtmtam 
tmmtßUtL im» lecCae in oonMMlbM tMd«»t«e Iii» re^. Beral« « 
Cor. nMott, Zumirtjo, «nd. Ber«Hiii, in Ulbnxi WmmlMuuu I8i5* 
70 8. CvttnettlAtio tutta 1647. 41 S.^ gr. 4r 

4) Coopiatiim der Mmer» BSiie nenireclitllcbf» AUMuidimig ^tm 
Pr. IimIw^ üftfrdUtii, Pri^ldoc. d«. Piniol, an d«r ÜiiIy. m DorpaU 
Blitan vnd Leipzig, Reyher^ VerlagsbadA, 1849« X, S3B 8. and 
t Btttier. gr. 6. ^ 

Uater 4ea In den leisten Jaiirea auf dem Mitle der rtal* 
idben Stiitaalterthiimer erschienenen Schriften nehmen vwete« 
hende Tier einen bedeutenden Plats ciii^ ebwobl sie nicht Aar !■ 
Absicht aaf Umfang und Matefle, sondern lech in Beiiehnng aal 
Biethode und Darsteltung unter sich sehr Tcndrieden sitad. Bei 
eil BeMrvBg veiehele mti eelaen Uifeer immer nnr beiläufig be» 
•prochenen Gegenstand am meisten ersdüpfende md umfiMseiide 
INiell iaiNr. 4, dm-cli Tadelloaiglwit der gewonnenen Resultat« 
und ungemeine Ausführlichkeit ebarakterisirt sicli Nr. 2, ZumpC^ 
Schrift selchnet sich, wie alle Arbeiten dieses vielfach Terdienlcir 
€tolehrten, durch geschmackvelle ubersichtliclMBelMiidhing, lewis 
4iirdl vollendete AbscbÜ^sung derflrgebnisse aus, die ForaelMi« 
f en Ton Ihne bemkoiiden den grossen SelNHMnii.«kae Ymh»*miä 
ettthalten elM *iiafi«ilhiiMlen ReielitliMi MM» üeei, mdckie 
enf den Leeer-den .iim^gelidititt Bteittte Bwiton wenn ii dtiiK 



Digitized by Google 



340 * Roaikche SU«UAltertbaiii«r.' 

fielb<*n aucfi nur in eiDein kldiM Tbelle beistimnicD kann. Um 
mit clieaer Sebrifi den Anfang su miehe«« tu iai suerat in All^e- 
ineiiieii m bemerken, dass rias Sliidiiim derselbe^ mit einer gewe- 
sen Mitli« verbunden i8t, indem 4er Verf. TerabaäamI Jiat, dureb 
einige äuascrc Ruliepnnkte oder paa^^ende Recapitulatiooeii dem 
Le^er eine leichtere Uebcrsicht dca Ganzen zu gewähren^ welche 
bei einer unAnterbrochen fdrUettfeodeu Darstellung achwierig sa 
gewinnen iat. Dazu kommt 4 daaa der Uebcrblick durch häufiget 
Uolerbreeben und EUutclialten von allerlei Episoden (welche einen 
paitgendern Platz in angebSngten Bxeturien f efunden hiUen) aofe- 
mein erachwerl wird. 

Der Auagangapunkt und leitende Faden des Ganzen ist Nie- 
buhr*i« bitlier ziemlich aügemein angenommene Aomelit über das 
Verhäituihs dekr Palricier und Plebejer in Beziehung auf Clieotel 
und Grundbesitz, worin allerdings waiire Fundamentalfragen für 
die AnflattiMg dea römischen Alterthums enthalten tlnd« Gegm 
Mmtl Tlmrl^ kimpft Ilr. 1. und es iat nicht aif leugnen, im^ hf 
iremi er aitiGh das Gebände selbst zu stürzen nicht Term/Oehfe» 
doch sQwohl manche Theile d.er Miehuhr sehen Beweltfölirung ala 
Kinzelheiten t«iner Behaupti|a§ erach^itert liat. Dieses geschieht 
a» 6. Iii dem ersten Punkt, zti welctiem ersieh wendet, nämlidt 
liai Nyebtuhr's Anaiehti data die Glien ten ala Libertinen oder, über- 
gariadelte Fremde Toreugsweisc nur flandwerke^ und Krämer ge- 
wesen seien«. Dagegen weist der Verf. iiberaeafend nach, datt 
dijl dienten inraprünglicli Landhaii triebea nnd dtit tie keineswegt 
imt Manimiisaion und Aayj Ratenden ^ tondern ans den betiegten 
Ureinwohnern henor^cga^feil tflen (waa übrigens bereits vor 1. 
find vor Becker von IHehreran pngenaminen worden itt). Sodann 
geht der Verf. auf den Urtprwif der Plebs ober , welche nadi . 
Niebuhr von den Clienten ganz verschieden war, und stellt dage« 
fen die Behauptung auf, dass Plebejer und Clienten ttaattrechtlieli 
nicht abgesondert^ sondern vielmehr identisch aeien und dass der 
frosste Theil der Plebs noch zu Anfang der Rapablttc in Clientel 
«nd in- grosser Abhängigkeit von den Patricierni9aivaann.nei| bin 
«ie aUmälig die t'oUe Emancipttipn erlangt bitin. 

Fragen wir nach Hrn. I.'s Gründen für seine Behauptung« a* 
findet ea deraelbe unwahrscheinlich , dass die Römer in- dar. Sa« 
bandlang der von ihnen früher oder später in Rom aiifgenommeoeo 
Unterworfenen einen Unterschied gemacht hätten, dasa also die 
noter den mittleren Königen besiegten Latiner ebenso CUanlicm * 
geworden wären, wie die ursprünglichen. Bs scheint diesea aller- 
dings so; aHein wenn man bedenkt, dass die in verschiedenen Zei- 
ten Besiegten verschiedenen Elementen angehörten, ao veraebwiiH 
det das Unwahrscheinliche der verschiedenen Behandluogiv^alaeL 
Die Urbewohner, welche in der römischenMark lebten, warcpy.nln 
die Sieger aus ihnen die untergeordneten Bewohner dea neu m 
arriahtnndan GeaMlivenana na«btaM» Lnndbabaoar oIwm fcals f»« 
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UUmM WrittlMj^. Ali tter Kfoige m BMlilMt wi4 
Aac Mirlfait die {bmckbarten VdHter witervtflta, •o.lMttc» iieit 
fMrtiiMle Gemdawete« aitt Ifagiilrileii, ««nralifetoe Bimvahair- 
^ tkitttt e. w. Wie hUtm et 4«i Roawtii efoliillca IBfeata, 4lmm 
ebaa io ernicdrigaai »a beliaadlfllit, wkt ^ M ikr Qrftadmif 
Ronit fieuegten, abgescMi 4<¥on» 4m «ie $ßBZ gewliä a«f Stanm* 
Terwandticlnft RMwidit mImm» imd im die iliimi ft^MMlfr ite» 
Mdflii Ntilimilltiteii hirter'MMaikllni.. . fitna Analogie bidra 
die Btabemagea dar Geraauieii atah dcai Seglaa dct V«lkar#ia«> 
dam Hg dar (naaiaattiah dia dar Fiaakaa- ia Gallica), *wa dia liatar» 
drttcklea Rtoar «ad. bitlMrlfe0*'Pf«flaaf«laa aiaer titl tlitiigeia 
Baliaadlaaa laadaav aia dia fHUier darl aagaritdaltaa Gaianaat« 

Sarg]. JBargandcr aad Alamaum ia Cbllien). - Biaa taialia 
Id^ataUaag arifa aber nstk MfeM iia|^alMtah gewiMa, ü^mm 
weaa die R&aer dieiaaifeD, aelclM ia dar fieiBMlh<'P)ilffai«i 
rnrnnün ^ea aa wla die Uöf^ta ddaelbaa, au COcalaa eaf fiai» 
ahar SUifa iiiltaa laaahfa wallcat ta wanla. diaM« a» italea 
Etnpöningeo gegebea liabca, aad areil daväa aalfanH, dwa die 
aenea Clieataa auch aar aiaa fSpar laa AaMk^glMWt aa dia 
aaacn eafgadcaagaaea Petfvae liiltea liaWBaJkftaaaa, «Ifdali ala , 
fiafaoalir jaia Geicgenliek ergriffira bab«a, aMi aiü AniiaaMra 
Faiäden gegea ilire UatCfdnMtr ea Tarbiadc»aad d*i drteb^ada 
Jaeii 4hfMhittcla« Uabarbaar« aber iMiCtea diif RjNaar idea fei^ 
etebeada PHibeip, die Reaiegtea aidlt aaf flaMa Wafee aa bebaa* 
' de)a , ■aadera eegar dareli MMiieii f eMcbla UataMiicd« die 
QeMtlier der Barfrf laa aalar eiaaader aii taitfrcaidaa aad ea 
aiaer Jedea RurRaai geffkrliclMa Yer baidaag da taci bt a varaibea* 
gen. >Alia gltabea wir« data cia graeaer Ualarecbled au aiacbea 
Ist aaf^haa den OUaataa dar üraaift aad daa%spitar beilagtia 
' flawahaera der Naeiihiffdlidta, rraa daaba veU aar. diijralgaa 
diaatcii bliabea, «elcba ea vaAer asbea wafea.^ 

2) Aaf Büebabr'e Gntad , dm, weaa dia GUeaica vaa jebcv 
Plaba^.gairem «ireat Btrfiligkeilen awlMduea P^•lljeianl aad 
€lkalea'Matlgcfaadea btbea miMtea, waa aber aregMidcr JUatct» 
telallelibcil dea Cüeatel- aad PktreativrrliillaiMeavaicht atllgllch 
geweani eef» eatgegaet Hr. I.^ dmdie lleiligbcH diem VaFbSll« 
aiaaci dberhaapt aleHt varfcaadaa geaeaea aai, dm die Patriolcr 
dicM» Radit, lo arie viele endera» fartaribccad vcrlrUi biltra aad 
Am 'ma deaaiialb uate dm beeietrldiligteB Picbejera« teadfärea 
0adrftckung aa viel eraihliwaKda,. gerade Gllealea iui vcaalabea 
jMbe. Hier gehl Hr 1. affeaber ijel aa areil, 4fßm tretio.rraack 
dae Raelit bat, dta Patrielera alaiea liabea Grad vaa «fQeia, Harte 
«ad Mhataaeht^* vorzuwerfen, auaagen; dmila ^bslil var Lbt^ 
Beirag, Gewallthat aad Mord iwAckaciiia&ea^S angiildiadeali 
aanr vaa' der t e^orbeAea apilerea Zell, aad aimmenaabr Ist zuaa- 
gebaaii dm die SMiieier dar mären SSeiit ara ia Bm aaidiSiimi. 
alfeafa aad- tv^OA var dea GiMera Imraebla, eia^miliaanl 
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■im «ai Ptob^m dir Ml f eMW filtt flrito^^ AMiktaM 
vii^ dis SldkMif fti Jmmi tefWhIst wffäl^ Am lidi Jis Vrtiicltf 
dkrHftlfd IhnrOliMftw gegta <te wiilMBpttmiii Hett fciüMit 
Mll«^ Ml mMI •» «Miofft f«mtta^ ab « Hr. L 1^ 

II, «4^ iraMMrBmliteillVU, 18. — rhirtlitglirfrtl). iMIkfc 
•■fi ilr. L, iUm AiMMgeii gehMM wütt trH i i f Aimnlingti 
M wkl fttffiflii Ml Attfiterattc diwti ViiMitaiiSM hnr^ wfo 
m ädt der ipifui m 2M iWMtliMil iwta»'dkh t wi» dtoA 
wimderfeuRi ««n MB Ii dair lOrtiiuffDoion B«iht vMBfridrtOk 
dis graüMTMb m IltoMi QuettM fcmMm» Imm 
immnU^m fiftfnini begegn^to. Hie MiMHildlcr InbeD 
fM EMht. Har Iii dar iltail«» 2Mt« d. h, «ater da« 
Xiaif en, «agea aiaty aelap allaNMitpatricfarCSUaataa faaraaaa« aad 
•a war at aMib wlfUlait Spilar ater'lbBd afa «aa daaMail^ 
üaHam «aM bwwtlar DofandUad alalli dia Nlohtpatiiciar «ari« 
üaiiDrala Flabejer, tMb Cliaalea, waMie aiaatii mMliili jaaaa 
a«ar «tdi« aatlMtaadaa, afcar darah Pr Nati a l c r awa B an dia Fatri^ 
alar'gaMpfl ama ntd vaa diaaaa abidagea: Nar aaf dieia 
Walte, ladaai wir dia gaüaa tt a a a t a , klaaaa arir daa GoaUIal k 
d aa i<lMilft i l ailara liMa aad dia PMridar foa daa yvtaslaa Tar* 
«Mhi dar iaqriatil gagaa ilira Cüaataa laaipraelNniv 

3) Waadia alwa kerttlMaB Ijaaiiaaaamiiw baHÜft^ legi 
Hr. i. iNliaa Wartli aaf dia AanMraafea dartdbaa (M Uiaa^ 
Cia., Uv., f ait)» data Baandaa daa Valk laFilrMar aad ^lal»^« 
| ( Bo aad aii ktkm aad daw laialara ilaiBiiliuli ai< Oilaataa aaiar ^ 
rrtrialBr TartMÜ «avdaa aalapi aliala dlaia gau gai w a apraaiiaa 
darditai alahl gegen NlaMkr. Wir ■iwia aar iNlWItaa, da» 
diaaaMlaa ildiaaf dia8ait«ar 8ar?..Tal]iaatadaliia oad data 
dia MwfftUdlar «alar daai Watta FlalMf tr alahla aaderaa var- 
ai ri ia a , ala dia Negatia« vaa Patrioiar. Aa sagen alaa idaat dia 
lüaiiaa Bafvahaar üaaM fca ilaad an (nadi Ortprafif 9 WtmSkgm 
m, a. w. — daan alaa ftindilia wUllrilrlidia Abaaadaraag la % 
TMIa wira abaaia gege» daa CNdal ^ar Oaicliiciila» als gegea 
dia llillMliatt Blariaiiliaigaa) ana Palifolaff» aad liiaUpalriaicfa» 
waMia iatalara tnagnnawair CKaalaa liaraiia «area adar wardaa. 
Abar data dia später Waaagdkaaaaaaaa IMitpatrialär, Biadfak 
diaMaa Mamar« abaalille aloMatlleh CUanlaa gaviaeaa wiraa» 
aM la dieiaa flCaltaa aiekl Maaptal aad «Ma aldb 



. Wir a*taa dehär la dar Ihapliaifce NlaMr'a Ikaaiia 
iNiliftttaa*- aMUvIralÜiftfailwaaaa, 
apaeabeadaa Orloda bal iiallaai aeMdiar iialt * 
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Ihiie: Forsch, auf d. Ge^^iete d. rön. Vei%i9Vigsge«cb. u. s. w. ^43. 

welche die übMtngende Ibfuft der Wahrlieit in sich tragen — 
und die von Hrn. 1. geforderte völlige Identität der Plebs und der 
dienten verwerfen. Ursprünglich standen neben den Patriciern 
nur die Clienten, welche man Plebs im andern Sinne nennen 
konnte (da es damals noch keine andern Plebejer gab). Durch 
spätere Uebersiedelung Besiegter, sowie durch freiwillige Einwan- 
derung bildete sich eine neue Classe von Bewohnern, welche zu 
wohlhabend und in ihren früheren Verhältnissen zu angesehen 
waren, ala dass man sie den Patriciern als Clienten hätte unterord- 
nen können, auf der aiidtrn Seite aber auch zu wenig aristokratisch 
gesinnt oder zu wenig vermögend, um unter die herrschenden 
1 Geschlechter aufgenommen zu werden, theilweise vielleicht auch 
I durch ihre Sacra ausgeschlossen. Das Verhältniss die#er Leute 
wurde aber erst durch Scrv. Tullius geregelt, als die immer grösser^ 
i werdende Menge derselben eine Ordnung ihrer staatsrechtlichca 
Verhältnisse dringend erheischte. Sie bildeten den Kern der 
freien Plebs, zu welcher nun auch die Clienten traten , d. h. ala 
Bruchtheil derselben, und so waren zwar «Ue Ciienieu Plebejer, 
j aber nicht alle Plebejer waren Clienten. 

Folgt man der Auffassung des Hrn. I., so muss mau den Ple- 
bejern ^ welche derselbe auch in der späteren Zeit den Clienten 
I völlig gleichstellt, längere Zeit hindurch eine äusserst unterge- 
ordnete Stellung anweisen, durch welche Annahme wir in die 
grössten Schwierigkeiten gerathen , wie sich bei dem weiteren 
Verfolgen der Schrift Beigen wird. * 

Der richtige Satz, dass die ursprünglichen Clienten besiegte 
Ureinwohner seien und dass Rom durch Eroberung entstanden, 
führt Hrn. 1. zu einer längeren historischen Episode (S. 25 — 65.). 
Zuerst wird behauptet, dass die bisherige Ansicht voa der Zusam- 
mensetzung Roms aus den drei Stämmen der Latiner, Sabiner und 
Etrusker falsch sei, dass man einen Unterschied zwischen Lati- 
nern und SaBinern mit Unrecht angenommen habe, dass die Urbe- 
wohner Latiums keineswegs Pela^^er gewesen seien, sondern 
Sikeler mit sehr zweifelhaftem pelasgischen Element u. s. w. 
Dagegen glaubt Hr. I., die beiden Hauptstämme der Sabiner und 
Etrudcer seien erst durch Eroberung zu den Sikelern als ursprung- 
lichen Bewohnern der römischen Landschaft hinzugekommen. Die 
I ersten von den Apenninen herabgekommenen Eroberer, die Safra- 
I Der, seien Sabeller gewesen , nicht Peiasger. Diese hätten Alb« 
^ erobert und sodann ganz Latium bis an das Meer unterworfen, so 
I dass der pelasgische Charakter (wenn er vorhanden war) ganz vep* 
^ wischt wdrden wäre. Mit dem Auftreten dieser sabiniscben Er* 
oberer, za denen auch die Opiker gehörten, beginne erst die 
eigentliche Oetehichte Roma. 'Die sabiniscben Quirlten seien 
nämlich keineswegs dnrdi ein foedus in den rteiaclien Staat auf- 
genommen worden , sondern hätten als Eroberer den Staat gebil- • 
det, Titua Tatius sei nur da, um die Vereinigung der Mdeu Völker 
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ffii begrOnJ^n and 4!e Kunde der ssbinf^chen Erobernn|[^ zu ver-^ 
Ächlelern. Er mache zwar einem Lutlner Platz, dem Romnin«, 
aHein das sei nnr sclieiubar , denn Kamillus sei ein sabirnttcfier 
Herda (!) und sein Staat ein Staat der Quirilen, und tu» Quiritriim 
aci das volle römische Bürgerrecht. Alle« dienet sind willkürliche 
Hy^iotheaen, die eben so wenig innere Wahrscheinlichkeit haben, 
als ddrch die alten INachrictiten tinterttfitzt werden. Weni^atena 
hätte Hr. f., wenn er die Zweiheit des römischen Staats (aus den 
glelchbepecbtigten Stämmen der Latiner und Sabiner) ableugnen 
wollte, ang^eben roüMen, wie er die alte Furmel populus liomanus 
^uirühm orklSre, welche dieae Zweiheit auf das Klarate aas- 
apricbt. Eine eingehende Widerlegung^ vyttrdc hier um so weniger 
ptasend Mn, da Hr. I. diese Ideen ohne ein tieferes Stiuiinm jener 
dunkeln VerhSItnisge hingestellt zu haben scheint (leider kennt er 
nicht einmal die gelehrten Untersiichongen G rot efend'8: zur 
Geo«^raphie und Geschichte von Alt-ItaÜen) und da Ich auch auf 
die jüngst erschienenen eorgfiltigen Forschungen von Nägeld 
(Studien ^iberattitalischea und römisches Staats- «nd ftechtaleben) 
Rücksicht nehmen mütste«! was ich mir für eiue aiidere Gelegen- 
heit f orbehalte. * ■ ' • 
" ' Durch die sabintsche Erohening, fShrt Hr. I. fort, sei die 
Grundlage «n efner' herrschenden nnd zu einer unterworfenen 
Bevölkerung fn Kom gelegt WorÄen, aliein erat eine zweite Erobe- 
mtlg, nfimij^h die otrtirische, habe die ei<reniliche Eutwickelung 
des römischen VoIke8 bewirkt, denn auf friedlichem Wege habe 
das etrurische Wc?en keinen so tiefen Rinfluss errin<»en kön- 
nen, als ee erlangte (sprachlich wenif^stens ist der Kinflus» nicht 
gross gewesen). Der Etrusker Tarquinins liabe die ganze romi- 
sche GrundT^fasanng umgestaltet und auf qutrilischer Grundlage 
einen neuen Staat auf^cfÖhrt. Andeutungen dieser Eroberung 
findet Hr. I. In dem Kriege mit Porsciia, welchen er in den Beginn 
der etrurischen Periofie, also noch vor Tarquin. Priscua setzt. 
Da aber die etriirische Herrschaft sehr driickend gewesen »ei und 
da sich die neue Aristokratie von der vorgefundenen (juiritischen 
A'riatbkratie streng abgesondert habe, so habender Latiner Servlus 
Tnftitis eine politische nnd nationale Revolution mit antiaristokra- 
tisclier Tendenz gegen die etrurische Herrschaft gemacht, Tar- 
quiniuH 11. aber eine Gegenrevolution bewirkt, und die Vertreibung 
der Könige sei nichts weiter ^;ewestn, als eine glückliche Wieder- 
holung 4lcr frVificren Uevolution. Sodann geht Hr. I. zu den 
ersten Jfthren der Republik über und hält die Geschichte des 
Krieges gegen die vertriebenen Tarquinier für ganz verunstaltet; 
die Römer hätten nicht gegen die Latiner gekämpft, sondern viel- 
mehr gemelnKam mit Latium gegen die Tarquinier. Noch mehr 
teicn die Berichte über die ersten sabinischen Kriege verunstaltet 
und der prirtte Krieg sei nnr durch Missverstandniss in die Ge- 
«cMchtc aufgeuanuiien, «o wie alle Sabinei kriege, welche sich 
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vom Anfasg« üer Republik bis mf die Decemvini sa oft wieder-»' 
holten. Die Beweisrohruiig geht mit nnf^emeiner Leiclvti|rkeit von 
Statten tind man könnte indi dieaer Methode ohne grosse Mfiho 
die ganse römische 0Mliicifte reformiren. Wichtiger ist die 
folgftede Behauptung (S. 42 ffl), dass in der römiachen Geschichts-^ 
achreibnng mindesteM'lO Jahre auagclaaaen und von den Annale» 
ganx übersehen wordi^ wihreii, ntelkh die Zeit von der Vertrei-> 
bung der Könige hja za den ersten Coaauln, eine Meinung, welche 
auch Fiedler in Ldtfad^ der griechbehen und römischen Ge- 
•ehfehle S. 47. ang«i«Mi«i hst. IMe Grfinde dafür sind, dass 
•wischen dar Einlgsherrsdiafl und dem, Ceiuwlat jeder Uebergang 
und MitteteHstaad fohle «nd dns kefaie ReTohition mit GHick 
antemonmen und diirciigefilirt werden könne ^ wenn die Masse 
des Volkes nicht Tm einem, überlegnen G^ste geleitet werde. 
Anch hätten die Röm^ in der Noth stets Eii^m gehoreht and 
ein soleher sei Brutus getreten ^ wihrscMnUeh aneh Collatinus, 
sodann Vilerfiie Popllcola, und erst dieser Irittle dnrtik sehie Legis-' 

I lation dem lOjahrlgen SwMwninstml oin Ende gemacht und die 
Republik mit 2 Cosa. geseMiftli b«frindel. — AOerdings wäre ein 
•oieher rasche^r Uebergang auffallend, wenn nteht die damaligen 
IJnnttnde eh» Bnleehuldigang dalir «ntMdien. Gerade bei der 
Vertreitong der Könige knonite mn dte lilnfilirong von iwii Ret-: 
genten -nb Unnptaidiaring^ gegen dkl bMcrigen Klagen ansekni 
und deennnch Mvtk btldig beeMnn« Diese Ueberzeagung war 
so allgemein^ dm et nUt ninet IO}iltHgen Interregnums be-> 
dnrfte, um derselben Btfin n« brechen, und warm konnte did 
neue EHirlohtnog nithft tehon im Lnnfe des 1. Jahres Ton Brntoe 
getroffen worden telirl Ferner wir« et wunderbar, wenn den ^ 
römischen AnoaMslen dinter Uebergang gätnlMi entgangenwirav 
So mangelhaft nndi R in itr In ttim» Cirannlo^e «mn und td 
viel Willkör In dtmelben hemolien mag, an rld ateht^ch fesl^ 
dsss kurxe Ntedwaehilften nnt 4vr ntlen SeH vnrktnden waren, 
aus denen spater die tnafiawlltlieren* Berichte iitttnnnengestellt 
wdrden. In dietCB allen Notlnen kennten wcM ftnit Mu^ feh> 
len, aber nicht dn tn bedentendct Vktlnm, wie eiaelCjährlge 

I DicUtur gewesen wim. • Swcr fttubt Hr. I. eine Aadeutang darin 
s» ftiden, dett die Alten In der Nanmtcntibe det ersten Dkto« 

I ton jctdiwaidit kUten, fodcm den T. LartHit, Andern den 

I If *• YdeHnt nMnten (jener td der nncttt nach der lex de dl^te» 
lein crtnndo fcwlUte, dticter der mte DiclisdM Dtctatcr gewe^ 
ten); alldn dtrnnt Iii aMtt an «ihllmen, da sowohl Ur. II» 19« 
nh Vett. p. U8 nnd 174 M. adgen, daaa die Angaben ibnr daa 
«rate Jal^ der Ulttelnr mn ttcreinatlmHiten^ wenn aneh dfo 
gi a chffi ah te n Uw den liinien ^nraaMeden mumn. UcMrdlee 
«ndealHr. I. den beglanMgtan Mamett rakrki9 fn P. FalwiuM. 

nhet Uf . Vil^ 3. irgend ctwat bmrdten tolle, lat nicbl an 
ankamen. Dann nmteüi BfA. MogamMt M dteao« hngdilMM 
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DicUtor P. Valerius (wdclien Hr. I. ntch wiHküriicher Be^eili- 
gnn^ ^on G andern Ton den Schriftstellern genannten Valeriern 
allein stehen lässt) und will die dictatorische Gewalt desselben 
aus dessen Einriehtungen und Gesetzen herleiten. Er habe näm- 
lich den Census wieder hergeatelU, d. h. die Centiiriatcomkien, 
den Senat ergänzt (wo Hr. f. nicht übergehen durfte, dass manche 
Schriftsteller dieses dem lirutus zuschreiben, andere dem Brutus 
und Valerius gemeinsam) und das Priest eramt des rcx sacrificaltia 
errichtet (was nicht unwahrscheinlich ist), indem er die königl. 
Gewalt aufgehoben und unter die republikanischen Aemter >er- 
iheilt habe. Eben so sei durch ihn zuerst die Dauer der obersten 
Magistrate begrenzt und die jährliehe Wahl durch das Volk, sowie 
eine freie Bewerbung eingeführt worden. Davon sagen freilich 
die Quellen nichts, denn aus der mageren NoHz des Phit. Popl. 11. 
vxatBiav l'doxs (istUvca xal TtaQayyBXlEiv to%S ßovkogiBVois 
folgt nichts weiter, als dass sich nach lex Val. jeder, der sich zum 
Consulat für bafihlgt tialte (näml. Patrieler), bei dem Volke bewer- 
ben (|Ef ET.) n. bei dem Consnl oder Senate melden (naQccyy. s. v. a. 
profiteri) dürfe. Die jahrl. Dauer des Amtes war schon vorher be- 
stimmt worden. Ausführlich wird die les Val. de quaeatoribus u. 
de provocalione besprochen (S. 53 — 66.). Die erstere wird von 
Hrn. 1. ganz beseitigt. Indem er über die Quästur folgende Be- 
hauptung aufstellt. Unter den Königen habe es nur richterlieiie 
Quästoren gegeben ^ die sogcnauuteii ^uaest. parricidii^ welche 
identisch gewesen wären mit den Dnumffri perdnellionis. Diese 
bitten ein ausserordentliches, nicht ein ständiges Amt gehabt und 
seien' von dem Volke (in den Curiatcomitien) gewählt worden. 
Unter der Republik habe des Amt eine Zeit lan^ fortgedauert, sei 
aber mehr und mehr in Vergessenheit gekuiumen, bis es mit 4er 
Einsetzung der IVitiruviri capitales ganz erloscbeo. Von diesen 
quaest. parr. iiiii^äe man die üiianziellen Quastoren ^ die quaesL 
aerarUy genau trennen, welcfie erst nach dem Sturze der Decem- 
virn eingeführt worden wären, denn bin dahin habe die Schatsver- 
waltuug den Königen und dann den Coss. angehört. Hierin sind 
vorzüglich zwei Dinge anzugreifen: 1) die Identität der quae^ft. 
parr. uud llviri perdiiell. , gegen welche Vieles anzuführen ist, 
abgesehen von'deai durchaus verschiedenen Charakter des parri> 
cidium und der perduellio. Die quaest. parr. erloschen sehr bald, 
während die iiviri big an das Ende der Republik fortdauerten; 
jene waren förmliche regelmässige Blutrichter (wenigstens in der 
ältesten Zeit), diese bildeten nur ein vorübergehendes eommissa- 
risches Gericht u. s. w. Das Nähere s. Pauly Real-Enc. V. S. 
It326f. VL S. .^57; und in den dort cit. Werken. 2) Die Verschie- 
denheit der quaest. parr. und aerarii, sowie die spätere Gründung 
dieses Amtes. Sehr schwer wäre zu erklären, warum man dea 
nach I. später gewählten Finanzquä^toren diesen Namen gegeben 
liätte^ der doch nur die richterliche Tbäti§keit beseichaet Ur. L 
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eine ginz passende BeneQDQttg ttoea Msf^istratu« gewetifl» 
welcher eine Cootrole über die Com. ewgeilM hätte, intofern et 
iIm Aantiiafli uigehe. Dieter Name atamni» «lao ebenfallt fMi 
fnerere (9. v. a. conquirere) maleilcit«^^ • Dktet ist doch etwt« 
tlirfcl Wie Tie! einfacher ist die Annahme, diaa die ailmWchter- 
Hthea Qnäatoren durch lex Vtl«ria dat Schatimeistenunt eriiiei* 
tea, wie Zon Vif, 13. Ivlar ausspricht. Diireh iex Val. de pro fü, 
wir die criminahrichterliche Befugniss an das Volle IkbertniMr 
Wördes md dedurch verloren die bisherigen Qvfitltren ihr« m« 
deutung» indcfli tftt nicht mehr Richter sein konnten, iondm niut 
Anklager wnrdcn. Dt aber auch die anders Magistraten das An« 
klagerecbl httltB» to worden die Qnittoren dadurch to wttig in 
Anspruch genomtMQ^ dttt tie Zell genug übrig hatten^ tueb din 
öffentlichen Finanzen tu besorgen , welcher Zweig Ihrer Amte-» 
thitigkeit bald to nberwle g end wurde, dass der Name quaest. 
parr. in den iNamen qoaest. aertrii ftberging. Damit ist die Angebe 
M Plnt. Popi. 12. sehr wohl zu Tereinigen (welche Hr. I. ganz 

* verwirft, wahrend er doch die andern Angaben iberdie Valeri- 
tehen BinrichUingen bei Flut, gelten lasst), dass ntcii lexYtl^ 
WCftt quaest. aerarii gewählt worden waren , deren Nenm sich 
ttfer erhalten hebe, Sie waren faetiteli die crtten ^aest. aerar% 
da die früheren mit den Finanzen nichts zu thnn gehabt hatten. 
Hr. l hat nur eine Autorita Ar tkli, nämlich Tee. Ann. XI, 22^ 
welche Notin weniger Glauben verdient , dt die ganze Darstellung 
det Tac. ap dieser Stelle Widersprneiio onthilft. Dt kinolo jodoeil 
auch. sein, dass Tacitut seine Angabe tut olnor ganz Tenehledenen 
Quelle geschöpft hat und dass die von ihm überhaupt als nrtto 
Qonttnren Genannten in irgend einer anderen Botieiinng dio t rtif 
waren, vielleicht diejentgui« wnielte toerti emtnnt wnr dnn, um 

, das Heer zu begleiten (ßt rem milUarem comitarentur. TtO.X 
wciebe Ten» tehr unwahrschcitilitli fkt älter liäit) tit dio qntett 
nrbanos. 8. Pauly VL S. 851 if. 

In Betreff der les Vgltria 49 ftmuHmlione sind die 3 toq 
Hm. I. aufgestellten Sätie gtnn nn verwerfen; 1) diese lex betiiin 
mur dio Patricier, 2) die provocatlo tei an die Curiatcomitien ge- 
gangen, 3) die nebejer wären bis auf die sogleich ntek den XII 
Tolein gegebene lex Duilia ohne Provocationsbefugniss gewesen. 
In «rtten Satze titttt tieh Hr. L in entschiedenen WIdenpmeki 
nn eilen Quellenzeugnissen, indem stets tlle Börger als proVo- 
cationsbereehtigt erwähnt werden (nämlich durch und seit der lex 
Valeria) , od^r die Plebt geradezu als der durch die lex Val. be* 
gunsügte Stand genannt wird (Dion. VII, 4i. Lhr^ll, 29.). Dtt 
tchlagende Beispiel einer plebejischen PrOToettfon bc! Liv. 11, 
55. (in der finthinng fon Volero Publilius) wM von Hrn. I 9j64 
nuf eine nicht m iMlitfertigende Art beseitigt. 2) Als Proro- 
ctHeMbehiMe werdMi dio Tribnieonrititn mit liecht von Hm. L 
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verworfen; was er aber^egen die CcntnHatcomiUen TOrbringt, ist 
diirchaits unzureichend, denn er sagt fast nichts weiter, als daas 
»ich (lkse we^n ihres patricigchen Charakters nicht geeignet 
hätten, in der Sache eines Plebejers ein nnpartdisches Urtheil za 
fallen. Bei dieser Gelegenheit werden allerlei merlcwürdigc Be* 
haupttingen vorgetragen, z. E. dass die erste Classe nur ans Patri- 
iicra bestanden und geradeso viel Suffragien- gehabt bitte, als die 
andern 4 plebejischen Classen zusammen, denn die 5. Ciasse hwke 
ursprünglich blos 20 Centurien gehabt und dergl. mehr. Ueber- 
lianpt fasst Hr. I. die Servianische ClssseneintheihiDg vid zu ein- 
seitig auf, indem er das timokratische Princip fast ganz iibersielil 
und den Centuriatcomitien einen ansschliesslieh kriegerischen 
Charakter beilegt, was auch S. 22 geschieht, wo. es ganz sonderbar 
heiüst: ,,der einzige Zweck, ^er die Centuriatverfassung ins Leben 
rief, ehe Servius sie ordnete (?) — war der, das Volk zn 
einem Heere zn gesta]ten>^ Nachdem Hr. I. die Tribut- und 
Centuriattomitien als Provocationsbehörde zurückgewiesen hat, 
bleiben ihm nur die Curiatcomitien übrig, welchen er ohne allen ^ 
Beweis diese Befugniss zuschreibt. Trotzdem will Hr. I. daraus, 
das« die Curien den Appellationshof gebildet hatten , seinen Satz 
unterstfitzen V dass die Plebejer keine Provocatlon gehabt hätten, 
denn bei den Curien wäre die Provocatlon eines Plebejers Mr 
lächerliche Spiegelfechterei gewesen. Man ktim einen so wichti- 
gen und schwierigen Piiakt der AlterthVimer kann leichtfertiger 
behandeln ^ als et hier gesehiekt. — Nor bis ivf 8er%-iae Ttollh« 
haben die Citrtea in.PmfOGetHMnsaiiien (und zwar natürlich der 
Patricier) gerichtet, «ach diesem König haben sie niemals Gerlehl 
gehalten, w^ersof ehigelegte Provocation noch ohne Protocation; 
dagegen haben die Centuriatcomitien als alleinige Natiomihrer* 
Sammlung jene Befugnita dnrch Serv. Tiillius erhalten, welche'lcs 
Valeria blea enieiieitei Die Beweise für das Gesagte habe Mb 
frilier 2 jQelegeaheitateluriiteii gegeben, vergl. Pauly a. a. O. 
IV. S. 373. VI. S* 156 f. , u. d. competenteste Richter über de« 
rom.'CvteiHF^« (Oeadi. d. röro. Criminalproc. S. 31 ff ), 
htt ^ieatlba AlMdit. 3) Wm ü^'ies Duüia de provocatione 
betrifft, «• tüir. diese niefeti all efaie Ergänzung der Valerische« 
Gesetze uwA Nleamd wM mm Liv. III, 55«. das von Hrji. I. gewon- 
neM Rciiiltal «lelieii. flneeli bleibet! whr bei der Ansicht, deea 

* üe Plebejer lierelte dnrch Seiv. TulUoi die Profocation empfingen, . 

' welehea Eedit dvnsh die lex Vel. rcttltulrt «lirde, dasa die Cen- 
turiatconitien left Serr. TbIL allfemelner Appellationsbof wmnm 
und dasa lex Mlia kehlen Wmng eoC die Provocation der PIHbt 
hatte. Hr. I. dagegen findtet dindi eetoe Auffassung der lex Val. 
eehieTheerie betätigt und behäng (S. 61.), die Pleba oder der 
groiaere Theil. derselben habe nach im Anfange der RepebKk fia 
V«Mltaiat der Glientel «ealenden and leiehen Leetee bStle d«a 
Oewhftak der PitTMetloe eiebt ciiieal etwas nnUen kdancn« 
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Daran knüpft Ilr. I. eine Betra«litaDg dbtr die Voi^kalribii- 
nen S. 66 — 73., wel(Jie wirnila korz »MtuiBieDfaMni tollen. Qlr 
geht von dem Gedanken aua, daaa die ursprünglichen gerichtiicheii 
Functionen der Irib.'plebi8 noch nicht gehörig gewürdigt acictt. 
Vor der Seeeaaton tdeii sie plebejische Schiedar ich tec awiachea 
Plebejern gewesen und jwcb der Seceasion hätten sie eine öffta^ 
Vwhc Würde uod Weibe erhalten mit dem Rechte AppeUatioaeo 
•der Picbejer «DWielimen und ala deren Vertreter vor Gericht i)i 
Jenclieineu , ao deee ele doi Pleb» kun Emts für diedeneibeti 
mangelnde Provöcationsbefähigung gegeben wordeo teleo; Dfe 
.Wahl derselben sei von jeher in den Tributcomitieu vorgenommen 
•worden. Dieser Ilypothese steht die les PublUiä r. J. 471 v. 

, :iirelche den TributcooiUien die WaU der Tribunen erst 20 Jahift 
-tticb derea Einführung gab, im Wege und -wird dealialb fem' Ilm. 
I. mit gewfllmter LeiciitiVkeit entfernt. Er sagt nSmh'ch: ^,die 
Erzählung vottdeattegebenheiten, die dkMiGesetB.bei^eiteD, iai 
tMcJit die Darstellung eines wirklichen Gegenstandes, sondern^ wie 
so viele andere in den römieehen Annalen, ein trugeriaHier Wk^ 
derschcitt, ein Doppelbild von schon früher Degewe^eoem, weadll 
die Geschichtsschreibiuig die nacklea Berichte aus jene» Zeil um- 
hüllt hat.'^ Die ganie Erzählung von PufaliHus VoIere wM alt 
eine Variation der bei der ersten Secession vorgefallenen Begebed- 
hetfen besdchnct^od ,^dia.Clescbichte dea App. Claudius (Consul 
471) arurde Iheil« am einer Ueb erlief erung Iber die äbcaseiaa 
der FIpbai Iheila ana der von dem Decemvir App. Claudius zusahi- 
nraefeartoppelt u. s. w.^^ Demnach wird diesies publiiiacha Qeaala 
ton dem J. 471 in das J. 495 versetai, dea labalta: ,,dass von nun 
an die Tribas^, als eine einige Volksversamailang constitutrt, sich 
.Vorsteher wählen solle, deren Autorität, auch üen Patricicrn 
gegenüber geltend, vom Staate soUte anerlknnt werden.^*» Ob- 
wohl nun die Plebs durch Erlangung der TribatooaHttea and dcor 
Xrihuaea den Anfang gemacht hätte, daa volle Bürgerreohl au f«* 
winnea« so hätte ihr doch noch Vieles gefehlt. Das Stimm- und 
Ehrenrecht haUen sie zwar theii weise gehabt, das Counubium sei 
daa Nächste gewesen , das Letzte und Wichtigste aber das Com* 
mercium^ aber erst nach langen Kämpft« hnd das erste halbe 
Jahrhundert der Republik aei die Plebs iaehieai ebenso bllgllcheii 
Zostsade gewesen, ala der Staat un Ganten. 

' Elfi Hauptzeugniss für die grosse Abhingigkeit der Pleba 

erkennt Hr. i. in dem S c h u l d d r u c k derselben, welcher S. 74—« 
li3. ausführlich behandelt wird. Ah der Spitae atehfc der Satz; 
welcher das Räthaelhafte des Schalddruckes erklären soll, nämlich,* 
dass die Schulden der Plebejer nicht als directe Darlehen der Pa^t 
tricier entstanden wären, sondern aua den jährlichen Grundzinsen^ 
au denen sie als Clienten ihren Patronen verpflichtet gewesen^ 
Damit ist eine längere Episode über die römischen Ghrund- und 
Bodearerhütnisse ve«bua4en» labberten itiadecn» aagt Hr. hi 
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nelm« de^ Broberer dH Bigtirtliiiatirecht des Bodens an sich, der 
Ditarworfene müsse, wma der Herr sein Leben sohtM und ihn 
adnen GrandbesiU lasse, für die bewkaeae SdiOBang und fnr. 
iitlwihrenden Schute dem Herrn Steuern geben. Dieses geschehe 
entweder, bei einer liünstlichen Organisation dea Staatea, indem 
dtr Unterworfene dana Staate als Ganzeip ateoercii bei ungeordne- 
ten StaateTcrhaitniasen, Inden der Unterworfene den einxelnen 
ÖUeden des Staates steuere, weiche die fehlende Staatsverwal- 
tung in dte Ideincii Kreiae ihrer Untergebenen als Richter und 
Verateher eraetiten wd so Trager der Hoheitsrechte und Pflich- 
iCB dei Staates seien und dafür den Vortheil ans dem eroberten 
Lende unmittelbar bezögen und sich in das Staatsvermogen theil- 
tm. So habe aich ein erbliclMe Reoiil der Mitglieder des Staatca 
an einaelnen LandeatfieOen nnd an dea darauf Wohnenden gebil- 
det, wtllAm gidchaam als Anerkennung ihrer SMTerinetlt und 
Belohnung ihrer Dienste die Abgaben erhalten, wie ea sich bei 
den Attischen Thetes, den Tkeasaliachen Penesten und den Spar- 
Üaehen Heloten finde. Darum wurde« die Fatricier auch Frod 
genannt, d. h. Einfordern dea ZuMeii and die gesetzliche Abgabe 
der Clienten sei das foeMU% tet« aber sei das SchuldcapiUl, d. k 
daa dem Clienten gelassene oder sttgetheUte Land. Auf dieseai 
Lande hätten die ClieBten iieher gesessen, ao lange sie die Abgabe 
■afcitfn: wäre letzterea nicht geschehen , so hätten die Patrieier 
mit unnachgiebiger GereairtigMt und reher Habgier gesucht, aap 
Oberiierrlichkeit Bigeolhum zu machen, und auf dieaea Strebea ^ 
kiiogen sicii die Klagen der Piabi^ ii»er ügro p^lUrm, pmHd^f 
per injuriam^ injusti domim^ grassari in agnm publicum ete. 
(Ausdrücke, die durchaus nicntideatiacbaind!) Dieses Verhältniss 
der Clienten oder Plebejer habe gedauert bis zur lex Icilia de 
Aventino, erst durdi diese hatten aie daa Reclit bekommen auf 
ireiea Grundeigentham , während aie bisher zinspflichtigea Land 
Tom ager poblicua gebabi biUen, welchea jedoch dem y^lllen 
fSigentbum faat gleich gewesen sei, als ager privatus , nur nfeiit 
optimo iure. Jedoch ex iare Qoiritiura. (Ein solches Zwitterver- 
haltniss zwischen Eigenthum und Besitz, wie es sich Hr. 1. denkt, 
ist nach römischem Recht unmöglich. War der von den Clienten 
bebaute Acker ager poblicua y ao konnte er nicht zugiei^ ag^ 
privatna aeln, oder Eigentlmoi ex iure Quir. An den ager publ. 
ist ein dominium oder nancfpium unmöglich, und wer ex iure Quir. 
Eigenthumer ist, kann nicht zugleich Quasidominua aein, waa der 
Client nach Hm. L nur sein könnte, oder Erbpächter, s. Panly VL 
8. 255.) Dagegen die Patrieier hätten Land in vollem Eigenthun 
iorenyiino gehabt, ausserdem ein ins in re an dem eben erwähn« 
ten von denOUenten bebauten Staatsland, endlich personlichen 
Besitz des ager publicua in eigner Hand, stets vermehrt durch die 
Vertreibung der Clienten , denn die Patrieier hätten sich allmilig 
In-den Baaks den dnidi Sdinlden und anderea UngUk^ von ilifan 
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BesffztTium vertriebenen CIrcnten gesetzt (Hr. I. bedachte aber 
nicht ^ clas8 die Patncier durch diese Vertreibung keioea wahren 
INuizcn ^eliaht hätten, wenn sie wirklich won den Giienten Grund 
ziiis hekomitien mussten. Dnrch eigene Sklaven konnten sie dock 
nicht Alles bebauen lassen, also ruusaten sie das Land doch wie- 
der andienten ^eben, wo sie wiederam nichts weiter erhielten, 
als ein befttimrntes Pachtgeld oder Grundzins wie Irttlier. Esjmiae 
also das Verhähninii ein anderes gewesen sein.) 

Ehe wir Hrn. I. weiter folgen, wollen wir die jetit mitge- 
Ih eilte Theorie näher beleuchten. Es ist nicht zu leugnen, daas 
viele in der Clientel lebende Plebejer Grundzins au ihre Patrone 
zahlten, gleichfiel , ob dieses Land agcr poblicns (nämlich im Be- 
« sitz der Patricier) oder ager privatus derselben war; allein diese« 
auszudebnen zu einem generischen Unterschied beider Staude und 
auf eine von Staatswegen angeordnete Verleihong des ager.publi- 
cn8 an die Cllenten, welche dafür den Patriciern hätten steuern 
müssen, ist durch nichts zu rechtfertigen. Es ist ferner richtig, 
wenn llr, I den Patriciern das Eigentbuna an Privatgrundstücken 
zuspricht und die den Patriciern angeblich alieia zustehende Ocr 
cnpation des a^er publ. verwirft; allein er lässt doch etwas Ana- 
loges ^eiteu, nämlich Verleihung des eben eroberten ager publ. 
an die P atricier durch die sief^enden Feldherren: ,,die herrschen- 
.den Fannilien hatten sich die besten Stücke angeeignete^ Also 
bleibt die Sache gleich, denn es ist einerlei^ ob die Patricier den 
a^er publicut durch Occopatiou oder auf die von Hm. I. angenom- 
mene Weise erhielten. — Was mm den Hauptsatz des Hrn. 1. 
betrifft, dass der Schulddruck der Plebs aus den Grundzinsen her* 
rühre, so wäre es ein wahres Wunder, wenn die römischen 
Schriftatelier von diesem Verhaitoiss nichts mehr gewusst habea 
sollten. Lesen wir die zahlreichen Stellen bei Dion., LIv. u. A.^ 
so finden wir nirgends eine Andeutung, dass die Schulden durch 
die AgrarverhSUoisse entstanden, sondern allenthalben Beziehun- 
gen auf directe Darlehen, zu denen sicli die Armen sowohl der 
verheerenden Kriege halber ^ als des Tri hu tum wegen gezwungen 
aahen. Dazu kam noch der hohe Zinsfuss und der Anwachs de« 
Schutdeapitais durch die aufgelaufenen Zinsen (Liv. \U 14. VII, 
19. cet ), wodurch sich der Schulddruck keineswegs als räthselbaft 
I erzeigt. Liv. II, 23. »e militantem , quia propter populationeu 
! agri non fructu modo caruerit^ 9ed viiki incema fuerü^ direpfa 
' omaia^ pecora abacta^ iributum iniquum mo tempore imperatum^ 
aea aUenum femsse. id cwnulatum ttmris eic, cf. Liv. V, 10. 
ElbensoDion. VI, 26., ja er spricht schon in der Zeit des Serv. Tull. 
von Geldschulden, durch iku Tribntnm veranlasst, IV, 9. tag tlg td 

• ^mioaiov ytvoßivag Blötpogdg^^ öi ag ot nkvifttg inißaQovvtal 
^ te Hat Kvctyxd^ovrai dav^löficcta nouiv cct. cf. V, 09. Audi 

* Tac. Ann. VI, 16 f. in seiner berühmten Üebersicht der römischen 
^ ^lüdveiihüUAiaf e iMl.iiiir m Qeiddvrlfihea i«4adil. Daun lupounli 
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<dtS9 wir die Aasdrucke fenua unciarium ^rersiir am facere ete, 
bei Naturalleistungen der Clieaten an die Patricier (wie sie doch 
nicht anders gewesen »ein könnten) gar nicht zu erkliren verroö- 
.gen, denn man müsste eine jener Zeit ganz fremde finanziell-admi- 
nistrative Aasbilddng annehmen, wenn man glaubte.^ die Naturai- 
lieferungen wären auf Geld reducirt und sodann capitalisirt wor- 
den. Zwar glaubt Ilr. I. bei Piut. T. Gracch. 8. die klare Angabe 
zu erkennen , dass die Plebejer \'om Staate auf dem Gemeiuland 
■ngesiedelt wurden und dafür den Patriciern Abgabe zahlen muss- 
ten. Es heisst dort: ti^v Öb (y^v) JioiovfjitvoL drj^oalav IdCöoöav 
'viuB69ai tolg dHti^uoöt xac dnoQOiStäv nohtcjv^ aKog)OQdv 
'OV no^Xijv ilg tu drj^oOiov tBkovöiV, 'Ag^afiBvcov ös xäv tcXov- 
'^kov vjcBQßdXkBiv tag dnoq)OQdg xeel tovg xsi/jjrag l^BXavvov- 
tow^ iygdiprj vofiog ovx £o5v nXextga y^g ^x^iv TtXüova nBvtU' 
itoölav. Um den gesuchten Sinn in dieser Stelle zu finden, er- 
klärt Hr. 1. Big TO drj^oötov durch in publicum , popnlo durch 
jpatribus und vnBQ^dXkBW als Erhöhen der Abgaben , durch den 
2tnsherrn; allein Big tö ÖTjfioöiov kann nichts heissen, als: in 
aerarium^ wie es auch bei Dion. u. A. vorkommt; VTtsgßdXXnv 
■her heisst: hinauftreiben durch höheres Bieten oder höheres For- 
dern für den Staat. Von einer Beziehung der Clicnten zu den 
Patronen ist in der Stelle auch nicht einmal eine leise Andeu- 
tung, sonderu sie i^t ganz einfach zu nehmen: Der Staat gab den 
Armen Land gej;en ein Pachtgeld, aber die Kelchen trieben die 
Armen in die Höhe und setzten sich in den Besitz dieser agri. 
Doch nicht allein die Quellen sprechen gegen Hrn. I., sondern 
auch innere Griinde. Es ist nämlich nicht anzugeben, wie eine 
solche Anordnung, als Hr. I. will, praktisch möglich war. Bei 
der ersten Staatsorganisation konnte eine solche Eintheilung des 
ager publicus wohl vorgenommen werden, allein was geschah bei 
dem fortwährenden Wachsen des Staatsgebietes 1 Eine permanente 
Confusion wäre unvermeidlich gewesen, wenn Grund und Boden 
tu wiederholten Malen unter die Patricier vertheilt worden wäre, 
was nach Hrn. l.'s Theorie geschehen musste. Er deutet zwar 
an (S. 99 f.) , dass ein patricischer Saltus des ager publicus 800 
jugera enthalten habe, auf welchen 400 Plebejer gesessen hätten, 
^ea Kopf zu 2 jugera gerechnet , doch — abgesehen davon , dass 
dieses durchaus nicht zu beweisen ist — konnte dieses Yerliiltiiiis 
kein bleibendes sein, wenn das römische Gebiet zunahm. 

Vorzüglich aber müssen wir deshalb gegen Hrn. I. protesti- 
ren, weil nach seiner Annahme der Zustand der Plebs zu lange 
als unterthänig und die Staatsverfassung zu lange als patriarcha- 
lisch vorausgesetzt wird. Seine Theorie passt nur für einen 
Staat, welcher lange auf der Stufe der unoitwickelten Kindheit 
verharrt, nicht für ein Volk, welches schon bei seinem ersten Auf- 
treten Zeugnisse seiner politischen Bildung darbietet. Wie wäre 
et ferner mögUish few«sea, dus Mi lus dem Uaufeii ■impflki^' 
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tj^r dienten die freie römische plebs, der Kern des kräftiii^en 
Römerthums, entwickeil hätte und nicht vielmehr |us Ije^ütt^rten 
Bewohnertl Latiiiins, worüber sclion oben gesprochen ist (denn 
Niemand wird Hrn. I. beistimmen, wenn er S. bi sagt, dass Hand- 
werk und Kleinhandel Veraulaasung zu der Emancipalitn der 
Clienten gegf»ben hätte. Das wäre ein schöner Ursprung der un- 
abhängigen IMebs, wenn sie hervor r::egangen wäre „aus solchen, 
die durch L'n<;lück ihren Acker einbüaalen oder die Ueberzahl 
ihrer Söhne nach Rom sandten, um dort ihr Glück zu machen^S 
denn diese armen Proletarier bedariten des Patronus gewiss am 
meisten und gehorchten einem solchen am bereitwilligsten). Wie 
wäre es möglich^ dass die Plebejer, weklie mit ihrem Blute die 
romijichen Siege erfochten und das römische (xcbietTergrö^serten, 
in Beziehung auf das Commercium so kläglich behandelt worden 
wären^ nicht besser wie die tiefsten und achlechtesten Clausen der 
Besiegten*? Es ist überhaupt ein Widerspruch, dasfi die Plebejer 
den Patricieru zin8|)(liehtig gewesen wären und doch das jus snf- 
fragii, jus bonorum (wenigstens theilweiae) und luletit so^ar das 
jus coiinubii gehabt hätten. Wir müssen vielmehr in der Errio- 
gung der bürgerlichen Rechte eine umgekehrte Reihenfolge an- 
nehmen ui]d das coTumerciuj/i als die privatreclitliche Grundlage 
der bürgerliehen Existenz voranstellen , wie wir es z. E. bei der 
Mittelstufe zwischen Bürgern und Peregrinen, bei den Latioera 
bemerken. Das fri'ihere Recht der Plebejer auf commercium gehl 
auch daraus hervur, düs^ ohne commercium ein Census und Clat- 
teReintheiluug der Plebs nicht möglich gewesen wäre. Der Cen- 
sus beruhte urs^rinii^lieh haupUäthiich auf Grundcigenlhum und 
zwar ex jure Quiritium und censui censendo (dalter auch der alte 
Gegensatz zwischen locupletes und proleturii). Die possessio agri 
pnbllci Murde in der alteren Zeit im Census gar nicht angegeben. 
Paul. V. censui censendo p. 58 Müll. Cic. p. Flace. 32. Dass aber 
die Provocailonsbefähigung den Plebejern nicht abging, ist schon 
oben bemerkt worden und um so weniger ist eine so langjährige 
Zurückstellung in Beziehung auf das Grundeigenthura elniuriu- 
men. Es leigt sich dieses auch im Folgenden. Ur. I. behandelt 
nämlich S. 87 ff. die leges agraiias und behauptet, die Plebejer 
hätten in den ältesten Ackergesetzen keineswegs Landfertheilung 
gefordert, sondern zwei andere Dinge : 1) Abschaffung der grund- 
herrlichen Rechte der Patricier, an welche die Plebejer zahlen 
mussten, oder Befreiung vom Clicntelnexns, 2) Rückerstattung der 
genommenen Länder aus den Händen der Wucherer an die alten 
Besitzer. Das erste Gesetz, mit welchem die Plebs durcbgednin- 
fen, sei die Lex Icilia^ welche zuerst unabhängiges plebejisches 
Grundeigenthum begründet habe, hidem sie den vorher als ager 
publicus von den Plebejern innegehabten Aventiuus denselben zum 
voUen Eigenthum gegeben (durch Veränderung des Rechtsvcr- 
hältnlaaet , Besitz in Eigenthum verwandelnd). Diese Auffassung 

Jahrb. (, Püii. M. Päd, Q(U Mrit. Biki, BiU LVI, A/t 4. 2^ 
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der lex Ictiit kann nur tUuo richtig sein, wenn die früheren Acker- 
l^eset^e richtig beurthclJt sind; wir werden aber finden^ dass die 
Beweisfülurung Um. l/s auf sebr schwachen Füssen steht. Er hat 
nämlich 2 Gründe für sich: 1) es wäre gar uidit so viel Staats- 
land c^eweaen, dass die Plebejer deaaeti Vertfaeilung hätten ver- 
]ai]£:en können; allein daran fehlte es nicht, sol^ald es sich nichts 
wie Hr. 1. will, in den Händen der dienten als Qiiasieigenthum 
• befand; i) eben so wenig hätteu die Plebejer €oioiiien verlangt, 
detui die Lage (leivscihen sei hart gewesen, indem die Fatricier 
Patrone oder Grundherrn der Colouic geworden waren ^ zu denen 
die Colouisten Im Clientelverhältniss standen. Diegci Verliältniss 
der Coloiiibten stellt Hr. 1. ilem Zustande der besiegten Feinde 
guns gleich, das Land derselben wäre ager pubiicua geworden, 
nber in einseinen Parthien je einem Patricier untergeben, welcher 
als Patron von deil besiegten Feinden als sefnen Clienten Abgabe 
imd zwar den Zehnten erhoben habe. Eine Zin^pilichti^keit des 
ager pnblicus an den Staat habe vor der Publication des CaxDpani- 
neben Landes im zweiten Punischen KrlcNi^e nicht existirt^ sondern 
der Zins sei nur mittelbar gezahlt worden an die patricischen Pa- 
trone, von den picb. Clienten, von den röm. Golonisten und voo 
den besiegten Völkern. Eben so wie von einer ZinspflichtigkeE 
der Plebs im Allgemeinen keine Rede sein kann (s. oben), eben 80 
wenig haben die plebejischen Oolonisten imd besiegten Feinde 
den Patriciem gesteuert, also kann die Lage der Colouisten nicht 
so hhfi gewesen sein , dass die Plebejer die Ausführung too CoIo- 
nieu nicbt gewünscht fiaben könnten, und die Jeges agrariae haben 
einen andern Sinn gehabt, als Hr. f. will. Sämmtliche Stellen der 
alten Sebriftsteller sprechen direct gegen Hrn. 1., indem sie jene 
Gesetze sowohl vor als nach lex iciiia stets als Forderung ?oi 
Vertheilung des von den Patriciern occupfrten Staatslandes (Lir. 
IV, 48. quum rogatiüueiM promul^asseiU^ ut ager es hoslibüM 
captus virilim dirideretur ma^/iaeque partis nobilium eo plebi* 
8cUo publicarc jitfir boiia^ ver^l. III, 1.) oder von Colonienaiisfüh* 
ruug darstellen (Liv. 1 V, M). a^j i pablici dicidendi colofnariimguM 
dedueendarum astealatae spcs. o8. etc. s. Pauiy's Uea^E^lC. VI. 
S. 2 )8 f.). Die Deduction von Colonien wurde nicht selten vorge* 
nommea, uiu die iVefjs einst weilen zu beschwichtigen und umfas« 
senden Ackervertheiluu^en zuvorznkommen (s. Pauly a. a. O.), 
also kdun die Lage der (.'olouisten nicht so drückend gewesen 
sein. Hr. I. schlie^^t zwar so: die Besiegten mussten au die 
Patricier zahlen^ diesen standen die plel). Colonisten gleich, aisci 
mussten auch diese eben so steuern^ ii. tüiirt als Ueweii» eine Steile 
bei Dien, IX, 60. (nicht X, 60. ) an, wo eslieissst, dass die zurückgeblie- 
benen Antiaten die ihnen gelassenen Läudereien eben so wie die 
der neuen Colonisten jyegen Abgabe eines Theiles des Eftrageti 
bebaut häuten. Da ^teht aber uiclit, daj^s die Besiegten Abgab68 
aa die Patrone der Colouie zahlten ^ sondern an die "^mllHihf 
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Umm: Fonch* auf ii« 0«Wi4» 4» rin. VwjMUngiigeiih, o* a. w. 

Cblonktea überinuut, welche giiv^^ ^nantit werden, also Ple- 

Ser waren. Dioii, IX, 59. Ferner tteht nicht da, 4am ilieae Ab- 
le ein TrilNit Ton ihren Landern war^ aondern ea war glekii* 
iMn ein Halbpacht oder Abgabe von den Gfitem der CoroDittcii, 
die aie in Pacht bekommen hatten (wahrscheinlich weil die Cold- 
niaten durch deo Kriegsdienst von der Bebauung ihrer Lindereien 
abgebnUen wurden). Demnach beweist diese Stelle eher nllea 
Aad«^, als das Ten Hrn. I. Behauptete. Eben so mi^üch sidit 
ea mit einem aweiten Beispiel aua, welches Hr. l. aus Capoa en^ 
lehnt (Li?. VllI, 11.), wo die 1600 Ritter von den Pleb€j«ni 
450 Denare erhielten und welches Verhaltnias analog sein soll 
dem der römlacfaen Patricier in einer Colonie zu den andern Colo» 
niaten. Dieser Fall ist aber ein gant apeciellcr, der mit einer 
Oolonisiruog nicht einmal eine entlernte Aehnliohkelt hat. Rem 
wollte durch diese Beatiramnng eioeraeits die abgelailenen Can»- 
paner bestrafen, aadererieits die treagebliebCBe» Oaup. BMteir 
toiohnen und um so fester an sich ketten. 

Bei dieser Schwäche der Beweise und bei dem Widerspruch 
der Quellen rnQssen wir die Ihne'sche Ansicht Uber die älteren iegea 
agrariae als ein willkikrlithea System gans verwerfen. Auefa in 
der Uebersicht der folgenden Ackergesetae begegnet man viritn 
WillkfirUchkeiten « die aus der conaeqnenten Verfolgung des ein^ 
mal aufgestellten Prfndps hervorgehen. So hewst es von der /er 
Ideinia Sestia 101.), sie wäre ganz gemässigt gewesen und 
habe nicht allgemeine Abschaffung der Zinspflichtigkeit verlangt, 
sondern isei nnr der Gier der Reichen entgegengetreten, indem sie 
das Maxi mum des Staatslandes, welches die Patricier in die eigenen 
Hände hatten nehmen dürfen, auf 600 jugera normirte. Von. dem 
Lande, welches dieses Maass überschritt, sollten s^ie ihre €iienten 
nicht vertreiben d&rfen, oder wenn dieses geschehen sei, so soll'- 
ten die dienten wieder in ihre Rechte eingesetzt werden u. e. w. 
Die Xll Tafeln hatten den ÜnziaisimifVise nur für die von den Höri* 
gen SU leistenden Orundabgaben bestimmt, wns H57 auch auf dÜ 
Darlehnzinsen ausgedehnt worden wSre. Endlich wäre durch hs 
Genucia 342 u. c. der Grundbesitz der röm. Bürger als Eigenthom 
anerkannt worden und die Gesetzesworte: ne fenerari liceret he- 
zö^en sich nur auf das Jetzt verbotene Eintreiben der Zehnten von 
den Landereieu. Von nun an solle jeder Bürger bei Ackerver^ 
theiluugen und Colon ienansf^hrung sein Tliell als Eigenthum er-- 
halten und der Colonist solle von nun an nicht mehr Client und 
Zinsbaiier, sondern freier Büi^er und Landeigenthümer werden. 
Durch diese Erklärung soll, wie Hr. I. sagt, „das Gesetz verständ- 
lich werden, historische Bedeutung gewinnen und in der schönsten 
Uebereinstlmmnng stehen mit den anderen Erei^tii^^sen der ZmV-\ 
Ich glaube, dass jedes Wort zur Würdigung einer solchen 
Interpretation überflikfsig ist-, und wende micli zu der folgenden 
DarstcUunc dea Verfa. über die Latiner (S. 104 f! ) Als die 

2a* 
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romiHche Plchs dai letzte Band der Unterordnung zerrissen hatte, 
wäre ilie entstandene Lücke im iatinischen Krieg durch eine reich- 
liche Kr^änzun^ von fnterthaiien ausgefüllt worden und die La- 
tiner waren in die bisherige Stellunf der Plebejer eingetreten^ 

4. h. römischen Patronen untergeordnet. Dm das alte Wesen 
Tollkommen aufrecht zu eHialten, hätte die rom. Aristokratie den 
binderen ,,KniiT-' gebraucht, in die Colonien Latiuer su gchicken 
alt Hörige, da man «eit lex Genucia Römer nicht mehr als Hörige 
habe in die Colonien senden können. Diesen neuen latiiiischen 
Colonien hätten sich die alten röiniüchen vor lex Genucia gestifte- 
ten Colonien allmüiig ganz assimilirt, weil das Recht der alten 
Coloniiten dem der neugestifteten ganz gleich gewesen wäre, in 
den latiuiächen Colonien hätten die Nobile» (uümUch die römischen 
Illviri als Patrone der Colonie und die Magistratus) aliein die 
volle römische Civitat gehabt, denen die gemeinen Colooisten aij» 
Clienten hätten steuern müssen u. s. w. Wir müssen von einer 
näheren Beleuchtung dieses wiclitigen Gegenstandes absehen 
und bemerken nur Icurz, dass die altrömischen Colonien mit 
den latiiiischen nicht suaammenfallen konnten, da die ersten tod 
jeher das rolle Bürgerrecht (nach Hrn. I. doch wenigstens seit lex 
Qenncia) besassen^ letztere aber nur Peregrinen, wenn auch tod 
einer besonders bevorzugten Art, waren ; ferner, dass eine römi- 
acii e Nobilität in den latin. Colonien nicht existirte, da alle rom. 
B^rger^ welche an einer latinischen Colonie Antheii nahmen, media 
capitis deminutio erlitten , also die Civitat verloren. Endlich be- 
weist der einiige fiir die Steuerpflichtigkeit der latin. Colonisten 
von Hrn. I. angegebene Grund, nämlich das grössere Maass des 
assignirten Landes (welches der Grundabgaben wegen höher habe 
sein müaaen), nichts für Hrn. L Diejenigen Colonien, in dencu 
ein hofaerea Maai^s von Land ansgetheilt wurde, lagen in en tiera- 
ten und feindseligen Gegenden, so dass man mehr Land geben 
musste, uro Colonisten anzulocken. Auch hatten die iattnischen 
Colonisten, so wie die Latiner überhaupt, genug Verpflichtungen 
gegen Ro rn zu erfüllen (s. Pauly's Real-£)nc. II. sS. f)lH^, dass man 
aie nicht mit solchen Privatsteuern zu belasten brauchte u. s. w. 

Von dem trostlosen Zustand Italiens vor den Gracchen wird 

5. lOy if. gut gehandelt, eben so von den Sempronischen Gesetzen, 
obwohl auch hier manche Sonderbarkeiten beigemischt sind. Vor- 
züglich mcrkwärdig aber 'ist die Ansicht über die lex Boria 
(S. 112 f.), welche das Kigenthnmarecht der Patrone an dem Grand 
und Boden ihrer früheren Clienten ausgesprochen und diese auf 
einmal gesetzlich aaf Zeitpaclit herabgeset;£t lia ben soll, während 
die nunmehrigen Grundeigenthümer (die Patricier) eine Abgabe 
snm Besten der Armen an den ^taat zu geben verpflichtet wor> 
den wären. Alles dieses wird in die einfache Aeusserung des 
App. b. c. 1, 27. hiaeinfetragea: ^hv y^v ^yniu dtcofifiHVf 
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ikX Jbmi nip Mmtmm mi qtogovs vulg ait fig ttß diii^fh nrnm- 
M§09m «kI Jfi ^iunnr^gslv ig 4utiHi(tdg, 

Den 0Mliloti Uldol elM kmt Setnohlng im Mm rtai* 
Mbta ScMdfMite und RumaUmmfmMnm^ fk 118 ft Die 
PcvtiMialeKectttioii leitet Hr. h von der GHentel ak, denn der Fe. 
Iran» iiebo wmw Reehte an dem dienten Me »ir Mraldhift eder 
Vetknof in die SUararei, kenne eber den Bedls deaaelben (ele 
■ger pnUicoe) nieiil eineieiien; die* ReeleiecnllMi treri» ein in 
Felge elnee fdrndteli «ligeseideeicnen Veittiget, dee nenni. 

leli «nr in der Bntwiskeinng und Bdleuelitiing der AneielMen 
den Veift. eiwae analMirtich» IfaeHa wegen der gianmden B%en« 
aebaften, mit denen diene Sabrlft aiiägeätaltei lü, tlieila well Hr. L 
bei ' aller Bdsohfddenbeit, mit der er gegen den nnaterbUdm 
NMnlir Ubnpft, deeli aei^e Mebiangen nift gteaaer GenÜdenn and 
Sieiierliett eueiprielit : den Anhang aber ibergehn idi (#ber 4ik 
Ritter, 8. 117--12a.)> ^ ieb ibemengt Un, daaa Hr. L die ven 
ibn nnljiieitellten HypnAeaen en^ben wiid, aebnld er die ibm 
bei Abfaaanng der SeMft nnbc&aiant geveaenen Unteienehnngen 
iber dieaen Gegeaatend gdeaen bellen wird, 

Ea kl aebr «n wnnaefaen, deaa Hr. I. enf dem CMfale der 
ftobcben Allertliiniät weiter fomcbe. Seine Untcnnehnagen 
werden «Uen Freunden dieaer Wiiacnaeiiaft willkommen aein und 
um an willbemmener, je mebr er aiab rer yer gefcaa te n Ideen In 
«Aebt nlaenl, ee wie w «IllkMieber Sebandhing der Quellen und 
der bberiieiartmi eeeahlefate. Hann wie bann man Milben, wenn 
Hr, I. bnid die bbeveinalfanmenden Angaben aller Mrlfaleiler 
ebne Welterea ▼erwbrft- (a. B.' flL 33)« bald aua bnraen« geweltaan 
interpre^ten Setben deraniben adne- Theeifa an atutaen enahl 
(a« GL 8. 14), wie wir eben mabnaala bameftcn moaatep. • 

(BeicUiM Ibigt.) 

tVft Jbin. 



Eiui^d9i BippolifL GrIetUMb irift «elriadi^f . UtiberMtsaag «od 
prirradea n. erli(ar«aden AamvrkaagtA vo« X Hmnumg* Leipzig 
Verlag yoa Windn BagslaiaBn. im XVII an« 100 8. 19. 

DIeae Anagabe dea Hippefrftee iat daa dritte Bindeben der ^ 
Geaammlanagabe der enripideiedien Tragödien, ^welebe Herr 
Härtung bn giieeliiaehen IManle mit metrlacher * Deber a etaeng 
und Anmerkimgen, tbella Mtiaehen^ tbeile ezegetlachen Iabaltea|% 
herauszugeben gedenkt. Sie ist oatbrlicb eben ao eingerichtet, 
•la die beiden enAea Bjodafcen» die Medela und die Trojerinnen 
enthaltend, Ihre Snaaere Beachaffenheit liaat acban der titei^ bi 
der Hauptaache wenigatena, eikeanen. Sie naher zu beschreiben, 
ist Ider um ao weniger nitbig, da Ref. in seiner Beurtheitung der 
beiden eraten Bandehen aldi hInÜnglMi bber ihre fiburkbtneg 
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aSfi • MMMfcUliiMmtafw 

rtwyiif ic te» M^>. UN» ViilükrtWi iMier cfcm fprieeUidMi 
Teito hilt Ret- tiMii In ^hmm BindAe« fahr eiae imdMiw u- 

BMkl Mer rfdil weiter cfriMüsi io «nribatea ■■illmflii» 

Alf dflü Teii imi UcbefMiMig folgt tmler der Ueher-v 
•oMIl ^ßmr BMmo^ «ber die VkM^ ein ScheM der in dm 
ClietfeiiegBii febrtMshIaa Versarlen alt einzelnen metrischen» 
BeaierlBHifBa. Zoletst tod a. 'Ue se Bode elehl der 
leoilii^, weleher Uielh kiitieehe, ilieil» exegetliche Annmiiia- 
. gwMeieedhMStdleBderTfiffadiacadiitt. lUeiideri^ 
liMere Qeatelfcvod EieHdUanf der Aesgebe. 

Ueeettt BeMrtheUeBg eell aich eilein a«f d£s grifeeUeelMii 
TeoLl beeMeo eed bU teealwoHaeg der Frage beacbilligep, waa 
Hr. Hettai^ für Bdüfttwig ood Krililt deaaelbee io seinen admie- 
ligieii Stellen geleistet hat. Wir ftbergehen deber die BinleHoeg^ 
weiahe eteli Iheila Uber den Qeng der ÜMidlaiig in dem erste» 
Pippelytee mhraüel, liieils einige Bemerkmigett llber die Chsr 
rakteriatik der Phadre nnd 4ee läppalytee in «Merer Tragödie 
glaktf «teil die Uebenetaneg weilen wir aar in ao weit erwihaen« 
ab de aagiaieb ele Brtliraaf der griefhladun Werte m 

Bfn attgeaieioee UKheii über.nw. H.!e Mliaohe end eae- 
gaHtehe Lefitaagea wellew'wir Jetat noch nlehl'eaiBpreclMO ^ ae 
wird eich dasseUie nachher wob selbst ergeben, wenn wir dem Hm* 
aaifdter dar^h einen Theil seiner Arbeit pröfend geletgt eiad. 
6« aber jdea Seitein der Fkrtellidikeit und einer daraus henea- 
Meagaaea Anowelrf an Termeiden, weitea( wir aealelul diw erteia 
ISio Vcrae eiaer Dorebaicht nad Maatening lartenaerfen, wd ebn 
deaa noch onaere Bemerkungen über einige ausgewählte SteUaa 
UaiBilgea. Per Anfang der Tragödie lautet bei Ura. H. ao: 

HoXkij fihv iv ßgotoüi xoiu dvdvvftog 
xixXfjiiü» KvMQti wiQ€tvov % üm* 

iöoi di movtov ts^$uimif a' 'jMmtmth 

"0001 ÖS ist eiaeCoi^cturTonMonk, weiebe der Hereaafeber 
gegen die Leaart aller Handschriften oooi ra anfgenomaien hat 
^phredHe äussert erstlich^, tieisst ea im C^nimentar aw T. L« 
,,dasa aia eleifSich empfendea und keiaeswega enbekeaat «ad a»« 
* berfkbait anter den Mcneciiea aleliteilein, sondern auch unter dea 
OMeiaeeL Cad zweitens, dsss ala ihre Maektaaeliair^adi 
verachten lasse, aondern die Verteilter strafe , dagegea aaeh ihra 
Verelarer belebae. Paiaw fceaa ea aiebl iMiaaea Ifeet t$ apdvfew 



. *) In dieken Jabrbb. Bd. ÜL^ üeft^. fl^^M» MafSi^a pMgga«. 
lefae Bd. 19. 9« 310 e 
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iluxluu^*; Kuri^iiiiid Hip^i»i^t. . 

Uv s. w., soiidcru naiisa o^oi 6^ pcNcliricben vvcrUeu gefrenuber dem 
Hokh) i-dv II. Dies ibt eiu Irrthum. Der Ce^eusalz zu 

dein Gedanken nvkh] ^kv u. w. iieirt nicht in dem n'Lichjsleii 
Satic üöot T£ ausgesprochen, sondern ci l'ol^^t erst wtilci unten 
von V. 10. an. ISatürlkh l&t aber tliej^er (legensalz, da mehrere 
Gedanken dazwifwhen liegen, die ApIinMÜte » voileni Hersen einef 
nach dem andern entströmen, nicht durch die Part. ÖB mit den 
vorhergehenden W orten verbunden, sondern go, %vie es eben diese 
Worte und ilir lohalt gestatteten. Wir haben al»o in der faand- 
ichriftlichen L^eberlieferun^ eine AnakoUithie, weiche durch 
Aphrodite voll und reichlich strömende Uede hinlänglich gerecht« 
fertigt ist. — V. 18. steht im griechischen Texte EE^aign yßovog^ 
xmd darunter die kurze Notia: „Gew. l^ai^tc. liovi. ^aiQÜ."^ 
Man meint natürlich nach dieser Note, dass IJr. II. zuerst die im 
Texte *teheüde Lesart aufgenommen hat. Allein schon seit 
Valekeniir und Musgrave »teht die richtige Lesart in den Ausga- 
ben. Wozu also eine solche Beiiierkung, welche die Leser, 
die von diesen Dingen Notiz nehmen, nur irre leiieu kauu i 
\. if. sind so geschrieben: 

xirgav nag avztyv UaXkaöos-, Katotl/iQv 
'^i^b^t', vaov Kvngiöog xa^iiöato^ 

BQao* igaz ^xdfjfiov 'litnokvtcp x biet. 

[to XoiTcbv (avoyiatfBV lÖQvO&ai d^Bctv.] 
Hier sind mancherlei Aenderungen vorgenommen. Zuerst Ist 
nach Ucdkccdog und rijgds ein Komma gesetzt, da» in den bisherig 
gen Ausgaben fehlte. Hr. H. wiU namllch xatoi'wv yijg ttjgÖs 
al» ein Attribut zu nizgav gezogen wissen. „Nieht die Kapelle, 
sondern der Felsen wird xa%64.'iog genannt; denn diese Aussiebt 
war eben die Veranlassung , dass Phadra die Kapdle hinbaute^^ 
Von dieser Interpnnction leuchtet weirigatooa h^ime NotbweRd%-« 
keit ein. Es ist in der llaaptaache , und diese ist, dassPhädra 
von dem Paukte, wo sie die Kapelle erbaute oder fielmehr von 
der KapcMtt Beibat eine Aussicht nadi Tröien hatte; es ist hier, 
meinen wir, ganz eiBcrlei, ob man sagt: ,<»sie baute bei dem Fel- 
sen, wo sie nach Troaen sehen kannte, eine Kapelle^S oder: ,.6ie 
baute bei dem Felsen eine Kapelle, die ihr eine Aussicht nach 
Tröaen gewährte.^^ Ja, %ir glanb«n sogar, das Letztere sei an- 
gemcamer. Me Wevt« äm Dfodaroa von Sicilien (IV, 62.): 
idQVöazo ltQ6v*A(pQ0Öitfjg itaga xijfv ax^osroAty, o'y^hv tjv xa^o- 
gäv slg t^v Tgot^^^a , welche Hr. H. hier anführt als ein Zeug- 
nis» fSr 41« Riahtlgkctt aeh^r Interpitnction , können hier gar 
■UtotavtiM, BwtpUea mid Diodoros in der Angabe sol- 
^icrfiebendinge «nd tb eihn o pt k der ganzen Dsinielliiugs- und 
firzaUoDgawelM nklii m fibmlMlimmen mosacn, daa» mas einen 
nach Mm MiAem eauHgkm oder Interpungifoa ümhe. Solche 
Kritik ist disvhaoB imsl^tiiaft. Eben so inmIWf iai; wenn Hr. 
H. aa^siaato adbckb gegen die besten iinA «Nittea Handachrifteu, 
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welche tyxa^d^ato febeo, was aucb in Beza^ auf die PrfiposlUon 
die übrigen Handschriften und alten Ausgaben sioimtlich besUti- 
gen, und zwar darum so achrieb, weil Diodoros in den angeführten 
Worten tögvöato gebraucht hat, was der Herausgeber auch noch 
bd Hesyebios gefunden hat. Als ob das Verbam idigvöaö&ai bei 
Diodoros, dem Prosaiker, etwas gegen den CMmnch von. ty na- 
dtiöavo bei Euripides, dem Dichter, bew^eo l^onte! — Die 
Hauptachwferigkeit liegt aber im dritten Verse. Wie dieser im 
Texte geschrieben oder Tlelraehr interpnngirt steht, lasat er sich 
far aicfat. verstehen. Wie ihn der Heraosgeher ▼mtaoden wissen 
will, ao bitte entweder dai Komma nach xa^sl^ato nicht gesetzt 
werden dürfen, oder et bitte aneh eina na^ ^HÖijfiov gesetzt wer- 
den mtttsea. Denn wie die Anmeri^ung hinter dciki Texte zeigt, 
•eilen die Worte 'l:t7Cokvt(p %* {m mit vaov KwtgiBog uaQslaaio 
werbenden werden nadi der Paraphraae det Schotkaten: xat ft^ 
nagövtog Igcjöa tov 'InnoXvtov, SdtB «crl Isr* etvta iÖQvöa^ 
a^M TO tigov knl nitgag ttvog. Datoit stimmt natürlich die 
Interpmietiofl eben so wenig ftberein, wie die gegenftberstehende 
Uebiersetsung, die uns In Veratindnles der grieeh. Worte noch 
mehr Irre leiten muss. ffie levtet veip der yenscii .Stelle : 
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Brbaut sie auf dem Psilasfelsen, wo der 
Nseh diesem Land epUit, eine Üebesliatte dort 
* Ob Ihrer Mmsneht nach dem feigen Hippolyte* 
Hst nnn aber der Hfraosgeber Seeht daran gethan , 'die Worte 
aaeli der Paraphrase dea SdHittnCeii mi cocri^enl Wir glauben 
ea tileli«, eben deshalb, wefl daa Sehelloii efaie Pafaphraae Hi, die 
me hr die fo den Versen lietfihffle fiache erlSntem aoll und skh 
deawefsn nlaiit atreng an daa DiolUeiss Werlt hüt, aneh iMil alle 
elnaeln an berUdmligen brancbt Ona gilt aneii fw «team 
andern Schellonf welehea Hi^. H. ak.ein SSencnlas fdr die ItSdttlf- 
hek seiner Aendernng anaielit.* tk Mast: hß yag ingoxolu 
idgv^Mo ^Afpgodk^g vaip kA tUM^ (schreibe |pa»n) 'ImtcoI^utov. 
Bben so wenig bewetot daa fialwL an Lykoph. Alex. V. 610.: iv 
Tgoiiijn^ 0uLdgu tsgov ^AfffMmis tdgv6€cu> isd ^LkxoXvtov 
Ipmf». Gegen Hrn. H. sprieli^ nwA der DnMinnd, dm alle Hand- 
Mirlilen^'a»roAtfr^ V tu darbieten, nieht t s. innige aahwierlg. 
Mt maeht «llcrdin|;a der leMe Vera, weiaiien ifr. H» fiv eiage- 
aeheben hilt. Aneh dl« aohelnt una nidit wahraebeiniU, dn wir 
der Oebanmugung sind, dasa dfte aolehe Angabe, wje A der 
IragUehe Vera enthilt', eher ven E^ai^idea aelbat ala ?en einem 
Interpolater herrfthrt. Ob der Vera irgendwie wdihen aebi 
kdnnte, wollen wir hier nicht npteiandMn. Ihn aber gegen atte 
inaaorao Qiind^ aoSsrt an entfcmen« aohaint nnagewätaamt — 
Die folgenden Verse bis V. 57. bieten nishto Bemerfceaswertfcea. 

Waa daa Ided anbelangt weldiea von V. 58 £ d«a Hippo^jrtna 
nnd aalnen Jagdgenoaaen gdbM nnd vwn Bnransgabnr nadidnr 
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bisherigen Weise vertheül worden ist«, dass nämlicfi V. 58 — 60. 
dem Hfppolytos, V. 61 — 68. den Begleiteni gehören, das Ende 
aber (xali^i ^ol — "Aqxb^i,) als fremder Zusatz zu betrachten ist, 
so hält Itof. auch jetzt noch seine Ansicht fest, wie er sie in 
seinen Vindicc. Eurip. p. 10. und in eiocra IVachtrafje zu seiner 
Ausgabe dieses Stackes entwickelt hat. Darnach hIikI die Verse 
so zu vertheilen, dass V. 58 — 60. den Jagdgefahrtcn, V. 61 — ^^68. 
dem Hippolytos, und das Ende wieder den Gefährten gehört. Es 
hat uns befremdet; dass Ilr. H. da er sonst die Scholien wohl zu 
berikkslchtigen pflegt, hier auf die Worte der alten Erklarer zn 
V. 67. gar keine Rücksicht genommen hat, da sie doch offenbar 
auf eine andere Vertheilnog der Verie hinweisen. 

V. 77. (79. Dind.) schrieb der Heraasgeber nach Porson oong 
di^mtov firjölv u. s. w., anstatt oöoig dtd., wie die Handschriften 
und Ausgaben bieten. Die Aenderung ist an sich leicht und pasfl 
in den Sinn der Worte. Es könnte daher wohl ein Schreibfehler 
in den Manuscripten vorliegen. Daäs Porson^a Emeudation aber 
nicht unbedingt nothwendlf ist, hat Q, Hermann zu den Bakchen 
\. 311. gezeigt. Man kann rd üonpQOVBlv als Nominativ und 
iXXijXBv in intransitiver Bedeutung „au Theii werden'^ neh- 
men. Uebrigena iat die Lesart ilg ti »dv9^ ofi&g statt dg rd 
%dv% dal nicht xuerst vom Uerauageber in ihr Recht eingesetst 
worden, wie man nach den anter dem Texte stehenden Worten 
verrouthen möchte ^ ale steht vielmehr achon längst in den Aus- 
gaben. £a ist also unrichtig, wenn man bei Hrn. Härtung lieat: 
^Gew. ds tä ndvt* dsl. Die Handschriften öfUDg« %tm TheU 
nach o^ov/^ 

T. 83. (85.) heimft et: ntA Xoyoig ^ ^Blßonat,^ Ellnler den. 
Texte lieal mn die AnmerkMig: ^^dfAilß^id c4 twi beiaat ehiMi 

etwaa verfeUen: dagegen einem mit Reden envidern helaat 
d(iBlß$9t^ai %ivuXiyo$g. Damm hat Vaiokeoir richtig ^ einge-» 
•eist'* DIeae Bemericnog , wenn aie VeiclEenar'a Emendation, die 
ench der Fier, 10^ heatfitigt, empfehlen «nd rcebtfertlgen aoll| tat 
gens Iherilhaalg, de der Ace. ea adien lli^l aufgenemmen kl^ 
elae i^t i^gew. loyoig diieißoiiefi** geleaen wird, «ie Hr. U«, 
nnter dem Tmt geaehicpeben hat Sie iai eher euch der Sache 
nach niehf ridil%, deen der Ace. der Peraen kann hd dfielßeo^ai^ 
^entwerten, erwidern^S anch fehlen. Sehen Mooli Ifthrft 
en HelL V. IM. Dind. «Qog tMi slfu ncA koyoig d[iBlifOfnu, 
Wl| wttUen ah«r mit dieaer Entgegnung dae aufgenommene 0* kei*' 
aeevega ser&dkwdaen. 

V. (?6. dva^ — ^tovg yaQ Ö^önotag xaXuv iQicav '^fmi 
Hr. H. TD der Anmerkung richtig erklärt und gezeigt, dass dieser . 
Vers bisher ganz falsch verstanden worden ist. Die Uebersetzung 
davon lautet: „O Fürst (Gebietern muss man Göttertitei weüin 
Sa hät äuth Kuiilatliiuö den Sinn der Worte gefasat. - ' 
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V, 94. (96.) Itntet lo alleu Ilaadschir. und lltern Auigabeii: 

Ber Henmg: teilte Oboe ilieo Griuid dafür la den Tex;t: 

Dazu heisst ea ia der Nota : ,,Die gewohtiUclie Schreibong würde 
sagea, dagg mao von der Lenteeligkeit ausser der Lieb* und Gunst 
QOch obendrein Profit babe. Das aber kann Euripides unmo^licii 
haben sagen wollen, sondern vieimebr, dass dieser Gewinn, näm* 
lieh die Lieb' und Gunst, sehr wenig Muhe koete.^^ Das ist nichts 
als eine petitio principii, die ausführlich widerlegen gans «n- 
nöthig ist. Wundern muss man sieh aber, wie heutaiitage ein 
'Kritiker mit solchen Behauptungen hervortreten kann. 

Dass V. 98. (100.) Hippolytos den alten Diener nicht warne« 
die Furien zu nennen dass er vielmehr es recht gat Terstanden, , 
vrh hinaus der Diener wolle, es aber schon für eine Unehre halte, 
ihm die Beachtung der Venus auch nur zu empfehlen^ dies hat 
lir. H. sehr richtig bemerkt Von allen bisherigen firkiärern war 
«ier Vers falsch verstanden worden. 

V. 112 f. hat Hr. H. den überlieferten Text so geändert: 
^fi€t$ df, — Tovg VBOVS yuQ ov fjLi^r^ttGV 
q)Qovovvzag S^TtfQ ov MQ^u dovilotg UyuVi -7 

Die Handschrr. geben hier tpQOVOvvTSg ovrog oj$ itgiicu öouAoig 
Afiyeiv u. s. w. Hr. IL sagt: ,J^er Sciave will seinen Herrn xa- . 
oin^ ^qovoiwta fi^^v iiii ^)QQvovvta vyicig nennen. Aber das 
ausiusprechen, ist wider seine Pflicht , und darum umgeht er es 
durch einen Euphemismus: deren Denkart (mit dem rechten Na- 
men^ SU benennen einem Diener nicht zusteht.^^ Ref. meiirt, die 
Stelle bedürfe wohl keiner Aenderung. Er verbindet: riaüg 
• — Tovg vkovg yag ov fitßrjthv — q)Qoi'ovvtBg ovtog tcqoösv- 
foffgöfra, dg TtQBTTSL öovloLg XiyBLV. In der Pitrodos unserer 
Tragödie können wir uns mit der Kritik des Herausgebers keines- 
wegs befreunden. Wir wollen hier kurz unsere Ansichten ausspre- 
chen. V. 122. (126.) schrieb Hr. H. nootpvgta (pccQTj. Wir mei- 
nen aber, dass entweder nach Hermann die Worte der Handschrr. 
nmzDstelten und tpapsa 7toQq>VQBa oder auch icop(pVQ6£VTa rpdgrj 
zu schreiben sei. Von dem antistropliischen Verse soll giercli die 
Rede sein. — V. 124 f. (128 f.) lautet inondq ^' Ini vcorre m- 
tgag | ^vcdfov xatBßccXX\ u.s. w. Wahrschcinlrch hat aber Eu- 
rfpides geschrieben: evaXtov vlv xaTBßakk\ und in der Antistro- 
phe HQVJiTcp TB nEv^Ei^ was in den MSS. steht, so dass zwei Verse 
aufeinander, wie so Imuiig, dasselbe Metrum haben. TIr, H. 
schrieb mit Burges und Monk xQVStt^ nd^fi nach den Scholien, 
wie er sagt. Allein die Scholien unterstutzen diese Aeudenm^r, 
die man blos we^ii-en des Verses in der Stroptie vorgenommen Iiat, 
um zwischen beiden eine riclHige Kesponsion heraiissubrtn^en^ 

* • • _ 
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»u, wie leicht eiosoteiiea irt. V. 129, ff. (135^ ft) lim «ivf 

tQuitop di PHP ft^ldm 
4fp#ixsei ibi^m^ 

Mi/Lm^H «mq^, 4|fM« i^f96«^ B^EMP «. 
WeHMMinr. MüfA T«i4e im' iß ß^od t m^ Hd^umm^m. & «. 
Wkr iiteeii.M üoetr SteUe iehee «tim Vegtr wiftwii, wm 
Hrn/ Htrtaiig'e Yewlfcni^ in üiw ponm MWlbeiMt «i 

. aei^ti. ^Wie iü e» »^Ueli^, Mfl e«t y^tee ier BinaA «tee 
llleMebcBi', dei ekh «i Te4e ]iaB§ev» witt, rf^^p i toM » t d. k. 
Bteriblich «ni hiniBilliieii fc^MWl werdet Tre ti iew Mt.— , mt* 
Btttt bier «iae Yetdef bwg wm vttnmtfieiii sqmI de evib de« 
VenmuMws der Kehr «MOil eigte|»tecli» iUkm deH die Werteniel- 
loiig geendeft, ile Uv det HpyeteeedePtidieftt eet fa mt» het ilier 
mit iainint jener Aeeeermg fceie riclitlgee Beitpteeiwi der Meaeii 
I m 8teed« Mngen l^fineen.'^ Die E^poeelee gleKlit Atf. olm 
hergeitelll.eii bilieii. Weeei» iMipeaeeed« Mdieet^ iie«\ 
Iriffly te liift ce 0n !!• doreh eeliie huUmmng «nd Uebereelm^ 

, erst aiueieen i^lcliMi geine«^« ,Kf ki hiettegiieh MakkI, dM 
o|i/lSpoM^« von Ckfeiitledeii wid Seclm gehreMliI« dieeellmi 
ftoktofd eie eeiMm und eeigeteiisbket in ihm AH hmkäw^. 
Neftlcem «eck eneerem Dcfiirliahea de? Clior, welcher die Fk^ 
dü in Ikrem J^eige» iei d e w den Stetende Alelil ge ee fc e a » imdam' 
wir dmie febM liet, roclit gal ?en dem eehineii Minde im 
PUdte^ der jetil IwAee Speke und MelHNng sn ticii Mimen aellv 
cfmbe», euiie di«it elWM UegeveMee und UepetuedeeiMi aa* * 

Sm. Denn wellte, und dnrfte der Cbor Phidra'c Mund mk'timm- 
pitbeton beseichnen, ee Iconnt^ er ibn beiim enders ein „eehön^^ 
nennen , wie er ibn je nicbt anders Iceante. Von 4m Werten der 
Sdiolien, eof welcbe Hr. H. seuie Gmendation noeb gründet, wol- 
len wfo niebt weiter eprechen, l^er .eie niher betreebtet, wird 
eelbet dnaebeii, daea dieeeiben nar im Allgemeinen den &tn» der 
Diditemtelle.erlftiitem« ebne jeden einaeiee Wertia ibr niberacb» 
j aiabligen und in einer Pampbrene wiedersngeben. Denn , um nnr 
eine Steile der Scholien veisnrühren, wer inöebteeM den Worten: 
tQt£g ^fii^a$ dno«ifl»n siel ni^c^p oet .«gf^ewi: ml etl ftnm^ 
Xttp^vH ßpoigsaig Ii» %^ exoiicLti ctvtfif^ — foigem nnd mit Be-^ 
I atiaMBlheil; bebanpten, «la» Beripides «eacbrleben bebe« wan Hr^ 
Harlung io den Teil geeMt bett .OfiSen geredet^ bdn Anblick 
des Woi!loi ßpiiffiCDg ist dem Heaamagaber daa Wort d^poe^^ ein» 
gefaUen und dieaer fitnCall, den war Bnebataben-Aehnlifhlceit hei* 
wgemCe» bet« wkNl ttil ainigen indereo^ ebe» eo mhaltbaren 
Gi&ndaam eta^Q gesucht und dem niebl ebne grosam Seibai 
tinaebwig von ihm aefeit ia den Text gesetzt und darnnAer gc- 
nrfirfebeaa tiD>t Beaaamng.ganndat Mk eif die 8cbid?eM.»* Die 
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sprachliche Brklaruog der euripideischeii Worte hat ftsC ia tdn^ 
Ausgabe gegeben. ' , 

V. 133. (141.) lesen wir oben im Texte: <5v ta^ Ev%Eogu.9.w. 
Darunter: ,,6ew. 6v yccQ.'^ und im Commentare: ^^6v yä^f kann aa 
erstlich wegen deg Maasses nicht heiflseii ; denn nirgenda inn* Qly^ 
koneion entapriabl der Pyrrhicbioa dem lambos oder TMhiea. 
Zweitens wird a^or, nicht yäg Tom Sinne gefordert.^^ Reobt gut 
Mhiagt man ftb«r M atthiä's Note zn dieser Stelle nach, ao finde! 
man dort gcüMeben: ^Hennann elem. doctr. m. p. 70. tfv 
iir&. qok tragiei el Miial et lyrici ia basi pyrrhichio^aMiiiertt|i- 
leant."« VwA dieae Verbesaertiftg sl^l «obon aeit L. DintfafTi 
BeaiMwiiB» enNMom in allen naehfolgendeii Auagabe«, 

liaeh Hm. Haitnag*« Wiirica aber moebte man glaube«, daia er . 
ittmt dtes geaeheft owi in aein Reehi eiugesetal habe. Deo 
CMtgegengeaetelen FeUer hat Hr. H. !a den gleichfolgenilaii Wor* 
tan «bcnlilla geg«» Hennaiui begangen, wo er gescMeben V,137.: 
^ tfe^vov Ko^ntßdvmp ipott^g^ (iatgog ogeiag^ okne in dar 
.AniuerlEWig HtniMiiii*a Verbeaaerung der Stelle«. Helena V. 1374. 
tndl nnr ant einen Werte an erwihaeo. Hr. B, pflegt aidi nMt 
moig cn oreifm) wenn er bemerkt ao babiai glaiM, tef ein 
Kritiker nad BrUirar dea ESuripldeg ven ihm, eliiKe seinen 
inen sn ncanen« etwna entleint bat, eben ao, wenn nr «Idl An- 
deren igaorirt alehi. Und doi^ begeht er adw oft eelb^ dieie 
Mden Uaterieaaungssllndea. Ana den bis jetnt rea ihm fcera» 
gegebenen drei StiUea de« Ehiripidee liesaea aleh sehr rkAe gana 
^naAMha Bdega dafSr aafilirea. Ha B^iel ganz gleieliar Art 
Met die: folgende Aatiatreiplie der. Dort steht V« 144 IT. ge- 
ishiiibem 

;i[ayof^ sthraa^^&eir, 

9aaa liest 0« anter dem Teite die Bemerknng: ,,6ow. sqfMtl- 
pu ^ «H^tWff^ frwaima» Mehrere HandsdirVton kssen y% weg; 
jPOiiialiPSftistaaadenSeholiengeeehöpft.^^ in der aosf&hrliehera 
Note hioter dem Te&ta eehrieb der Herausgeber aoeh: „Sehet 
Vier. 15. m6$ß9hH «ig ttgißatov^ imi ßotmoXav. 9o laeea eaeh 
aliaaaderaSclioliestaa^ladem sie die Umiohreibnng /3<mmlSMr* 
and iiamaniv gebfaaehoi. Weaa sie hiarfai das Blelrt^ Ito^ 
Uafera, so stlaiaiea slb dagegen ia der lalaehea Sehvelbung xf^. 
jssff abi^« mit dea Handsearr. sasammea bfo auf Fhir. walsha 
naivst aat^ Bs fblgea aaa te der Nota noeh Bthttfunfes dar 
eiaselaea WoKe, wo es aalar saJicva helsst: ^^jEot^or^vss las aalt 
aad hUtalr, weidet (»BgaMBin} den llieseaa^^ a. s. w. Am 
Bude steht: ,^Dea Noateti? Mifvwta xotim hat aaenl Mtoafc wia- 
dar bergeatellt.^^' Daaa aber bereits Oanter mi^CvH Tenaathat« 
Valflkmiir geÜtiigt aad darah Behiplele aa reahtfortigen gaMdit 
hat, dess Braadc aad Masgrava dies «oljgeaommea habea, data» 
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stellt keiu Wort weder unter noeh hinter dem Texte. Wag wilrde 
' Hr. H. sagen ^ wenn er solches Stillschweigen bei Anderen ge- 
wahrtet Ob übrigens Canter's Vermutbung, welche auch W. Din- 
dorf im Corpus poett. scen. und Vix in g. Ausgabe aufgenaromen 
]liben,hier vor der Viil^ata den Vorzug verdient, möge oner- 
drtert bleiben. — Eben so sind auch die Bemeri(angeD zu V. 152. 
(160.), wo tvvaicf SsdiTcn ^wgitiv §mÜHtkhmk iii, WM mImr 

MMkgßt in den Ausgaben stellt. 

Wir sind dem Heransiieljcr bis jetzt Schritt ftjr Schritt durch 
die ersten 150 Verse geiolgt, ohjie eine Auswahl getroffen zu 
haben ^ und haben niehts \on einiger Bedeutung, was von ihm ge- 
geben ist oder gegeben zu sein scheint, über^ran^on. Obschon 
iiuu aus diesen Mittheikin^en die Weise seiner Kritik vnjd hiter- 
pretation, wclehe er aucli in diesem dritten Bandchen ^^ehandhaht 
hal, vollkornmen crsiehtlieh sein dürfte, so wollen wir docli noch 
einige Beispiele seiner, wie uns dünkt, nicht beifaltswerthen Be- 
handlung des Kuripides beibringen. Wir können freilich, iinn für 
diese Mittheilung nicht zu grossen Kaum in Anspruch zu nelimen, 
von den notirten Stellen, in denen unsere Leberzeugung von Hm, 
HartQng'8 Ansicht abweidit — e« siiid derea mihe an iunfug.-^ 
Sur wenige noch besprechen. 

Richtig scheint uns Ur. U. die Stelle V. 574 £. (5d3— M.) 
geschrieben haben: 

Die Haiidsclirr und Ausgaben schalten nämlich zwischen den letz- 
ten und vorletzten Vers nach oXXv0ai, die Intcrjectioiien aiai^ e 4' 
ein, welche sie der Pliädra in den Mund legen. Diese Inter- 
jectiouen hat der Herausgeber mit Recht entfernt und diese Aeii- 
derun^ in einer Anmerkung gut begründet. Aucli stimmt Ref. 
ganz darin rnit ihm überein, dasa er V. 049 fF. (üOH iY.} die Anti- 
atrophe der IMiadra nach dem Cod. Par. A. ^anz zngetheilt hat, , 
während die iibri^^en Handschrr. und alten Ausgaben die ersten 
vier Verse dem Chore, die folgenden vom fimften V erse an der 
Phiidra gel)en, obschon Hr. II. auch hier nicht der erste. ist, der 
diese Verbesserung gemacht hat. Auch die VerbesseraRg ven 
V. ÖÖÖf, (715 f.) hat uns ^^efallen. Dort schrieb llx. H.t 

Kakcog FAf^ag. iv dt TregiTgiTtovO* ky^ 

l'a^a örj rt T^gd« ÖVfupogug 
Die Urkunden geben hier ngorgenovo' oder scgogtgiseovö' und 
tvgij^a statt la^i«, was Ilr. H. aus den Scholien entlehnt hat. Nur 
hätte er audi* statt örj ti die Lesart der besten Handschrr. d^tu . 
aufnehmen sollen. Gut scheint uns ferner V. 789 f. (809 f.) 
emeodirt zu sein, wo wir jetzt in Hrn. Hartung^'s Ausga!)e lesen; 
18(5 niKgav ^iav^ dv(5daL^ov\ rj pts xar^avoifö' ancoXEöEv. 
In folgenden Stellen können wir aber Hrn. Hartnng's Än- 

«uditea aidit tbeüen. V. 260. (:^7(>.) fragt der Chor» ais er ver- 



«ofnaen , das« PMdi« Itorttü dta 4riUm Tag kdM N^ub^ m 
iMl geoMitnen: 

So steht in allen Urkunden. Hr. H. schrieb nach eiuer Conjectur 
TWl Viclorius: nongov vn' tind iibersetzt: Ver- 

schmäht der Maxell oder sucht «ie selbst den Tod?'^ 
Dies scheint uns keineswegs eine Verbesserung zu sein. Denn 
abgesehen von dem prosodischen liedejikcn , das \v!r %oin Her- 
ausgeber durch das Citat der Scho]. des Hcpliästion p. 24. einst- 
%veilcn für gehoben ansehen wollcr», so feeheint uns die Fra^je an 
sich betrachtet zu prosaisch und trivial zu sein, als dass wir sie 
in den Dichter hineingelrai^en sehen möchten. K» i»t iilirj^^enÄ 
gar kein Grnnd zu einer Aetiderung vorhanden. Die tiberh'ct'erte 
Lesart giebt den Silin: ,,Thut sie dies unter dem Kinflnsse einer 
von den Göttern öber sie veriiöngten, ihr /ui^efngten Verbiea- 
dung und Bethdrung, oder thnt sie es in der Ab.'^iclit zu ster- 
ben?*^ Mit diesem Gedanken kann man Kieli woht soweit befreao- 
flea, um nicht Yictorius' Conjectur der Vulgsta vorauaieiien. 
• V. 393 f (399.) schrieb Hr. Härtung: 

' tqIxöv Ö' knetÖ)] rolv dvoiv ovx yjvvtöV - 

HgdtiöTOV. 

In den Handschriften steht toiöiv ovx B^tjvvrov. Die.*? ist aber 
nicht die gewöhnliche l.esart, wie Hr. H. angiebt, sondern zolöl^ 
ovx l^fjvtnov ^ wie seit Hnmck gelesen wird Hrn. Hartung*s 
Aendernng gründet sich aut die ISchoüen, wie er sagt. Hören 
wir, was der Scholfast schreibt: 'Entidij tolq öv6l tgonoLg ov- 
dhv Tjwov ngos ByxQatuav tov igotog ,,Seine wörtliche 

Paraphrase^^ fügt Hr. H. hinzu ^ ..liisst uns nicht zweifeln, dass 
er 80 irelesen habe, wie wir ^geschrieben fiaben.^' Das Ist eine 
sehr gewagte und ganz unbegründete ßeliauptung. Gegen die 
^wohnliche Lesart wird eingewendet: .^Äendenmgen, wie die von 
Brnnck vorgenommene, taugen nie etwas, eben weil sie so leicht 
sind. Denn iNiemand würde toiötS' in tolön' verwandelt haben, 
wohl aber umgekehrt." Darauf antworten wir ganz einfach mit 
Hrn. H 's eigenen Worten: „Die Verderbung entstand durch Un- 
achtsamkeit der Abschreiber*', ond ist iiicht als einegeflisseiitUdie 
Aenderung zu betrachten. 

V. 425. (432.) hätte nach den besseren Handschriften 
«al do^av k^Xriv Iv ßgotolg AaQitlleraL' 
geschrieben und die gewöhnliche Lesart xonl^atai verbannt wer- 
den sollen. Auch V. 436. (443.) billigen wir ni^, dass n^ch 
StobSos geschrieben stellt KvTtQig ydo ov (f:oor]r6v anstatt der 
faandschrifll. Üeberlieferung Kvngig ydg ov (pogr^tog. 

Die Verse 440—44,3. (447— 45ü.) hfiU der Heraufegeber für 
einen späteren Zusatz, ans einer anderen Stelle, etwa aus dem 
ertteo Hippolyt, vuu fremder Haud hierher getn^ea. Die (irrüttde, 
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watnit er diese Ansidit xii cnreiäen sacht, tiod diurchtiie luilitk- 
Jjar. Sie beruhen auf einer reiu subjectiTen Meiauiig. 
V. Üj81', (677 f.) steht s 

^ — TO yoLQ nag rjulv xd^og 
vaQOV övösuxiQatov Eq^ixui ßlfp' 
Die Urkuaden dagegen geben ßlov — und ao wird much gewöhn- 
lieh gelesen — oder ßiov^ was der Scholiast te sn eridaren racht : 
z6 Tiagov ad9o$ dvöxoXiDg av (jioi nsgaOat rov ßlov. Den Gen. * 
dagegen madil er von na&og abhangig, wie «mIi Matthiä gethan 
hat. Dagegen Hr« UgrtQog: Allein mm toU dar heiseen, das 
Leidea m«iiiei Lehensl^ IHe Fr^e ist idCtam. Das 
Leides Lebevs häMtz im m^lttam Ubtn anhaf- 

iMde^ lugefthettte LeUtB^ od«r wit mma gewUMOcb^stgt: nelBts 
,Mm» hMm ^ wn dtek l^fimr IbMadtvia BdÜrm l»edaff. 
Wditr sagt Hr. (I«: „D«r ftmi ift; Ich k«an diejec Schick- 
tal nicht nlt dem Lcbca ibcrctchc«^ cc ficht mlT 
des Tcdcciitos^ Usd dm« «nt ßl<p getehiictai wricc, 
weichet von ilinrnnrifffrcW cbhängig sn ncchcn Ist«* Gegen tim 
allgemeinen Sinn, welchen Hr. H. hier noihimadig findet, hat 
Vef. nichtc cinsoweniBn « nher gegen die dntnc geccfcne Folge- 
rnttg) dacB die Vnlgatc giMMcH weiden ahsae. Dcneihe Sinn, 
nnr etwas enden aasftMdit» Ist echea In nnaeken Anagabca ent- 
halian. Man wblnde die Wette aei cd mug iq^iff mpI^ hxß^ 
dwnielgnfcy (nimt awi»og) ßlpv^ iL h. mein Letden geht 
fett nnd fort ele ein nie endende^ Lebeaa^Lelden. 
Ur/Ifartnnf hathhcnctal: ,,ja, mein Zustand^ nein Leid 
Dringt, wie es j etat Ist, unentrinnbar fert nnniTedhS 
dne IJchenttsnng, die «ehl ach^ctlMi Jemand kbcn wM. 

Dnü V. tm. (718.) nMt nach ValcfcenSr'a IMnnnf 
4* üMeaOm« wie Hr« H: gethan hat, an aahffelKcn) scndeni die 
' Lesart der Handschriften avt^ i Sp. bdaabdiellen eel, yMbi 
•Baf. nur iGknigein aainer Ansgabe gendgt an haben« Hra, Har- 
taag't Nele ist in der That ohne alle Bedeutung nnd tt emi hlLiail 
]>er Anfimg deaChotlic^ ¥. Tlüff. <7d8£) Istao ge** 
schrieben : 

dedr fr imawuS^g ayiXatg Mm ml* 
DaipalnlletdleUebersctsaafi^Ebant' ich mich bergen In 
abathraenden Sohlachtea! Xvm beachwinften Va*- 
gfcl' mdcht* ich In gefiederten Zug-Schwirmen Ter* ' 
wandell.aelai^ GcwbhnHeh steht aber den An^beat 
ijUB€ito94 4hA %m%pdöi fw^^tv» | ?vn fia a»apov(TOav opviv | 
9ie9 iearwrawi^ ifikoaaw ^tlij. Die be^n Handaehriftea bie- 
ten albndiags «otceyaij^ Nachdem Hr. H. die Conjectar taa Lw 
X Miderf^ ^sog Mk mn^utfimg dyiXats ^tln erwihnt nnd bcapftfAen 
imt,llhrt er imtiy^llcr Fehler Itait tiafar; denn der ganneea»' • 
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danke ist ein Unsinii: Ich mochte in Felsens cli hichteii 
sein, dami t i ch ein Vo^el wäre! Umgekehrt wird einSchnh 
daraus: Ich möchte ein Vog^ei ^ein, damit ich mich 
in Felsen sc h 1 üch ten verbergen könnte!" Wir finden 
aber, um uns ganz kurz zu fassen, ui der Lesart der llandschrr. 
und bisherigen Ausgaben keinen so grossen Unsinn, der uns zur 
Annahme der vor^e8chlajE:enen Aenderung nöthii:te; eben so wenl^ 
können wir der Art uud Weise, wie Hr. II. das Verderbjiiss zu 
erklären und äiisserlich nachzuweisen sucht, unseren lieifall ge- 
ben. Euripides liisst den (.'lior sagen : Möchte ich mich doch 
in F e 1 s s c Iii u eil t en befinden, wo ein Gott mich in 
e in e n V oge i v er waii d e in m ö chte! d. h. ich m achte in 
Felsschluchten wohnen und in einen Vogel verwan-^ 
delt sein, oder: ich möchte von hier weit weg und ein 
Vogel sein! Und mit diesem Sinne und Gedanken kann man 
w6bi zufrieden sein. Der kritische Tbeii der Anmek-knug xa V. 
720. ist ganz überflüssig. Was Hr. H. hier zu dediiciren und zu 
beweisen sucht, steht schon längst In den Ausgaben. * *■ 

V. 766 f. lautet In der Uel^ersetzung : 

Stredct aas und l^t den armen 

Die HtMea-Hut so «^merieBsreidi lir meteen Hm»! 
Hr. H. fasst nlmllah mit TaldEenir olxüVQfifta in gMdMM SIm 
mit olxovQos iHid verttellt dmofter -die FUttt.« INeae Aoffa»- 
song scb«M oas ebca^ao onrlehtlji «imüi» «fo die CdimtlHng 
ohne 2«leif(l widäitllcb, weaa dMI gmdm uaiMadi ht, Ihm 
Ahitiaeli aattitl Aer Gowvelii oder Tlalwdir in glelflkem 8iMie 
mk dieMB voa dea flnglkeni oad DSchtcni Mers gebraiMslil 
ilea,!al «iaa bekaaala 8aehe; doeh akUt aberall imä im jtiam 
Zuaanuaenbaaga - haben «ie dies getliaa« vie audb die fiMle lai 
Oreftea V. 916., wAtaaf aioii Vdcleair aad Hr« Haribng bcfa- 
.im^a^gea kaaa. 

' €aaa aaaMiig fat aoch die kudmimg V. QMly wo ga- 
icUaimi atdrt.: 

soioi yäg ogxot xgdö^QimQn tbf§g Xdfoa 
i^vx^S yivow^ UV nat$ 4* tdtUp q^vyzlvf " 
Bitliar Iaa bmb aater SSatÜiBBiai^ BaadaArr. oad Aaigatai 
ffad' fh^wi op; aiaiit ykimil iy^ wia'aaa Vamim aater 
dem grieah. Texte bei Hra. H. atebt Wie laclitfertigt noa fir, ' 
H. aäoe Aeaderaagl Aent aiflMit er «aaftlbigea Aaätaaa n 
4er BweiBMil atcheadeB Part, im, Dedi At^t niehtigim Qraai 
aeheiat iliai ia dam Siaae aa liegen. ^Neht die FUlra aa tfeh« 
aagt er, briidit dem Hippolyt dea fiala^ ieadcra Ibr- Tod, aai 
aialit fie aa aieb Iii eia atiricerer Zeage ftr die Wabrfceift ihrer 
Aamge, aoadein dbafmait ilir Tod. AUe' deiae 8dksi6ya , atta 
deiae Griade aad BaweiafiUbraagea {liyot)^ aagt TiMtena, iM 
aUit im Staade, dae Zeogate, daa aie dnraii die Aafbpfaattg 
ifciM Lebeaa abgeiegt hat, mriaaälaMdo. Üt wm aha ^vjtii 
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an die Stelle von tijgd' av ^settt werden , nach der Antl^ie Vota 
Alkcst. 301. lifvxtj? y^^Q ovil^iv iöxi ri^iwtBgtyv.x Man hat zur Kr- 
klärting iri^(;d£ (ihr Leben) beigesetzt^ und diesem Beisätze hat 
sodann il'vxijg seinen Platz räumen mik^sen^ weil nicht beide zu- 
gleich im Verse Kaum liatten.'^ Diese Ansicht, dass ein späterer 
Zusßtz der echten Lesart habe weichen miissen, findet sich olt 
in Hrn. Hartung's Ausgaben und ist ei« beliebtes Aii^kunftsmittel, 
das angeiioiiiniiene Verderbniss zu erklären und die vorgeiiommcnc 
Aeaderung einigermaasbcn wahrscheinUch zu machen. Woher 
fitamint aber das doppelte Up 1 Auch hätte nach unserem Daf ür« 
halten Eurjpides, wenn er den Gedanken so, wie es Hr. H. für ' 
«othwendig erachtet^ hitte autdivckeii wolieo, gewiw nidit tlfvxijg 
hier in diesem Zusammenhange gebraucht ; die Steile in der Ai>- 
kestis ist ganz «nderer Art. Es ist aber jede Aendermig über- 
flüssig. Man lese nur Sfatthiii^s Note , die uns jetlce weiteren Be>- 
weises übeihebt: ^^ogxoi , loyoi xQSv6öov$g tijgös pro tdiv t^gÖB 
3L6r<ov. Vid. Gram. gr. §. 45ä. Herrn, ad Vif. p. 717. Sebael. 
üelet. p. 57. 127. u. s. w.« 

Doch wir waUeli hier abbrectok Availen Gesagten ergiebt 
«U mhl hbütigliflh , dasa diei» Aittiäte de* Hippolyt atttnünga 
«ielg« ttdit ftt£i üiilifanfM uml Vcitengtiingrfn «Htiiilt, ea 
iM dUas te*Gi«Mii nar «ciuge , wten iHr.die groMt Aaaalil 
4» übiigaa äkfMbmmgm voa «kn blaharigc» Aw^galiai'ii Ai^ 
«ebja^ iNii Vahnieich MigM. De» M .iraltedi ffröawre Tieft 
4lf TOtyniMittiaitMkn Aaodaruofeft im TvO» dttrHui JtteMi ymti^ 
i«H>MBl jiar Utmutm uku Him, HariMg's graasia MMvartnnc« 
imd Mttinw imefMaii HdMafni ^njftm 4mm 4%^ Jmnpialelh' 
IMtedalMM. ^ WÜMftiid Bei teil Hiedmahrlfl dieaar Aft^ 
■elf« litadiaftigt war, kam jhni äm ainia Mndahaiidar GaiaiiH 
mu§A9f dMi Oitata «ithallead« la di« HiiiAei Bt lihii dtto 
Titel: 

Bmipid99* Oretles. GriecMsdi mSt mlrisehar Üabarssttabg aal 
pvGliadatt und aiUirendaa Annerknagan ^oa J« jL HarUmg^ 
Laipsig, Verlag von Wilbalai BiigalauuMi/l8i9. XVIU o. 343 8. 
Eaf.*bit dieaefi Biadche» bis jetst mir oberflidiUck aBgaaehen 
imd flndiiig ddrcfablilterk Er verspürt aber dach vor der Haad 
Bichl die geringata Lait, afdi gaaasar adl diaacv Aa^ydie b^aanl 
sa oiackea. Der leldeaacbaftlicbe, ud alcht an aagea achmih- 
lichtige Tob, welehea Hr, Hartaag gegen GottMad HenBaan aa« 
BaatUBmc« sldb alchl genlieat aad gcaaMait hat, tat a« wider* 
wirtig, aia daaa aam alafat adt ladlgMlfali da« laeh bald aaa den 
Hia d M kgen soUie. ,,Ia dar Wisiciaithaft aiad klar «ad btad% 
datga^gla Qfiad« die ebnigctt Waflisa , «alt daaan etwaa anage« 
viehtai wird. Wiar hingegaa difMif aaagebl, sich B^wwad^rung 
Bttd Aadenat Garingacbllaaag aa bafdtea, Terfdilt dieaea feiel 
an IQ pdtar, ja anlr «i^ taa l ii i di a a ahal l gablaadet, die Wabüell 
pae den Aai|^ veiliart^ a94 taden mt Aaderea alae Waad« bei» 

iV. JM, /• PUL «. Päd, od. £rit. BM, Bd. LTI. Uft,*- 24 
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*Mii|t^ wIH, hIInI- PilMMi -iMM« dir tar ^hrmminng attt- 
ccCfiB«^^ Wir nli«i wm 9hm Iii cknr Bmvriuiiig ra V» IM. 
«diwr Aiiigftbe dei Hippolyt tomIwI, 4m MUbekweig«« m 
ogiffM, wddM Hr. HirlMif ftlltm vfattr dtalrfristinigwi qmI Vcr- 
bcuaniMgw üfaer Voigiagvr la bcftfcMht— pflegt, wilurcai or 
.iicli gar idir milBfl, wmut et Mä fui äadmm tgnMM Ml«r gwr 
iMBiMilte £lanR EIm Bek^ litan« fMt dl« <i— wfcmig sm 
Ofcttes, ¥.258. Dk fiiiildlMHi Ursilei «Mrittt «Ufm 
■ ü jim jwptin i ^Mi* ftber de» KMUtffihBiilBler do SaiialdM. ■uMBlIiA 

Ikbflr «itoe Bdkaiidkiaf der Blofie. «ad ibtr di# gflidlniiMg dtr 
Chualctw. 91m bat da« ahvoek, dw Lmw i» den 9IhmI m 
MiMi, die Diohlviig ia deoj«oig«i finne M'nefcMft aiad e« f«- 
«teiiee, in wekhem dar Ditbter -äm dnjebetBH Inl, mui nie. 
-redite Vetdemogee wid ¥or«Me teo ni ludten: VorMMM 
ed die ZeEehmeig einBlliclMr.Glienilleiie, der «Migee «MeU 
«i6 der uiwirdlgeii, ned gens hmmdM sei Ia der Ausprigang dir 
leMereii die K^ast des DiehieMi m ^««iidm» y^Deen nü edhr 
iBin^ Zügen tot In MenelM der SdilMtler , HenAler nnd. BAh^ 
eher geeemidert, der verliebte Veralucr • einer e cfc i a— Km, 
welcber •eoblenfend und frebnend er sei» Ldien lang i nu e u nd 
MiUben und Aeugstet} heruaigehetat wird, lagleicben Inder Hdena 
^achone. aber iiobfe Puppe, die für Nichts Qcfvbl bat nUHr 
ihre Eiteliceiten, und keine Pflieht kennt als die firhaltuof Ihnr 
ScbMieil. Und wie trefflich ist vollends die Itomische Fi^r.dei 
Phrygers gemalt« und wie allerliebst ist seine £nählang ! ^ Die» 
een lienierka»gen iiber eioaelee Puukte der enripideinrhen Oeko- 
nende geht eine Begründung der Behauptwig nma, dnei -der 
Oreelea eben ae wieAlkestis der dem Sstyrdrama -rrinndlen 
Chtlnng von Tragödien angabete. Ref. stunmt Hr». Hartnng ia 
Aeeer Anaicbl vellkommen bei. Die BeweldEUbrung daflr iid 
gani dieselbe, welche er bereits in aeineai ),Bnripidea veiii* 
tulna^' Bd. 2. B. 400 1 gegeben:bat. ^ 



■ ■ * « 

J.Zmtrai Qmm0ii0m$ d0 Mmifidk JbtmO» finmt9, BMbm 

Diese gut geschriebene Abhandlung, welche den wissen- 
schaftlichen Theil von dem Jahresberichte des konigl. katb«^. 
Gymnasiums zu Breslau ausmacht, zerfällt. seinem Inbaltn nach in 
iwei Theile. Oer erste beschäftigt sich mit der Oekononia des 
Stuckes und sucht die Ansicht derer zu widerlegen, welche, wie 
noch neuerdings 0. Mi'illcr und Bernhardy, Im rasenden Herakien 
zwei ganz verschiedene Handlungen — die Befreiung der, Kinder 
dea tiuakks ? an der Verlolgui^ dea l#jkas and Bma Etmmimag 
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durch den eigenen , in Wahnsinn verfdlenen Vater Tei^tfiüni 
finden^ die weder unter sich selbst in einem folgerechten Zusam» 
inenhange ständen , noch durch einen gemeinsamen Gedanken, d^r 
das ganze Drama beherrsche, 7m einem abgerundeten GanieA 
verknüpft seien. Um diesen Tadel und Vorwurf vom Dichter ah- 
weiidcii, giebt der Verf. ziinärhst efne üehersirht vom ittbalte des 
ganzen Stücke«; , worin er den Verlauf iler Handinn«? klar und 
bündig vor Anisen stellt. Diese Inhaltsangabe hält Kcf. Tür den 
besten Abschnitt dieses ersten Tiieiles. Weniger kann er mit 
dem daraus gezogenen Kesuitale übereinstimmen. Denn jene 
vermisste Einheit scheint ihm dadurch keineswcijs hergestellt zu 
sein. Das Band , welches der Verf. um beide Theile der Tragö- 
die, die er selbst gewissermaassen zugiebt, schlingt, möchte wohl 
ein zu lockeres, loses und liusserKches sein, als dass dadurch eine 
wirkliche innere Einheit hergestellt wäre, Hr. Z. sagt S. 8: 
Primo quidem obtntu res videtur ita se habere, ut viv f.icere pos^ 
almus, quin cum viris supra dictis faciamus. Sed rem diügentiua 
pensitantes facilo eo adducfmnr , ut Euripidem ab opprobriis Iiiig 
defendere posse nobis videamur. Jam qtiaerentibus nobis, quid 
fuerit, quo Hercuii tantae imponerentur aenimnae, quantas eum 
per totam fabolam perpet! videmus, Junoni« ira hnec omnid effici, 
est respondendum. Demgemiss zeigt der Verf. ans dem IJera- 
kleS'Mythus^ dass fortwährend ilher Herakles' Leben und Schick- 
aalen Juno's Zorn ab ein böser Dämon geschwebt, nnd aus unserm 
Stücke aelbat sucht er darzuthun, dass der Dichter diesen Zorn 
als die Qnelle und den Ausgangspunkt aller der in der Tragödie * 
dargestellten Handhmgen und Leiden betrachtet habe und gedacht 
wissen wolle. Die für diesen Zweck beigebrachten nnd angeführ- 
ten Stellen sind folgende: Vs. 20. 827—842, 1127. 11»9. 1253. 
1263. i.S()4. Wenn wir aber alle diese Stellen näher betrachten, 
80 finden wir allerdings Hindeutungen auf Juno's Zorn als die 
Quelle von Herakles* Leiden undM&hen, wir müssen uns aber 
dabei gestehen, dass diese Hindeutungen viel zu atlgeroein und nur 
nebenbei gegeben sind, als d&m man Jnno's Zorn als den Mittel- 
punkt betrachten di'irftc , unter den der Dichter beide Handlungen 
▼ereinigt wissen wollte. Llnriehiig ist, was der Verf. S. 9 be- 
hauptet: in priore quidem parte Hercules laboribns est uccupatus 
ab Euryätheo sibi impositis. Herakles' Arbeiten nnd Mühen wer- 
den zwar erwShnt, allein sie sind keincswe|^s Gegenstand der 
eigentlichen Handlung des Stückes. Unpassend scheint auch die 
Vergieichung unserer Tragödie mit dem ^ias des Sophokles zu ^ 
sein. Hr. Z. sagt nämlich: Caeterum haec tragoedia non unicum 
m»t exemplum Irae numinis, in qna positum sit totiua fabulae quasi 
nKMoentum. QBia ^st , cni non veniat in mentem Ajacia Sophocld 1 
Nonne tota haec fabnl« ex Ira pendel Mtof we f Sine nÜMm 
^ergleichung dieser beiden Dramen leigl fcMänglich ihre grofte 
Verschiedeoheit. So gewiii dort Alip dMl 9mm. der Aitne^ 
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w^Tdi^ er durch eein Oeiiken un«! Tlmii hervorperiifen . unter- 
liegt, 80 zwdfclhaft scbdiit uos für FJuripides' Tragödie der Ge 
danke 2u seiii^ tleu Hr. Z. zur Geltung /ii bringen sucht. Wir 
können die Fra^e über die EinhetI der Hundlung im rasenden 
Ileraliies hier nicht weiter erörterD, es würde uns die« weit über 
den Raum, der dieser Anzeige gestattet sein kann, bioaa«$iühren. 
Für jetzt nur noch eine Bemerkinig Äber diesen Gegenstand. E« 
•cheint uns nämÜcii noch keineswegs festzugielien und ausgemacht 
Sil sein, dasi Etiripides «lets bei der yibfassting seiner Dramen 
T01I dem Gedanken^ denselben Einheit der Handlung geben %u 
müssen^ durchdmngcn gewesen sei, dass er diesen Gedanken 
ein dramaturgisches l'riiicip anerkannt und sicii \ mi der iNtathwcn- 
dSgkeit seiner Ausführung überzeugt gehalten habe. 

Mit dem , was Hr. Z. über den S^lhiae der Tragödie sagt, 
itlnd wir vollkdmfnen eiRTerstanden. Es heisst S. II: Herculem 
Thebifi disccdentem Athenasquc cum Theseo sc conferentcm vi- 
demus. Cur autem. quaeso, Atheoes poti^simum sc corifert , cur 
Tlieteiia, Aihcnarum rex, ut Hercuies Thebis rclictis ipsum co- 
mitetur, efficit'l Gonsulto hoc ab Kuripidc ita esse institutaai, 
nunquam haue sentcntiam miiii eripi patiar. Haud dubie Athenas 
eelebrare immortaliqne gloria condeedrare voluit eo, quod viruoa 
tetins Graeciae execlleiitissimum , quem omnea Graecnnim |;entci 
hoQorc ino colebant, Atheiiis habitaturum finxit. Comroode ati- 
4em haec patriae §uae ampiitudinia Uitiatraudae ei oblata est occa- 
«io.. quod Theseum ab Hercole ex inferornm vinciiiie ere|Kiitii eaM 
fama exstabat. Indtixit igitnr poeta Theieum etim exercitu Her- 
culi auxilio veniente*!^ et ifli mkAM praestiti referret gratiaM. 
Hoc accedit^ qnod ^ÜNiBieiiait nMlieriiiieM «Idetun celiieniiit 
Seimus enim , Athenieatea prittot ei aMn MgiM eltolissen atCaria 
ieapkq&e exstruxiase, 4Im fa iHt im «ja« iMNiereBi tetitalase, 
i|iiinta ftioque «uio «tlelvttM, quIbM Mim erifc 'H^Stnlstm. 
Hajua i^lMT Oorerfli riiw>a nÜMli •figtnMl Vu^ün te int 
in^eedift'fiister veapexiM. • flWk ^iriil «ü tefioplratlli Oedip» 
Ceitata^ ubi {leetetalifMi üb fetela j^rUtmmm^ m1 Alto» 

Der sir«it« Tiiett der AMMidlM« bMtiriit liftiNiMBe-* 
«Ntliungen n «itoelii*! Uulkm im niMto HMhbm b to> 
«Mm «M «Um ■miriwilgm ImjpttlihHch iiif Jje^iigrtam 
Migk, Mm ^r W. ImdeeMfllielie ImartM, m Um Miffc 
«iH ümebt formpfbii m helmtelMfaiti «n MMHeM mtf fattr 
Recht wMer chi«m{scs eudhA. la mefcrtm dieter kdÜMtai 
Notes tritt ffr. Z. «dt deüi memm% m hmüi Xl«lt fate ! 
Vfwd« — Wügit'a Auigih», tfceHt <Cf « K ef ■dd iti Mi i> mimm - 
BeiinhfeitMif «n«r AMgulie kUi UMh. Ml t5. 8. iM A 
gege« Mi#t*i ^«sAeirecmfift hm«*t hitat M^im l i M 
mh Hwtnng's EmwüMi der A«mh« m Iis MbMUk/lg^ 
Vmf dtam VeAetdiguBgioi te Ihwiigfwfaa I miia Mm i 
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sich such einige eigeue Verbesseningsvorschläge. Ref. hl über* 
zeugt, dasfl Ur. Z. iu den meisten der von ilim behandelten Stellen 
volle Zunüaimung erhalten wird in einigen jedoch dürfte diese • 
Zustimmung wohl iweifeihaft sein. So kann iliiu Ref. in seiner* 
Ansicht über V. 268 f. nichl beitreten. Dprt gebeii die Uaud-' 
tciici£tea «ad Ausgaben : . V 

iS ds^Lci x^'^Q^ (og no^BiQ Xaßsiv öoQVy 
6V d' dö^svtia tov notfiov Öu&XsCag. 
An den Worten xov notfiov Önijkaöag haben die Herausgeber mit 
Keeht Anstoss genommen, da sie keinen dem Zusammenhange au- 
gemesseueo Sinn geben. Plutarch, welcher die Steile anführt, ^ 
las oder schrieb tov nv^ov dtaksöag^ und dies hat man als gut 
und verständlich aufgenommen. Hr. Z. kann sich mit dieser Les« 
art nicht befreunden und bezweifelt sehr, dass Euripides so ge- 
schrieben habe. Iiis ist zwar im Ailgemehiea g«DS richtig, wa» er - 
S. 14sftgt: quum enim oonstet, certe verisimile sit, scriptorwillM 
posteriores, ut Fltttarchum, locos, qaos ex anti^piis scriptorftai' 
afferunt, meoioriter citavisse, noD ita mogn» Iii kcis eii Irihowiift 
anctoritasy certe summa circnmtpidettliR cstirfcMdM in •!» Md«; * 
piendis; allein diese an sich Mbiifß Betiiimg haon.wefeo lltir 
Aligemeiiiheit an den etonelnen Steüib niditnMelg ottdlBWit 
«ad ttaawfebenA nein. Dfea bal der ¥«eL nUwI mlil gnt eiN* 
§m^M. Pdber er «Ub gegen dteAnlMvie^vT^ 
Iwreb erMteMft UmkI hMiptifehlldh ton dte Qniade aiicförtv 
«elf aie idnin | M HM Mwn d en.fitoi- cn l hii tR. ilnid enim.Alranteenael' 

• 0.;^<uplm.liiiWi qumm «npft j km Hi ^'jhijm^y üiMWIftiln 
mftem dm&ißnkm mmMati; qpae fnaiii piwnn iM« mknur mmi 
qeemqoatoii^piki Malligat. .tacirenfe» lepMi^e- dondenlBf rfMl 
«.«ayM dCiidiKia«.dtanl mifm ipiidiaUnrämitai nim*- 
iMünr.- Httr Vta& aoldiift ddbBTM^v-.'Hi 't^Mlien* «d» .«diw 
di^riiffg» oid jHSi die Hm^Hm4miMm^m ihk JMMnag m 
iaümMb^muH iria<ajdfer>finhnilMd Sopb. Ond; Tyr. ¥. m 
«UM iMi f^O 4l0SCrii..wnM^..f«te* eifir flfriSpm Aoalnifft, 
e^ iiwiniW/eiedndltNM e< (sie) omliipw imtmrmHf^. Jdleinlnt 
■MriaU dH» dieift tednmnf wmmMg M and die Unart i/ta 
?lammkf die, dii^nndiMii §inMnlei^ weni|rtena niiIrtadiMiiI 
aMiiiiritfai nliitiiifnlitfMlrntlrtiMtBhl Blliriniici ■nit Odtstra 
MMia« fimni eafiia ar ry nrt kmStm^ and nniiiiiliiYXe Im Ann 

^ daiirfaiinw jMNttdM» i n. ImM at iaam aü, kai dalaav 
SebiwialLe aiaal^at da dSiaa Verläufe a aaanis ua'^ na 
Sabaadeab 

. V, 410 f. jahao die Handiehrfftea aad aitoa k aagiiwn aa: 
d daiMtti di a^ iiAa{iiaq9«oa 

. . {iSteaaaftlMi AiddiahriMrfQM^ 
biiaAdtea Walto dar Mapaa^ die sie an eineas ihrer fiöbaa 
£uliiflat dM SaftaM kl Handdaa, Die Wecia ^atdakou 
iNid^ dadia iMibaa aal laoil AMftaa^ HaraMaaeelfialifi 
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Nec tradidit qiiigquam a Daedalo Herculi datam clafam ewe^ neque 
ai data fiiisset, dici potuiaaet ^svÖT/g-düdi^^ niid verbesserte |i#jlov 
Tta^lsL öaiÖaXov^ il^BvÖrj öoöiv^ mit besonderer Bexngnabnie anf 
dnc Stelle bei Diodorus Siciilaa IV, 14., wo Herakles' Keule als 
ein Geschenk dea Hephastoa erwähnt wird. Was Hr. Z. dagegen 
bemerkt, selgt deutlich, daas er sowohl Hermann's Anmerkung/ 
aU aucli den Sinn der earipideitehen Wor|e durchaus unrichtig 
aufgefaast hat „Non possum quidem non «nnoeicre, iogt er, 
priorem hnjua argtim«iti parten «ate man ; nuUus miim a t fipl ar 
doni illitts Paedaliikfndt niMiliinMi, kmm W w i mm m ViiUmm 
davam Ileroril lUS» «M Jtotfainte tnüt AMa iimm 
UmsUnd sei kein gw ci Oenieht ■» legen, uiJhhwiiiwfcglll 
liehe Lestii ieiiilb m fstea. Um MM'Ci ab^r irailw: 
Quod anlM üdt Htf «tai ckvMB« » DmM» Mcepinei 
fitevQttles« nna Ute 1^9^ diMf pntijasi mm tmtHmui^ liafaw 
mm m Uäi^ Mimüm «i nh nlio qaodM «MflMl dnuNi lier*^ 
e«kt| n^epil twm flam, id quod et 96mm f Mbtl« cl«wl, cujnt 

a«tM, quneso, mSati^ «tnMs • Da^Mo« mn >b nüo «hfi 4 — i il wi 
•Ü Herciilesl Itiwi dMM Mdl n DnM» MMm «1» üdfas 
MMtf Vfod^s autan (faikx) htm Bmnimim dAm^, quoi Bm^ 
cÄfe eiftvn illn ninmtoi !■ mMii •m^ dlvoriiMi peilwll eiit 
iannfsilejusque pgioitMUit ftitat yel'fwWaii c c rtMwi i a e oa < % e f e 
eiA- ctnatoi, es anltot Megm tiMi m pMidef f attdo CMjugi 
proieiMalnff«^. BcL Im! AgfMwtntfwi ynihtfodlg wi 
wftrilUi miteetMli; dwrft iM« io^ 
MwJt jifwJwte wiwiyt iwtfc eJ» mfa^rt ■ wA i tn i. Wlß 
Wnrt» ifailiiioir ^üM ifü» ktaM» «pm ei» bilMHllM 
tetoUta, •ffedbarUwii w i Mn ^ 81— htkm^ nie ion» 4aM jeaa 
Kante trif evltch^a 0«««]i«»k 4«a DMaU«^ geMHl 

ilmiflea. Nn» abey Ibmt — iwtftttldi^ wni dlar Ptitiif ü> 
toJa an bMiahnat, ja HawMw atiia Ihr gariegl^ alaito 
a h n a ab iai Stich« falaana^^lHMae alaai weM ar Om dtaaalha 
gegebea, liia fliabt nril dämm aalahaa toabeoht imiiafia halt 
imif Uaal aiab aabwaiilaii eine genifanda hwUmmi eitWiM. 
Vm^Umyt^mQwm^, mhnlb HarnaM«« V«%rtaflrM» 
aairi arklM nad aabie aehr leichte Emendatioe iargai«hla|a»iiii 
Ma Effklämog, welche Hr. mm 4mm PiiOikate iftvö^g gegebaaii 
lit dam Ref. gana und gar unklar mi mtaratiA^liaii. fümk-mm^' 
mm Dafürhalten kUBoan die Worte nur den eba« aMMabaiHi 
-Sinn haben, der aber unpassend «ad wkehrtlai Naablkaaaan^ 
kkhter nyd dalbahar Aenderung aagt Megäre: Im imai mm 
d^frftp propulaatoriM tradebet afevam, affabre factaai, Immm 
daaam. Wevö^ ddmv neaal Blcfam diese Keule, weil sie ihrm 
Bwadc, den Sohn aa aah&tsen und zu Teiibaidlgaa, latabt «lüilait 
Sba flalahaaai batorag »ad iai flHabr üata, . 
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Ziiin Schliiss flieser Anzei^^e wolitMi wir noch eine Stelle be- 
&l>reclicn. Lykos, im Betriff Herakles' Kinder mit ihrer Mutter 
eelhät aui» deiu ilaube m holen , sa/irt zu seinen Dieaern V. 724 f. 

cag öiü^ijv kvü.i*)fiiv äöfiBvoi Ttovcov. 
So aleht in den Urkunden. Die Herausgeber iiabeii an dem Verb. 
Xvöcofiev AnstoBS fenommen, und mit Llecht. Canter vermuthete 
XBvööWfiBv^ was L. Dindorf und Pilugk aufgenommca haben. Fix 
schrieb nach einer Conjectur von Musfrave Idßofiiv. Hr. Zastra 
sucht die LesaK d«r Handschriften su schntsen. Quid enira est 
Xvetv 0j(oAi!7V nisi liöerare quietem laboribus? In diesciu 

Q c i uk m iriMiit M aber «in Widerspruch zu liegen. Denn 
ein» Hahc, 4le nmi i^Mihe, Arbeit und Sorge befreien und 
eriftaiD wlOy Mm Uie. Lykos k#Mfe aiso wohl schwerlich 
sagen: ^Folft air klerfa^r, dnmit ich meine Rohe Ton 
Hille «Bti Aib^it befreie«*. 

Äu^usi IViUsohel. 



C Julii Caesaris Comme/darü cum supf !« mentis A. Hirtii et aliurum. 
' Caesaria Hirtiiqne fragmenta. Carolas tSippcrdciun leceiisuit opti- 

rooram cödiciim aactoritaten annotavit quacstiones criticas praemiait. 

Breitkopfins et Haertelios snis .sumptibu« et i^pis presaeront. 

Lipaiae. A. MDCCCXLVil. 814 8. 

« 

Ww 6. Ikmu dMMlml, imm Mkk «llar BdlMlmMider 
Y^rgao^MMl im 4m Ph üain ghi aiit IbitfBlilirt wmäm «Mi, 
wnw iHWPBiOT vanw smmnsau iv vivsanwnma vav TVipvv* 

€Ml0to telriltt wri lIcfpilniiM fakoNir omI» ib iMitig et- 
kMMlwvAftai Dia iMftm lf««Me Jede ImH, Mdte tie 
sMk ie dee oobetoilMlte HwMurtftfli edtr Amfgütm «M 
lle«ae 4ii iMMIge liagit eMetlKt «i4 «eaMeK aeli, jata 
C a ^ laa tp r «mI alle «iiMd aa fgcalaltt aa MItaagaa aataftfaMaii 
wirdtawaeraaMaaer, mid telteaken^ aar das Wldniga i«d ata 
walar Maaata aamnalMea and leal ao halt«», liaaiar «ahr ala 
4ie Aaiiiaba dar HawMMgabar dar aitaa Chisafter aBaitoeat. Waa 
kl dar aavaraa Zaiti an von dea grie^dscbea Scbriftrtallaniaifllrt 
an reden, fikr a mi i ff a ya lakdaiaalie Dichter, fbr C^aava, Uviaa» 
alta% SaMca , ^cthan wafdan ist , liefert dafür eiaaa aablagenden 
, B a n a ato. Wilrdig »chliesst sich der Reihe der Heraai^alMr^ itta 
jaMT AAsicht folgen, Hot Nipperdey durch seine Verdienste aai 
die Teiti^ritik Cätar'a an. Obgleich för diese durch Apllai 
labarliafr Scbneider, Whitte Bedetitendes feMstet worden ww, 
«n bat d«di Hr. N. noch ebM reiche NaaWaaa aiif diesem Felda 
^pfänden aad daM dfta 0naa Bihaailaag M waiaMil, diai 
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seine Aufgabe schon in «lieser Bezithung sU ein entschiedener 
Fdrtsehritt in der Kritik des Schriftstellers bctrtehtet weNfii 
darf. Da akh mit dieser Kurze und BetehrSiiknng auf das N(»lh- 
wendtge und Fördernde eine genaue Kenntni^M der kriiiscliea 
HülfuniHtel^ die jenes Verfahren erst mögiich machte, ein sicherer 
Takt in der Aiiiwahl aus dem reichen Materiale, t^ine fkückliefae 
Biviuattotisgabe utMl grosser Scharfblick in der Entdeckgn^ von 
Fehlern, zugleich Besonnenheit und streagei» Festhalten an den 
einmal als richtig erkannten Grundsätzen verbinden, so inussle der 
Tex-t, besonders in den BViciiern, für welehe weniger gute codd. 
vorhanden, oder die in neuerer Zeit weniger bearbeitet sind, eine 
vtoUbch yefindertc Gestalt erhalten und schon durch das Aiif- 
deeken der zahlreichen wunden Stellen, die h\» jetzt mehr oder 
weniger glücklich dem Blicke eutzogen waren^ die Binsicht in die 
wirkliche Sachlage gefördert werden. 

Die Leistiingeri Hrn. N.'s sind besonders unter <wel Gesichts* 
pnnktcn zu betracht^u, Indem er nicht nur den Text nach den 
besten codd. treuer als seine Vorganger hergestellt und priciser 
die Abweichungen derselben angegeben, seadem noch in den vor- 
ausgeschickten Quaestiones Caesarianse die unter Oitn^e Biamen 
liherlieferten Cooiroeut«re sa^w«hl iNMih den Regeln der häbefen 
Kritüc benrtbeilt, aU aacU die Grnndsütze, na«h denen hd der 

, Mfovtkvitik verfahren werden nnas^ festgeüeUl nnd a» einer gros- 
sen Anaahl von Stellen deren AAwemAung geneigt hat. Zuerst < 
nimmt der Verf. die Frage iHich dier 2a^t der AMpmng der com- 
nientarii wieder nnf imd kmmmt wn denn H«9nllate, dnai dnt Ibdfam . 

' galttMMi «Mi in Mra 90 n. Oh. ^esehiMeHMl, mdi Otor etat 
hl l^ieaeni luiiliMi InliP» antuen Van aw Ünn g GnMcwi Mmtm Mmm 
gehabt, atar dw WM» wegen #m nni b a eili iBd<»> B ii gnlj tug i a 
MPfnUnndel gelnaat* nwi an kennage^bai Mb#. Wm Mtar 
cHNtt Iii uail^ Anp AnaMil -^ttf %0ßi^, €rit nnnll^ ttMttiki^ 
MMrVnw #Mi»KUnge fege» die fl iii M dn^Fiwipijua ^awtiii 
to» «Ml «Mil Tm imi ntIM hmmm§9g9km, If • IngC fenü»» , 
dbrm Onwiclü anf dien UnwInMif dhm fcnldn Wnvtot nnnaOMdit 
anitKis ) nNM ^odnnlif na fcv nsdnv^vv YeaMHti^hnHi nalhmn CkNHi4^ 
hnbeii kam»^ din npltn' AMNanngsndl «Mit gen&gnml WivfiM. 
•mo lenifDts, dnsn dk» im AoAuifn dna BQrgerkrleces guadtitiiinnM 
npMnln nd Itlbniii nnah dna hnH, «ir. ni»«nlin»all|niiDniii iMinMt 
aniinwuiatil nnd wenfgatenn Itnte Andeninng nnttill» te» IMmt 
•nllat dmnelin niolit Mmal fpenadil hni« Wbm nt^dMIvdl» 
ünnnbnin, dMn ün iliübiinn BepcMftignagen'flianm nliroi ivt 
Widtn inmiTO Krieg-KjaliPn In MStm wm A Aelelnn» nniw 
HRiatni^ cnMfednrü MHilniif n^diit iMivvMhMi^ nm dto AmIIAi^iAhi 

^nnii Ml- MjgrwMnm « wotv bphi vw^^v^ iivm ww nannn WBm 

mlMt <Wwr nniü » WmiisnnfctlBi s n> l^ifct^ a# B>Ü> |. <|» nyni 
nniSf ^nnn Imm nlqpi^nnnadnln« MinllMi, qnim ranM^nAHM 
nitnHjui ana ptiftumtlianlnii»; HwW» i^tt nr itilaf >r di» nfc Jit 
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rigti^em Verlialtoisfiea noch Müsse fand zu ichriftslelkri^fien Ar- 
beltcfl, 9. Soet. Gtes. 56. Front p. 203 ed. Rom , bei Um. i%. 
p. 752. Nnr das Eine dSrfte steh »1« ticlier herauttutcYlcn , dnss 
Cieer^ im J. 40 a. Gh. nur das bell. |allleiim kannte, di« genaueren 
Zeitbeetlmmni^en auch doreh die Bemerkungen des Yerfs. aicht 
ausreichend begründet «eien. Mit dieser Untersuchung verbindet 
Herr N. die zweite über das Vorhandensein ?on Tagebüchern 
neben den Commentarieu und weisi namentltdl gegen Schneider 
mit schlagenden Gründen nach, dass die Annahme solcher Ephe< 
meriden nicht zulässig sei. So wie dieselbe in Röcksicht ani den 
Text der Cotnnientare, wie Ref. schon frfilitr gezeigt hat, nicht 
vorausgesetzt werden dürfen, so hätte wolil daraiit einiges Ge> 
wicht gelegt werden können, dass, wenn Aufzefchnnngen dieser. 
Art existirt hätten, die von Cäsar nicht verfassten Werke gleich- 
formiger und uacli mehr iihereinstimmeuden (Grundsätzen, ah wir' 
es finden, hätten bearbeitet werden kftmien. Leber de» oder die 
Ver£asser d^r letzteren hat Hr. N. nach Schneider eine neue sorg> 
fällige, be»onders das Sprachliche der 3 Schriften beachtende 
Untersuchung angestellt. Kt geht von der Ansicht aus, das» die 
3fHt^. ad Bai b um von Hirtin« geschrieben sei. I>a anf diese An- 
nähme luMt allen Uebrige gestütst wird, so wffre es wolll winschens- 
Werth gewesen, wenn der VevIL sich auf eine genanem Mlfung 
Jene» SoiirtibeBa eingekisaett Mtte. fia wird aber naiii den An> 
* ^ben detaalben in Verblndnng mit deaa Beugnis» &i etwa vod itfm 
Utttcritfhrfflen in dtn nndd. iraMhMiw VbariHe» ^MiK 
Seng^o JL j Swiig.^ als feirtMcftMMl birtiMdbtit^) ^tas^aMn 9vak 
fOft HIriln* geaehrleb^ ael. AIM» te SMgHlw 4iBr mä^ U/t^ 
wfn 4ev VetC: selbrt 8. 9 In w n ^ rm P i rt i l l «»g i wetfct, ntiM 
M fg§&9&tt SciAenlMi|f Mid ktente Mdrt cfM dtofrii ttlilln' 

fljaHB atelMV« DmhI| wann ihm smsI^mm^M^ dm^li IR^afMit 

f wt iuut qu& Ukvm 9 U fpt mM r ik ala.^ ier C tn f ua tÜf m» wifwi i<r 
onl» nUi^na f^Wtlb^ ea dadi mjg€wltoi» A fihinlnii'Miln^ 
tdlMAiNldMilib<»fieitMlinw«lim AMerdlngs wM bil# dnnnf 
UrtheH HMot «bw iMc Oiu w BM t wIt ans^fUM, abtor iMfe^ 
Miil ier B|fiKt. ad lili^ i nnta^wiign md gtebt, wlt«Mh4er 
VtiC a n atlbi* ulMlnt^ iMfem ToltgtlHgen Bimreis, wett Sncib' 
Mll0t «KaMm MeÄB^wMet k«lM BcdMtuu^ beilegt, dneraantt; 
INhaa ««nVefff itaMl Atanni.« AMn., Bltf nlto den ihiMW U iii i 
$. aBngiebt,garnMi»MM»ta2w€lMMiiiltam. «neaMtere 
MMrietIgbelt Kettln den LebentrarbaitnlMen dea Hlrtina. Hann 

^viMsno nnw na« ak^rot vaa wna» era^ hv #wiw w 

M^it^lbQn bi^nuNV b^NNi ütty MhI liiA'irfiAA €fntebviy wfe 
«VfMüe iaanii da» m bewegte» MI, ■■I m d w Margen , 
Oiiiirtm , Aock 4m ftiMk «üi baom sekM iOMIMen «e- 
MMfItft ^tttgmrf^ gdt im kmm » fm^WMm^ mülmBt Mun i b ü t 
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gung habe Miü^se finden können. iVocfi weniger aber tÜHSt es sich 
vereinigen, dasä Cäsar, nngeacliU t alU r Leichtigkeit luid Gewandt- 
heil in der Darstellung und der gctiaucHtcü Sachkenntnisse durch 
seine Feldzüge am Aufzeichnen seiner Thaten gehindert, lUrtlus 
dagegen unter schwierigeren Verhältnissen, bei weit geriogerer 
Befähigung, zum Theil ohne lebendige Anschauung von der Ei^ 
gansung der Werke Cäsar 's nicht abgehalten worden sein soll. 
Fände sich nicht in der Epistola, wie Hr. jV. bemerkt, die Andon- 
tung, dasa der Bürgerkrieg schon wieder begonnen habe , wttm 
man anders die civilis disseiisio so verstehen muss, so kannte wmm 
mit Drtumum III. & 71 ff. die Abfassung eher in das Jahr 44 
legen, w% Hirtiae oMhr Mnaae ntid äussere VeranlastM^ 4m 
Kahea. nmm^ GlihakMMr fei der Verf. in dem filnehwala, mm 
Oppi«i der Ywrfcuar 4at 8. Bnehca nfoht sein klMW, 4t MiMiMa,' 
^mm- hl 4<wi »gteto — Bnlbna — g g d e w t et wird, nit 4Icmii loefM 
AOTfB4fN^ Uddttt« wähl nhor airfllirtei obgleldhiMii Ite ML 
Ales. St 1. t»0kk Itt nßtirk mMort «üd^ nMt, «n 4m fo- 
«whleiUadtttM.cilnngen, na4<ndin>— r 4teittgWdhlirft^4iM 
HMiM 4nt & Buih genüriaten ImIm ktan« dsrgetin» «hrd. 
l i | 4 i« ater 4leiM m Hm, N. sk iklMr biliMitolwiff4, m k^l 
^.jean Sehrift bei dor BoTtheifaing iltr fiMg«n m Ori»4e mA 
folfflrt wmUm wmiwt AdbtlkhMl 4«r Dmtollinfi ^ 
4m bell. Al4eiMi4rlaiini HMaa mm Vmtmm» Me. W4mi et 

«ttf 4or M4flff«i Mt6 «Mtnr «» hadonlead« Y mm iM m t * 
Mten gerade la 4er Oeftlellaagr ngMt» vie ee 8. 18 imi4 14 
f^eeHehli fi9««f««4ain he)l Alex. MM^aa^e4ha MeiMi* 
liteteBi mqßm aw Mwia aa^ «arietatcn amlto quisqneai reyJret, 
veai 4eBi>8« ttaeha dagegeai hjaUladfaeni elela aMtn el, fae4 
KKhae lep ie fce » J en, llaa letielnle» ee aane nea «a ee wriir Be* 

lirWiwingsgria4e 4leeer ITiiiiheiaia^, 4ie Hr. N. ealllkfl , inaai 
e nw e Mwi a aa4 ee eehr ealfcHaad » eh i w trf e^ wmm Hfattaa fegea 
eeiao ellfewe d^^^iAa B|h a4 Beih* ^ 8» dee^ vea er eelhrt ijee^ 
hea» welei er thitlg § »w e ee a^ w ea l §er k h e a 4tg —4 eweAeatfeh 
dee^eteHlftaheaeeUto, eli4ai, «ee eraar fea Aadirea, eeiea 
MMk f ea CBaer adM;» hei eiiihlea Mm, ' 

Dafefea wird Jeder Hm. N. aartfaaMa« «haa er a«i der 
Vetletia4igiBBlt aB4 Aawdhaaj 4ee gkäffea^ .im yeMtfadbea etaa4- 
paakla, 4er Deieleliaaf vad 4m Spraeiglribmeba , wle eieelili 
hl 4eei^halL Afr. aadHIipeii. Mdgea» deafleilaea aleht, den heida 
weder tea thuai aeeh vea den Veifieear dee hall; Alei. ^aeefciln 
kmk leln könhea* Die Schwierigk«U, die dadamh eatüdrt, ta^ 
ea ehi Theil der mit Cäsar's Weri»a aaa g eg e he a e a j eh rHUfii ha 
Widertipriieha arfl -4« BeaMfffcaag ia daai Mafia aa Bdhaa tei 
Hirtios abfeapie^lma werd^ muss , eaehl der Verf. dadareb aa 
heben, dasg er lanhnart» Hhrthiahehe unteTgaeidnete Leote beeaf 
die TheHeAea weiBHairafBeieliea^ e* & Mf., an! timt 



Digitized by Google 

« 



^urch den Tod an der Umarbeitung dieses Materials ^ehiiid^; 
wofdeo, luid so seiea jene Vorarbeiten mit den bereits vollendeten 
Theileo herBUS2;e^eben worden. So erklärt sich allerdings die 
Uobeholfcnheit, Schwcriälligkeit und Incorrectheit der DarsteK. 
Ihoi^, die nach den vom Verf. S. 16 if. und 25 il. zusamrycugeRtell' 
ten Proben so gross ist, dass man versucht werden konnte^ beide 
Schriften mit Änderen in eine weit spätere Zeit zu versetzen, wo- 
durch sich nicht allein viele grammatische Ersclieinungen, wie die 
weite Ausdehnung der Anwendung den Conjunctives , quod statt 
des acc. cum inf. u. a. und lexicalische Eigenlhümlichkeiten , son- 
dero auch die, schwülstige Darstellung in dem bell, liisp. erklären 
>ivürden, wenn nicht auf der anderen Seite das bestimmte Zeugnis«. 
Sueto.ns und die genaue Kenntnis« so vieler Einselheiteu, die in- 
idfter späteren Zeit gan^ unerklärlich wäre^ dafür sprächen, dass 
^teSMurlflen bald mdk der Beendigung der Kriege abgefasst seien. 
lÜftbBf '4iew d«f FaU, dann sind diese Sehriften wichtige Penk- 
Ml6 dar Ai»idruf4swcise und de« ^ri^hgebrauobes in Kreisen, 
dfo na» «mit weiuf zugänglicb fuid. 

Nmdidevi Hft Ii. d<o Nanm.^wmentarii in Scfiuts genoni« 
amü' wmI fum tai Unprung andctt? TIM wd der IMiimig, daas 
S^ t t— ote isUiw CaNHn (in Bexng «mI Umm M^te noch, siehe 
SämMmt de. Jadagando , belli i il i pip , ««ripton dlppnlatio. 
Br«il. 1837» htmaU werden beenee» dew vMM4lldie Untw- 
«hrift ithwie ÜMene io de» äliettee eedd. eee VeHnwUung jener 
MeiffHMHp iMbe (Mltnfen kewMe) der Verteer eti, eachgewiem 
JmI, weiiiet.er.deb wir to i riir clbung und Chfwmr ung dei H ied 
«4ir1llee ind. « e h i bwi l iiob lei Ommb .der deieb A^ta tmi 
SitaMUer geltoad. geemhteii Kntbclhmg wid Ae^ilit.ibcr im 

imefeie m jenen »bg ele er nlehl «nrai| windip'rB 4rei IlsuptiÄNH 
mm ■eMteheideti die integri, m deee» fr Bengara. l ; P^mrü. La 
\mm.U Wgwwd., Yrillei. I. leaheet; die Ileqiiilitl4 «üalhfc im ' 
Perfi. ILf Leid. U Sedl«^.; GijeeLi HemifM. L| Viidiiwe, L| 
mi lkh det trie t H i ei^pr deaee eile ibrif begriffte werde», ' 
Auf dicee Webe w«rdee eUerdiiife die leMfriihin Peterablbei.. 
hn^ee^ welche Sebeelder BMebl» cutfereti. deee die etele OUnm 
dee Vvh, enlbill.diecple «ed vierle «ed eee der sweitM FaaObi 
der |ilce eedd. den Vees. L; die ewclte dtfe^n» dleeieteF«nÜie 

riores ; doch wire w wieMheB fewereii^ dnt der Verl» fwiwe if 
iiberdee Werth wfwifiteiirelelgere«« der letetm Cleaae getero- 
chee teid feeeoer die Kritctlee dieser €lme bberhM^eiigcf eee» 
iiittei ali ee SL 46 geHbehee isl Deeo Mali dra Vnr jiBwihtw 
BeeMrkttif <» etbwMB ele in dem beü felUtiL »II de» la te iri i» ie 
4m ibfigen mit den Intrrpeletki weeigileei im Game ibareie , 
ead .ertenwbpiden «ich eiebl weaeeftUeb von densdbca Vm die 
ffmm VerMUedevbeit der (pedd. m «rUjteeB, ebMal dw Veit 
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nfcM in der Hypotliese Schneider*» seio« Zuilticlit, sbiydern eol-'« 
scheidet sich mit Wbitte d«fftr, dasn alle uDSCre Haitdgchriften aus 
cfiDem Code^ etitsprangeo seien, der zwischen dem 0. und 8. Jahr- 
bondeite entstanden sei» nnsste, s. B. 88 f. So aanehmJich diese 
Ansicht ist, so darf doch nicht unbeacbtel bleihen, das« die iüter- 
polati an manchen Stellen auf eine andere Quelle hinzuweisen 
acheinen, die wenigstens dem 5. Jahrhundert angehören müsste, 
dft sie bisweilen mit Orosiua nnd dem von dieaem benutzten cod. 
itbereinstimmen , während die inte^^ri von demselben abweichein 
wie es von dem Verf. selbst S. lU() bemerkt worden ist, iiud diese> 
l}ebereinstimmiin<^ sdiuerh'ch dem Zufall zugeschrieben werden 
darf. Eben so weni^ wird man dem Verf. unbedingt bei.stimmeD, 
wenn er von dievsern Urcodex S. 38 sagt; recte Whittio amnes 
Codices — ex uao eodemque exemplari extremo libro Vlli. de 
bello (jallico truncato et omnino satin mendoso ori^iuem ducere 
vUi sunt, da wenigstens in Beziehung auf das bell. galL der Verf. 
selbst dieser Behauptung zu widersprechen scheint, wenn «rS. 49 
sagt : atque praestantia optimorum codd. factum est, ut commentarii 
de bello Gallico^ maxime quidem priores, ea integritale nobis «er- 
vati sint^ ffua paiids veternm libri», ut nobiä traderentur, contigil. 
Auf der anderen Seite wire wohl eine genauere Beachtung 4er- 
Lüdte 8, 51 ff. zu wünschen gewesen, ein Punift, der vom Verf. 
fcMni berührt wird. Die eigen thümliche Beschaffeilinit 
Abwnicbiingen der interpolati von den integria (zum groasen TMI 
mttmAwt gt fl toh b< dwrt < » i n Ausdrnclce mit den in dem nrap riinf* 
NilMif TMft» dMl MmAni, «der ArfcHrnngen, EnftHarangen,« 
f wlti i li ia gi« 4ünibtn^ «.SMlaoh. f. AlteHhumsw. 1845, SL 461,) 
ki&ililk Ii. m itf ämkht giMlut^ die er S. 45 ntf falgiiiii 
WtfWF Mssprlcht: pÜMM dvMwu hnn est, quin hneeeatnpMilHi 
undte iMtnt p i irtfc IhniMIt eriginMdiNBlt, a graBMMlIteilitiKripla, 
qin nwuminiitiin mnm eMtMhM nnhi» dMpvUt, ned dlmi Ca«- 
Mtli vniMn to idfati*fiMNMMi<tfcii^tortinditiri0M Mn^iiM ein* 
ganUM ilmmMm nupMiat. Bb Jtat aiek-nfalii ^mpmt^ ^ 
wf dl«M WtlMa iddH ein« «rüipn AmM^ MucfobwigMi fim 
im hmmrem oaiil. akifr eiilim Wm^ 4#«k laitiitn mm wnU^ 
w«iMi der forausMietete nMgieler fei de« Mdev lieeeitffeMle» 
mMmgmt Mite 1111% ithi welk», Mk ifeer die tMMm 
■issig geringe-MI eeinw Venraehe umiems ee wie «e e«l ier 
ea d e »aii«eite wahMchelelteh iai, daae stahl idJe leUi|idilÜie« 
■ef efeieMj eeteliiideB, ie m de ru aehe» mtiiekd» IMeMe fei tai 
TM e«%eniMMlM ce#eaeii eei, eb M. Meee nad Iflkert» hm- 
pUkm 4lire fteeemlni Tenmalaileteii. Ihne dIeM Reeewle» ii 
dMn be e e er e» «eid. MM- eder weniger treu wiedergegdfee» eel« 
wird 4MMdl veK ifctt« Bf* eser ieiei» 8i wte vMh flMMeMnr #0eii 
dte>¥«fgleMNnig» ^ Beagitt. I. mA IM. I: die KoMitite 
dieser €tnata der eedd. tietHuH iat^ ao hiftlir. N. den MriMT mht 
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|;l eichen iaisen. Er beschreilit cleiMelbeii S. 40 genau und he- 
iserkl^ das« ea der cod. «ei, den Petnia Daniel ia dem Kloster St. 
Benoti ttir Laire ^eaelben habe. Auch über den Vo8^ 1. giebt er 
nach efnem in Berlin befindiicheii Maiiußcript von Santen genauere 
Anffkunft und zei>t , wie grosse Vorsieht M der Benutaung der 
Collationen desi^eibcri von Gudiua und Oudendorp angewendet 
werden müsse, da man annehmen könne« dass alle mil den inter- 
xpolirtcii stimmenden Lesarten^ die bii8 dem Vosa. I. angeführt 
wiirden, aus jenen eri^t iu diesen von einer zweiten Hau li einge- 
tragen seien. Von den interpoiirten eodd. hat der Verf. den L'aris IL, 
den ältesten dieser Classe, vergleichen ksseu, und diese CoUation 
ist dai$ %f ichtigste Hnlfsmittel für die VerbeaMrung des bell, civile 
ttod der folgenden Schriften. Ob der Oxon. und Andin., weitn 
•je anderg verschieden sind^ mit Recht vom \ crf. aus dieser Clause 
naageschieden werden, möclite sich uoch bezweifeln lassen, wenn 
man auch einräitrnen muas, dass ^ie, was jedoch auch vom Leid. f. 
filt, manclie Aendernngen enthnlten, von denen jene frei sind. 
Der Scali^. und Ciijac. sind^ wie es von Sclineider ^eischehen, 
dieser Classe sagezählt, obgleich namentlich der letztere ulcUt so * 
bekannt ist, daw man seine CJebereinstimniung; mit Pari«. II. und 
Virtdob. f. überall verfolgen könnte. Bei weitem die zaiilreiclisto, 
aber am seltensten benutzte Classe ist die der deteriore« , unter 
denen swei Familien fftr das bell. gail. unterschieden und selbst 
verschiedene Quellen ßar di«, wehhe nur das bell gali. und die, 
weiche alle SchrlftM «nthnlten » t ngenomne« werden, hidess 
wird der UntersdUcd Mkht wtlüm lei^i^tellt , es mUsste denn 
sein, dass jene ak4lif«li 4i» WiliMH;'4«Bi^bBehreibers, diese als 
i|ii«di ^^ntknU' m hmulm 4m i^m kkt^§tlklm cedid. , s. S. 
46. 47, «MteUt, mmMiU mmifm mMm* Qhi jwe Claase 
4iescr libli-4et»iiape» • dl tigt Mf Vwfc aelMr i<idfti>*a Er sngt 
darüber A. 47 s U ifttnv oftdket, pm «I liknrimtn jndjdo et 
mboh «MtHfii« f s irt l to fqrfytiMPit •t'^VumiUßm lertlweiiimB 
mü^ tiMü 4mm udlendl «entp wm mmmtm muAmn «at lere 
«■pHi qM in — iitee eetew yrie c^ f-e w^iMi fnerit, osAcndltar. 
hdum wir wwiftiln, ob aieht dUarch dleiw ftrapdsyt 4ii4 4te in- 
werte^g, die dw* Veif. res dowlbee Mehl» Ja iliidkiisiiit eitf 
mtMiw Mdd^ beseoden Dr«iri* Viodek IL «o4 4ie weidiey 
wie Ten flelmeider^, imf en | ^s teUt ekid: Qettorp., I«eid» 0\ . 
Veiik Cf VmI. C, Beel.« ra weit gegungea aed^e t üer te e 4ef««» 
Wiehe eile Mririee eeiWtoK» ta 4ee e&Bhm mm» 4m beil. 
gdyt «n tdNT Iii Metlee feilelll werdee, lenl Mk M^ idchl 
leugneoi dm duieh dlMei Veifiteee di« gMweLlEiatMie Waliind 
leeg 4m TmOm tcbr weiefbolrt weiden Ist NatwIM MpKa 
Hr« 19. all eeiae A^ffabe die Heietellaiig dce Teitea» «Ia. er Ia 
4aM in i ^a aii m a iann a ü t eed i a i vetjeb^ea» hetrenhtiin. Dieeaanittla 
aaenlin dea lategrls gasaehl w>rJaBi vaa denen 4aai Haafaia. I. 
arilfttduaatiel aad imJi ipnlir fiairiaiif als allaa Walnia. ilttnif 
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- Classe ztisämmen beigele^j^t wfrd, dann1)€^ Abweicbun^ren deiw!-* 
ben TOn einander in den übereinstimmenden Lesarten einet^ Thei- 
les der integrl irtid der interpolati. Bei V crheaseruiig: verdorbener 
Lesarten werden, ^ie von Schneider^ die Fehler der integri als 
sicherere Führer betrachtet als die oft scheinbar guten Abänderan- 
gen der interpolati. Die dritte Glasse also, die deteriores, wird 
sehr selten zu Hülfe geuommen. Aber auch !n den Bijchern , van 
denen nur interpolati erhalten worden sind, vvird nur hier und da 
auf sie Rücksicht genonEunen. Wenn daher schon Schneider, s. 
p. WXVII, nur einen geringen Theil seines Apparates, wie eine 
Vergieichung mit dem ipecimen apparatus crit. Vratisl. 1839 zeigt, 
mittheilte , so hat Hr. N. hierin eine noch grössere Beschrioknng 
eintreten lassen, indem er die deterlorcs ausgeschlossen und von 
den intefrpolirten nur aus den 6 oben genannten codd. die abwei- 
chenden Lesarten angeführt hat. Für die Uebersichtlicblteit und 
Ki^rze ist durch eine sehr einfache Beietchnung der codd. der ver- 
schiedenen Familienr gesorgt. Wie in Rnclcsicht auf die codd., so 
ist der Verf. auch in der Anfuhrung der Ausgaben sehr sparsam 
gewesen und hat nur dann Lesarten derselben erwähnt, wenn hie 
bemerlcenswerthe Verbesserungen enthielten. Bbcn so ist er in 
der Angabe von Conjecturen verfahren, offenbare Verbesserungen 
Anderer oder des Verfs, sind geradezu in den Text aufgenommen 
'Wiwl meist durch liegende Sthrift angedeutet , andere in der Eiih 
ieitung erwihnt und besprochen. Verdorbene Stellen s^ind durch 
Kreuze, lückeiiliafte durch Punkte bezeichnet, die Zahl beider 
Arten ist durch den Scharfsinn und die Gewissenhaftigkeit des 
Verls,, gewiss zum Vortheil des Textes, bedeutend vermehrt und 
nicht leicht eine verdorbene Stelle, wie es früher so oft geschehen, 
irerdeckt worden. Auf diese Weise ist es Hrn. N. gelungen, auf 
nicht gans 500 Seiten den Text der Schriften Casar^s und der 
diesen beigegebenen mfl ^em hedeutendsten für das Auffindender 
ichten Lesart nnihwendigen Apparate zusammenzodringen. Dasa 
derTact aelM Ii lUMlIelll aof diplomatische Treue bedeutend 
lukt, liMl Ml Ttm telbtt sehon dmus ericennen, daas 
Hr. N. d€B «tat «rwiiiiilen, tdknn Mher •!• einzig richtig ericann- 
Im €hn»MiMn »Ü fNüier GMieqaeni trea geblieben nnd nnr, 
im dto %indl» o<i«r «e Bnche es forderten, ton der handaeln^ 
Men Lenit abgegangea Iii. Dech iit der Verf. nieiH eoldhe 
Mm vor denme», im» er, wie eo In neuerer ZekeneliiaeU 
M OlMir fmendlt weiden lot, dnrtdl HnfMie^etftm^ nnd 
Mtiimgen eHfenNr Verdielitiget dder tJmUMgm in MM 
-■^Ihnii lellte; er-M^t fieliiMlir kein Bedenken, we dfa-Ndor 
In den eodd. aieh Innni verdedten luoeiiv Ale Tnigiti nbcr nmr 
elweo edwInbBr Qntee eingefttit het/anr Verbetoeran^ jämtA 
Conjeelttr m edirellen^ mid dttrfte leMt-ManoiMn Hoifti «« inoeli 
nnd kUni veifilven m^oein edielfeien.* 

fkA keidenMten Melen dtH Une e o CMir i e iai te i nw le i il w n 



Digitized by Google 



■ 



C, Caesad» coaunentahU Ree. C. Nlpperd«ju8. 383 

Stoff den Scharf&ioo uod die genaue Sachkenntni«««« des Verfs. aa- 
zuerkenneo, iodeni er hier voo S. 50—251 theiiii die handsclirift- 
iiche Lesart rechiferiigt, theib, imd zwar häufiger, verbessert, 
ohne jedoch alle Steilen, in denen er fon der vulg. abgewichen 
iüt, wie «ie last in jedem Capitel vorkoroioen, anzuföhren. Gerin- 
ger sind die Veränderungen und Verbesaeruugeu in dem bell, gall., 
tbeiiis weil hier unverdorbene codd. vorliegen, theils weH die Vor- 
arbeiten bedeutender sind; nm so zahlreicher in den übrigen 
Schriften^ für die in neuester Zeit, mit Au^uahme dessen, wa8 von 
Schneider iür da^ bell. Iiispan, gc^rliehen^ wenig gelei^itct worden 
.ist. Ks würde zu weit führen, wenn wir auch nur die wichtig- 
sten der Stellen, wo der Verf. entweder die ächte Lesart berge*- 
bteUt, oder zweckmässig verbessert liat, durchgehen wollten; wir 
betrachten daher nur eimge, um das Verfahren des Verfs. za 
zeigen. Da» wo die handschriftliche Lesart zurückgefijhrt Ist, wird 
gich selten etwas Erhebliches gegen dieselbe einwenden lassen. 
So schreibt der Verf. B. G. 1, 2, 4. qua es parle nach den codd ., 
ßtatt qua de causa ^ und rechtfertigt jene Lesart gründlicher, als 
e» von Daehne geschehen war, wenn auch nicht gerade alle S. 50 f. 
angeführte Stellen Beweiskraft habefn dtrften. 1^ 3, 4. a senaiu 
popuH Momam^ w|« MunM»; 4, 2. tuamfatniliam statt fam, 
suam^ witjSchuMcr gegea Btefin. i. hutbehiltwi bat; 5, 3. 
8ujn statt mm u bu ni' 6, 2. . «Icr. ^im H$heiUrum alül immr 
Helv, flne^^ wie Scho. \ 7, S. VnurimUtu Mdi B. a aHtt bei der 
Uusich erheil hmH #m .Bongara. ungewl» bkttMm; 12, 1. 
wird influ&i wm OiMUif 'Mhf» OtlMoft im M^. 
Sehn, beigelegt, ebtft M 11, S. ioi^Ma; 1, 12« 1, wM ffn^rloiii 
/ere hergeatalil; 16, 5. kl prmmmi jfem iwdi PMli. b«li- 



tigt; 28, 3. fnuHkm a wirf a ii t fgen daa fia 
frugikn oMtMit du^ labMeh« Sielteo geaehitzt; 34, 1. Mf- 

§^9m UU^rei^ mm Scha. «afgcaiNMMiy wtbtMIgt ; 39, 9. 
die AnalMMOii 4«r Worte« mßg mm p$fim^m mümnbmmiur quod 
4ufafa «^^tef Ikhe Lcwi des Vaiat. s« mlitfcrtigeu go» 
Midbt, obgleicb Amh die Wkderbaliiag ?ob magmm leidu aMb 
Um ikßMi W«rle vemlanl mrdw UMnte. BMtig dagegen 
Iii dl» finlfeniMig lom ei Ter M«|f»Üifi&iie«t $.6; ttiid dit ÜMtol» 
lang: iniere^d&rmi int^ /pm, Di« Lewt: mw oe rffanlfiiftw 
«VW bi 40, 5. dirfto Mbnerildi dnrdi die teü« 56 «afaffifaHw 
Beiiplaig, wo swei terialiui var den NaalraB itobcb, g«niiilto> 
^ w«rd«»3 doch fehll «• iridit «o ibollGbai Sttfleo, s. B. Uv. 
40^ 14. ttia8ik«»eiaiet«t qaao$ t. Babo mCL^g. p.401, 

dmvf iai 10 «rterli^itatt dAwriMi boi^dU; 44, 11. 
mm ftö amho ted kni^^ imd aaiier doo •ogeAbrleo durfloB alck 
aoali naoebo Stellen dieaor Art flodeo, s. Liv. 2, 2, 6. 34, 4. Im. 
Ctvt. ^ 10t Otto Bic. VIll an CIc. de Fin , JBUaidi 2. Gl«. 
Off. 1, 9« Iii, WH. acft. Jordan. 2. Gfe. Caoei 93^ 64 o.-o« ^ 44, 7. 
iatJS^tflM ^/«iM, 45» 1. «frtte« »«r«M« «M 
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aufgcnommencü oplime meritos wieder h€rge«l;ellt tmd liinrelcht'nd 
gerechtfertigt; 51, 1. praefidium ttetl y/aesidio; 53, 4. Ut 
ulraequc — ~ perierunt ^«(schrieben, obgleich 4i«tei das einzige 
Bei^pi^i dieser Congtruction bei Caesar iit; um so auffailender ist 
es, dass kurs vorher quam — permmtmi olatl ^am — - perv€^ 
nerunt aus den ioterpolirlen codd. aufgeoMinieB ist, s. 3, 18« 7. 
€. Filii. 1, 1. Dr. 1, 59, 251..» wo £Ueodt n vergleicliett. 

Häufiger sind 4ie AbvaiclMiiigfiM vor der vulgata in deai 
^lluiD civile und dea folgenden Biktieffu, wo Aem Verl. eine ge« 
' naue Gollation des Paris. U. so Crebole sImmL 8o itt, wie m mmr 
ciien anderen SteUen, 1, 2. die Dalivf orm mmaUd stell Menaiu hü* 
gesleill; 2, 1. 0i tmucietur f&r «Sn mmcMuTf \^ 6, d. ib«6tfflilaK,^ 
dann prop^9 fftr |ira praeUfet % 5. iitf&tf espnMmät ^ paÜMkh 
iiqm9 — «MMü lir esemif 7«.7« «mmtmC iiilt wnünmtf 
geacbiiebco; 8, 3. iiaa aAflP^yn OaiandL «i Hdd ■yniMtW 

jwM» atfltt r#^piM» yrdw am; l(k L a Cmomt ISr an» JCu Cw- 
MT^i 11 , % ^amtdäiu Oaumrig «teil C n fAr ii mmuhhi Am* 

s» 7^ wo d« igrgfiteHi< M ue i mm tohMriieli teek dk 
* hMm iigiliinten fttütn hint ek l n iid geschitel wifA» hcüMHi 
4n Ud. i «orfiifltini Melkt; 11, 2., wo gegen Ui.JL -ntM w 
|pre/fl!ctes gestellt 12, 2. r^dmU, dn ami nngegeliMi kl« vnn 
wnliliMi Ofte ThoM» ^oaMMtt sni; auch tennie r Melhlnaa 

« «eis ▼qrinfigolMidM Worte. mUtphw. Mil Rodil M lSt^% 
■lijgtoiü tiniwK<i<^ ^» (Mteniiag iwiniini üntt Mittel otJtewj 
la, S. eod{0?anwl ftriMiHM^/ 14^ 4. dmUt^ mit pro dmio t 
gealälil« itedenIfJiflh dnf^na nnkdnl 15, 3« magm part^ miU- 
tmm d ^ MTÜ rnr, ML ftanthetet magna ak fMvte wie §. 7. jfSnl- 
IteH^ o6 rMdMOiM. 18, 2. M nM* 4c» coldL «^^ns niM<r% 4. 
jirWn rffiiifi» M4 4nniiC §• &^.a Ampe/o rmmrimimr fiir 
Ampejmm rmmimiim hm^MML\ lA» 4w /WM fimdim$ 80^ ' 
^tfs iMteflteCi inidfr» etett «n «^^o^oolotom Kwar^/.äS, i. 
flMter^- Ik 8* «III tdf 4 n4liiwiii»^ «teMi mkm^ 
wm ichon tgr>cr 4wnb.fwr mm n»yi4initel ist Firdteifiwl^ 
lUe Bidalglknlt toS8«5. anfgOMMMne» Unrts I« «aro~ 
M|Nitet9 nbm noür burtt itetl siM ähuntt 28, JL nai für 

. OHinito Ittynr ii/ iaii W s^ wte der Verf.<8<)»5..»n% g» wa mi 
kal, WM wohl der Hatiwrda iteilMer «teilen erMerlU gem- 
•00. mReeiit wM 23, 4 te ptMicü^ 6. fir^V 85, a. 
In jpoMInte Mm^; ib. 5. molot} 7. ^twfM» Mram, wie Hr. H 
frtall fnofifo MTMif ttemU geschrieben Iml, geüitel ÜMili n«C 
die eodd., iMla auf sahn» ft» Pnnntette nng«fiiirte losdu^tei; 

1. Onraor ita; ib. 5. tton p99$»agiiB MBfl^ ttl, 3u beneßtaik 
Am^alatt ^^n. Poia^o, dann se^nenfff alaitl toe^tfenit* gnte- 
•en; ebenso 30, 3. Colteini es eppido und tMÜUegebat für titfall^- 
^«i^i8S,d. «'|rnftiMie<firalo|rolv Ib.iwyMtelilr 
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hi^rtatur aUii wrat; Pompejus päulo ante; 34, 1. miasutn fSr 
miamm in Hiapaniam; Ib. 2. ad occnpandam Hispaniam^ wo 
gegen die codd. die bei Cäsar schwerlich zulässige Lesart: ad 
oeeupandum beibehalten war; ib. 5. portaa clasaem ; 95, 1. 
evocat — MassUia für evocat — Mussüiensium ; ib. 3. duas 
partes; 37, 1. aaltua Pyrenaeos ; 38, 8. Celtiheriae für Ccltibe- 
riti ; ^<^S)^ '2. eqiiitumque. Ob .Sf), 3. dcreniere nothwcndig statt 
des liaudschriftlichen disce/ ricre gesetzt werden musste, lässt sicli 
wohl bezweifeln, s. Aischefski zu Liv. 7, 9. Eben so bedenklich 
ist dagegen die Beibehaltung der Lesart der codd. cap. 39, 2.: 
parem ex GaUia viinirnun , quem ipae paraverat^ da man nicht 
einsieht, welcher Theii Galliens als nicht von Cäsar selbst, son« - 
dem durch Andere beruhigt, ausgeschieden werde. Ccberdies 
enthält der Satz, so nackt hinzugefügt, etwas an dieser Stelle 
Fremdartiges und ist wahrscheinlich verdorben, wenn auch die 
▼ulgata neileicht nicht richtig ist; Ref. vermuihete: quam nuper 
pacaverat. Mit Recht ist bald darauf: W /or/tMiV/to« entfernt ; 
§. 4 müitum voluatatea redemit; 40, 1. diatantes inter se ; 
§. 7 legionnm duarttm; 41, 1. nocte; §. 2 reliqtiit ; 43, 3. 
eum tumulum occtspnre; 44, 3. inveterave/ it statt invcteravit 
hergestellt; ib. 44. hacc ijim ratio statt haec tarnen ratio ; 45, 
2. inaeeuti langius statt insecuti; ib. 4. ut fieque statt et neque; 
ib. 7. augebat ur Ulis copia statt augebantur üUa copiae; 46, 1. 
und 47, 3. destrictis statt diatrictia^ s. Halm, Beitrage zur Er- 
klärung und Kritik der Annalen des .Tacitus S. 13 If. und diese 
Jahrbb. 56. S. 37 ff.; ib. 3. in snnifntun 8tatt summum in; conU 
tilur statt connititur; AI ^ 2. tarn diu statt tarnen diuy 48, 5. 
tempua autem erat stuii tempua aatetn erat anni. Doch diese 
Bemerkungen mögen genügen, um zu zeigen, wie vielfache Ver- 
besserungen der Tej^t durch die Arbeit des Verf$«. erhalten hat, 
und wir fügen nur noch hinzu, dass diesem auch irach derBearbeir 
tuDg Schneider 8 in gleichem Maasse von dem bell, llispanlense 
gilt. Dagegen dürften sich nur wenige Stellen finden, wo die 
handschriftliche Le^^art mehr Berücksichtigung verdient hSite, als 
ihr zu Theil geworden Ist. Diese jedoch übergehend, betrachten' 
wir noch kurz einige Stellen von den vielen, die Hr. N. durch 
Coi^ectttr hergestellt, oder deren Verderbniss er angedeutet hat. 

Zunächst sind eine nicht unbedeutende Zahl von Stellen 
4«reh die Annahme von Interpolationen umgestaltet, ein Mittel, 
Itt Hr. N. um so leicliter geneigt war, da er einem Grarama- 
eine förmliche Cinarbeitong des Textes beilegt. Natur- 
lieh abd die Stellen dieser Art im bell, gall, seltener; doch wer- 
^kn auch hier mehrere auf dies»e Weise emendirt. So nimmt 

N. 1, 7, B. praeatare debeant gegen Schneider und Whitte in 
Öahtita , betrachtet aber mit Dähne debeant nach dubilare ala 
^Uanttn, was jedoch nur dadurch zulässig wird, dass zugleich 
P^'t^eferre aus den iaterpolirten codd. den Vorzii|; vor perferre 

A. JMr«. /; PkU* m, IM mI. ffrtt. «1*1. Od. LVI. IT/jr. 4. 25 
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crikiM. 1) 24, 2. wird mit Oudend. üa, uti supra als iiiiächt ein- 
gelUainierC ; eben eo 1, 38, 4. alduas^ vielieicht war tm Rande 
bmel*lct: al. dnbas. Ob i, 54, 1. die Ansstotsiing von senserunt 
Iperechtfertigt sei, lassen wir dahin f^estellt, s. Zeitschr. f. Alter- 
thums Wissenschaft. 1H45. p. tiO. Wahrscheinlicher ist, dass 2, 

1, 1. fit hibernit eine Gfosgc sei; iweifelhaft dagegen erscheiat 

2, 12, 1. die Entfernung von confecto^ da man die Stelle so faam 
kann: er führte das Heer in das Gebiet der Suesslonen, und 
obgleich er (bis dahin schon) einen grossen Marsch gemacht hatte, 
So zog er doch gegen Noviodiiniim. 2, 15, 4., wo mit Recht ad 
Insul iani pcrtincntium getilgt ist, erscheint allerdjiigs eörumhU 
Terdächtlg; aber da kein (Jrund vorliegt, warum ej^ zugesetzt wor- 
den sei, so kann es auch als verdorben betrachtet werden. Leich- 
ter wird man b. c. 2, 15, 8. eori/m als unächt betrachten könneo. 
Eben so bedenklich ist 2, '27, 2. die Atisstos^ung der alierdingi 
verdorbcneji Worte: pu^^nunt quo ; Ref. vermiithete: pugnando. 
lu gleicher Weise ist :\ , 9, 3. das von Schneider nur kiingth'ch 
Tertheidigte rertiores facti ^ was neben cognito allerdings mehr 
das Ansehen eiiion Glossems hat, entfernt; und 3, 12^ 1. das ver- 
dächtige bis oder his^ ib. 20, 2. Carcassone Auch die schwierige 
Stelle 4, .H, 8. i bii^ qnorum fail cwifasete. wird auf diese Art zu 
heilen gesucht, es wird fjua/n mch pauto ^ f ( imch generis \md 
quod vor Gallicis eiogeklammert. üeber (jnod stimmen wohl Alle 
i^bereln, dass aber quam we^en ^^/mo/zio/eA entstanden sei, ist 
schwer sti glauben ; Ref. vennutbeie hchon früher quam sunt 
ejusdem (^eneiis (Volksstammes) ei cfteri (Gerinani) humofiio/es, 
4,25 extr. wird mit Hotomanii primis eingeklammert; 5, 12,4. 
aut nummo oereo ; zweiteiiiüU ist, wie 5, 15, 4. loci yon Jemand 
der Erklärung wegen habe hinzogesetzt u erden können ; weit 
eher erscheint 5, 25, 3 Ja/n vor mu/tis als Wfederholnng des 
vorhergehenden Jörn : und ib. 5 i, (i, quaeslo/ e als Glo.^sem. Ob 
6, 11, 2. partibusque ein unächter Zusatz oder etwas aiisgeialleu 
ist) iSsst sich schwer entscheiden. 7, 14. ist nach Scaliger's An- 
sicht a Boia eingeklaiiiineK und dieses Verfahren hinreichend 
gerechtfertigt; eben so 7, 34, 1. die Auslassang von Ai^, und 7, 
65, 5. von sed et; von imidiae 8, 12, 2., was auch Whittc vorge- 
achlagen hatte, und 15, 5. die der Worte: namqm — de^- 
tatum esty die schon Wa^se als Giossem betrachtete. 

Häufiger finden sich in den iolgenden BtUcbern Worte und 
Sätze fi'ir unächt erklärt, von denen wir mir einige erwähnen. So 
ist bell. civ. 1,1, 1. a Fabio €. wohl mit Recht cingeklimmert. 
Weniger sicher dürfte die Linächtheit der Worte 1, 6, 6. ia reU- \ 
quas provincias praetor es mittuntur sein. Denn es Idsst sich kein | 
bestimmter Grund finden, weshalb sie zugesetzt sein sollten; fsr'- 
ner scheinen sie nicht mit mittuntur in Widerspruch oder al» 
unpassend dem Folgenden voransostchcn, wenn milii so aufgefaßt 
wird^ dass ihre Absenduog als beschloMeü zu heinehtca Ul^ 
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«ndlich wftrde sich atcb der btfemwg derselben mfue es- 
peeiani eic. nicht passend an negue eorutn sortea MeUudmr 
an«chlies8en. Leichter wird man Hrn. N. beistimmen, wenn er 
mit Vbssius die Worte: quod ante id tempus accidit nunquam fBr 
tuiaeht erklärt. Ob dasselbe for die j^ieichfalls eingeklammerten 
Worte: quod auperioribu» annia acciderat g^lte, oder ein dem 
folgenden: contra omnia vetustatia esempla (wie iiberhanpt der 
Qegensats der früheren Zeit mehrfach fn diesen CapUeln hervor- 
gehoben wird, 8. 1., 5, 2. 8.) entsprechejidcr Gedanke nicht ganz 
richtig wiederg^egebeii sei, ist wenigstens zweifelhaft^ dasselbe 
dürfte Toii den gleichfalls als Glossem eingeklammerten Worten: 
guae siq)erioribiis annis ormis esset reaiilula gelten. Dass bald 
darauf dona niclu richtig sein kcmiie, ist vom Verf. erwiesen, nicht " 
aber, dasis der ganze Satz: dofid — habuerint deslial!) zu eiitler- 
ncn sei, da auch dona verdorben sein kann. Da^e^^en sind mit 
Keelit die Worte: milla — secessio facta als aus dem \orher- 
gehcnden entstandene llandbemerkung , und 11, 4. legionibuB 
nach Davis, für miächt erklärt. Bedenklich aber erscheint es, 
1)39^ 1. vKerioris provinduc ^ dann: i/lte/ioris Hispaniae^ end- 
lich: utriusque promnciae mit Hrn. ISi. zu entfernen, da kein 
Grund vorliegt, warum alle diese Worte hätten zugesetzt werden 
8otlen. Der Verf. bemerkt selbst dass scutati bei den Celtibe- 
riern , dagegen cetrati mehr in der diesseitigen Provinz erwähnt 
werden; es ist daher möglich, dass die Worte vllerioris und 
riterioris nur ihre Plätze vertauscht haben. Richtiger ist im 
Folgenden ad und 7;ji7ia als unacht bezeichnet, eben so mit An- 
deren ly 82, 1. quae munitionis fiebut. Auch 2, 10, 4. ist die 
Ausstossting von museuh ^elir wahrscheinlich, da auch die andere 
Stelle, wo sffper mit dem Ablat. in örtlicher Bedeutung vorkom- 
men soll, nicht fest steht. Weniger sicher scheint die Auastoa- 
iung der auch Gruter verdächtigen Worte: 2, 11,3. mm dalur 
libera muri äefendendi facultas^ weil leicht nur mtrrt Terdorben 
•ein kann; % 29, 1. ist die Entfernung von nam wenigstens nicht 
durchaus nothwendlg, denn der torangestellte allgemeine Gedanke 
konnte leicht auf den vorliegenden Fall angewendet werden. Dast 
3, 9, f). majcimi entstanden sei aus den über liberaverant ge- 
schriebenen Silben manumiss. ist vveuigsteos nicht sehr wahr- 
scheinlich. Wahrend bald darauf 3, 11, 1. Careyrae mit Recht 
eingeschlossen wird, ist nicht wohl abzosehen, wie omnibus copiia^ 
was der Verf. verdammt, hier habe zugesetzt werden können; und 
die ancli vom Verf. an mehreren Stellen versuchte (Jtubtcllung, 
die hier Aldus vorschlagt, dürfte wenigstens Beachtung verdienen. 
3, 15, 5. itit praesidio mit P. Manutius eingesthiosscn. Dass 8, 
18, ^. per coUoquia , was leicht ans dem Folgenden als Randbe- 
merkung entnommen werden konnte, imächt sei, hat der Verf. 
entdeckt, eben so die Dnächtheit der Worte: exereüuB adveidm 
esHititj da uovubqua eorum nicht einmal Inden codd. sich findet, 
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11. 70, l. porlis^ wie %i9A% portisque die coJd. der Torbergehendeii 
Schilderung nicht entsprechend bieten Bald darauf wird dnrch 
die Eini^chliessunf von egenint der Zusammenhang der Periode 
hergestellt; nur macht das im Paris. IL. stehende Cassius die 
Au8$to^äiiiig jenes Wortes iweifeibaft. Sicherer ist die Verwer- 
fung des Wortes deleeto 3, 105, 5. s. Fhüolog. II. p. 211. 

Andere Stellen, die Hr. N. auf diese Weise zu verbessern 
versucht hat, nicht berührend , wenden wir uns m einem anderen 
Mittel, dessen er sieh bedient, um, wenn Micht de» ftohieo Text 
herzustellen, dofh su seigea» data der bis jetst a— rittMte nicht 
richtig seL Es lat dieaet die Iitchwelai»| vm Udaao^ dma 
Zahl Hrn. N. bedeoteod gr9üQr eracheiiit,* aU Mlmn Krilikero, 
^ er aber beaoeden ioi bell. Afrie. ud Hisp, gefiMdes haL ' IKe 
a^oQ viNi Andereii benuktea &berge|iend, belmbtett wir mm 
eiiMgOf wo der Vert leeret gelnadeo hel| diae eiwaa fahle» So 
orkoool er Bell eiv. 1« 38, 1., daae oach ctterlorooi eio%e Wotlt ' 
wifeliüieB aind; an der acbea euffefebeoen Stelle Ib. 29, S. 
frerdeo drei Lücken; naeh ^/ßhrmUmr^ oack $uperimre tmeie mui 
uuk grtmiora angenenoieii. Sehr adMiffiiiim% verbeaeert der 
TefT. 3, 71, L Gaetor dmidermvU mllUw DCCCCLZ €i w^^itm 
. , B ui ca m m GaUum mwiorUßlkm^ iMloa equita Mtmmm 
C^FUgfaaiwn PUieeMia eiCy deoo et Itol fM olelil leugnee, 
deaa eef diete Weite aowohi« dtat elwat fehle» tlt tutii der Grood 
det Anafyiet aebr leiebt erkannt wird. Audi 3« 8« 4. wird oaeb 
den Werlen: im eoaagmeium nmdt^ potael eine groaaere LMe 
, angenommen nod nfl «dilafonden Griraden nackfewleeon, doMi 
wna mehrere Kritiker am Bade det 2. Uucheaonai^fnlleo geglaebt, 
lOnr etf no Stelle ftbäbt haben mütte. km bell. Alex. 2^ 1« wer- 
den niebt allein naeb mamm^ aondem aoeh naeh o^iHm»^ iSemer 
68y 6i« wo aebon Ondend. Anatoaa nalun, Liieken anerkannt« nnd 
die letate Stelle verbeaaert der Verf; mit «fetter WriireehdnlidH 
ktit felgendermaataent imrreret Ariokarnrnrnm» pertmm Armmdma 
mlnorli eenoetalr eM^ne ArManßiH Hc, Data im bell. AfHe. 
SSL etwat fehle« lat anerkannt, der Verf. glanbrdie Ulekn naoh' 
Uljfiaeo annehmen n mtttaen( aueb an der Momt ferdicbH|ma 
Stolle 7, 6. ▼ermotbet er« data naeh den Worten: eemmteam 
depugnenl etwna antf efaUen aeL Bben ao lat die AnnahmOi data 
90« £ naeb ausUUaftuf aecitis etwoa fehlo« und etwa an nro^nnoo 
\ eel: ^Ikm gvere^Jam^ timulac seeundus commeatm» nimmk 
eel« h$Uum eie. sehr ansprechend. Dass 41, 2. Mehreres ausge- 
lallen tel« war teben früher bemerkt» Hr. N. nimmt mit Gruu^ au« 
data nach constüit ein Satz ubergangen sei. Bald darauf 43, 1. 
weist der Verf. nach« dma die.handschriftliclio JUesart doo Ausfall 
der Anzahl der Reiter andeute. Bei weitem am hiufigsten finden 
aWi Im bell. Hispan. Lücl^en aogedentet.. So vermnihet der VerC^ 
data sogleich Cap. 1. nach Pharnace aupmräto das, was bia an die- 
anm Zei^iankte aaah der Beaic^f der'Ltfaten det Pem|pi||«o In 
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Spaiiieii geschehen, übergangen sei. Iiidess lässt sich nicht mit 
Sicherheit nachweisen , dasa der Schriftsteller dieses Alles habe 
nachholen wollen oder müssen Welt wahrscheinlicher ist, dass 
hei cu7n adulescentts , und na hs auch der Verf. andeutet, nach 
deiinetur etwat fehle. Kben diirfte 8, 7. die Annahme einer 
Lücke weit leichter dfe Bedenken heben, ab die künstliche Er- 
klärung Schneider'«, und 11, 2., wo der Verl. iiHch omne genua 
einen Aosfall bezeiclniet hat, diese Annahme selir wahrscheinlich 
sein, dd weder ditj vulg. noch die von Schneider aufgenommene 
handscluifiliche Lesart einen passenden Sinn giebt. Ib. 13, 5. ist 
nicht allein mit Oudend. nach dcjeeta. sondern, wie es, wenn mau 
nicht annehmen will, da^s der Erzähler ^nnz gedankenlos geschrie- 
hen habe, iiotliwendig ist, auch nach vonservati^ und 17, 2., wo 
schon Davis. An^toss nahm, nach /jrae^ir//; eine Lücke bezeichnet, 
eben so 17, 4., wo schon die codd. unvollständig sind. Die dunkele 
Stelle 18, 4. sucht der Verf. dadurch klarer zu machen, dass er 
aus den codd. reveriisset und solebat schreibt und nach dem letz- 
ten Worte den Ausfall eines Satzes annimmt; obgleich auch so 
nicht aik' Schwierigkeiten gehoben werden. Oasselbe Mittel ist 
an der von Oudend. aufgegebenen Stelle 22, 8. angewendet uud 
nach deluleratit eine Lücke angedeutet, so wie au eh 24, 2. nach 
^riimo^ wo, wie der Verf. hinreichend naclivveiist, die handschrift- 
iielie Lei»art sinnlos ist. 25, 7., wo Schneider ein Giosseni erkennt, 
nimmt Hr. N. richtiger mit üud., aber \ür quoru/zi und' nach 
opere^ Lücken an. 26, 5. wird statt des auch von Sehn, beibehal- 
tenen habemns ein Ausfall angedeutet; 28, 2. nach civilaii sidix. 
anderer Ergänzungen : qui sui eingesetzt; 31, 10. und 32, 1. statt 
der in der vnlgat. oder Ton Sehn, aufgenommenen Ergänzungen, 
und 32, 2. mit Oud., aber vor virlutisque^ die Lücke bezeichnet. 
Niehl so wifarechciuHch ist die Ergänzung 36, 3.: nostri^ dum 
. incemüh detinenimt iüi^ oppide paHuntur, Uli profugiunt^ wenig- , 
•tom wird 4m, wm hinxae^esetzt ist, sogleich wiederholt in den 
WwtoB 8 oppide r^mtperaio; dm aber die Stelle Terdorben sei, 
litt der V«rf. hiiifckliead wc^ewieten, Dagegen lassen 40, 1. 
die «rat von Hi^ft. üf. beacliteteB Worte der codd. essel braeMum 
wMkX Bwelfelii, data etwaa fehle, wie aufli ib. 3. Qtad 4. die ganze ' 
Sachla^ die Uiivollatiliidigkeit der DarateUong^dartbut. Sehr an- 
üprecheiid ist die Ergänzung der ietilen Stelle: tU a mmllo eaiupiei 
peaMMf 9 reiifui l(r e&nmeeiu e<e. Bodilcli wird iu der rerdor-- 
bene» Stelle 41, 4. «eeeMai ui — repwriehwdur wohi mit Recht 
neefa aggermn eine LBcke aitgenommen. 

Weit aoltener iat die ümatellonf von Wörtetii oder ^tien 
vmuehl worden. So aoil b. c. 1, 39, 1. der Sats: audieraru (»o 
cnendirt der Verf. atait audienU) Brnpefum — veniuruniy §. 1 
nach den Worten: eureUer V mMa ^eatanden liaben, obglei«dider 
Verf. «elbat die Uniatellttng an anlemdmen nicht gewagt liat. 
1}«d in der Thai Iat dieae Veminihang so kfihn, daaa plan Bedenliett 
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trägt, der Ansiehl 4m VtrÜL MsiMtenieo. Die fra^Mien W«ri« 
wünleo ao der Sle|le, die lluiCB aogewiesen wird , ohne VerMa- 
düng und Bcsiclmng tteben, wUirend de bei den Biaassregeln^ die 
Cäsar ergreif fc, ihre Bedeutung haben; und da uberdiee vorber 
höchst wahraobeittUch «ine UMe iat, ao Itet aisli nlciat 
Sidierhelt «ogeben« io weleher VerbMong die Wert» mlk dea 
▼eiliergelittiidcn gealaadca hiben« Sdlen IHderieb, e. SfieUeohr, 
ftr Alterthmir. 1836. 8. bemilUe, dm der 9ebi <diie Be- 
siebiuig auf das Verhergehende beben nbiie. AJleia« weM im» 
dia. Wie er rereobllgt, loeetse» wollte« le wbfde Ctar »or die 
Iiigiopee nacb Spankn geaclilckt bebenii mt epiler die HftUlf* 
tri9pe0f wee Hiebt wabrecbeiBHcb lat Bbea io elm (^Hebt tfcfci 
4e Aoiidit de$ Verfa., diü er det Wert wAare^, em de« Sali 
ee die beiefcboete Statte ■« bfbigen, io eHnd/eriM^^HeiiederB «wei. 
Weit engenieaeeiier lat die UaMtelioe| 1, 65^ 7. ^brwpU vißßmMt. 
Sehr linba dagtgeo die Aneabme, daae 91, 5« 3. die TerttchÜgee 
Werte: eur fmbtkit enHedwa nicbt elMa ▼eiiedert^ eeadem eocb 
ee* «mgettellt werdeo mtoten« deaa gelewn wMe: atf aetefc 
jtmmUMM fUßt tmiodik m oppido rmeeeerol, — uMot^t» mH 
supplie§$ ejf mura ad eowkm mMie t0mi€r0n$ ele* Dcae eieeHl 
iat aebwer ebiiiaehea, wie die Werte ee eigeoihiMkli snaaimaeiH 
gewürfelt aebi aolletti dann mdebte aieb aehwerlidi eine Stelle 
inden, we euitodik ia denelben Wdae wie cmt^diw retufpd 
v. e» f ebmneht wire. Ba dürfte deber webfiebebilieber am» 
daae bi pubikstM im$todU9 ebi aederer Ort (iat viettelciit ajieaiifüa 
«erdorbeiit} neben der Mauer beieiebBet ge wc aa » e«i Sebr ae- 
ifweehend lat 5^ 65, 4. die Aeerdoung der Tielbeaproebeeee Weiie: 
fui eogidio deiHmwto e<e.« wq der Verf. die Wette: fOßtrm ae- 
eaie^aMi mure afebt nacb egressum, aeadetn naeb immfrmi «leMta 
Mftra §e€umdum naere jujtta Pompefum munire JimU. ledern 
adiebt die ren OiUiae Torgeschlagenc nnd ren Dedericb n» O. 
anallUirnch Tertheidigte Conjectnr aicbt so feiechlaa« naA4flr 
etatt baberei nur Ao^re geschrieben werden ndiaateL Daae nn 4m 
absolut febieeehten munire Icein Anatosa zu nehmen sei, zei^t de* 
folgende qua perfecta mumtio90^ Ob lOi, b. circüer XL For 
ffftf^ mit dem Vert zu ateiien, oder, die Zaliianbecli 
lat« aneodern sei, mag dainn gestellt t>leil)(;n. Sehr paaaend lat 
dagegen daa bell. Alex. 36» 5. befolgte Verfahren, indeei «ive 
MmieuiS vor ut in kottitm geaetst und dadurch die gieae Steile 
erat veratändlich geworden ist. Die Verbindung!; van Je einem 
Hauptaatae mit einem mit sive beginnenden Vor^raatse i«| niaiit 
ae aelteB, a, Cic. de Gr. 1, 43« fipe — dei^eM^plmimm^tif 
alee eQMemplatur plurima esl^ — sive — delectat^ hmee 
habet fontMf ib. 3, 35, 142.; Cic. ad Att. 8, 9, 3 ; 12, .^S, d<, 
Li?. 7, 20. ra. 27, 14. in. 36, 5. extr. 36, 16. extr. 38, 3 f. Sencc. 
Bp. 2, 5 (17), 6.; 6, 3 (55), 1 ; 19, 7 (116), 5. Quaest. Nat, 3, 
^1, i.$ 5, 1^ 4 jie hreir. vit. 13, 2. Quint. Inat Orat. I, ^ 13. 
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Tacft DkL 6. «tlr. i> ML Affito. BT« 2. nM ÜmM«, «itf 
die €»dd» ■tili ümn hib«p, TOf ^ilriim«rliBli mtellt KIwu sa 
fcfihp fii der V«rtii«)i, die verdetbeee Stelle kA. Hisp. 8^ 1. dnnA 
die Uoiflellttef der Werte: neu mtef iwyitoiieni afiMlsenem 
tmh fMmiUatmm und die Tervaadluiif foo.uM|mi in hngam 
bereiMleUetiy «eeigiteei difarfte doieh die Nelliwendigkeil dar 
leltteveB Yenndereeg evch die ertle sweifelball irerdee. Sehr 
eetj^cfaead Iii ite Capi 9^ 3. Tergeoenmeiie Uawtelltnig der 
Worlei mt laioraatikui $ue€unrer0i noitris (wie der Verf. lUtl 
nostri einreibt) nach est profeeüts; das wiedefbelle prafeetm» 
kmn kier den Irrthum erlilree. Ib» 24<» 5. b«en tubtkUo^ was der 
Verf. ver fi$ad nertelil ImI^ aech welil als Qieiaefli su äalmii be- 
imdiiet werdeo. 

Weit ifreaaer iil die Zaiil der Stellen, die der Verf. nach 
Conjcctur and awar tum grossen Theile teiir gl&eklich iiid acluirf-' 
ainnig verbeaaerl lial (Huie die Coiyecturen zu berühren, weiche, 
▼es frÜMMree Kritilcern autgegiefeiin gebilligt oder aufgeoaoiiiieii 
werden, erwiikBett wir nur einige, weloiie der Verf. telbal gelbe*, 
den, aber nur zum Theil in den Teii genommen lial. B. 

4. »clireibt dar Veil mit Weglassung von noslra und neairas:, 
cum imdlitvdine caslra compleri^ legionM pr0mi vidissent^ und 
■eine Ansicht wird dadurch unteralützt , dass nostra im Paris. A.. 
von fremder Hand eral eiegetragea ist. Die achwietige (Steile 
4i 10, 1. ^ird fast ganz so. Wie es von Aldva geschehen, verbes- 
sert, nur ab Mkeno beibeiuüten und mit grotaer Wahrscheinlich- 
keit der Ursprung dea Fehlers nachgewiesen. Ib. 5, 9. Dimmt 
Hr. N. mit Jiedit an praesidio navibua Q. Atrium praefecH 
AostoaiL Nur wenii zu praesidio gedacht wurde dato oder ein 
Ihniichee Verbum, iiesse sich die handschriftliche Leaurt verthci- 
digen, was jedoch kaum angeht. l>erVerf. liest anhernavibusque^ 
was sich durch das folgende Qmntmn empfiehlt. Allein da iiidit ' 
nacbgewieFcn wird, dai^s Atrius auch das Commando iiber die 
Schiffe gchnht habe, so lässt sich h\ic\k naeium vermutheo. Ib. 5, 
H. ist mit Recht: in instila ipsi und ex Belgio iransierunt her- 
gestellt. Ob es aber nöthi^ sei, 8(att 6(^//o i7//i^o nach der Ver-- 
routhung des Vcrf8. zu schreiben hello sedato^ möchten wir be^ 
zweifeln, da illato zu deutlich auf i/z/er^r^r/i cafi«a zuriickweist- 
♦ und nur bezeichnet werrlcn soll , da«;«!, nachdem die Beigen ihren 
Zweck erreicht, sie skl» niedergelassen hätten. Ob 5, 43, 0. 
turruque s-rrrrisa est zu «threiben sei, ist wenigstens nicht ganz 
fijclier, da der Tlimm a\if der ^^eile des Läufers, wohin der Wind-, 
zug gerichtet war, stellen und so der Brand desselben den Kömern 
keinen Schaden bringen konnte. Sehr passend ist 5, 49, 1. die 
Verbesserung: hae et anl armata rirctter milia sesaginla. I)a«s 
7, 18., wo die codd. vada ac salltts ( jus pahidis haben, saltus nicht 
richtig sei, hat der Verf. genügend nn eh gewiesen, doch scheint das 
von Uioi verge^diiagene traB$kus aidi m weit ven dar handadiriCU. 
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Lmrt n cMmtmi. häMu md iiMftrhBi mM 7, 30, 4. de > 

Hmi ttfiimo conflrmati statt comiernati gelesen. Zu kühn dtge- 
' gen erscheint die Vermiithung, dass 7, 35. die L^art der codd. j 
eüpiiä fnämsdam eohortibm verdorben sei aus: mmiplis sin^ti/t« i 
ifomptis eohartHuM^ da in jener su wenig von dem^ was der Verf. 
▼orschligt, enthalten, auch die Wegnahme einaelner Manipchi 
nicht »äut wahrscheinlidi ist. Ref. vermnthete: detr actis — 
eohoriibuSy und dasi In quibusdam die Zahl der Cohorten liege. 
7, 46, 1. wird huic^ woau man nur etwa spatio ergänzen könntcii 
in huc geändert; 7,58,6. statt: profecti a palude desaea Ua- 
Statthaftigkeit der Verf. nachgewiesen hat^ vorgeschlagen: pro- 
j^etü palude ad ripas. Vielleicht ist der haadschriftlichen Lesart: 
prospecta noch näher: porrecta palude. Sehr scliön ist die 
Conjectur 7, 64, l.: ipse impe/ al — obsides diemque ei rei con- 
stituil statt denique ei etc. , eben so 7, 66, 4. , wo die ursprüng- 
liche Lesart: et iptos quidem non debere duhitare mit Recht 
hergestellt ist, die Veränderung von id quo in et qiuj ; (i7, 3. liegt 
die Venn Ulli un^, ilass intra statt int er zu lesen sei, zwar nahe, doch 
ist sie \icllciclit nicht nothwendig^ s. Tacit. Ann. l??, 40. reeepta 
inter ordines iinpedimenta ^ Hand riirsell. III. p. 3*^1). Kbcn so 
leicht ist die Vermothung, dass 70, 3. coacenmii tum In roarer- 
vantuT umzuwandeln, und 73, 2. nach Auslassung von uul. triuivh 
arborum admodum firmis ramis zn lesen sei. Ganz ähnlich sagt 
liiv. 5.: 7iam et majores et ma^is / amosas arbores caedebanf. 
— Nam et quia rori slipUes — cnnjuibunt ^ multique et validi 
rami praebebani ^ quod rede manu caperelur. Weniger sicher 
scheint 7, 74, 1. die Conjectur ejus acressu statt discemu^ weil 
durch jenes ein überflüssiger Zusatz eitsteht und es *iich wohl 
denken lässt, dass Cäsar für den Fall, dass er mit einem Theile 
der Truppen die Verschanzungen verlassen müsste, Vorkehrungen 
getroffen hahe. Das sehr schwierige Völkerverzeichnisg 7, 75. 
ist von Hrn. N. mit grosser Sorgfalt und Gelehrsamkeit behandelt 
und durch mehrere treffliche Conjecturen, die er jedoch nicht alle 
in den Text aufgenommen hat, Terbesscrt. So liest er ^bluaretis 
statt Awbivareiia ; Veluviis statt Velaunis; entfernt nach üello- 
vacis X die Worte: totidem Lemovieibus ^ stellt dann die hand- 
schriftliche Lesart Uelveliis her, wo nach Voaslus Helviis ge> 
lesen wurde, und zeigte wie wahrscheinlich es sei , dass ein Theil * 
der Helvetier in den seit ihrem Einfall vcrflo»isenen Jahren zu 
einiger Bedeutung habe kommen können. Dürnut wird Sues- 
sionibus als nicht hierher gehörig ausgestossen ; statt Beltocassis 
vermutheter: Felliocassis totidem; statt Lesovm Auler eis Kbu- 
ronibns dagegen: Lemovicibus et Aulercitt Ebur. Nach Boiis 
wird biiia zugesetzt und XXX zum folgenden Satze gezogen; 
endlich statt Lemovices geschrieben LeTovii und Feneti^ so wie 
die Zahl ses entfernt. Durch diese Veränderungen wird zugleich 
die Uesammtzahl der Truppen, die Hr. N. nscb Oroaius su CCL 
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annimmt, mit der Angabe der dnxelnen Contingente ziemlich in 
Einklang gebracht. Lib. 8, 5, 2. verwirft der Verf. mit Recht: 
in tecta — contegit\ wenn er aber mit Morus liest: conjecit^ so 
scheint conjectis — eottjecit nicht passend. Vielleicht ist su 
schreiben: coUeciis celerüer slramentit — conjedt ; ib. 9^ 3. 
wird statt handa^riftlichen Lesart: Iwimilam pro raiiotn 
vemrathet: lorimdam per aggeraiionmn, Iiidets gciit lUesea *■ 
w«it TM Jeattr tb, iMli Ist der Ao^rock per a^^ertxHom&m Ittr 
dieae Seil «lihl aldm ^enug, dtit «r dmnsli CMjectar dtogeflUtol 
weitai dtlrfte; dooh hil d«r Verf. aachgewteaeap, data die velf. 
»fdü liahtf^ tda k«Mw. Seinr wthmhcielkk lat dagegen 8, 14, 
4. Um cum ^ a tmffk diMi Mmroi^ ebgleieh mmwtk mm m 
kty daia eochikf ulg. sieb nlelit well veo den cedd, entfernt; de»- 
flelclMBS) 27, 4.: OfuUtituque — promdm mU€ ogmen tmpermi 
md 8« 26, 2.: parte equiimm preeUmm eommdUU atell partim,' 
. .Daea aber 8, 42^ 4/ Ua mt qu%8^ poterat mäsime ineignie ^ 
90 effer^at te Um quiaqme ttt erM im^ eie. lo veriedeni ael, 
ii* tfieile wefen der Slelieeg m pdepie wa besirrffehi, Ihelie 

* weil die ünMtolleog iMil ao tAMg enehelal, ween in$ignk pfo- 
kfitheh gefaaal wbd. 51. wkd aebr paaaeed esspeetatinimi ' 
in ^^eütmtiitimi verwaiideli 

loi bdl. eir. 1, 2, 8. ipl dea bendaduUffidie: eerrepHe aleH 
bi wArmpUe telebler ie erepä» veHuidert. 1, 2. Tereivthel de« 
Verf. statt des Terderbenee : emmpUtmr nrh$ et jus eeimitium alebl 
enwebteobeibllidis eom^fietur urbe miUt^e^ eemUium efe., deM 
obgleieb aiMi aeeat die 8tedl emd Tbelle deraeibea e^en ebie»« 
der alebea^ e. €te. Verr. 2, 1, 58. : urbiforoque^ ao dfirfle ee 
deeh «i kttbn aeie, jmt fgm m entfemeii. Dea vielbeapnelieM 
MepmM amdmeh gleabi der Verf. ana pmuemrum mttämpia eel- 
etanden: Doab ist nlebl id verbennea, daaa dieaea «e weH veo 
der baadscbrlftUcheii LeaeK alch entfernt; en^ ist acbwee ■« 
glauben, daaeiMiafcl hier feradewi lir mäUhtm faeHe alebe; end- 
lich lat die Riebtigkelt der Annebne, dasa paucorum midaeim 
niolit in Beslebang zu ifislBliAe, in besweifeln. Nach der Anerd- 
anng dea Sataea acheini in den verdorbenen Worten kanm elwna 
endecee ala eine dritte Veranlassung des Senatabeaehlusses liegen 
sn können , und nach Cap. 7, 5. durften die Ticlmehr bezeichnet 
•ein, durch deren Kühnbell die Gefahr, die erwibnt wird, berbel- 

* fefebrt werde. Ref. vermuthete datier, dass et malorum oder ein 
iHinliches Wort verdorben sei Wenn I, 6, 2. der Verf. nach- ^ 
weist, dass Pompejus nnr 9 Legionen gehaivtlnbe, nnd deshalb 

* schreibt: legiones habere sese parmtm$ norentj so ist dieses hisln- 
riflch gewiss richtig; allein da die ganze Rede sich nicfol streng 
an die Wahrheit hält, so könnte Cisar absichtlich decem geschrie- 
hen haben. Mnr acharfsinnig, aber eben ao kühn ist 6^ 4 die \ 
Vermuthung, dass statt Philippus et Cotta zu gehreiben sei com» 
^«t, da din GrfMe dea Vevderbniaaea, die der Verf. angiebl, 
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.mkM libr watHrfdbmlkii iML Ctp. 10, 2. M ftkilil iwyMrtwJ 
IPMnitf «m in remkiwa ▼emnMt, uii4 X44 4. ilatt HUrM «m* 
ßntuti Mhr gttl vemMrtliet: liktrimÜM 9^9 eotfMmtd, Ebra t» . 
■MpmhMMl int 98, L ilt Ergäozong ter Uck« «wdi: M upam m 

Sttf 2. 4ia BeMiduMmf d«? Ucke i« den W«rt«it CSmmt It^Me« 
im Hispamam ffruemUenU VL.Au^üa pMimm • ^ . • müHBi 
uifiiYifi iil mHia wunim wpfriofikmti M/if« hß^uerak li«r 
]«tete Sil» Stft, M.ftlme VerWndiiag liligeitelll« luw «b 
riflliU^ m Mrtdbtaa» VieUeichl ftt «■ A mltttf nur t« wwfsU* 
lOT pa4 4or Sats als PMoIhfiM «i lietrMfctf i? 4cr 0«gMMli 
Miiiie tom in den selMin bwulurle« Wortto; fuem ^epanm^rai 
Itegeo. Sebr lr«libiia kl iüie Wmhmmug 40« 9., *o die Wertes 
puuMU profiHg — ßwn^ai tramkwi^ dt Pirii. IL pTtprimit 
legi<mes darbietet, gesellt wird: praendio pr^we poute etc v 
flWa eo 58, 1. impetuaqua earum d0c^ßi€^tti •tftll m^&M^ 
Defof«» dMie ee wnidgetent alcbt ftitkweodli «do^ Ib^ I.. 
%usUnere estremUm agmm ütqm irnmmpi etett mim rmmp i M 
•elmilieii , da de» Folgende f eigt, du» eiwk «aeh der DiilerlNre-^ 
elMUig die OrdouD^ wieder lietfeitelit werden konnie. Bbeii ee 
läMt sich CSep. 65, 3. Aoe lelfa tnen/et ee reeipiehant wohl vcr- 
theidlgen, jvenn ea ele' MHitef fefanst wird, während der Verl 
^ wm§ai9$ inirare cupiehtmi , ii. die codd. ellerdings: ^MieMiilea 
tnfra $e recipiebant bieten. Dase 4. eapMlia zv weit ?on 
den lieedicliriftlieiien müelU abliege, wird ▼em Verf ielhai ein« 
gmiuRit, auch liaat sich schwerlich annelirneBii deee der GrowHna*« 
liker, der dieee Bücher mit eeinea Veriationsversiichen TerscheflK 
litt, jenee etttt dce fetiteren «ingeeetnt habe. Eher iat weihl an« 
xanehflien« daaaetwaa auagefallen aei. Leiehter laaeft ei^Ii dagegen 
ainHiameii, daw Cep. 85, 5. der nagiater atatt des fori Verf. eer- 
niutheten tot ioM^fue muHUa geeint habe: M tant, elmses. 
Qb die Veränderung ron ijuod in qutm §. 9 nöUiig aei , ist nicht 
lllnrciehend -daigathan, weil es Im Interesse CMrs lag^ die Sache 
so darzustellen, als ob alle, die Ijralier gedient^ die exeuamti^ 
m H € ili9 hatten. Sehr paarend dagegen ist % 1, adid mtmf9 
fitad adjaeet ad oitium Rbodani^ obgleidi zavlinafdiea war« data 
Shaliche Steilen, wo in gleicher Weise adjaeere vom Meere ge- 
sagt Iat, beigebracht wären. Nicht aicher scheint 2, 6, 2. die Bntr>> 
toiDaBg von ei, da orUficio guhwmatorum den Umstand angeben, 
oder nach tücsen Worten et anagefailen sein luinn. Ib. 15^ 1» 
wird auf eiafaclie Weise der Sinn iiergeatellt durch VeHuidenuig 
von cQntignalionem in mvtignothne ^ woau jedocli das vorherge* 
liende es nicht bezogen werden dürfte. Dasa ib. 25, T). MureinB 
Rttjus zu leaeji sei, hat der Verf. genügend gezeigt. Sehr ange- 
meiü<3en . ^o weit .iiberhau{it bei der grossen Verdorbenheit der 
Stelle etvx Bs bestimmt werden kann, ist die Vermuthung, daas €^f»« 
29, 4. : aeqm epm €jp MaLt-mi SW^nißqm^ ui fm wpwiw iwic. 
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ad Varum perfugerant eic, zu schreibeo sei, statt neque enim eU, 
Ib. 44, 3., wo Schoo Jasioius Anstois f enornmen hatte, schreibt der 
Verf. paucis quae fleri reitet , IJiicae co/nUiluil atque imperavü, ' 
diebusque post paucis eic. »tait paucis diebus und diehus aetfue^ 
posi paucis^ deren Unshitihaftigkeit nachgewiesen wird. Die viel- ' 
besprochene Stelle 3, 2, 2.: ut anguste XV milia legiomn io/ um . 
militum^ D equites Iranaportare possfjnf sucht der Verf. nach ' 
einer sehr sorfffaltigen Erörterung der Grösse des Heeres nnd 
nachdem er g^ezeigt, dass Casar nur 6 Legionen ijber^esetzt Iiaben 
könne, wie auch Cap. 6, 3. ireschrieben %^ird, so zu verbessern, 
dass er liest: ut anguste JjA cohoilts Ic^ion. miiitum, DC (so 
nach den griechischen Historikern) equilea i/ ansp. püsaeiit; oliae 
zu verhehlen, dass die erste Veränderung nicht eng sich an die 
handschriftliche Lesart ansdillesse. In Ueziigauf das eingeklamr 
inerte inopia navium wären die Bemerkungen von Dederich 
Zeitsch. f. Altertbumsw. 1836. p. 466 zu beachten gewesen. Sehr 
treffend ist Gsp. 4, 4. die Oonjectur: es servis pastoribusque 
situ moTumque statt ex servis suis pasiorumque suorum; eben * 
■o Cap. 8, 4. a Saloniß ad Orioum porius — oecupavil statt ml 
Oriei partum; nicht so sicher scheint bald darauf: ne quod sub^ 
sidium tspedmii Caesuri in aonspeeium wmire posset , wo d^ 
(Dodd. habrä: mque subsidimm msp^simks^ si im GmmHB mm^ 
§desmm wmdf^ psssH* DfMM vmm vsA dUso WovtA v«» Olür 
kum hsikm geao hr io b o» «evdM Itbamm^ #o weite ile imtk 
iB fMB9f9e$mn pmtke Mk Mk% §tmk pwmmd inirtit , 4km 
Woite m^iradttr m fM odor m «vfnig sagen ; 10, 4 tdbd d aw ah 
die.VonetiOBf tmi mm fM* ^mU m n «Mich yoibMMit ; mmk 
4h Cofljlcetam imrrmirs§ imfimmque es^ms lir uMmsg II, L 
a^f kumpersivr stott ms^mei und adesss (kismwmm nrn w ümmi 
«tati adssse Oaesarmn mmUareif 19) %L 4ttqm nrnHikm fite* mtqm 
um empfehUn (ddi dttMli Ihn U«liti||lwil «waitwiiriglirft/ 
Sflhr kaim dagegen schahil die Ywfindtrupg Cap. 25, d«s dmks% ' . 
^« eoll4iv< li w pMS «il Iratwjwsrlnilifiw hmMkms Milai um 
«paotfllül^ llittit vegea der E^aaelaiing voe im 5 liejk weil ae 
etee iiarte,. paldire Straetor tiagai&bri wardcn aiBaa. Paiaalhe 
gül aqbao wiffgeai der WoftateHnng 35, 1.: 0 fM^eefiidita iMla»r«e* 
riarum .C^ffdonn 4tt Naupaato r^ikiia^ we a aagcsttat wM« > 
36, 1, wird /oM eai<ae»tfill ia/ama rarn vervaaddA» wm, 

aa aklp gaap patieiid« foa der liaadailiiiCtliehea |peaait aloh deefe 
2u well eatfiemt; 37, 2. wfnl mit Redil «Heaiett in aie Ummf 
36, 2. equiUHmn magnamque parUm ia tpdfum «na^Amn pMsm 
verwandelt and ireie drmeliir« attf|;each)osaaa. 40, 4. fennnlbft 
der Verf. er oUm-o parte mle ^e«w# wetereilAar e^feel«, wn die 
redd. bietea: iffolejw Umtii m&iurmhm ^Jsrtmmi mäa ea iat 
besweifelB, ob naiurülUsr ea rlchtl|; gehrwialii mi nMrt ^wadfr 
MluralSs aa meiee geietat eei, daarft aiebt eia biaattMier Oam 
fedaelit weide. ' Jlel. Tenanlliete, dam mihpßrim vleiaiffar per 
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afusgefallen und tenuU verdorben sei. Bedenklich Ui en aticli^ 
. wenn bald darauf die immerhin seltene Gonitraction ; reliquit 
qui — prohibeat durch Coujectur eingeführt wird. 48, 1. dürfte 
das statt des verdorbenen qui fuerant in valeribus vermuthete 
vaüibns ^oc\\ zu allgemein und unbestimmt sein. Sehr wahrschein- 
lich (la^e^eri ist r)0, 1. ad^ressi universi statt adgressi nniver- 
808, obgleich ad^ressi schon Ui den codd. schwerlich mehr als 
Coiijectur ist. 54, 2. vermuthet ^ler Verf. obatniclis omnibus rebus 
eastrorum porlis et ad impediendum objectis. So nothwendig 
€8 hier ist, obstructis zu lesen, so zweifelhaft scheint die Erklä- 
rung der Worte: omnibus rebus durch allea Mögliche. Ref. ver- 
muthete, dass vor objeetis ein Substantiv (vielleicht obicibm?) 
auagefallen ae{. 67, 1. ist mit Recht conßrmaverani In tottfirma-' 
verunt veriederi; statt d«a vom Verf. empfohlenen rem remm^ 
iiamM iai vielleicht noch einfacher: rem nuntiarunt lu leseA, 
Uebi i^ena ynki der Verf. nach, data aneli die fSM der CehorleB 
üiciMlrkhtig augegelpen tei. 8« Wilneciiefnllcli ee fat, daw 69, 1. 
F I w gh i m m ftattie^ quam f/rmmm Mt — w X pedum mmi- 
ÜMM «e da /eeet pr m t iiß U mkmi niiA der Vemiiiliiting dee Verlk. 
m lern eef , te eelw m «a biwpdfelii^ diH er balddentif s otH- 
dMHk 9 piU nntd^m ernrnm wmfugertmt fichtl|p so emeadirt 
Mhe: mUi mmdmm curmm tonjunger ent ; des ueklere eurnm 
e&MmgBrey beaoiidert M ?oriiergebeiideai wnäem^ iiitte durcii 
Mmre 8lelleii ele rlelilif neehgewlceeii ^rtrdea aellea; dm 
MeÜ das folgendes «Mf eur meim etiam signa dimUierent wah» 
■dieiitirli, deat 9Am etwie ht Besttf euf m a%jni oder daa ¥er- 
Mlen der Beldalea gegen die Bmahttua^teB Cätfan eei enHHml 
wwdeii wid dieaea Ib de« verderbenee dimiant equh eethelte» 
§rmmtn mü Dfeaea Mhe Haept, e. Phflolef. I. 8. 5(»7, tmd 
venmitlieCe «Mfe m^mIii«, wae wir In de« eralea Tbelle alcii a« 
ideift TOB den eedd. eirtfoint. Vielleieht.laC la e^uit wieder el^ala 
' Tefierbe» oad die daaa g|eaelaie FirClefp daroh daa folgeod« 
'dkHiU9fmti fe rariaeii t ^ etail e^nfugermU aa leaea eamümtureiti. 
Awtk bell. Ubp. i*% 1. lal wM dimiBt^ ef»e nliAt aa eatlbniea« 
a ea dim la MMta a a^iia an Sadeni. 8, 70, 1. ecbelat ee 'Mieafc- 
lleb, p0nk geiadiB aaaaaaeiiiieaiea. Ml^glicfc« dwm einige Woria 
aavgaAdlea aiad: imgtutiU ff^ruU MÜa arlfc/ 75, 9. eatlerBt 
aiiii «ad id ^cloift etwae wdt taa teil eailem tpeeton», Hieaa 
aa f ie Mei eirt : «ad 4d aiado j^Meteiial 8^r gut fol 78^ 6. «ft om 
matUima Mooftiaetalt oris aiarlr<aia Cort^apm hergeateiU; 
79 extr. ob Mtm aBafeafeetea. Za UIhi aafaeüit die Ceajeetar 
8^ d.t Malfteviilfa alfva aapeMair alM^fl« ad pernirUaimm 
mnnk afa. «II bllieniaBg vaa adlAaa; dafegea aoheial die Za* 
. , aammeattaiiaag fan odalaac^ea vad wsfdSu daroh a<9ife aa- 
- aÜeilgf «an erwartet nur adoUwentes expedÜPt, Da^ zu armia 
vefBibale Ftoitialp Iii Tielleicfai la müiiea verkNM^ea. 85^ 2. wird 
pattaad i a ammfaru rp finmentarig fetceea, atatt det gewUn«* 
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liehen commodiore fi umcuturia re ; 10>^, 3. nimmt 4er Verf aiiR 
Leid. I. auf ex äuobus Jiliis major et es duabus ßliabus ea e/c 
•iber dieses scheint eher ein Glossi?m, und da die vulg. nirfit wohl 
Tertheidigt vverden kann, iHt vielleicht mir Jiliaöus bciiitheluiüen 
1 1*2, 8. wird nach den Spuren der codd. getehmbea: fumqm M 
eumque naves — decesseru/U, 

In dem bell Alex. 1, 2. liest Hr. N. statt aptaiitur^ was 
schon Lipsius niisi^ billigte: temptaNiur. Doch scheint riieseH für 
die ganze Unternehmung zu schwach. Vielleicht hi impn^nnntnr 
verdorben. 8, 4. ist richtig amtineri in nustinere verwandelt. ■ 
Bedenklich dagegen, wegen der Dunkelheit und alUu ^ro^^er 
Kurze, ist die Conjectur 17, 2. peifeclis enim — muniiionibus 
in oppido eiiam illa urbem uno tempore iemptaii posne conjide- 
bat; dags jedoch die vulg. nicht richtig sei, zeigen die codd. und 
die vom Verf. angeführten Gründe. 25, 2. wird mit grosser U ahr- 
seheinlichkeit navibus insidiabantur noalris commealnque ^ dann 
ib. liiremem statt Uli triremem^ bald darauf auatn classem ^tatt 
nnam classem hergestellt. 28, 3. liest der Verf. variis generibus 
munitumum ; es könnte jedoch auch ein zu venerum gehörendes 
Adjcctiv, vielleicht omnium^ vor muniiiofiihng ausgefallen sein, 
20, 4. ist durch piojectis iis der Sinn passend hergestellt; eben 
so 37, 5. parle ~ consiiluta statt msiUuia. Sehr scharfjiinnig 
ist die Conjectur 40, 2. cireumire ac transcenäere statt circumire 
atieä sceundo^ doch müsste es wohl aut heisseii statt ac. 45, 2. 
wird dispafdis suis navibus gelesen statt disiersis^ wie die codd. 
haben; C)'d^ 6. aul letnaculae in iU vernaculue verwandelt; 57, (j. 
•ehr wahrscheinlich gemacht, dass statt adjiumen SiciUense zu 
lesen sei: ad flumen Singiiiense; 63, 5. eed prope jam pace cou^ , 
Ha^^a, indem pace hinzugefügt Ist, hergesteilt. Weniger wahr- 
Mheiuiich ist 72, i. : e9t oppidmm m Pmto^ posiium ipsum^ 
tit 113 plano^ loeo mUs muäiUf^ ä% dSe Bciiehung von ipsum fehlt 
Hai in den codd. weil kiciitMr mm t du tos wmmtum als das ümge« 
WlffU entstanden wii«. Dcbrigent whrd durch die Angabe der 
gittstigeu Lage dte kftfciÜklia BtiMtlgung, besonders w«nn sie 
Mth erwähnt wertoi Mlltt, alcht aasg^chlossoL 77, 1. ist durch 
dm Jwrgestellte quoqtm ^ rutoitdtAi» mi UwUt sarst ein passen- 
der Ami in die Stelle getadit Ohgleieli die Verdienste des 
Verti. w die fslgeadee Bfteher iMb ki dicier leilehting nicht 
ni%ttr iM, ele en dfeTertaiftheedeBi ee wMe ee deeh eii 
mit IttlNee, mwm wir eile gelungene« Veifcetemegee deawttiB 
lalllurw «elltee. Wir taeerkee mt eeeh, dtie «MeelM Umnh 
Monee, beeenden die In den T«xt ett%Bee«Mien, niehtfafrde« 
^umiHamn heapreeliin» eettdem eor in dee Annifcnngen tle.dte 
Wigirthnai dee Verla. WeelelMet ited. Be erikgen bot dle'Ver- 
heweteegm dlem Art eivttat «erdee« welebe te dee-diel let»- 
t^Bleheniifalifledee. fle in heU. Ales. 9, a jMvIe iA^ elet» 
JMale fipra (le den etdd. MiM die Pripos.) g^ohridkn; 10, & 
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und 54, 3. hefifte statt nec^ weil >^ic1i sonst diese Farm iu dem 
Buche nicht findet; 2, fiduciaria dominatione crudetissima 
nach Entfernung des eingesetzten re^no; 33, 5. esse lutonj si 
essenCj und et ho6 entfernt; 54, 4. ist Cn. vor Domüiua einge- 
klammert; 43, \. mpporlare ^i^ii «i//i/ior^flrrf geschrieben ; 61,4. 
deductus statt adductus^ wo jedoch das unmittelbar Torhergehende 
äeducere Zweifel erregt, utiii da die codd. doctm oder edoctus 
haben, so war vielleicht coattus geschrieben; 68, 2. qui deuiqua 
für quideinde; sehr treffend 70, 4. quin id ipaum^ wo die Tulg. 
qtutm öderem, was die cedd. haben, ganz weglässt; 73, 3. passuum 
miUe; 74, 4. quo in proelivem descenderat vattem, wo die codd. 
quo in proelitim desceuderat vallem haben, die vulg. quo prae- 
fupta in proeliuui descenderat volle. — *- Bell. Afric. 10, 1. ist 
Lepli geschrieben, was jedoch auch Oud. schon im Texte hat, 
nicht Leptique ; 11^ 4. ne ki htatt uti nihil ^ da in den codd. nur 
fifÄiV steht; 15, 1. sehr gut: non moratur statt co?iatur^ da die 
codd. wo» cojiatur haben; 1^, 5. in hostes— tela — miUeniis^ für 
cumjam hosten- — tela — mitterent Nicht ^anz deutl. u. von den 
codd., welche uli fre/ialo vondidicerat haben, allzu ab weichend ist 
19, 4. uti freimtoa conütiluerat ; eben so it»t die Beziehung ^ oa 
legiones couacfiplas^ wie Hr. N. schreibt, nicht klar. Kurz vor- 
her ist Labienf/8^ vielleicht mit Recht, eingeschlosseu. Wenn aber 
Alles von eJT quibus bis Xll milibus in eine Periode vereinigt 
wird, so muss die an sich schon etwas verworrene Darstellung nar 
noch schwieriger werden. 22, 2. ist fundilunque ätatt fundUm 
et aufgehommen, obgleM vteUeitfat auch ein asyndeton zulässig 
ist. 29, 3. ist cohorükm VI tfUU cohartibua III mit Recht her« 
gestellt. Ob 36, 2. es oppidB fkMra «ftit TU&drae nothwen- 
dig ist, durfte wenfg^eM niebl sa Mm sein, s. Reisig, Vorlesnn- 
gen S, 635. Eben S0 tst mMw-m entsdieideB, ob 39, 2. pastm 
•der pammm voranMMl mIL Nlliir an die i»dd., die iesisseM 
hibwi, M MjMUlenMd^ «iMMte^curf. 42, 3. tesisae et süd 
UrtifHmßtibique ; 47, d. «9WMfn# v^fftr te ? ciiovbene aquaqw 
^ tpt oto mI| 6^ otr. mMHiH im Verf., te« Hstt jniafcnu 
Jbem M idireitai tni) fmvAM /«co; doob Ibhm Imm IMift 
d«rtli IsMMf« y c r — h i rt ihhI dii nwiem ftil|tt ranMngt sein, nls 
tmielMMM. 57, 1. «rf 4. wird Wr j rf w iiii Ai w fdtntn Jmrimmf 
, Mdi a Tim 5, 22, 68. Oi»iU. §, 12. 18.| 59» 2. mA^ 
tmiNge m iMTfilidlt 4«s poa/ea; 61, 2.^ dMMr«/ Hk 6u 
MMyrnüf om tlntl fr«il/a«n i w i yjrt l «wviir/ 68, 4. JAiwl»Mi 
ÜMmIp. 0% 77v 1« OMR o4it fg^l fwrmdcliM Mi, IkmIiw« «i 
WiHniiMit es klMM micli ifc qm migdyfaNi «sin. BiU daruf 
in ^«r 9mMim kg^ikt8 getilgt , wat «MM dttnfaM Milk- 
iwu to iclltteti lldWig i l 981^ 3. ^tm« vad pr «dfifM, obgleich i/im 
te LeM. I. «Mbl^iwiao TomtUn Mlli «MM«. MLfiisp. 1, & 
lahnM teltef. Aae ^#Mm« fleiitickil Ii* «a «raMM» Mf^. 
■m w ur , im4 4er Y«f« «dhil liiKBi kl &;7Q0itr., ^anawk 



Digitized by Google 



' C. Ct«fnk w i iH >rii> Am. C Nitp«rdijif. 890 

soidie Fmien ton den Abschreibern vertauscht worden mim, 
Sehr pmend ist 2, 1. constd desi^naius geschrieben; 3, 6. 
^e;?^ statt pm$9i. Bald darauf sehreibt der Verf. etwaa«4«iikel : 
binoM^fin» eonmmud ere. Da die eodd. equites haben, ist vielleicht 
4nnü9 e^flttm mUHea verdorben. 4, 5. ist: itaguefacü: Ulia 

• prop0 etc. aofgenomnien. Sollte in dem ut der codd. etwa ßi Ue^ 
gen J Sehr einfach ist 6, 4. cum eomplara i^ebessert. Kurs vor- 
her Ist mit Recht ^ui cum greschrieben and de vor Pompejo einf^e- 
klammert. 16, 2. wird sehr scharfsinnig estulerunt vtrguUa^ 
erat es statt des verdorbenen culiates gelesen. Zweifeihaft bleibt, 
ob 19^ 4. statt hoc praeterea tempore richtig corrigirt sei: koe 
praeterito tempore^ da §. 5 eodem tempore folgt, was bei der auf- 
genommenen Lesart eine bestimmte Beziehung nicht haben würde. 

• 22, 7. wird neque für nec aii irelesüii, was wohl nicht nothwendig 
ist. Dasselbe scheint zu pchen bei accide/ wie 2*1 8. geschrie- 
ben i.st, für das hnndschriftliche ('ef/f7£'. Auch bald darauf liegt 
kein dringender Grund vor, nach compar mit dem Verf impar 
einzusrhicben, wälircnil ejus aus eis mit Recht heri;cstelU sclieiiit. 
Auch Ii ist die Vermuthung, dass in hujus eonciiiciilis zu lesen, 
casH passim audito^ was ohne handächrifdiche Autoriläl ist, au 
tilgen sei, selir wahrscheinlich. 24, 1. wird niit Kiicksicht auf 27, 2. 

• Soricam ; 28, .S. tuto se farere statt lotuni sc aus ^o/o.s lierf^e- 
Ktellt; bald daran!' lU nacti 7i£fmf/»e getilgt, ütiklar dagegen ist, 
was in demselben Satze der Verf, statt des verdorbenen interim 
nullam planifiae aufgenommen hat: intervallo ptanicte dividi^ 
dl, 1. ist se de/endebant wahrscheinlicher als die vul<: ; ib. 5. mit 
Recht sinistro cornu geschrieben, s. Cai> 80, fi. iSicht unwahr* 
schelnlich wird 34, 3. depugnarenl statt t dpu^narent ; dann de^ 
niffue i^tatt danuo; 35, 1. esset vfntum statt des verdorbenen 
Hese tnenduni berj^estcHt. 38, wird statt imtiluU geschrieben 
instiiuuni , obgleich ^ich die JNothwendigkeit dieser Veränderung 
nicht herausstellt; siclierer scheint bald darauf 39, 6. die^Coa- 
jectur: conelusa munüione statt eselffsa. — Dass ungeachtet der 
vielen und zum grossen Tbeile trefflichen Verbesserungen des 
Verfs. doch noch eine nicht unbedeutende Zahl von Stellen mit 
Kreuzen versehen und als noch nicht geheilt oder unheilbar be- 
zeichnet Ist, kann bei der Beschaffenheit der codd. fiir das bell. civ. 
und die folgenden Bücher nicht aulfnllen. Doch sind fiir nicht 
wenige dieser Stellen thoils von früheren Kritiker», theik vom 
Verf selbst, manclie gute Verbesserungen vorgeschlagen, nur als' 
nicht g^nz sicher in den TciLt nicht aufgenommen worden. Die 
Zahl dia^ser bekreustcn Stellen, die sich jetzt leicht erkennen las< 
SCO, iw vermindern, wird die Aufgabe der künftigen Kritiker sein, 
und es ist zu hoffen , dass auf dem von Schneider und dem Verf. 
betretenen Wege noch manches Kreuz sich wird entfernen lassen. 

Die GrundeStce, welche Hr. N. in Küc ksicht auf die Ortho- 
graphle beobachtet hat^ aiad S. 47 i^urz angegeben : orthograpbiana 
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quöqae antiqiuoreni' reducere couatus f;iim , quantum per antfqtios 
oodd. ei diligeiitiam eorum, a quibuä collati 8tint, Hccbat; coiiäUn- 
tiae quidcm laudcm in hac re nequaquam quaesivi, a qua vetere« 
gcriptorcH lon^issime afuis^e antiquissirna litcrarutn moniimeiitii 
cvincunt. Dass in den codd. sehr viele Spuren der Seh reib weise 
Cäsar' !^ vcrwisclit sind, daran lassen gleichzeitige Inschriften, die 
Handschriften der ältestea Zeit und manche Einzelheiten in deo 
codd. Cäsar'^j selbst nicht zweifeln. Diesen wenigen Spuren ist der 
Verf. fast überall gefolgt; aber die ältere Orthographie auch da^ 
wo sie die codd. nicht haben, wieder herzustellen, hat er nicht 
iiDternommen. So schreibt er: coUdie, cotidianus; volgo b. g. 
1, 39, 5. 1, 46, 4.; quem 2, 28, 4., sonst cum, percontatio u. a.. 
Anderes dieser Art, z. B. incolomis S. 633, l. o. a. a. St., iocandius 
S. 636, 32. ist nicht aufgeoommen. Neben adulescens findet sieb 
adolescens; die Enduiig imm ist häufiger als umus^ promuntiiriiim 
ist S. 549 , 34. mit Reoht anfgenommen. Neben der Bildung 
endum wird auch umdmm felesen. Der accus, plur. hat bisweilen 
M, hiuflger jedoA e*. J^offf^MlmiMkt neben einfachem, Mi* 
weilen in hmwm BnMMmriMM, m. B. S. 546, 9. Domitli, Z. 11. 
Galloni; telirüftili; M«b; <!■ — porfte jaiao haben immer 
icio; loteUegere ist luge lamon , abw «MI AmM and derectus. 
Selten i«l k MtÜBrnt, a. a otIm a 648« Z. S9. $ iiHwr Haedui ge- 
. nehrieben. MH B«cht ist paulum, Mnler & 537, S5. a., aber 
qollMr ges d i fk ia a . Vor CliiHwvkMi M Itt mmhin Wl^rtern 
iMMT m iwiy ii l ill t g MnqwD, quicumque, quotlMiiimqae, da- 
gigwi iavlawl« dbtr iMi a 9M| S. Mm fHleqan 
cmMit ihemU quidquid; «mall «qulquam itt wkMm g«MMe- 
tak 'BallM fkA Msiger g eMMyMie Fmm«, s. a MMtdqae« 
MnUa 5^, 3.; IrterlMb ftstt latemid a 541, 1. m Bahr 
fiw irt tefialiwmbatt to «k Prapoa. «ManiMMingaawlilaa 
Varhen, toea djarVatt afah teüaanar aa^d«aaoM.rMlet, 
Mar ap t ü ao »aiaa obpugno, subporto, sobpUcitar, ajÜaHaa 
•alm alfarra) a a ll a c a aatai ua a p a H a , aaa ja yhnp; inplato naba« 
ioipeüa«.«. Daab IM mfaBM faa aoM. alfaviMMw, a. ^ 
a 660, a wifd aandMl «alaaaa, ittaaaild. aobmlifthalaa« 
aaHawi Fanm, «ia laiMim a 864, 4, M «Mit baaahMi 
mMMi Mdi laaaisari IflfailMla a 606| 16. Wkm mmm^ 
aato dia Taaafo I« 4aa caaipärit^ wla ilaCit^aa 8. 680^ 2. 
daftitintiM; IrtwtBiaia aahaii Irtawaala alairt. DaaadaaHIUi^ 
«varhaai mt irt sehr sakaadatah ataHtelhataa fiMthKiw aUwnt, 
8. 616^ 61. aff ÜB wt t ,a646, 95. alifaatmls afecrhaManala 
in aa taah C ba ju i ito i gaadbahaa oad deshalb aiah* dabar, 

iiwilliK aa dar «rte 8laUa niabt wabwahalaiiib, 6MjfWr 

aaa aatrtaato aal, aawlaaacbdb Mar baMgla Regel MMba 
.BiiinliiiakaBg wird ailaMaii fl*M«, aiaaB akbt Ibr an LUba 
Mab alabi Blaflaa aaUaa gdiaiart nafto. BoMte^iWai 
arit^W faa dar arfl aM dam 8bNia aacb «liffQi^sUah vaaid^^ 
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war, ist an sich leicht cinzutebea und geht aiig Stellen wie Plaut. 
Amphitr. 2, 130.: ita anfmatus fuf, itaque nunc Bum n. a. deut- 
lich hervor , aber eben so weni^ lässt sich wohl leugnen^ dass das 
Parlici[) mit fui nicht allein das Vorüberäeiu des Zustandes, son- 
dern auch nur dag VoUeadetaein (ies8üiben bezeichnet und nach 
der ursprünglichen Bedeutung von fui bezeichnen und so zu einem 
rein historischen Tempus wtrdeu kann. In dieser Bedeutung 
findet es sich zuweilen bei Livius, t. 3, 26. parata fuit; 10, Id. 
instructi fueruut; 23, 19. fuit subjectua; 23, 43. cauta provisaque 
fuerunt; 26,27. continuatum incendium fuit ; 36,17. munftiones 
fuerunt Impositae; 40, 59. opposita fuit; 44, 6. fall insessug; 45, 
23. prohibiti fuimua u. a. w. ^ocb aanat sind in den Quaestloao. 
mebrere grammatische Gegenstände mehr oder ^veni^er ausfüiir*» 
lieh besproeben, wir erwähnen nur die Bemerkungen über quoque 
Teraui S. 11 ; über et In der Bedeutung von eüara S. 07 f. ; über 
den Wechsel der tempora in der orat. obliq., über den früher 
schon Andere ausführlicher gehandelt haben, S. 83 f. ; über den 
Genitiv statt des Adjectivs S. 92; über super mit dem abist, in 
locaier Bedeutung; coepi mit dem infinit. S. 19 und 164; den 
. Conjunctiv statt des accus, c. inf. S. 182 ; über spero ut S. 185. 
Äueh die CharakterisUk des Stils der einzelnen Schriften S 13 ff. 
enthält viele feine grammatische Bemerkungen, von denen jedoch 
manche, s. B. über dura u. postquam mit dem Gonjuqctiv S. 16 ff., 
ttber das plosquamperf. statt des Impcrf. in Relativsätzen S. 20 
und 24 u. a. , noch Erweiterungen und Ergänzungen zulassen; 
Unter den die Sachen betreffenden Untersuchungen erseheinen 
besonders bedeutend die über die Zahl der Legionen, die Cäsar 
in Gallien gehabt habe, S. 118 ff.; über die Kriegsmacht, die er 
in Spanten vereinigt.» und die, welche er nacti Griechenland über- 
gesetzt liabe, S. 140, 15)3; Viber die INamen der gallischen Völker 
S. 106; über die Stadt Mclodunum S. 97; die Schlachtordnung in 
der Schlacht bei Uzitta S. 21t) ff. u. a. Endlich bemerken wir 
noch, dasä die liagmcute Cäsar^8 und Hlrtius^ gesichtet und krii 
tisch vielfach berichtigt sind. Verbesserungen, Zusätze und ein 
iudex der nomina propria scbliessen das treffliche Werk, durch 
weichet» llr. N. unter den Herausgebern der Schriften Cäsar s 
einen ehrenvollen Platz eingenommen hat. 

VV. WeissetUfom. 



H^eltgesckiehte in fünfzig Lebensbildern ^ yon Dr. Frkdr. Joachim 
Günther, erstem Lehrer am kaaigi. Scbullebrer-Seiiiiaare. üaiber- 
stadt 1849. 386 ä. 8. 
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4üi . * Geschichte. 

Volkrachuleii beRtimmt, empfiehlt der Verfasier aucli sowohl für 
Schaler der mittleren ('lansen vou Gymnasien und Realgchuieii 
iiberhaiipt, als auch ssu dem Zwecke, ,,(lass es de» in unserer Zeit 
so uöihjgen nnd bald auch all^^cmein dafür anerkannten (sie) Vor- 
übungen zu freien, blos vorher durclidacliten Vorträgen zu Grunde 
gelegt wiirde''. Diese Bestinimun^^ ist es, wciclie iJ nterzeichae- 
ten veranlas.sl, das Hueh in diesen Blättern einer nähereu Prüfung 
zu uatcrwerlea, und Rccensent rauss daher den Herrn Verfaj*ser 
hUten, das näher zu motixirendc Ürtheil über dessen Werkfürerst 
nur alti eiu relatives zu betrachten, dfti die Brauchbarkeit dessel- 
ben -far Gymnasien hier besonders ins Au^e fasst. Vielleicht 
finden wir uns ermüssif^t , auch in Bezug au£ dessen Hauptbestim- 
mung für Volksschullehrer in irgend einer bezäglicheo pädagogi- 
schen Zeitschrift unser Urtheil abzugeben. Jedoch versteht es 
sich von aeibst, daas, wie gewiaae Poatulate an Geschichta werke, 
mögen aie auch noch so verschiedenen Zwecken dienen, überhaupt 
zu steÜen;8ind (ich WBk^e beaondera Consequenz in der Dur^- 
iUhrung des. Plma und die Rkht%keil: der behuidelle» TM- 
Mlriien), aa aaieh alten hfarhin BwdllngindeÜr «int «llgeoMiae 
lMrtiMili»g des Werkti ftnsii«ib«tt4it» 

. Zuiiihrt atimaMi wk mU Bru. Ointh«r teio voUImm 
iWvtthi, dm, waM dbr ehto Ikteifidlft in dtr WeltgeaeUdMi 
llr die JugeiMl ein fraolilbiiiiigeBdcr, dai kiaiMieGMiiith «iNl' 
taier im ftwnhid» werden mU, de«»elbe w am Biographin 
ee^ikttipft wefden kwi. Baa jiifcndliclie Oemflth crfaaat mM 
TeilUe l&.tieli.AbgeaflyoMeae lüm e t weeen^ «fie dae KM aUk 
en der WfirgeateH eiAreiil, liemiiiihifllen eher ead Slidte mi^ 
«eilt MeneUigt oder heeintaoi in deeaethee die Im EMa- 
fnmde eiwe -betedlidiea Geitelfeea leieader. Weeeii »wffarat eei 
M dieeM vereeill: an zeigt aadi liiflr die Eifiteeng täglich, da« 
du Lebctt und der Vericebr der VdlkeT) die Eotwiekdiuv und 
<ier Tecfüi der Steeten eicht «eiigdet tied, das jugendiielw Ge- 
mSUh dee Milen lo erfUlee« ehen mil eie ee iherliilcii. 
Wie der Ceoente «Mrheeiil den An&ng jedee Delerrlehte hlid«i 
•eüle^ eaeiBtii ie der WeitfeeoUelite«, 

AnA tbet Hr. CMeiker irafal dar»% itelfc der blalwricee 
ÜegMipliieA ^ne der WellgeeeUehle eine Wdtieedbieiite in Ue* 
graphien m fetal» d. ii, «ine Geeehidile etoU der Iriahei^iea Ge- 
eehlehien aar Ae^j^be edeee Werken m maeben. Allein dieee 
Ae%|ebe bt nicht die eindge, welche Hr. Ginthct dch eldUte; er 
will lofleicfa eoeh dea Wlicenewllrdlgtte nee der Welt g ee ehi eh t e 
nebnilfiMi nnd ee den Einzelgestalten der Minner, welebn Ar di» 
Beprleentinfnn ihrer Zeit gelten k&wen, einen Hlntnrgmnd 
feilen. Aneh damit erklären wir una in der HauptaediH einier* 
■tanden, wenn wir gleich in Voraus bemerken atoen,- deeedlccn 
Aufgabe nicht eine nenn lat, wie Hr. Günther eit gianhen etiheint 
Denn Jen CmI 50 Mure ikeLebrbueii TcnBieleir mMt/L dened- 
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ben Weg und swar in einef weit praktkokeren ^ gediegeneren 

Welse. 

Noch zwei Punkte bleiben übrige, welche Hr. Gunther in der 
iueserst icurzen Vorrede (»eines Werkes als charakteristisch fär ' 
dasselbe hervorhebt. Zonachst die äussere Darstellung, dann die 
subjectife Anschauungsweise des Verfassers der Lebensbilder. 
In Bezu^ auf erstere fällt es unangenehm auf, dass Hr. GSnther 
das Werk für Schullehrer und Seroinaristen, dann aber auch f^ 
die Sr!iT'iler mittler Gymnaslalclassen, also für Tertianer und Quar- 
taner, bestimmt hat. Wahrscheinlich von der üebeneugong ge- 
leitet, dass jedem llntprrfchte die Lebendigkeit und fc^lndringlich- 
keit ahi:;ehen mnsSi in welchem sich der Lehrer darauf beschränkt., 
aus einem Lclirhiiche seinen Scliiilern vorzulesen, anstatt in der 
ihm tiaü'irliclien Sprache den Kindern möcfi liehst frei vorzutragen, 
hat es Ilr. Günther mit Recht voriiezogen, „so zu Rchreiben, wie 
es für jeden Gebildeten ieshar sei» wird'*". Allein der Bildunirs- 
grad der verschiedenen Leser, welche sich Hr. Gunther wünscht 
(und den genannten kommen nocli ,.,andere Leute, wciclje zum 
Lesen oder wenigstens zum flüchtigen Kückbh'ek auf die nicht ge- 
lernte Geschichte eingeladen werden^*), hätte doch wohl mehr 
Berücksichti;:iiii:: \ erdient So versetiledenen Zwecken konnte ^ 
nur eine flnzieiiende , möglichst schone Darstellung genügen, und 
*cine solche bedauern wir dem Werke rundweg absprechen zu 
innsscn. Der Bestimmung dieser Zeitschrift s^emäss beschränken 
wir uns darauf, die Forderungen, welche für die Schirler der Gym- 
nasien an ein Buch zu stellen sind, das zu Vorstudien für freie 
Redeübungen dienen soll, zunächst prüfend an die Form zu halten, 
in welclier die Lebensbilder geboten werden Wenn wir uns hier- 
bei an die ersten 42 Seiten des Werkes lialten, so £^esehicht dies 
aus keinem anderen Grande, als weil dieselben vi^llig hinreichen, 
die Uli biF) Heilbarkeit des Buches für Gymnasiasten zu erweisen, 
niclit weil dieselben mehr Stoff zu Ausstellungen hieten, aln der 
Kest des Werkes, in weh hem iiberaU dieselbe Nachlässiirkeit der 
Darstellung unan'j^enehm auinült. Eine genauere Prüfung einiger 
Lebensbilder aus der neuem und neuesten Geschichte behalten 
wir uns für die sächsische Scliulzeitnng vor. 

Als Lehrbuch eignen sich die l^ebensbilder des Hrn. Gün- 
ther deshalb für die mittleren Classen der Gymnasien nicht, weil 
in diesen, wie der Verf. seihst es für zweckmässig findet, nur der 
erste Unterricht in der Weltgeschichte an Biographien anknü- 
pfend behandelt wird, also das vorliegende Werk den Zweck eines 
Lehrbuches hcielistens für Quinta Und Sexta ertullen würde. Aber 
für dlegfi bieten dieselben des Stoffes viel zu viel, för Quarta und 
. Tertia, besonders für letztere Classe, in welcher unserer üeber- 
seugung nach nicht mehr Uiogrciphien, sondern eine gedrängte^ in 
awei Jahren (wo ein 2jähriger Cursus) zu ahsolvirende Liehersicht 
der Gesdiichte der Völker gegeben werden muss, sn wenig. 
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Als Lesebtich «ttin Vorstudlnm für zu haltende freie Vor- 
trage sind aber die Lebengbilder eben so weni^ mit VortheiJ zu 
lieiiiitzea, towolil in Bezug auf den inhalt, deu wir später bespre- 
* «hen werden, als auch in Bezug auf die Form. Ist der i^week 
freier RedeübuDgen der^ Redner zu bilden, gehört zu einem sol- 
chen nothwendig die Kiariieit, Zweckmiasiglceil und Schönheit 
der Darstellung und können endlich , freilich dem Bedirfoiatie des 
Schülers aogemeaaen, nicht früh gemig Muster, nach denen sich 
der junge Redner zu bilden hat, vorgelegt werden; so ist da^ 
vorliegende Werk für einen aolchen Zweck geradezu ungeeignet. 
Einige Beispiele mö^en dieses hart scheinende Urlbeil begründen. 
Es heisst (S. 2 und 5): .^Er (Kain) wohnte im Lande Nod und 
baute eine Stadt. Bedeutungsvoller Wink der ältesten Geschicblel 
Immer int in den Städten mehr Sünde gewesen und melir Veräii- 
'Cbung inr Sünde, als In dem einfachen Leben der Landleute und 
Hirten.'''' Die Liiklarheit dieser Worte rührt daher, dag» der Ge- 
■danke ein dnrchaus verdrehter igt. Kain brac h t e ja seine Sünde 
»in diese Stadt, holte sie aber nicht aus derselhen. Wir hätten 
dennoch nichts einzuwenden ^;e^en diese Darstellung, wenn nicht 
Herr Günther Stren^^läubi^er die Worte des alten Testaraents 
huchstäblieh nähme, wie man schon ans der Auifassuug des Landes 
*Nod, d.h. der Verbannung, ersieht. Seite 4: „Sie (die Men- 
schen) alle vertilgte die allgemeine, ewige Fiuth, Sünd.fluth 
geDannt.^^ Hier ist Falsches mit Richtigem gemischt und daher 
aind die Worte TöUig unTerstandlich; die Worte „allgemeine Fl uth^^ 
Mtleo Siatflotb notlmeiidig gemacht; die Schreibweise Sind- 
flntb mutate Md^rsiStlifffft Verden. Wm beisat aber hier „eine 
.«wig e Finlb^^t Auf dmdbe» Mie sagt Hr. Gionther, dass sieb 
4ft WMk alfaniUg wImiIbii babe. UscM iat Seite 10 der Au»- 
4nMk: ^GewfttfhtelfaorarmBde^ Sefl«ft7: „Giessereien'« 
fltett „Brzgus«(^ fliftA43s ,»iingeb6«er ttekPmtr'^ Seite 11: 
,,D« dar KMf v#a Mm llini 0m Baut» mMkvB wallte, 
gerla ätkMmSmm, irgaad atvat aoaiuiabwuit Abar aoa seioes 
Oattat Baad w<olke ar empfSM^n, 4a»H Gattai Maaht wmi IMab- 
Ibam, Gattaa Güa gagca aeiaa IraaaB Diasar laa HaMa» 
arlaant tmd geprietan waria'S Was aall 4w latala flali badaa- 
iaal Ste aaiaar BitKraa« iadal aMi kalB I^olna. Waaaalldkr 
Junge Madmr 4mnm nachaaf Satta ISs «»ibor ^ Imal, im 
tenMBVaiar, aia «iUar Maaanh^ aabia Bawl «ite fndfrinaaa «ai 
MMMmaaHaad mfdar Iba, tm aaUla a«ch van flni abüiai 
amda Vafk aaia^ kt 4w aki DanMi, mUaa wi abMB 
tiaaar adfrltaartaiaf awMMtar voHagaa baaat ^«halithi.»t 
„Wa (dfaKMalar) abid aaah ipaaiaa toMUil oadi babaa taa 
ia rth » ' Sttbar« aoa walabaai Mi dart aogar dKa fawMaliabai 
Htosgerithe, sogar SaMMmbar wfcfftigta» aaab Ma^aai nmä va« 
4aSbMi(iia), Jaaft^epreoHfaabaBniiafl, «wlbabaBfattMaff 
4m Paiwalabi . . « . . faball^« b wM^m tmitm, "iCiwMfhm 
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bieiei fast jede Seite. Vielleicla dbd «II diese Missstaiide aus 
etoem unseitigen Streben nach' Kirae hervorgegangen, weiciies 
sieh aoeh darin eft zeigt, daw Hr. Gfinther die MittelgUeder, die 
i^rbindeodea CMaaken, gans und gar ausüsst. N«r ein Beispiei. 
Seite 26 heiut mt ^Wdl der Hasdel iwd d« Verkelir mit so 
vMeo Measaha« tat «Ilittei VdilcM ai^ fclee dfo Kennteisae 
ib eT hac pl raemdirtt n mi tt m m^flb sn ^idco neuen Ferti^eiten 
wmä Knuten, ja tm HrfiiidinfSB crwvclit, so gingen «Mdi m dea 
PUaiirieMi i»f «deve Vidker viele ihrer Kenntalsee und Kiiaat* 
isvtfiMin iber, vmdeMamidM ^Mlle, d«» ale ilkhi M 
<|ea gi ii n iMtnu cfiMh» «Aran«^ Düna «eil der IlmrlaiMr 
TeetiMier ehie ifchlif Verhia|rfBMg der lledwrfren , dmaieiM 
klare DenteUeig eriesMi!! findlfoh ist es seeh le rtt^ni) ckM 
Hr. Gftather durch das ganse Boeh eh» fitll fenMIl, dee wir 
nicht endeva,'aJs den khrchllshe» eeMwii h5eaeii$ Usteriaeh iat 
derselbe nieht» ' 

Ale den SlandpuulLt, vea welchem ^s die Lebensbilder ent- 
werfen elad, beielcbnet Hr. Günther den des Christen und des 
Deuts ehea. Tollig ehiverstsadea. üleia euch fls Christ kann 
laaa Tersehledene Gesichtspunkte haben. Hrn. Günther's Staad« 
' ynnkt hit der des Strenggliubigen. Auük diesen woUea wir ener- 
llenaea^ lomal da wir es fnr die&h&ler einer Quarta und Tertia, 
verd^Keh erachten, in Bezug auf dea Inhalt des alten Teste* 
meatci dem Zweifel Thure und Tbore au effaen. Kiae andere 
Fkige iat freilleh die, ab der Verf. dea Staadpua^ eiaes Streaa- 
fMubigea f estgehaltea hat. Diese Consequeaz Jedech müssen wir 
ohiiiiiUs ia Abrede üefiea. Der cfaristüche H lstSf tt er kann nur 
eiaen rea awel Wegen efaischiagcn Ia der Darstellung der altea 
Gfntihlfiitii, aow eit dieselbe Ia dea B^obera des alten Testamentec 
ihreHanptquelle ündet, entweder mass er dem Bochstabeaglaaben 
asMagen oder das liistarlsehe Element streng scheidea von dem 
dv leligiösen Offeahsruaf. Hr. Gäather hängt effeabar deui 
eiatea ea. Jedoch so, dass er, wo irgead aieglich, eine moralische 
Natasawimdaaf anlinupft (vcr^ S. 13, \^ir wollen die BtettOf 
wdidie eine mystiache Anwendung dea Opte» des Abraham eni« 
hält, nicht anfüiircn, aus Furcht, niiasdeatet an werden ; wir lassen 
Jedem seinen Standpunkt^ seine Anschaueagswefse^em). üeberali 
sieht feraer Hr. Gunther die Besiehungen auf Christus herbei, 
Nile wean er darin, dasa Melehisedek dem Abraham Brod und Wein 
entgegenträgt and ihn segnet, ,,die einzige Spur des gehetmniss- 
vaitaa Opfers vea Brod und Wein'' fladet^ ,,ein dunkles Vorbild 
aieo dessen, was einst den Nschkomroeu des Abraham offenbar 
werclen sollte'' (S. 11 und 12). Und doch erscheint es Hrn. 
IImtS. 21 nothwendi^, geschichtliche Gründe anzugeben^ wesa - 
we§en wir die 10 Gebote nicht etwa^ nein auch die Setzungen und 
Gercmonhügeaetae in den Bächern Moses für von Gott geoffeobart 
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betrachten niüsseu. Ja g^leich auf S. 1 fü^ er bei dier Geschichte 
der ersten Menschen xu deo 6 Tagen, als wolle er auch dem 
Skeptiker genügen , hinan: ,,oder Zeitriiumen'*^ und ebendaselbst 
heisst es: ^»Attch die ersten Menschen Hessen sich Ton dem Für- 
sten der Finsterniss, der in Gestalt einer Schlange erschien, oder 
eine Schlange xum Werkieuge seiner Bittheit gebrauchte u. s. w.^< 
Doch genug dai^R$ yAr wollen jüe Belege nieht hinfen, die bei 
einem flüchtigen Dordiblillcm schoo \m hinrefaliaQder Zahl sich 
dtrbi^en. I>ea rehi chritlUdieftfltaidpiiakldiiat Uiat«rikers, 
wie ihn Difttmmr In aeltter voriigUahatt CkMUchte der Weit Tor 
imd nach CkrIatM cense^nciit f eatgdialte% hA flr. Gftntte nicht ; 
sttm Gmiiiditaliniber bl er aMt tonfcBt tarn fta Ist die 
6«aohielit« tn lehr Sobalrat inr Anlut^^Hig meiniiiciier Regeln^ 
doguMtfoeber Anaehauungeii. 

Endlich der In Ii alt. Pie Wahl der Biographien 
scheint uns das Gelungenste im ganzen Werke, und wir woJlen mit ' 
Hrn. (jlintlier nicht rechten, dass er Alcibiades, das treffendste 
Abbild des Athenischen Volkscharakters, dass er die sagen liaften 
Konige Roms, mit Ansnahme des Tarquinius Superbns , dass er 
Apptus Claudius u. 8. w. weggelassen hat. Auch die Verknüpfung 
der einzelnen Biographien mag im Ganzen nicht nnzweckmassig 
genannt werden. Nur bilden hie und da die Lebensbilder einen 
so unbedeutend kleinen Theil des Abschnittes, dass man verführt 
werden könnte, um den Widerspruch des Buches mit seinem Titel 
zu heben, letzteren in Weitgeschichte um 50 Lebensbilder^^ 
umzuändern. 

Der grtole DeMatoiid Ist jedodi te, dii Weik d« 
Hrn. GAnther to gar viel Falaehei odnr ScUUmdct bietet, iM» 
der ScMler liiiiff rieh ein glnaiSeh Inigee, hiufig dn vereaii»- 
benee Bild m Peraenen, Zeiten «nd Völkern entverüm naML 
fis ediadet am fSnde nicht, wenn Hr. Günther eeine Sehftler 
XOsA (SL 3), daae wer der Sündfluth 2 BiUienMi 282,752 Meneobea 
nneii den Geaetseo möglicher YermehruBg auf der Bcde.geiiielb- 
aen sein liö n nen« se sehr auch diese Berechnnng gegen die Gee^ 
gvephie und Naturkunde dea Teitknere verati^t. Um in dedn- 
eivnnt wie die Mensehen veranlasst seien, ven dem Dienst der Ge- 
allrae in dem Dienst ven Abbildern der GestSine fibenragehen, 
venidiert Hr. Gunther ^anz ernsthaft: „Da mit nnbreebemlem 
Tage sich fast alle ihre Gottheiten ihrer Verehrnng entsegen, de 
des Licht dea Tages jeden Abend ihnen entschwsnd« ao benteB sie 
diesen Göttern Tempel und setzten Bilder der Himmeiellohier in 
ein Heüigthum'''. Don ist webi eine Bemerkung unnöthig. Wie 
veil Ton Unrichtigkeiten, wie geeignet, faltciie Vortteiimigen an 
enveekeot ist S. 15 das, was über die Hieroglyphen genagt ifMx 
„DieFileatir imnuten webvMheinlieh aueh aUän die einn 
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wunderlich« (!) Zusaminenstellung vod Zeichen und Bildern, Hie- 
roglyphen genannt". Also die Schrift der Aegypter hiess Hiero- 
glyphen und Lesen und Schreiben yerstandeu demnach nnr die 
ägyptischen Priester! Eben so falsch ist das unmittelbar Vorher- 
gehende: „Grund und Boden gehörte den Göttern und wurde von 
den Priestern gegen {IhrHclien Ziat den Ackerbaoem lur Be- 
notsung uberlawBn** (vergl. UbolTf Wellgetchichte In Unriaaea 
und Andeutnii|[60 I. pag. 30')). Seile 16 IwInI ea, die Reiifion 
der Aegypter aei eli CMIittttMat geweaen, Seite 17, die Somm 

aeiiliMdi«.QtliMtteIJ«l«iF«it. Hr. Oiatfier tdleifll i» stt 
achUeaaea: weil aeA Mtoa Otwihwa rfwi a wi Oaiiia dieSeaae. 
Üeiiteüto^ denelie OMb tSkr der TeiteiuMiter ki 8ehtitc«reiali 
Htt ao wir dHeSMe M des Aegyptcm die QSCIto der Uoterwelt 
IM eo geht 9a «mnlidbMclien weücr. Ner no^ einige adilap- 
gende Beiapieie, Md wir deakea npicBti Mt Seite 16: nl><«Mr 
Aiierf leiibe iat mui logleieh Venmaaaung gewerdeo nur Errieh^ 
Hing einer sahlleae» Bienge veo Gebiedeu, GrabitÜten,* aowelil 
«rter der ESrde, ila ftber deneliiea, Letitere lieiaBca PyramideB 
md wwen yenfigUeii Iftr die Könige and Frleater healimmt 
Bekhe B^gtfjbaiaainlagen (also Pyrandden) gebea lief ia den Berg 
Maefai^t ^ Beadueibung der Kalakoaibea, oliaa 

diaa awia erlUirti daae dieae alohl «ia «ad daaaelbe mll dea F^ta* 
«ddea aiad « «ind ollaa daaa der «rara ScbUer jidl den-geriaaeren 
Tadlea irgead wo aa Ueibaa weiM. Seite 21 lielMl Jehovali König 
dar Jaden, nad deeli reriaagea Seite S3 die Jndaa erti eiacn' 
Xiidg; wir wiaaea woiii« daaa der mioigte eia aielilbarer > 
König adnaellte, aber wo erlllirl der SelAlerdiMt Seite 44 wird 
▼«■BtalMrt, ia fioroj^lialieBiBia« aeibal ia graaceter Voraeil, Blea- 
aebanepfer aielil gelannl n. a. w. 

Wir brechen hier ab, dem Leser das Endurtheil über das 
Werk überlassend. Doch Icönnen wir nicht nmhin die Nutzanwen- 
dung zu ziehen, dass es für ein jedes Unterrichtsbuch höchst ver- 
derblich werden muss, wenn es für einen so buntachecitigen Kreis 
von Lesern berechnet ist. 

Wahrlich, im schwierigen Ylerk Allen genügen, iat schwer. 

aadelaladl. Dr« ßhmmmtm. 
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lioB n fliaMMr* WttllNUf IM8L teuk nd Vfring L. B. iMb 
I¥iwll'tt8.e. UatiT itiMen Titil Sr. y«t& teM ]dt|^ 

plaadit lad IltttNf -jg iUri ii fc t Walbi^ mit 9bm ai wh il mwl e rt <tü> 
wämm MinMm naA Fnmtn mUf Wohe dA. dtm Nmm i» Cto- 
■rfiidrt» dwitwif Littemtar iriml wi htbmy m4 WHHitdM ifait 

ZnmiawnHlrflmig herTorftgtiifflay bitivfttao robeda rt wi^ ^ ^Wa » « iteti 
bad«itea4«r«r tragt dann aidit aU«Ml 4aa Bdalata «ad Beate «lar 
dantadlMo LittaraW lindat aldi in daa Laaabnchan« HnRg «iM ansb k 
dan baiaaraa «i Maar altatan IVaditioa iaatgaludtciiy iBnigaa yttate mmk. 
gar aiabt ia daa Plaa alaaa Laaabaebaa — » aa aabalai diaaalbe 4a«b 4m 
praktiaaliaa Zwack«, das lialmr.aiiaa aial^avaa AafcaHymlrtL bai dar Be^ 
Batmag dar dantaabaa LaaabScbar m ganribran, aad aagUaeb ihm daa 
laallga INedfaa aad da« 8«|^aUr daa laldiga- MacMvraibea. aalabar 
Nodsaa la araparaBy TaUkaaMBaa aa aaiapracbaa* Aäcb aptichl* jia 
dareb dia Sargfiltigkait , woiait dia karaen Natfam miaMatigaitail^ aaai 

* Tb^ aaab briaflabaa lÜttbailaagaa bailabtigt woidaa dad, ain 9B§^ 
fliahiaraa lataresaa aa« Naaberiga aad BaiiabtlgaBgaa, Brgimaagaa 
aad Verbaaaaroagaa, ^It dar ZaH aaab wobl d&a Aaaaabaidang afaugar 
aitar ipid dia AafiuüMM aMwr NaM wM Ja abaadka abbi aaaUribM 
koaaaa« Varglaiebaa wir i. B» aar daa aabr Bf fablaaawattba dinrfMlt 
JLwe^uekfSr dk «ataraa imd wM»m VUmm dar Qjpmmimf JM> 
imd Aafteraa BSrgcrioialen vaa Br, Hebir. Bdaaird ^jpal [AUaabarg IM* 
Varlag Toa H. A. Piaier. XVin'aad 634}» aaC daa wir bat dlaaer Ta«^ 
Mlaiaaag aaaera Laaar aafnarkaam aiadiaA wallaa, ao fiadan wir aicü 
aabadaataade Naaiaa» Tan daaaa Laiaatacka. daa gaaaaata jUaaabaab sia- 
tWy abargangaa, aadare abar «rwahat, die kala« ao eataebiedaaaa«Aa- 
aprioba aof aioa aolcba Aaaa^cbaoag lababea aabaiaea, Sebaa taa daa 
NaM, walaba aatar daa kanea lillerar- gaaf¥dwm a w Nvibaa bat kfd 
8« 699--634 aafgefibrt alnd, fehlen die felgaadeat Aamirtak', J. C, 
Paator der eTangMaUiar. GaaMripde aa Priedriebatadt an dar Bider, piat 
NoTeUial: »»IHe Hallig<«'$ ^er braana Knabe««« 3ieb« daa Artik^ 
tyUebeiaebwawmnngaa'^ hd Apel 8. 501' Eh9rhmrdf «lal^ -^w^*» 
geb. aa Balberatadti Prof. der Pbiloaopbie aa Haile, Verfeaaer einer dea^ 
icbea SynaajBiik and eiqea aynon;«. IIandw$rtarbaebea$ atarb IML 

. 8. de» Artik^ «»TapCerkdt and aianvorwandte Wörter«« bei Apel, 8.fiOft& 
Oaia-JfttlAty «Tob. Ckr. Friedr.f Lehrer aai 8alaaiana*acbaa Ik- 

. aiebaagdnafitate aa Scbaepfeatbal, atarb 1889, bakaaat darak aaJa In8- 
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liches Werk „Deutsches Land''. Vergl. das Stück „Der Cirknitzer See" 
bei Apel 8. Ö76 f. Harms, ClauSy überconsistorialrath zu Kiel, be- 

' kannter Kanzelredner; vergl. den Artikel „Die Fülle des Sommers" bei 
Apel .S, 3Hü. H eeringen, Gust. t., Consistorialrath in Coburg, Rei- 
fccbe.schreiber. S. den Artikel ,,Der Mönch aiit' dein Moritztliurrae zu 
Coburg'* bei Apcl S. 536 ff^g. Mosen ^cil, Fried)» y Consistorial- 
rath zu IMeiningciij Liederdichter. S. das Gedicht Unschuld, schone 
Himmelbblume u. s, w.*^ bei Apel S. 36, ISiemey er, Joh, Christ. 
Ludw., Prediger zu Kiein-Dodeleben bei Halberstadt; bekannt als Ju- 
gendschriftsteller: „Deutscher Plutarch, Heldeubuch, Buch der Tugen- 
den", Mehrere Artikel bei Apel S, 386 igg. Röhr, Joh, Friedr,, 
Generalsuperintendent zu Weimar, berühmter tlieolog. Schriftsteller und 
Kanzelredner, starb iSiH. 8. den Artikel „Das Anschauen der Sterne" . 
bei Apel S. 625. TzschirncTy Ileinr. Gottl., geb. zu Mitweida, 
Prof. und Superintendent in Leipzig, berühmter Uieologischer Schrift- 
steller uhd Kanzelredner, starb zu Leipzig 1828. Siehe den Artikel „Die 
Untrennbarkeit des Schmerzes vom menschlichen Loose" und „Die Liebe 
und die Hoffnung" bei Apel ÜS. itll und S. 624. Ueberdies fehlen noch 
eine Menge Namen, Ton denen Lesestücke bei Apel sich befinden, ohne 
dass sie in den litterargeschididichen Notizen aufgenommen waren, 
z. B. BtfzcA, Rautnann, Boner, Sam, von Butschk^ , Diefftn" , 
back, Groschitetter, Fr. A.' von Langenn, ausgezeichnet im M«* 
stur Ischen Stil, s. bei Apel „Das Hoffest anter Kurfürst Moritz von 
Sachsen^' S. 601, C. von Mejfcr, A, H, Petiscus, Ritsert — Lehre 
vum deutschen Stil, O* Scheuerlin, Fr, Sehmidthenner — Lehr«' 
buch der deutsdien Geschichte — a. A« m* Ausserdem vermisst ran 
die Namen C. Böttiger schon wegeA der StAina o. s. w., ebenso 
W. A, Becker wegen des Gallus, GkmMee U* S. w. und andere Archäo- 
logen , da doch K, O. M'fiUer, Zell and Aadbre erwähnt sind ; in an- 
derer BealelRiiig Friedr, Karkmon B$t9mb9ek, als joristisolMr 
Schriftsteller ond Uebersetaer, nooh mlkr aber we^«i seiner Memoiren 
hierher gehdrig, md'iü KOÜ mtetr d«B nngenehwsD Enähler fSr die 
Jogend , Ch r ietian ^•itkilf S mU m «im. Denn dieser Jngendschiifl- 
stelier war doch gewfai «riMUm« IMk wir w«llen nicht mehrere 
Namen, die wir M»di'irfl«liMiy iMrvwkefcaa; Tleia, die nach wiserer 
Hefcerteugung nor elM ▼•rdberg d um dm Klang in der denCeolieB Litte- 
ratnrgeschicht« iMiben Warden, fiadaii wir dagegen aal^efflhit mid gerade 
hierin war grosse Versldit Ten lUHUmy danit nielie mfiider Wichtige avf 
Ihikosleii Aaderer gehoben w er de n » AHftbr hierin wird Rr* Kehrein, 
d eai e « Whim and Genanigkeift wir fibrigens gern anerkennen , tteOehihi 
Jelet neilMt sahen aaderg «rcMlen and gewiss in einer neuen AnSag« 

' t ei n e n WeriMhena, die wir im Interesse der gnten 0aehe reeiit bald wBn« 
«Bbea j Vfliir die Natten iierreiliebeii aes dam greesen Kielse der deni* 

. seilen I^lteritnrgesehidrte, ^ in LeseMebem iMrgcfcsiebtigt to werden 
verdienen , meg dies nun aar Zeit geschehen sein eder nlebt' Bs wird 
dann sein Bach aocb weniger ephemer sein und danernderen Werth beben. 
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Der Druck, ist gut. Druckfciiier sind uns wenige aufgefallen , (einige hei 
£igeD08raeri , dia mehr hätten 80Üea geiaiedeu seiu, wie ä« x)^. Z. 6 v. u. 
Borgwarbeu ätat( fiurgwarben. , [i^ AT.] 



Schul - ' und Uaiveraitilsiiaclinditeii^ BefdrdeniDjgen 

und Bhnnbezeigiiiigen, 

Bks»tatt. An den MrwlMMle ii*«r. 4m UM f ftkhi Lgemm. 
m ffioMH fbr ta.MiMiJabr m7---46» 4iiMa itiftMclMltlklM»» T&k 
dm P ro fc tM r 4« Bs»geM «ad 4«r liebHUcdmi Sprache , /«Jk. 
B^ner, v«fffbitle Abliwidlong : Betefmii^ 4tr aMn i faft/g cii SprmImL 'ÜRl 

& 137 f$jg. TIM «iMi kBodigea lUc bmfti «faiw nwililMrIIAo» B«wr- 
tMlnog nnUrwoifen wordM kk^ mHatkmm ivir aoA Idgwi^tt Ma« 
DU Anttait begann , ^nter 4m fteetovate 4m IhmmfMntj Df; l i w i p i t 
SrMf, 4m 83. and 38. Oolbr. 4aa SMicpJilur 16*7-^1 4«ii 96« 4. M. 
vmid« 4i0 iBHMtricalalbii TeBrfMMMUMi »4 ».S7. di« ▼•iksongen m 
aUra CutftD w^fliitt» .ImMtriwUct Yr«f4«« 93 Caadldaiton, von daM» 
43 dar theologUchaB und Sl dir phitoi»|t M idM M i aedtoi a n g a hgi l ro . Im 
Lanfa dai «tatan Saataatan Crataa 3, an Bnda daiaalbaa 4 md wilrad 
daa iwaita« ga na i t ara sirai «ai. . Bagafas tiata« ait AnCang daa swai- 
laa Samastafa viar Caadtdutan aln| aa liMta dahar dia Anatelt m 
Mdvaaa «adi CMUdatan» Dia Saaiaatral^fifongeii fir daa anrta 
Saaaatar wwdan - vaaii S» Via IS. April , dia- de» ntaitMi Taai IL Ma 
UL August waehriftaaiissig abgahaltea. la dar tiiaalogiaakam 
Sactian wmdan folgenda Yaiiaaangeu gdhaHao. Pm& Dv, JMMia 
SaJbfttf iahrta KirdiaiMnaht im l> B aa tf a t a f i» wSdbantücb aaaha atudaai^ 
daraaflba im 3. Sanaatar a) Kiiabancaacbiebtas Paflada ,107^^1517» 
t^) Patrologie \mä Iri i ab ttah a UttmnBUtfcaaabidrta daa 8» «ad 9. Jahduui* 
4arta In wMaalliab 4 atandf». PiaC Dr. Stern« ^dndraaa Miliar laa 
DagaMtUc In wManiL 6 «tnndan.antf Bnc!]palofadia dar TbaalagEa jn 
wManttieb 4 Slinodaa ISr -dia Ckmtfdatan daa anlaa thaalagiaalwn Cnr- 
am. Prot IVtir gab im t Samaalar Hannänantik nn4 Bfahtong 

iflf 4ia Btabar 4aa altan Taatamanta In «aabaotUab 6 ataa4an; Im 3. fia- 
Bwatar Ungagan Bxagfaa 4aa Bmngattnm Uattbü tmä an Sablnaaa Wbli* 
aaba Kritik n abcn aa vlal^a Standaai fa^aar ba brii aaha Sjpmaba Ja drai 
Abtbailangen, geaiainaabaftlich lir dia Candidalan dar Tbaobpa «i4 
Pbiioaopbk in waabaaftiicb 6 fitaadan: a) im aaagatkfbaa Cnmaa daa 
Bncb Joaaa mit dar Gaograpbia daa bai|. Landes , b) ioi Laaaaanan dia 
hiatariaaben AbaabaiUa ana Brockaar'a Laaabndi 8. 34»54in ^arbiadaaf 
Bit 8yBt«x; c) im granaMtlaabaa Cärana dia Fafadabra ait Uabangaa. 
Praf. Jmt]^ OWbaaWI, Snbfagana daa biaali8fliabaa Saaiinafa, labata 
Marallbaalagia in baidan ^aaMatara in waabantllah 4 ftaadaai daaa im. 
1, «aaaatar LItargik «ad Haadlatft ia vvacbaatüab A'Stoadaa} im 3. 8a- 
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mester Pastoraltheologie in wöcheotl« 3 Stunden. In der philosophi- 
schen Section wurden folgende Voriosutifren gehalicti. Ffir deft 
2. philoaüphiichen Curaus las Till. Domcapiiuiar und geistlicher Rath 
Georg Wagner allgemeine Geschichte im 1. Seraester in \vüchentli€h 
3 Stunden y im 2, Semester vaterländische Geschichte ia eben so vielen 
Standen. Prof. Schüul trug praktische Philosophie in wöchentlicli vier 
Stuiuieii vor. Prof. Dr. Kellner gab Reügiüiiücüllegiuia im 1. Semester 
in wöchentlich zwei, im 2. Semester in wöchentlich 3 Stunden. Prof. 
Friedrich Kaufmann lehrte ^hybik , Chemie und mathematisch - physikali- 
sche Geographie im 1.- Semester in wticheuLlich 6, im 2. Semester in wö- 
chentlich 7 Stunden. Coii&ervator Ludwig Frischmajm lehrte allgemeine 
iSaturnosrhIchte in wöchentlich 2 Stunden. Für den 1. philosophischen 
CuröUa lehrte Till. DüiucaplLnidr und gfistl. Rath }y agnar allgemeine Ge- 
schichte, Archäologie und Philolof^ie in wochentl. Ö Stonden. Rector 
Dünica]jilalar Dr. Ernst ilücirte im l. Semester Eacyciopädie der Philoso- 
phie , empirische Psychologie, Logik und allgemeine iVletaphysik; im 
:,!. ►Scme.ster s[)ecieUe Metaphysik (Theodicee und rationelle Antliropolo- 
gie) und Aestlietik in wöchenti. 10 Stunden, Prof. Kaufmann gab Ma- 
tiieinutik in wöcheiUl. 4 Stunden. Das neue Studienjahr — ^^9 solite 

mit den Anmeidungen zur Inscriptlon am 24. und 'J5. Oct. beginnen. — 
Hieraas ^ird mau ei'Äühen , dass das bischöfliche L\ceum weder aul^iehört 
hat zu b estehen, noch auf eine blosse Privatanstalt reducirt worden ist, 
und die Nachricht unseres boast ^^ut unterrichteten Corrcspondenten aus 
Bauern ia dieiseu Jaiubb. Bd, LVI. Heft 1. S. 109 gefälligst berichtigen. 

Marburg. Das Osterprogramm des Gymnasium von Jbi7 bringt 
eine sehr daakenswerthe Darlegung des Lehrplanes für den griechischen, 
laieiaischen und deutschen Unterricht. In den alten Sprachen vermisst 
man nur eine rasch fortschreitende omfangreiche Lectfire. Der Grund- 
satz: „nur einen Schriftsteller, nicht mehrere neben einander^' hat sich 
dort nicht Terwirkli^hen lassen. Am 1. April 1846 wurde der Halfslebrer 
Dr. IF» Fürstenau Ton Rinteln an das Gymnasium versetzt, aber schon 
am 2. Oct. wieder nach Cassel abberufen. Die Hfiifslehrer Häsadbaeh 
und Hartmann wurden zu ordentlichen L«lirem ernannt; als Praktikanten 
wirkten an der Anstalt C. Weher (die Stelle des erkrankten Gymnasial- 
lehrers Fenner vertretend), C. Heuser npd F. H. Suekier. Die Scbnlei^ 
saU Utrug Ostern 1847 192 (29 in I., 39 in II., 44 in III., 31 in IV., 16 
in Vv Bad 33 in VI.). Abituncnteii «mren Mich. 1§46 4, Ostern 1847 8. 
DU Ahhaadiang dea GymnaskUebrer Binar; Qnmdlage zum Ent m mß $ 
wm yaM b » , weiehe im autf ^ Nitrmtittmpmntkt von 0° C. reämktm 
Bwmä§nt mtd enlMtf« (23 & 4.) irt «in Wark'frMtM PidttM wnA 

NXBM. .ProgymntiahHi md RaalMbok mm Uftmm. An dl« MI« 
dM Mf tdneit WwMikt «atar thwdit AMtkaaaung io d«tt ftabeitaad 
▼aqialBlaa DiMator Dr* ttUt iitiai Jalvn IfiiiS dar Uiiaiige Lehrer a« 
kSoigUobMi Fxiidridi.WiilMlM-GyBBatei anKSIa, J. §mhmt, ^ 
Itonoien^ Dtradba Utta htateitm in dam %eammlbm Jalm •« »ainaa 
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früheren Wirknngtkreites eine sprachliche Abhandlung drucken lassen: 
JJchcr die EnM^uUg der Futaijurmcn in den rommiischcn Sprachen mid 
dort an dieiem bestimmten Beispiele darzulegen versucht, ,,^^ie in der 
Ausdrucksweise eines Volkes die von den einfachsten Elementen ausge- 
hende Entfaltung des Denkens sich Schritt für 8chritt verfolgen lasse; 
wie in einer orgunisch sich entwickelnden ^Sprachc die t'ornien eine aus 
der andern natnrgemiss hervorgeben, durch ein dem Wach.sthum der 
Pflanze vergleichbares Verfahren in dem Maa.sse fort und fort spro-^seti, 
wie <iie durch die sinnliche Ansciiauuug hervorgerufene geistif^e Thätig' 
keit vielseitiger und verwickelter wird und die Begriffe sich in Arten 
und Unterarten spalten, wie aber, bei aller anscheinender Künstlichkeit 
der Beziehungen der Begriffe und ihrer Vcrarheitung unter einander, 
immer wieder zurückgegangen werde auf wenige ursprüngliche Gesetze, 
und wie gerade durch dieses Zurückgehen auch scheinbar alternde Spra-- 
cheo sich verjüngen und an die Stelle abgestorbener Formen neue orga- 
nische Gebilde seüien'% eine Abhandluikg^ die um dieser allgeme^en 
Grnndsätze und Folgerungen willen wohl, nicht aber durch die unmittel- 
bare Herleitnng der betreffenden sprachlichen Formen die Billigung der 
Sprachforscher hat erhalten können; denn statt in eco (digamniatisch 
f'J-tt)), laca, eam (zusammengezogen am), ebo, ero (vergl. biii, bist, 
vrere, werde) das Verbum substantivnm in seinen verschiedenen Formen 
zu erkennen uud geltend zu machen , freilich anfangs nicht als sofortiges 
Fatarum, sondern als nrsprangUchc^ Träsens (^stfxi = hs(Uz=z Mco^uu^ 
[e]snm = eso =: ero) , bei dem sich aber später , als die Begriffe der 
Terschiedenen Zeiten auseinander gingen, auch die ursprünglichen wech- 
selnden Formen »ebarfer scheiden , vermeint der Hr. Verf. , dass jene 
Formen nur erweiterte oder gedehnte Formen des Präsens eines jeden Yerbi 
waren. Es ist sicherlich mehr als wahrscheinlich , dass die activisdien 
Fntorformen in den romanischen Sprachen ebenfalls ans nichts weiter 
bestehen , als aut dem Stamme des betreffenden Verbi in Verbindung mit 
dem Fatoro des Verbi sobstantivi; damit stimmt anch sehr wohl die Be- 
dentang : «ie ist gans natorgemäss und verstandig; io arr^, j'aurai u. s.^w^ 
eigentlich: ich werde sein habend=4ch werde haben, und sogar das Ver- 
bum sobstant. sribsi nähm diese Zosammensetsang auf: io sar6, je serai etc. 
s=: ^ es-f'M'o. Wobei wir jedoch nicht onbemierkt lassen wollen, dass 
der Verf. im Uebrigen mit grosser Besonnenheit und Umsicht und Coo- 
•eqoens in der Beweisführong za Werke geht nnd hin und wieder gamt 
artige allgemeine Bemerknngen über sprachliche Gegenstände zar weite- 
ren Beherzignng nnd Anregung aufgestellt bat, wie man schon aus der 
eben angefahrten Einleitung zu erkennen Gelegenheit nehmen kann. In 
dem Programme vom Jahre 18^7 und 1848 nun bat er sich Themata 
wählt ans dem Altgriechischen : er behandelt hier „ Ac griechMtihen Fm^ 
ÜMkmb ZuMommmüiangt imt den «ttesten ^tomnien der Sprache Er 
babi^ den Weg dasn durch die allgemeine Bemerkung : „Wean im 
abgeleiteten Sprachen, wie die romanischen sind, die Bntvnckeking da« 
Neuen Mk auf Flexion und Ableitung bescBranken musste, da ^e Wnr» 
lala ^rSsstenitheihi uberUafert wiurefi , frische kaum* oder gar oicbi k» 
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^feleben gerufen werden , so zeigen da^L^^epen Ursprachen uns auch die an- 
dere nicht minder anziehende Erscheinung der Kntlaitung der 8taiIllBCl/^ 
Zu dem Ende hat er zum Gegenstände der ersten Abhandlung die Stamme 
von M&N ünd^y zum Gegenstande der zweiten die von ^^iV und KEN 
gewählt j f,wak einestheils an ihnen nachzuweisen, dass die Entwickelaog 
der Stämme behufs der iSpaltung der Begrilie ganz analog ist der der 
Flexionsformea in einzelnen Worten bchufg der Sonderling der Begriffs- 
beziebungen, anderntiieils einen Beitrag zur Lehre von den Partikehj za 
liefern.** Denn selbst diejenigen, -weiche zuerst in der menschlichen 
Rede überhaupt und in jeder einzelnen Sprache iiKsbcsondere einen Or- 
ganismus erkannt, ,,haben am Ailcrspätesten die sogenannten Partikeln io 
den Kreis ihrer Betrachtungen gezogen," und die ersten Versuche in 
dieser Beziehung wären wenig geeignet gewesen zu befriedigen. Deim 
dass die Resultate dessen, was geschehen, auch jetzt nocl> nicht zu all- 
gemeiner Anerkennung gelangt seien, beweise die Zahl der Schriften, die 
alljährlich Über einzelne Theile wie über das Ganze der Partikeilehre er- 
scheinen. Den Grund dieses Nichtbefriedigens findet der Verf. darin, 
dass „Alle, die sich mit solchen sprachlichen Untersuchungen beschäfti- 
gen, nicht blos gleich Ton vorn herein die fertige Sprache, so wie sie 
im Laufe von Jahrhunderten sich gebildet bat, zu Grunde legen, anstatt 
den Anfängen nachzuspüren und ans diesen das Ursprüngliche zu erkennen, 
aus denen das Spätere sich entwickelt haben müsse, sondern sie über- 
trügen aucb auf die Grammatik eine ausgebildete, zum Theil künstliche 
Logik, für welche die Bezeichnungen meist willküriich, auf jeden Kall 
aber erst 4urch lleflexioti aus dem Vorrathe ausgewählt worden seien, 
den die Sprache unbcwusst ge«chafFen. Die Logik unterscheide z. B. 
das einfache Nebeneinander zweier Erscheinungen in Bezug auf Art und 
Zeit von dem CansaL, so wie von dem Concessiv-Verhältniss; die Sprache 
begreife die beiden letzteren mit nnter den ersteren. Warum.? Erst 
durch die sinnliche Wahrnehmung des ZusammentrelYens zweier Erschei- 
nungen an demselben Orte, in einer Zeit, werde der Mensch auf den Be- 
griff von Ursache gefübrt; aber die Sprache- begnüge sich immerbfn , das 
Z u s am m e»£ €tn aoszudrncken ; den Z4;i8ammenhang überlasse sie dem 
Hörer sich zu denken. Eben so verfahre sie mit dem concessiven -Satz- t 
verhältniss: sie deute nnr an , dass der Sprechende die beiden Erschei- 
nungen am gelben Orte, zur selben Zeit wahrgenommen habe oder als 
|Z18amiiientreiTeud sich vorstelle; dass «ie das gewöhnlich nicht thnn, 
dass in der Regel die eine die andere ansschliesse , werde als dem Hörer 
bekannt vorausgesetzt. Erst später fänden wir, so wie das Bedtirfniss 
fnnerer Unterscheidung hervortritt, die alten alfgemeinen Begriffs wörter 
dorch Zusätze näher bestimmt, t. B, da doch, oder neue gebildet, z. B, 
chfflekhf obmohl. Ein ganz anderes Vorfahren also gelte für die Auf- 
stellung des fertigen Sprachgebäudes, ein anderen für die Aufdeckang 
und Darlegung der Fundamente. Gesetzt auch, die philosophisch gebil- 
dete Sprache unterscheide (was sie nicht thut) z. B. zwischen realem ' 
Grunde und logischem und moralischem , wie manche Grammatiker e# 
woUeo, so wüjrde es deojwcb gaas falsch sein^ daraus auf betgeffiMid» 
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sogenannte Denkformen als nothwendige und Von vorn herein gegebene 
Beiiingangea sprachlicher Augdrucks weise zu schliessen. (Ref. fürch- 
tet, der Verf. habe hier nicht das Rechte gesehen. Jene Kategorien 
dos Denkens liegen allerdings, müssen zum Grunde Üegen jenen sprach- 
lichen Konnfu als nothwendige Don vorn herein f^egehene Bedingungen^ 
denn Sünst würden sie gar uicht zur Erscheinung kommen in der Sprache 
und m« ttelst der Sprache ; sie treten aber nur nicht mit Einem Male 
ans Licht, sondern nach und nach, stufenweise, je nachdem die Fortbil- 
dung der inieUectuellen Kraft itu Menschen oder im Volke vorschreitet. 
Der echte Sprachforscher mass also psyekologisch historisch, so zu sagen, 
2U Werke gehen.) Bei der Gelegenheit erklärt sich Hr. Sehr, in einer 
Note etwas stark, wiewohl im angeregten Falle nicht ohne Grund, gegen 
Becker, dass derselbe in seinem „Organism der Sprache" von einem Coo- 
ditionalis ,,aU besonderem Modusverhäiuiiss der Aussage" rede und sa- 
mit dea Spracbeii „eine eigentlich fSr das Verbaltniss eines von dem j 
Sprechenden nur angenommenen Gegensatzes gebildete Modusform*' auf- | 
dringen wollte. Wie wenig aber seine philosophischen Deductionen ge- • 
eignet seien, ihm selbst, geschweige Andern, zu klarer grammatischer 
Auffassung zu rerbelfen , beweise er, wenn er den Satz : „Wann hätte > 
Friedland unseres Rathes bedurft?" als Conditionalis nehme. Es sei 
weiter nichts als eine einfache oratio obliqua: „Wann, sagst du, hätte 
ietc. Freilich sei das dem Sinne nach gerade so viel als: Fr. bat 
nte nnseres Rathes bedurft"; aber sprachlich werde der Gedanke nor 
als nicht dem Sprechendcfi angehörig, sondern von ihm aus der Rede 
eines Anderen auf':^enümmen bezeichnet, und zwar so, dass er nach 
der Zeit fragt, wami das angebliche Kreigniss statt gefunden habe. Ref. i 
ist ganz der Ansicht des Hrn. Sehr. — Den Weg zur eigentlichen Un- 
•iersuchung über uh und ds findet der Verf. dure.fi die {gewiss richtige 
ftllgemeine Bemerkung , „dass die Partikeln luit den Stäuiiiien der No- 
mina and Verba zusammenhängen" ; nur Tst er dem Ref. etwas zu ver- 
wegen in Combination von, wenn auck gleich oder ähalich lautenden, 
doch sehr Verschiedtnartiges bedeutenden Wörtern. So stellt er htuo- 
fltfi , HXEU'ca u. — ytKTÜ zusammen und meint: ncct bedeute als adverbiale 
Ortsbezeichnnng ,,^ on oben nach unten, nieder^^ ; als Verbum flectirt 
beisse also der Stamm: „eine De\vp«r«ng von oben nach unten hervor- 
brintren" und transitive „niederwerff-n''. Das führe un^^ illkiirlidi (V) 
auf die früheste Art des Eriverbens sowohl wie des Todtens, auf der Jagd 
nämlich und im Kriege, in dem Erlegen der Tbiere, im Niederwerfen 
des Feindes, der entweder Eigenthum des Siegers werde oder ums Le- 
hen komme, ' Hiermit stimme auch ganz und g'd.x niederwerfen" ab 
Kunstausdruck der Wegelagerer des Mittelalters: ein Beleg lAehr, da.Hi, 
ahnliohe Verhältnisse, gleiche Anschauungen überall und immer analog 
Aaadracks weisen hervorriefen. — Was weiss sonach nicht Alles des Verf. 
Phantasie herbeizoholen l Und dennoch wird man nicht zur Kcnntniss 
der eigentlichen Worzel geführt! Eben so wenig katui uns ansprechen 
die Zosammenstcllung des Wortes ovoua mit ovt'rfjut ich nütze , und in 
Folge dessen die Aufstellang einer Chruudbedeutuag wie ,,ich mache einen 
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Zasfttz^' (S. 7. Not.), oder die Vcrbiiidunj; von avcitvo\im mit kvu imd 
die Annahme der Grumibedeutun^ ,,eiiic 13e\ve^Ming nath obvti ma- 
chen'', und dann durch R iit k\\ art.swerfen des Kuples Nein 7M etv\aM 
sagen"' (S. 4). IMit bleicher Kühnlielt gt^iit daim Hr. Sehr, an die Kest- 
steiilUlg der G rundbcd* utung von Äf, \\o er ^«'eo oder d^vm (ich be- 
ne^e)^ iioucu odt-r ö^no^Ltai an <'ina[>der reiht. Denn nur scheinbar ent- 
fernt" Hegen ihm ötoj ich binde Und dtai oder 9tvw ich benetze, Ond nur 
so lange ais wir uns nicht in griecliisclie Anschauung versetzen. Beim 
Binden sei nämlich dem Griechen il&a sinnlich VVaiirnelimhare nicht zu- 
nächst das Fe<t-, UnbewegUch-Machen , sondern das, dass in dem Bande, 
in dem Seile die liichlan^ von einem Gegenstände weg zum ande rn hin 
Tor< die Äo gen trete, gerade wie wir auch sagen: „ein Seii Jüfuen'*; 
dem griecMsclien Worte sei ferner der Begriir des Nassen, Fouciaea 
ganz i'remd , es beisse sprengen, sprutzen'* und drucke die Richtung der 
Tropfen, des ätromes nach dem zu befeocbtendcu Gegenstande hin aus, 
wie das gerade auch in „sprengen" von ,,8pringen, sprützen" von „sprü- 
hen" und Achnl. der Fall sei. Der Ref. weiss recht wohl, er verkennt 
^ nicht die Lebendigkeit, der Phantasie und des intellectueUen Vermögen» 
im Menschen, besonders. in der jugendlichen Frische der Volker, als sie 
sich ihre Sprachen bildeten. Dennoch gebt ihm der Verf. hier oilenbar 
«u weit. Viel einfacher und natargemässer lässL sich Öb mit dvc», dv'fi, 
öig y dif üixuy 9m(o theilen, sondern, zusammenbringen, und das deutsche 
„sondern" (die Partikel) nnd das lateinische secare , se und sed ver- 
gleichen. Hiergegen hat Hr. 8chr. in Bezug auf die entgegengesettte 
Panikel //«f , wenn wir auch hier einige üppige Aufwüchse der Combi- 
nation und der Reflexiua aböchneidcn, das Rechte getrofTen , indem er 
es mit ^kvm in Verbindung bringt und behauptet, dass ,,in ^lii die Ruhe 
als Grundanschannng vorläge" (S. 9). Wir würden freilich in Bezug 
auf den von /IS aufgestellten Gegensatz des Theilen.s , Sondern«, Ent- 
zweiens lieber als (Jrandanschauung den DegritT des Verbleibens in der 
Verbindung,' im bisiicrigen Zustande der Vereinigung aufisleilen. Fm 
Weitern wird tiann mit Recht (Atjv für blosse cnipluitische Verstärkung 
de« j»Si' erklart , mit Unrecht öjj für eine gleiche Verstäikung ^'on <Je ; 
denn di? dürfte den Wörtern des Tages, der Zeit auj;ehören (vergl. das 
erweiterte i'jöri, tudiog, dies [djes], jam [mit Abwerfung des d vurncj. 
Es wurde aber hiernach nicht die Grundbedeutung von (ih und Öi local 
fassen sein, wie der Verf. will (hierher — dorthin, hier — dort), 
sondern: Kiaheit — Trennung, und sodann: einer Scits — entgegeoge« 
setzter Seits. LTnd auch hierauf wurde passen, was Hr. Sehr, sehr 
schon S. 15 sagt; „Ich für meinen Theil wurde mich, um von Gelehrten 
gar nicht zu reden , einem denkenden Primaner scheuen als Bedeutungen 
von di anzugeben: 1) und, 2) aber, 3) denn; auf jeden Fall würde ich 
von ihm, auch ohne dass er philosophische Propädeutik gehört hätte, die 
Frage erwarten , was dann diesen ganz verschiedenen Begriffen als ge< 
meinschaftlicher , als Grnndbegrüf unterläge. I7e6ersetoen also werden 
wir die Partikeln bald so, bald so, wie es die deatpeiw Fügung der Ge- 
danken erfordert; immer aber miissön sich alle dU Tfmhiedenen Ueb«P» 
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setzangsweisea auf eine Einheit zurückfuhren lassen , gerade so , wie die 
loaiiDigfaltigeh Flexionen uad Formationen beider Stamme aof eine aina- 
liche Grandanschauung zurückgeben.^^ Mügea dessen recht yiel Gram- 
matiker und Lexikographen eingedenk sein, die sich ein Bestreben dar- 
ans machen , von einem Worte, namentlich von Partikeln, nnnöthiger 
und Terkehrter Weise recht viele Bedentangen aufzustellen, statt zn 
•agen: die& ist der allgemeine Gebrauch des Wortes, in besonderen 
Fälleif aber kann , je nachdem das Yerhältniss der Begriffe Oder-Gedanken 
es mit sich bringt , es so oder lo übertrag-^n werden, — In der zweiten 
Abhandlung vom Jaiire 1648, über die Fartikela eiv und %ivy stellt sich 
Hr. Schr^ zunächst dem neueiiten Forscher über denselben Gegenstand, 
dem Hm« Baomlein, gegenüber und tadelt denselben &o>vohl wegen der 
unlogischen Entwickelang der Modi, als auch wegen seiner ganzen Er- 
klärung des Wesens der Partikel av. Wollte anch Hr. Baomlein, wel- 
cher in der genannten Abhandlung dem Pfade der Empirie gefolgt ist^ 
der apriorischen Deduction nicht zugestehen, dass sie das Verständnis^ 
der Modi fördere, so hätte er doch müssen, sollte aelne Unteräuchang zu 
einem abgeschloMenen Resultate fuhren , aus deu Ergebnisien seiner eot' 
pirischen Porschnngen irgend ein logisches Gesetz herausfinden, eine 
innere Nothwendigkeit nachzuweisen Sachen, wanini die Sprache sich so 
oder so habe gestalten müssen* „Ohne die Zurücklührung auf die Denk- 
geseUe habe die Kenntnis« des Griechischen and Lateinischen nur prak- 
^sehen Nutzen für irgend ein gelehrtes Handwerk*', fügt Hr. Sch., den 
trefflichen Baümleln etwas zu stark meisternd, hinzu: „aber gewiss kei» 
nen höheren u-uiicnschaftltchen Werth , als die der Zigeonfff^-Ü^pniciie oder 
irgend eines Gauner-Rothw älscil. Unser Verf. greift die Sache wieder 
sofort etymologisch an: er sucht zuvorderst der Wurzel der Partikel «i» 
Unf die Spur zu kommen. Und da ist er denn wieder nicht etwa in Ver- 
legenheit, gleich oder ähnlich lautende Worter, die hierauf hinweisen 
sollen, aufzufinden und herbeizuholen, sie mögen noch so entfernter Be- 
deutung sein. Bekanntlich ist es ein äusserst schwieriger Punkt, die 
Herkunft der Partikeln uv und xt' oder xfV aufzustellen, und, so viele 
nnd treffliche Forscher sich auch daran gewagt, sie haben ihn noch nicht 
zu befriedigendem Resultate gebracht. Um so gespannter konnte man 
auf den Versuch des Hrn. Sehr, sein, erweckten nur nicht seine Ton una 
schon früher angemerkten Etymologien von vorn herein schon einiges 
Misstrauen. Sehen wir indessen zu* Indem er als erwiesen annimmt, 
dass die Partikeln ursprünglicbe Stännne seien oder an solche sich aa- 
schliessen (wobei er vergissfc , dass auch welche, und keine geringe Zahl^ 
von dem Demonstrativ- und Relativpronomen herrühren!), denkt er bei 
%tv (aber das r' ist sicherlich doch hier das v t(pflitV(ItfKOv) &n ksvcoil^ an 
nsvog und xfi^o? (durch Stehen, Eindrucken entstehe der hohle Raum, 
TO Hfior), an -Ktä^co (denn spalten und stechen beruhten auf derselben 
Griindanschauung) , an KELuat (es sei hier der Begriif des LiegOttS be- 
nannt nach dem Eindruck , der Vertiefung , die der liegende Körper auf 
die Grundlage macht). An die Grundbedeutung des Eindruckens, Ste- 
cheuä, iSjpalteuä bchUegäe üich uumilteibar die Form KA ia,uaiva an; die« 



Digitized by Google 



BlfförHenuicea mA Bkrenbesdgtntcett. '417 

M ktlste todCM, nämlich durch Stechen, Stichwunde oder auch , wenn 
^ftr woHten, durch Spalten des Kopfes. Kai'vto todtett, Mfe Uns sofort 
mxlvofitt», ins Gedächtnis; denn „die Spitze i$t das Aeusserst», ragt her- • 
vor'', xa^i>iqu«K« heisse al^o: bflde die Spitse, den henromgepden 
Th^ii'S fibertngeli ,,ich rage liervor Aber, zeichne mich ans vor/* An 
Jene Bedenton;]:^ von x£v und %u schlössen sich eben so nnsirvcideutig und 
ongesucht (?) die Uinlaatsformcn xfcfo und Ttvccim, tivjjd'ci), xi^^oo, xvvi», 
«ämmtlicb schaben^ kratzen bedeutend, an und Mvtg Staub, und uberall 
hSttott wir da als Grundbedeutung oben , zu Oberst, auf der Oberfläche; 
denn schweben sei gleich: auf der Ohrrffiche hin und her fahren, und 
^taob Melle sich dar als das auf der Oberfläche Liegende. Ünd, am den 
Krdf von Formationen abzoschiiessen , trete une noch zoi gutrr Letzt 
Kttiro^ entgegen , offenbar ans KaOVOf entatanden, „ein achcines Beispiel 
sogleich, wio die Sprache oft gans willktirltch ron swei gleiebb^- 
deutenden Formen der einen eine ganz specielle Sphäre anweise, wahrend 
ale die andere tarn Ausdruck des allgemeinen Begriffes stempele.*' Kd' 
mg SS iKrfovog sei offenbar dasselbe, ynB Kttdog; aber letsteres bedeute 
ant den spitzen, kegelfönnigen Krug, iwährimd das erstere die ganze 
Ctattnng Kegel, Spitzform umfasse. Wenn so die ursprungliche Bedeu- 
tung des J^taiAmes KA ÜBStstehe (?), so sei es keine Muthmassung, kein 
nnh r st iTnirvtaa Ratben mehr, sondern nothgedrungene. Durchfuhrung des 
Geiundeiken, wi^nn wir xcet, das schon durch seine äussere Form sich uns 
aufdränge, auch der inneren Geltung nach hierher ziehen. Durch %al 
namlicb »»lege, häufe ich oßen auf das Gesagte noch ein Neues, ich^füge 
fainzu*'; es sei also xat als Satzverbindung dasselbe, was ini als Adirer- 
Unm und Präposition : inl r^S, oben drauf, ausserdem , dazu. — • Bis da* 
Uer hin sieh die Erörterung unseres Verf. noch innerhalb der Schranken 
eit%m gewiss cn Maasses, obwohl sie schon weit genug ins Uebcrtrei- 
l^n gebt; im Folgenden aber sehe man zu, ob sie nicht ans Lächerliche ' 
atrdft. S. 6 beissl es : „Aber auch hocco oder xa/o) „ich brenne^* fSgen 
sich nicht blos nach Form und Bedeutung hierher, sondern helfen auch 
ihrerseits wieder anderweitig gefundene Analogien bestätigen. Wer je 
in Feld oder Wald ein Feuer angezündet und an der lodernden Flamme 
dcil gel^euet hat, weiss, wie viel gerade für das lustige Aufflackern, das 
rauchlose Brennen darauf ankommt, wie das Holz „„auf, über einander 
gelegt, gehäuft"** wird." Aus sothanem maasslosen Waltenlassen der 
Phantasie in einer Sache , wo der kalte , nüchterne , Alles überlegende 
und sorgsam abwagende Verstand vorherrschen oder wenigstens regeln, 
beschwichtigen, massigen soll, kann der betreffenden Wissenschaft kein ' 
Heil erwachsen, und müssen wir demnach die Auseludersetzung des Hrn. 
Sehr, aus diesem Grunde fiir verfehlt erklären, und eben so die kurz 
nachher folgende ähnlicher Art über äv. „Aber, wenn denn nun auch 
MBN »„die Spitze, das Oberste, das Aeussorste"" bedeutet, was haben 
-wir damit gewonnen ? Soviel wenigstens, dass uns klar wird, warum 
%h und av ohne Unterschied der Bedeutung und der Färbung eigentlich 
als synonym gebraucht werden. Die Präp(i<;if ion üvd und das Ädver- 
binm cevoy so gnt, wie t^voj um] arrco ,,,.ich setze die Spitze auf, VoU- 
Ji,Jakr(f, f, PhU. u, PiitU od, Krit. Dibl. Hd, LVU Hft 4. 27 
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ende*'*', «twfuti ,„)ich riehm« auf, ich hebe in die Hohe****, uvaivopLta 
,y,,lch . bewege den Kopf nach o6en, aU Zeichen der Verneinang*^, 
aPijvo9sv ,,y,«pros8te auf'*', av^og „,,hoch8te 8piUe , d. i. BlaÜien""^ 
, alle vereinigen sich in der Grandanscbanang ,,,ydie Spitze, das Oberste''*^, 
, und der Stamm JN" fallt aUo (?) geradezu mit KEN zusammen/' Ohne 
ans in eine in dem Falle ganz unnöthige, weitläufige Widerlegung einn« 
lassen, wollen wir der Deduction des Hrn. Sehr« die folgende entgegen- 
, stellen, in der Erwartung, dass unsere Leser dieselbe mehr anspi^chen, 
natnr- ond sachgemässer dunken dürfte. Ks (der. xö) ist das abge- 
schwächte X7y für Ttrj vom enklitischen, indefiniten Pronomen wog, »n/, 
nOy entspricht also ganz unseren etwa (irgend). Man vergl. das lateini- 
sche que, abgeschwächt aus qui oder quo, in quisque, canque, oder quaa 
in quisquam unquam. Es pflegten aber nur die lonier dieses its oder xiv 
zu gebrauchen, weil sie überhaupt die Formen des indefiniten und Prag- 
pronomen X denen mit n vorzogen. Was nun auf diese Art «f ist oder 
xi»* , wird nichts Anderes*das dem alff^cmcincri Dialecte angehörjgc Irfr 
sein, nur dass es vorne den Hauch- oder auch den digammatischen Laut 
. verloren hat. Es dürfte am nächsten dem lateinischen indefiuiten quam 
oder dem deutscfien Nver oder \vcn in etwa, i'twan kommen, mit ihnen 
gleicher Abkuntt und eben so gleicher Bedeutung sein. Weil das N 2x1 
Ende nie abgeworfen wird, dürfte das Wörtchen für einen ursprüi^glichen 
Accusativ femininl generi.s zu nehmen und mit^, wr/ , OTrrj, qua, quam, 
aut gleiche Weise yai erklären sein. Seinem unbestimmten, verallgemei- 
nernden Wesen und Charakter nach, kann es sich nur solchen Wdrlerii 
zunesellen , welche eine solche Verallgemeinerung dulden und annehmen 
k<)nnen , >\ic og , o?? , orf, 6n6t8 u. s. w.; sonst schliesst es sich ver- 
möge seiner adverbialen Natur und Bedeutung dem ^ erbo an und glebt 
dem Sinne des Pradicates eine ihm entsprechende Färbung, Demnach 
hat Hr. Sehr. Unrecht, wenn er behauptet, die besagte Partikel kimne 
sich jedem Satztheile an«5ch!ies8en ; Recht dagegen, wenn er geltend 
macht, ,,dass die Modalität des aussagenden Zeitwortes nicht erst t'olge 
von av und KfV sei, sondern dieselben Modi auch ohne die Partikel ste- 
hen, sobald es genügt, die Erscheinung blos als VojrstelioQg ohne dea 
Zusats der Subjectivität auszusagen'^ (S. 16)« [iCj 



KURHESSEN. Während in diesen Blattern früher aiisfibrliche 
und genaue Berichte über die Zustände der kurhess. Gymnasien von einer 
gewandten Feder abgestattet "wurden, ist seit längerer Zeit, ich glaube 
seit dem Tode des Direct. Nie. Bach, das kurhess, Gymnasial weseii nicht 
blos hier, sondern in allen padagog. Zeitschriften vuilkommen unvertreteu. 
Wir wollen nicht den Gründen dieser Erscheinung nachgehen, wir wür- 
den sonst auch gewisse unglückselige Zustände knrhess. Staatsdimerrer- 
bältnisse aufdecken müssen, deren Erinnerung dem Vaterland ^frcundo 
Stets das Blut in die Wangen treibt; es ist ja ohnehin bekannt g»nug, mit 
Velcher ausgesuchten Consequenz von unserm vormarziichen Ministerium 
alle VtroffentUchongeu ober Zustaoda das ßtaa&««i sojfera sie aiiiea Tailai 
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•tat .Me Anklage auMprachen, varfolgt, ja! aelbtt bia ina dritte und 
^ iriMTfte GUad der Verwandtschaft m den VerfaMern beatcait wurden ; wir 
wördsA dann auch weiter die IHenatferü^eit beUochten mnasen, mit 
^M«Ui«r mancher aoMt redttehe AUan nnaerea Standes , befangen ia dem 
.Mc<t«iluratiKiieB Systeme des ToUkenaitoea PoUieiataatea und gescbmei- 
dmit dttvdi di« Unn gewordene MMhifo^eamienheit, jene mlniateviellen 
B»atr»bwigntt «atutititet modrt« er m ahnen oder nipht, das« dieae 
' UmantSlMi^K daa firifdbt Leben der Ldtfamwliegien laratertn, adne Büt- 
•iMtar m dm nahfinea Werk« dar Jngenderaiahiing verdraaipn nwehln' 
.nnd M nUlwlaw Miwittwi teal»wai4i0te* Bt aal Allan Tei^ebea. 
«■d All«a fwgeaaan in dm wMmm nnrniakfatUeben Glanbea, data Jean ^ 
Zdbtm dar Qual mid adlÜMMii die Sanfter der edabt« and tnchtigatali 
I«almr tia JM« gniaann bnben. Wann alnaft nia Mmhanan Za- 
,alMU dnt kMgbM* QymmMmmm wm di»'drdbai§ar wd tiartlfir 
Mvas dlMM Jalnrhradtfla gesoUditlidi mrtTfirtirlt tmd Ihw dtiw dla 
AvpUvn dnt GnannulMtalateiiBBn vad den BHajatariw^pt 4m Inairn ofiSMi 
«InbeBy da niaf aad iiiid ^ an daa Tag kaavnnat ivia anf dia acUaü 
. Ml d«r Nanorganiaati««, «nlnha dat kwlMia. GymmMimtm dam M&- 
niatnri«» Hnnmipflag Terdmilcte^ eine so groaan Stagnati^ folgen knimln 

iMgen, Jal dia natlwtaadigplaa VariMMtmugen admlUvteo; da jnag dla * 
.UmnW ^ Banaripte, w^klm nna dnm Miniataiiam da» IWMm mi dia 
IMamtm Ü^ ^i m argiogen «ad dtm Tbfttigkeit doreh Vacaaliriftaa nad 
VaMcduDagoD ^iaaalmirtan und kämmten, da mögen alle dia Uranckea 
d«r Variadcraagta In daa Lakravanllegien, sa waiakaa daa caattitatia» 
adUa MIaIntiriam gar häufig nickta ab daa Nnmen kargnb (llaL kSaata 
voa lilaailihiilBa Wi^fMlardinge aiaiklaa)« da mögen die nntarÜinBifaB 
Btajakaa aad Yni nt ii l i ing na Saitaaa i iawi laa r Mytag ndar guwar Lekrar» 
anliaglwi mü ikraa Aalaravtaa aad atmagan Vararaiaan TaraffeatUakftt la 
.aiaar aCraagna abar gnraaktaa Anklage gegen die hAtm dar Sckalanga* 
JUigaakaltna aaa der genai|Blaa Zait wnvdcB. < Maa. mkd dana dmi Ga- i 
■iamitaaataail dia kartiaw. ^Gjmaaaialwaaaaa beaaer fibarackniMa kiaaeo, 
ala daa baakar dia Snadteiahta ia daa Programmaa saliaaaea. . Aaf 
ditaa aimlick arar kiakar.daaaaiafMga Pabficnm ba<aliiinkt$ abar aakaa 
akiabaifliablidiirBUfa^BMlbaa kaaa laigaa, wla aa^ 
dia CiaBamrickaaffa mü aaarUtlüakar Bfsnn^ß waltalo. Gab aa daak 
•aiaa Yaraidnnng, iira ick ainkt, darck alaa baiaanade, aiaA miaitCnrialla 
AaaaakwMMtamang aar .Uaivaiaftit kateaffBa^e Bamarknag daa Pkr« Ya. 
jmtM Maxbaif karyargarafea, aa«k walakar dia Ui daa PmgraaMnaa 
ab ge draakia a Mwlaaakriaklmi anl aar Caaiar aaak Caiial fikanakialt 
.aipidaa aawata»» Taa.dar Ml aa dnUil die grosaa Mtgaifcall der aia- 
atkiw PtagOMiaM^ dia Maldaalgktil dar SfekalaackriditaB, wakka aaak 
dia 'pwaadtatfa Fadnr aiaki darok gatekwataige Tiiadea Tardackaa 
ka aaltoi dngngtn makHaa aiok ia-ilnaalBaa Programmaa dia bia aar 
Ungekikr «Mavkakraadaa LabpraliBBgaa dar flargbll dea aliardnrak- 
I na n kl ig a Hn Ba li i d n rm i darKaakaad Wl aami a ak a ft , Die Biakaindickaa 
waimi,lm Staada dtnaslSga Lal«attkakungen aaak Gabnkr aa wnrdigmi; 
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die gümpflirlistc AnfFassnn^ iiaiiai diesplbeii tür captationes benevolentiae 
im Interesse des GyrnnasiaLscluilwesens ; miinJef iiacli^^iebigp Seelen ai ^jer- 
tcn »rch fiber die 8|>eichvlit*ckerei und schämte« sic h vor ilrn Schiilern 
and Mitbürgern; der redliche Lehrer aber verabsctieuh* alle solclie Mittel, 
welche seine Schnle und Colleneii hei dem Pubficoin herabsetzten und 
gegen die ersten Urund.salze der Erziehnn^ , gegen Redlichkeit uiu] Wahr- 
haftigkeit vcrsticssen. Wnsste er aber , da«« dergleichen l'iradcn rrar 
* . nur «elbstsiichtif^f n Ansichten entsprangen, vielleicht nur um die eij^^ene 
geistige Impotenz zu verdecken, da sammelte sich nach und nach in sei- 
ner ilrtjst eine Verachtung gegen den Vdr-land setufvs Lehrercolleghirrf«, 
welche eiiif-n unliell[)aren Ri??s in die fiü oolhwendige inoigkcit dci V«r- 
haimi.^ses z irischen Lehrer und Piiecior machte. 

Hoch ^enug von j-olchen Odiosis. Ich lasfe die V' ergangenheit wnd 
halte mich an die Ci'r^M nwart. Ks war bei dem allgemeinen Drnrke, 
unter weichem die Lurhess. ötaatsdiener i^ämmtlich gelitten, bei den viel- 
fachen Anlässen zur Unzufriedenheit der Gymnasiallehrer nicht zu ver- • 
wundern, dass dieselben nach den Bewegungen des vorigen Jahres auch ; 
Ihrerseits in eJicr^^ischen Vorsteilniigen auf Verbesserung der Gymnasial- 
zus'tnndc drangen. Schon im Jahre 1846 hatten sich <><ämmtiiche Lehrer- 
Cüliegien geregt. Die Staatsre^^ierung hatte nämlich d'/ti damaligen Larui-» 
'^ständen eine VüHa«;e auf Erhöhung der Gehalte derjenigen Richter und 
VerwaltungsbeaiiUen gemacht, welche in grö.sseien Städten wohnten. 
Der Bericht des damaligen Hanauer Deptttirten, jetzigen i\Lni>terIalvor^ 
Standes Eberhard Namens des Budgetausschüsses vom 14, April hatte ge- 
zeigt, dass die GyiuitasiaUehrer nnr insoweit bei dieser Gehaltserhöhuri«; 
berücksichttgt waren, al« die unterste (Masse der (^ymnasialliülf-fehrer 
von 250 Thir. auf äOO Thlr. vorrücken .sollte. Die anf solclie \Veive 7n 
*rage tretende nn verdiente Znrucksetzung brachte die Lehrercitllegieß 
in Thätigkett; das Hanauer richtete unter dem 1J3. April I^i^b eioe Vor- 
stellung an das Ministerium um BerScksichtij^ung der La<;e des Gymna- 
siallehrerstaMd es bei der tür mehrere andere Dienstzweige beabsichsigteii 
Gehaltserhöhung^; am 6. Mai folgte mit einer gleichen Eingabe das Mar- 
burgcr, am 4. das Casseler und Hersfeider, im Mai auch das T^ildaer 
CoHegiom. Ihre l\nderun;:en gründeten Sich, im Ganzen übereinstim- 
mend, anf die hohe Bedeutung der Gymnasien für die Zv-^ecke des .Staa- 
te«!, wefclie derjenigen der anderen höheren Dienstzweige , für welche 
Geliaitberhöhungen pro[ionirt worden, entweder völlig gleich sei oder 
verangehe; ferner auf die im Verhältnis« zu dieser Red( Utfiug immer mehr 
g, steigerten inneren und äiissefea Anforderungen an den \ ronasiallehrer- 
^^tand und th-ssen georpn sonst vielfach erhöhete AaiL^tliiitigkeit ; endlich 
auf di<^ fiir den GN innasialiehrerstand in gleichem oder höherem Maasise al» 
für die erwähnten 8iaatsdienerkategürien vorhandene (liiltigkeit aller ße- 
Weggrßnde, welche zur Motivirung der Gehaltserhöhung in den anderen 
fiÖheren Dieiistzw eigen angeführt zu werdt;a pflegen, z. B. der Verthetie- 
rung der nöthigsten Lebensl^edürfnisse, der langeil Dauer des W^rberei 
tungsdienstes , der beschrankten Aussieht anf Avancement und deru langen 
Verweilen der Lehrer auf gering dotirteo Steilen. Zus richti^eii W$r* 

m 
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<ligujig diesex Vurttollungcn i.st für adswürtii^e Leser zu bemerken, dafiit 
die sechs Laudesgymnaitica ^laat.sall^tLlkr n .siii<K uaniittelbar unter dem 
IMinistcriuiü stellen, das« die daran \n ii kt ntl« n f.ehrtT, abgesehen von 
den G'yiiJiiasiLilprakticantrii , welche» als ;iii':<;henue Li luergar keinen Ge- 
halt beziehen, und düu au «sserorduiUichca Lehrern i'ut Zeiehnen, 8chrei- 
beu, Gesang und*Turnen, deren geringer Gelialt nach den Anstalten. \vu 
sie wirken, vorschieden i.st, sich bisher in drei AbsLul tmn;en .scliiedcu, in 
Dircctoren mit einem Gehalte von fiOl), JO'HJ und l'liK) J Uliii. iichst freier 
VVühnung, in ordentlicliL' Lehrer n\\i einum (^clialti' von ;>00, (jOO, 700 
und ^^00 Thiri)., in I liiltslelu er mit einem Gi lialte \ui\ -30, 'MiO und 
400 Thlrn.; ist ferner zu Leincikua, d iss bei der neuen Oigani-atiou der 
Gymnasien vom Jahre 1834 die bei weilcju ahervNiegende Zahl der ordent- 
lichen Gymn^siallchi erstellen niii l^ehrern eines iiuLilet eii J^ebuiisalters 
besetzt waren, dc:»lialb daa Avanc«'meiiL bediiUtead >tucken musste; dass 
die ßerufung von Ausländern und die Herbeizichuag vua TUuüiogen im 
Sinne der beliebten kirchlichen Richtung die Aussicht auf schnelleres Vor- 
rücken noch mehr geschmälert hatte; da.^s ferner selbst bei Erledigung 
hoher besoldeter Stellen die Bereitwilligkeit, in die letzteiea sofort auf- 
räcken za lassen, oftmals sehr bexweifeli werden musste; dass endlich 
' die Alitglleder der höheren CoUegien der Richter und Verwaltungsbeam- 
ten, mit vv eichen die ordentlichen Gymnasiallehrer sich auf eine Stufe zu 
setzen allen Grujid haben, mit demjenigen Gehalte beginnen, mit welchem 
die G)mnasiallebrer, wenn sie nicht zu den Directore^stellea aufriickeUy 
schUesstn, 

Aber auf jene Vorstelluagen erfolgte vom Minister Koch, desaeu. 
'Wohlwollen Niemand bestrexten konnte, der aber dem allgemeinen IZr- 
theile .zu Folge nicht den Grad der Festigkeit besass, der daza in Haiaea 
nöthig ist, am gehörigen Orte gerechte Forderuogea nnd wohlthatiga 
Absichten, dofcbtusetzen , die abweichaad« RasolatHW , data „Karbeas« 
Minisieriiun wdiL 41« Lag« des GjAnasiaHabrarstoadw kenne, diiariba 
auch nicht «M daa Aofta Tarüare ; dass es jedoch den UMftiadaa aadi 
dermalen aidii tbaoUclk iei, daia iauidiagu die naihigan eatafirediendair 
Vorlaeaa fli machen; daai mm Ak aber Yosbahalte, den »okwiftigea 
Laadtage derartige Vorlagen aa VBterhrai^.^ Durch tiahera Privat- 
naahrichlen aus dar Eaddeafl mMß nun diinaba»« diü awar das Mini« 
■tariua arinarMÜs iahaa daaaJa dia C^amasiaUabrar naftar diejenigen 
S fc a a lidi a mr wgX^mmmm g«b«kl Baba, lar wakba eina Zak^* hm den 
liawdiitiiidtn baantragfc wardaa , dagi aber ciaa andese Baad die Gjmaa- 
■i«ll«lnrev dfMNBiabtig «Mar fiauiabeo habe. Oer Groad, waaiudb 
dies gesahahan, war wmwit idolit angegeben , doch lar den aiit fawiMaii 
bihara» Kraiaan und daran GatimiaageB eiaiipBrnaatian BalmaBfcwi leUM 
a« enttClMn. HaOrtäratMa nnd Hafbaialdnigatt tliid in HimH nicht 
sallan in'Conflicte geweaen alt Beialdangaa dar StaaUdieaar. Um je- 
dadh ItMnan Scbiitt onTaravahi «n laivan^ and dam Faiada, wo ar muk > 
laio möge , d«i Weg ahuMbnaidea, waadta sich wni daa Hanaaar Lah* 
iwallcgium aaaiiMalbar aa dan damaSgea Frtaavagaatan, Xet^lj^^f u Knr> 
fSiftafty iteUtt dcaiMl)^ in böigen Veftraaen aiiC dat i» den MaiS^ 
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Programmen so oft gepriesene väterliche Woblwollea dea Landesherren, 
der geinen Eluhm und sein Glück nur in der Befnrderang der Schule und 
Wissenschaft suche, wiederom die bedrängte Lage des kurhess. Gymna- 
siallehrerKtandes vor und bat um huldvolle Berücksichtigang derselben« 
Man sollte denken, dass eine solche Vorstellnng, in den unterthänigsten 
Ausdrücken abgefasst, nicht hatte übel aufgenommen werden können; aber 
die Verlialtnlase der kurhess. Ötaatsdiener waren nun einmal von der Art, 
dass selbst Bitten für strafbar angesehen werden mochten. Der Director 
des Hanauer Collegii hatte eine solche Folge geahnt und «ich deshalb 
von der Mitwirkung bei dieser Petition natürlich aosgeschlossen , auch 
davün mit HinweiAung auf die bestellenden penibleo Staatf dienerte rhäit- 
nisse abgemahnt. Wenn wir hier dem Vorsatze, die Vergangenheit 
ruhen zu lassen, untreu werden, indem wir die Antwort auf die Uanaoer 
Petition niittheilen , die ans ZOfSlIig zu Händen gekommen i«t, so geschieht 
das nur, uro den Leser doch nicht ganz ohne Beweise gewisser ßehaup- 
tungen zu lassen. Ex ungae leonem! Daa ActenstUck lautet wörtlich 
wie folgt : 

Auszug ans dem Protokolle deS'ttfiBift« des Inaera, 

Cassel am 22. Vlllbr. 46. 

Nr. 10484] Das höchsten Orts gerichtete und eingereichte Gesuch 
der Lehrer des Gvmn. zu Hanau, wegen der bedrängten Lage des Gym- 
nasiallehrerstandes überhaupt und der Abhülfe derseibeo durch Gehalt- 
Verbesserung betreffend. 

Beschluss: Der Hr. Gyttinasialdlrector tu Hanau hat den Lehren 
des Gymn. in Betreif dieses Gesuches bekannt zu machen, dass die»elbfn 
nicht berufen und befugt sind, den Gymnasicdlehrerstand überhaupt su ver- 
treten , auch deren Vereinigung eu einer diese V ertretung beabtiehtigend^n 
f^ummamen Eingabe ihrer Stellung nicht angemessen itU Kock, 

Mit dem Frühling 1818 gingen also auch für die kurhess* Gymoa- 
siallehrer neue Hoffnungen auf. Das Ministerium SchefTer, hinlanglidi 
bekannt durch seine Tendenzen, die Staatsdiener sammtlich zu willen- 
losen Masehinen des Staatsmaschinendirectors herabzuwürdigen, durrli 
seine VerfSgunfren gegen die Taufgesinnten und Deotschkatholiken, 
durch seine Verfolgungen und Suspendirungcn derjenigen Lehrer, welche 
entweder zu den Deotschkathol Ischen fibergetreten waren oder die Con- 
stitnirung derselben begünstigten oder Petitionen an die Landstandc ge- 
gen die Eingriffe des Ministers mit unterseichnet hatten, durch seine 
Feindschaft gegen alle und jede Associationen und Aenssemngen einer 
gewissen Selbstständigkeit und männlichen Entschiedenheit, erlag den 
ersten Schlägen der Neuzeit; der Minister floh nnd an seine Stelle trat 
der volksfreundliche Oberbürgermeister von Hanau, der durch langjäh- 
r'i^an Freisinn bekannte Deputirte Eberhard, ein Inniger Freund des 
kScUulwesens. Er zeigte sofort, dass es ihm Ernst sei, auch die Inter- 
essen des Schulwesens der geforderten Berücksichtigung zn unterwerfen. 
Schon unter dem 6. April 1848 wurden die Directoren sämmtlicher Lan- 
desgvranasien durch einen Ministerialbeschluss aufgefordert, mit ihren 
Lelirercoilegiea über den Zustand der .Gyinnftsieo die etwa notlugea Re- 
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forineii,. myiM in Bctiikuig mi äm OjfMtifad'OriaaliiiM« ib«rflMipC, • 
ab in fitsieiiang auf die bttojrierM Biarlehtuii^eii , d«i Lelmtofl;, die * 
LehrmeÜMde ii.,f« w« U> fttralliiing zo treten im4 fiber die ansgespi'oche* 
nen Ansicbtea uid WSiisdie sn berichten. Während ^eier Avfibrde- 
rang von allen AnaCalten freadig vnd gern entaprochen winde , erfolgte 
io einer ^«erdBiiug vea 2S. Decbr. 1818, die Ifmblldniig der inoeren 
Landes^erwailMig betreffend, die Znsicbemng , eine Conmifliion in grSn-- 
den» din ««rar kEeineriei verwalteiSle Wirkaaialceit Üben, aber dem Mini- 
ateiia» dea Innem snniflhft mitergeordnet für das gesammte UnterriebCi* 
weeen aia begntacbtende, präfende nad vertehlagende Behörde thfitig 
•ein mUe^ aad antor don 1^ Pebr, d. J. trat dieie IQr daa Brsiehnng^- 
«ad ÜMafiehtewaien an bildende Ceaunitsieo darch alterbdcbtten Be- 
icUaaa natac der Beaelchaong ObersdinleoiainiMiea in der Weite ins 
. Leben, data dieielbe ans einem engeren Anischasae Ton vier 1^8 filnf 
Pewenan «nd einan darch Zutritt anaaerordentlicber Mitglieder gebitde- 
iea Plennm beetehe, und ihr y,einatwellen^* fblgen^le* Obliegenheiten an> 
fawiaaen warden: a) Die Bagataehtnog aller von dym Minlatefinm ange- 
wieaenen Bchnl- nad Untarriahta* Angelegenheiten; b) die Bntecheidung 
aber die wanden BeairluMbnibehSrden'an die CommiMion gelangenden 
Anfrage« in tachnladien, dae. Reat- and Elementar-Sebulweien betreffen- 
den Angelegenheiten , inibasondere in den Pillen eriieblieber Meinangs- 
Tinafhloflanhait awisdun dem BeairlLtToritabde und deaeen Schatrefe- 
mlMii '<)dia Yerfflichtiing, über den Zatiand des Mml* and Unter- 
fiehtaaraaena das Lande» im Allgemeinen nnd der ^seinen Anstalten sich 
siaik saarnhl ven^tlelat Biaaiehung der g eeigaeten Mittbeilangen von den 
ftahalbcbardnn, ab .auch darch penonlieban , mit Oenefamigun^ des Mini- 
sta riaats das Innern Tananelnnsndea Besadb in genaoer Kenntniss an er* 
hilis« and wafan Beseitigung vtahrgeacaunener Mangel, sowie anr Ver- 
iMssarang and Bebong des- öffentlichen Untenricbtsweseos bei dem Mimst, 
das Innefn ans eigenem Antrieb« soibetstandige Antrage an stellen; 
d) die Prifang saanntlidier Bewerber nm Schnlstellea nach dnem des- 
halb boioadara an entwerfbnden Regalatlr* Zn Mitgliedern dieser 0(er- 
isftainsmmittfim wurden gteichaeitig ernannt: der Regier. Assessor Wie- 
gnnd aia Vorsitaender, der fräbere* Sehnt-, Jetalge Archivrath Vogt als 
' Vertreter' dea Volksschalwesens, der Gymnasiallehrer Dr. Bkt fOr die 
Oymaasien> der tector Br« Gräfe flir das Realscholwesen , der Pfinrrer 
Meyer far die Universität. 

Ba gebort nidit Merher, wie viele personliche Interessen darch die 
Art dar ZasaaHaensetaang der obigen Oberscholeommission verletat i^ar* 
den «nd verletat werden amssten (es hatte dieselbe sogar das BMlassong^- . 
l üa n h «inaa Pirectora anr Folge); man betraditeu im 'Allgemeinen die 
iftraffM« Binrichtang als einen nnvericennbaren Fortschritt and konnte 
dUi um io mehr mix dieser „einstweiligen^ Blnrichtniig tafkieden geben, 
aia as den einaabMii Lehreroolleglen anbenommen blieb , bd der in Ans* 
iiabt stabsnden Weiterberatlinng iber die Nothdnrften nnd Inieressen 
GyaMnsian daa wahre Bedirblss noch aar Anerkennang an bringen. 
Um nimiicl» chMa entachiedeoen Aftfing- mit der Verbesserimg des Gysi- 
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fKuialieeseiu za luacben , verfiigte das Mimsteriom, das« ein jedes der 
Mchs QytiQaKUiUlirercoUegiea atu feioer Mitte etdeo Abgeordneten wih< 
len , diese aber mit anderen tos Ministerium berufenen Directdcm 
Jjtelveiti und der Oberschulcommission in Cassel zu gemeinsamer Bera« 
thmic WMMUiMDeQtreten sollten. Bs bat .vom 11. bis 14. April diese Be« 
rathong in Cassel stattgefan4en unter dem Vorsitze des joristischen Vor« 
Standes der Oberschnlcommission. Von den Gymnasien war^ Depntlrte - 
GyfnoAijiallehrGr Dr*. Flügel aus Cassel, Gymnasialleh. Scfa^ivanc aas Fulda, 
GyaMmiialleh. Dr. Hasscibach ans Marburg, Gymnasialleh. Dr. Mummhif 
fkus Hanau, Dir. Dr. Schieck. aus Rinteln und Dir. Dr. Mdnscber wm 
Hersfeld; das Ministerium hatte dazu berufen aasser derObersdialconimb- 
filon ]) die Mitglieder der bisherigen vormarzUcben s. g. ^Schoicommi»* 
sioB für Gjmnasialangelegeaheiten zur Vollziehung besonderer Außrige 
des Ministeriums des Innern und zur praktischen Prufong der Bewerbe 
um ein Lehramt an den Gelehrtenschulen^S zuletzt bestehend aus dem Diir. 
Dr. Weberin Cassel, Dir. Dr. Vilmnr in Marburg, Dir. Dr. Dronk« in 
Fulda (letzterer war wegen Krankheit abwesend), und 2) zwei Facbl^rer 
für Mathematik und Physik, Gymnasiallehrer Dr. Grebe aas Cassel and 
Gymnasiallehrer Dr. Kohlrausch aus Rinteln. Im Ganzen bestand äbo 
diflS Plenum der Oberschulcommission aus 15 stimmführenden MitgUedem, 
Ks soll hier unsere Aufgabe sein, die Re-sultatc dieser vieartiuigen 
angestrengten Berathung unter Berücksichtigung der Ton den ekuelnro 
LchrcrcoHcgicn ausgesprochenen Wünsche dary.olf f;en. Die eingeg^M* 
genen Wünsche und Vorschläge erstrecken sich zunächst auf die Orgam- 
sation der Gymnasiahchulhchnrden. Man verlangte nach hinlänglicher 
Erprobung des Mager schen Satzes , dass es nichts so Ungeschickt«^ 
nichts so UnzNveckmnsM'gns , jr\ ! Dummes |i(>be . wns die Schulbehorden, 
nie sie bisher fast iiberali in Deuiscliland (mii <,^eric.htet, nicht gelegent» 
lieh zu beschliessen Iah ig gewesen, zunächst eine technische Centrmlbe* 
hörde für das Gesaramt-chulwesen überhaupt, im Besondern aber, dass 
die Oberleitung und OIj« raufMcht des Gyranasiahveseng den Händen eines 
Jnnstcii f'iUzogcn uiul einem praktisch erfahrenen Manne des Facha äber^ 
ti a;;' n weide ; man wünschte ein eigenes Departement für das beiiero 
Schulwesen mit einem sachkundigen Vorstände im Ministerium des ionem, 
der nn«;per einer grundlichen wi.^seiischattliciieii Bildung , einer geongeo- 
den Kenntni^iis und |)r aktischen lirtahrung iui Erziehungs- und Unter* 
richtsfacl,e und dem nölliigen Geschicke in der Geschäftübehandlang be- 
sondprs einen mit IViichtbaren und schöpferischen Ideen ausgestatteten 
(iel.st. ^^e!cller eines Hinblickes fäl)ig sei in das tiefere Wesen ond Wer- 
den der Dinge, eine schart bückende Beuribeilungsgabe für Verhältnisse 
und Menschen beüil^e, weiche sich durch den Schein nirht blenden lasse 
und wahre Tüchtigkeit in jeder Gestalt und Halle zu erkennen und zum 
Wohle des Garrzen an d in rechten Plati zu stellen wisse. Zorn 6e^ 
schäfl^kreise dieses ,,Vertrauen.s[!0>t( ir-^'', von welchem der Inhaber ab» 
treten Rolle, wenn er das Y rtraiien nicht mehr besitze, solle gehören die 
Herstellung, Erhaltung und Kortentwickelung der iiiögÜchst besten Or- 
gunmiw» der £rjrmii««&Qii lüi^ oiieii daaii er£orderü«hflji 4liidi«o oad §ii» 
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tetjUgcberiüclicu Arbeiten im Zusamnien wirken mit eiuer niiuiiiialcuiu- 
mis^ioii , welcher ^ngenüber dui Rei*;i ent die Interessen der Kegieruiig, 
tlas conservritlvc i'iincip zu vertreten itabc ; die (Jeberwachiing der ge- 
rammten J iiatif^keit der einzjeineu (iymnasien und die Vermittehint; einer 
' ^cwia-scu Üebereinstimmung in ihrem Gange; insbej^ondere die Prüfung 
der Semestraiberichte und regelmässig:*' Hesciieiduiii; atit die^^elben; der 
Vorschlag zu allen Anslelluiigen , Belofderutigen und N eran(ierüMr;,en im 
Gymnasiullehrerstaüde , beruhend auf i iner Personenkeinttnisg , <Jic zum 
Tbeil wie bisher aus den Personalbei ichtcn der Directoren , liHuptsach- 
Uch aber von jetzt an aus doin perbonlichfü» Verkehre mit den betreireiiden 
Lehrern, aus der Kenntnißsuahme von den zu empfehlenden wissenscLafi- 
lich^i CoBfereiiavcrhandlun^en, sowie ans älkafallsigen ütterarischen Lei- 
ütungen der Lehrei zu schöpfen sei; die selbstständic« Entscheidung über 
alle laufenden Angelegenheiten , weiche sich aach Maassgabe bestehender- 
VerordnoDgen erledigen lassen; die periodische, wenigstens einmal jahr- 
lich zu haltende Inspection der G^nina-sien; der Vorsitz und die Leitung 
bei der Prufungscommisfiion der Gymnasiallehrer und bei allen die Gym- 
iia^ien betreffenden Verhandlungen , der Vorschlag empfehlenfwerther 
V^erke, LehrmitteU didaktischer Mittel, gestützt anf einen ununterbro» 
cheiien Verfolg d^s deutschen Gymnasialwesena , auf wissenschaftliche 
Helsen und persönlichen Besuch auswärtiger Anstalten u. s. endlich 
das Referat über die ganze Gymnasialverwaltung und das G>innai»ial- 
l^wesea. 

Dieflei9 Gymnasialreferenten zor Seite wünschte man eine Gymna* 
«iakommission, bestehend aas S gewählten und 2 ernannten Mitgliedern 
(eder aus 2 Directoren und 3 Lehrern; 3 Direct. und 6 Lehrern; 6 Dir. 
und 6 Lehrern unter Hinzuziehung Ton Fachlehrern), wenigstens alle 
zwei Jahre nach ganz oder theilweise neuer .Wahl ond Ernennung zu« 
sanimentretend nnd zwischenzeitlich schriftlich berathend. Der Ge> 
fichäftskreis dieser CommissioH sollten sein die Berathang ond Beschlass- 
nahroe aber alle Entwürfe zu wichtigern» besoi^^ ei^^isclien Verande« 
rungen im Gymnasialschulw Aon , sowie ober alU wichtigen ia das 
Gymnasialwesen einschlagenden Fragen; die Verttktebum einer gewissen 
Gleichheit und Gemeinsamk^sit in Richtung nad Vcriahrea zwischen den 
einzelnen Anstalten ; Entgegennahme der wicbtifem , die Gymnasiaker^ 
iassung im Allgemeinen betreffenden Mittheil nagen aber die Semestraibe- 
richte ond Berathungen über dahin ekis^la^ode Fragen ; Entscheidung 
über beantragte Pensionirangen ond SospendirangeA Y«i Lehrern ; «nd» 
lieb Wftbl der Examinatoren für die praktiache Prifong der Candidaten, 
w d iahft l«t<tare dagegen Andere in Wegfall gdbraabt «ad darali den Be- 
^ rieht der mit der praktischen Lehoag das Caadidaiaii liaailHaglMi Laii- 
^ var fibar ^a Pjrabeieit ersetai wliaaii welltan. 

Die Berathung über die hier angegebene Wi o acha dar eiaaelnen 
' Lehrercoliegien hatten aa^ hiager Debatte «ur fblgendaa BeadUass aar 

1) Bs sotten mt Beratiiung aller organiaabaa Slnrklrtna^ dar Oym* 
nach Badürfidsa &i dar Ra§tl alla x#ai Jahra PkmnMremaHidangen 
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<lec ObericbnlcoBiniiäsioii berufen werden. Zu diesen wählt jedes Leb-, 
rercollegiuoi ein Mitglied, und berutt 6m Ministerium »ach Bedarf andere- 
Lehrer. Die in dem Plenom so verhandelnden Ge«;enstände werden ge- 
etgaeten l<'alles deo eiaz«lB«a CoUegieo zovor ssur üegutacbiung und B«" 
ij^^hong mitgetheilt. 

2) Die pralctische Prüfung der Candidateti bull einer ständigen Be- 
hörde überwiesen und mit den I^ienarferMammiungen der ObersehalcoaH 
uu««ion in Verbindung geseilt werden. 

Damit i^it nun allerdings die bisberige Directoren-Cuiurnission ausser 
Wirksamkeit gesetzt , ein Resultat, welehes nicht blos die von dieser 
Profangsbehörde geprüften Candidaten , sondern vielleicht aoch die bis- 
herigen Mitglieder derselben, jedenfalls aber AU« gut hetssen werden, 
vrelche sn erfahren Gelegenheit hatten, wie oft dieselbe einen von indi-- 
vidnellen Einseitigkeiten und anderen Mängeln nicht freien Binfluss auf> 
Gang und Verfassung unseres Gyninasialwesens geltend gemacht, ohne 
dass weder von oben noch von unten ein regelndes und ermässigendes 
Gegengewicht gegeben worden; damit ist weiter gut geheissen, dass das 
gesammte Schulwesen als ein zusammenhangendes (^anze betrachtet und 
uioe Einheit in die Gestaltung desselben zu bringen rersocht werde; 
aber es int nicht erreicht, was man im Interesse des Gymnasialwesens 
dringend fordern mosste, was ausAeriialb Kurhessens-anch oberall für das 
dringendste Bedurfniss erkannt wird , vvaü der Gymnasiai-Direi^tor Mön* 
fecber in Hersfeld in seinem diesjährigen .so lesenswerthen Programme voll- 
kommen richtig fordert, dai^s die ^esammte Oberleitung und Oberaofstcbt 
tic8 G vmnasiaiwe&ens in dip Hände eines piaktiscU-eriahrenen Mannes 
ilüs Vachas gelegt, eia selbst^täudig leitender Gedanke an die Spitxe 
dieses wichti^^en Verwaltongsdeparteiiients gestellt werde. 

Wir \vi.ss».-n nicht, welche Gründe yn<l Umstände den durauf ge- 
richteten Antrag eines Lelirercollegiums. haben durchfallen lassen, ob 
wirklich dies Resultat hanptsächlich nur eine Folge des bei uns in den 
Gemüthern tief eingewurzelte[i IMisstranens ^egen die Centralisation der 
Verwaltung im Ailgeraeineu und ^egeii einen pädagogischen Dogmatismus 
und gegen eiu/ielüe zu solcher 8lellung alienralU für jetst mögliche Per- 
HÖnlichkeiten insbesondere sei. Die (iymuasialdirectoren hatten bisher i 
über sich keinerlei Controle, als diejenige des jui'istlsclien Ver^s aliun^s- 
beaiuten im Ministerium; je Udsrfmldiger Uad unwissender der lel/tere 
war, je geringere Aufmerksamkeit er den Semestraiberichten der Direc- 
loren zu schenken pflegte, de&tü unumschränkter waren die letzteren. 
Dieser Zustand ist vor der Hand im Alli^eiueinen wieder gerettet. Es 
ist seit den dreissigcr Jahren in Kurhessen nur einmal vorgekommen, 
ddss ein Gymnasium einer Specialinsptclion unter worfüii wurde, zu wel 
eher damals die Gymnasialdirectoren Weber und Vtlmar abgeordnet 
waren, äitandcn etwa die Folgen derselben, einmal der Zurücktritt des 
durch jene Ausnahmevisitation gekränkten verdienstvollen., von seinen 
Schülern und Coltegen gleich hochgeacbtetci» Dir. Dr. Schuppius , sudanu 
die Versetsnng aweier Gymnasiallehrer von der visitirtcn Anstalt an die 
Aiutaltea der Visitator^Sy noch iu bÖäe>a Audenkeu? Auch diejenigen 
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Ij«hrercoIlegi«n , welche in vollständiger Einigkeit mit ihrem Director 
leben, mochten furchten, sich einer in ihren bisherigen rahigen Gang 
linweise eingreifenden Controle überantwortet zu sehen. Was aber anch 
Ifir Grande insgeheim mitgewirkt haben mögen, den Antrag mit bedeo- 
tender Majorität durchfallen zu lassen, es bleibt bedauerlich, dar«8 ea 
dahin gekommen. Der Trost, dass man es ja erst einmal mit der Ober- . 
«chiilcomraission versuchen und im Falle diese Einrichtung sich nicht 
^vohlthätig zeif^e, .später die vorgeschlagene Neuerung eintreten lassen 
könne , ist ein leidi^iT. 8climiedet das Kisen so lange es warm ist, 
heisst es; jetzt, fürchte ich, v^ird es erst wieder kalt werden und SO leicht 
nicht "s^iedcr erglühen. Einstweilen bleibt der Schaden für die Anstatten 
und Collegien vvic bisher; ein.stweileii entbehrt die Wissenschaft im Rathe 
der obersten Verwaltung eines selbi>itständigen , begeisterten Vertreten 
ihrer Würde und %\ird unter den beengenden Gesichtspunkt eines hete- . 
ro^^enen Verwaltungszweigcs gebeugt. Wir werden sehen, wie wenig 
sie im Stande sein wird, sich gegen polizeiliche Bedenklichkeiten, gegen 
finanzielle Kargheiten, gegen I/auheit, Trivialität, Schlendrian ond wie 
die bedrohenden Mäciite alle liei.ssen , zu behaupten , so lange sie des 
Anwaltes entbehrt , der, für nie vor kleinem Gewissen, \or dem Volke 
ond der Geschichte oinstehend , ihr beiliges Anrecht mit den kraftij^en 
'Waffen wahrf-n wird, die sie ihm selber so reichlich bietet. Ks x-verdcii 
Zeiteft wiederkehren , wo alle die auf augenblickliche Persönlichkeiten 
vertrattensvol 1 gebauten Häuser zoMHimeiMtärzea worden, weil ihueo dar 
kraftige , gesetzliche Grund fehlt. * 

Die Oberschulcommi.^sion üsoll also begutachten, was ihr überwiesen 
wird; was ifir überwiesen werden soll, hängt aber ganz allein von dem 
Ermessen des iMinisters oder des jnristischen Schnlreferenten im Ministe- 
rium ab; folgt also auf das Ministerium lOberhard wieder ein Ministerium 
SchefTer oder Haustein , so wird die Commission niuthmaasslich wenig zu 
thnn haben, auch wenn sie in F(dge wahrgenommener Mängel und zur 
Verbesserung und Hebung des olfentlichen Unterrichtswesens selbststan- 
dige Anträge stellen dürfen solle. Und diese sü bedeutende Aufgabe, 
der so ausgedehnte Geschäftskreis, den wir oben hingezeiclmct haben, 
soll als Nebenamt eines an und für sich schon genug Beschäftigung ge- 
währenden Gymnasiallehreramtes verwaltet \^ erden, von einem Gyrona- 
giallebrer, der in seiner sonstigen Dienststellung einein Director unter- 
geben und Mitglied eines LeLrercollegiums ist, dessen DienstfQhrung 
er iiber'vs acben soir^ Hier kann nur die finanzielle ßedrängniss die Un- 
möglichkeit, einen selbstständigen Gehalt für den Referenten in Gymna- 
aialangelegenheiten anssuwerfen , als mögliche Entschuldigung solcher 
Kinrichtnng hingestellt werden, principiell muss dieselbe entschieden 
verurtheilt werden. Und was das Hauptübel ist, eine unmittelbare Kin- 
inrirkoiig nuf die Schulen ihres Bereiches, eine Theilnahme an der oberen « 
Verwaltung derselben, ist der Commission ganz entzogen. Es wird also 
der Vorschlag zu Anstellungen, Beförderungen und Veränderungen im 
Gvmnasiallehrerstande wieder von demjenigen Manne gesetzlich ausgehen, 
^ du sieb okbt telbal die daso nöihige Personeokenntniss aus dem per- 
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soalicheo Vcikehre uiiL den Lelirern , aus der Kenntri!S»i ihrer fixten 
^issenscbafUicheo und pädagogischen That><^keit m\d Uaituiig verschatfen 
kann, sondern entweder wie bisher, an (Jie einzeiligen und Ciott wpiss e« 
wie oft der Laune und einer aüj^t'nblicklichen Gereiztheit pntf?priiii^eiien 
Personalberichtc der Directoreu oder an die Bej^ut.iclitung eiue» we^eu 
seiner Dienststeliuug in einem Lehrercülle^iuni lür un [lartciisch kaum gel- 
ten könnenden Mitgliedes der Ohersclnjlcoinuii^sjuii ^nibuadeii i"»t. ^ J^amit 
wäre also der Lehrer wie<lf'r baiiptsiichlich dem Dirt ctof ia die H uuie 
gegeben, oder, was noch schlimmer ist, wer ^^eiss welchen ZufaUi^keileu 
und Umtrieben, die in der R».>idenz gemacht werden. Somit kann auch 
für die Ko!<^c der Faii eintreten, dass nicht narlr d«^n» pigentlicben ße- 
dürfniss der Lehranstalten bei Besets&ung von (iviima.si illehrerstellcii ge- 
fragt wird, dass z. B, ein Ministerimn Haiisuin « iiicm an ein Gy!nnn>iuiii 
von einem Seminar versetzten Lehrer unter Strafaiuirohiing die *^eMic-säeil- 
fcte WfMMing zugehen lässt, sich binnen vier Höchen in ein Unterrichts- 
fach einzuschiegsen, das derselbe vorher niemals getrieben , viel wcnii;ei- 
gelehrt hatte. Somit wird, wie bisher, die grossere oder geringere 
'i iichtigkeit eines Lehrers ausser durch die Directorialberichte nur noch 
durch den Ruf bekannt werden, den derselbe in seinem näcfisten Wir- 
kungskreise erhält; dadurch werden natürlicher Weise die Lehrer des 
Residenzgymnasiums allen übri^jen voranstehen, wie es ja auch scboii 
früher als eine ausgemachte Sache angesehen wurcle, das& aiu Directoren- 
Ktetlen nur die am Casseler Gymnasium geschulten Lehrer qiialificirt er- 
achtet werden konnten. Wir erinnern an die ehiailge BesetziH)g des 
Hauauer Directorii, \%elrhe? mit Uwi^'eliunfr älterer Lehrer an Provinzial- 
g>mnasiea dem verstorbenen^ aUer.dings recht tücltti^e)! G vninaslallelirer 
Dr» Theobald bereits fest zugesprochen war, dass in (>IVentli( lien iiiäl- 
tern darüber berichtet wurde, als einer der ersteren durcli eine unmittel- 
bare Eingabe an den Karpriny.en die Zurücknahme erwirkte. Gerade 
aiie solche fremdartijien Kintliissff abzusclineiden , wenigstens zu er- 
schweren, und in anderer Kiickj«ii:!it den leiili^^en Weg der 8, g. Ochsen- 
tour, der bei der l'erorderini^ der Lehrer der schlimmste ist . verlassen 
zu können, das ermöglicht nur ein ^^^rklichpr Gymnasialretereat, iMan 
glaube ja nicht, dass derselhe in Flessen eine zu geritige Beschäfti^^ung 
finden werde; für d'M> \)it"aiig \'i ali rlialti i; nScHl; denn es ist viel zü re- 
jurniiren; hätte man >i('li deshaib weni^^stenn dazu entschlossen, den Dr. 
Kies lür einige Jahre mit diesem speciellen Commifi-onnm beaulti ;i(:ea ! 
Hätte sich nachher gefunden, dass derselbe weni^ Heschäftigini <i; habe, 
was wir uaisererseits für rein unmöglich halten, so hätte man ihm dann 
eine andere Stelle zur Mltverwaltnn^ geben krinnen. l'. ein liibliothek- 
geschäft oder eine St- He lieitu Arcliiv , uder liätte unt<M" .sein Kessort auch 
die Progymnasirin. wd nicht die Universiläi stellen können ; niii- cntiiebe 
man ihn einer untergeordneten Stellung beim Casseler CTVinnasiuin und 
gewähre Ilun die Zeit, sowie die dienstliche Stelinn;::, die das Amt eines 
wIrJUichen ileferenleii erheischt, wenn eS die Ansprüche erfiilleii will. 

8chon die üeberwachuug der Gesammtthäti^keii der üinzüiuen Gym- 
UAMMj mrekhe eine ti»irtgmUie, i«nfirwäbr«wie mm^f ii»4 41« £ac 
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driageod nothwendig erkannte Vermittehm^r einer rrevs issen Uebereinslilill^ 
maog ODter denselben , ertordcn ( ine ^anze Arbeitskrait , nanientlicb ili 
der nächsten Zeit. Kin kleines, ^^eringfiigig scheinendes Beispiel mng 
das beweisen. Wir haben eine ini Interesse der StaatsdJener getrefientt 
Verfugiinfr, nach welclier der vcm einem aniK-rn einheiiiil.srhen GyinBa«iniil 
kommende Schüier ohne Prütnn^; in dieselbe Cla.sse eintreten ftnW . welcbs 
er in dem Gymnasittm seines früheren Wohnortes besucht liat. Es mag 
bier dahin ^^estelii bleiben, ob eine solche Verfügiinj^ hei uns nicht au^ 
der Eifersucht und verletzlen Eitelkeit der Diiectoren entsprungen, wel- 
che es nicht zii^^eben vvoUten, das« ihre 'l'ertiancr auf anderen Anstalteil 
zu Quartaoerii , Ja! zu Quintanern degradirl wurden und nach ernstlicher 
und pewijäsenhaiter PrüiuHg degradirt werden mussten, die Verfügung 
kann jedenfalls nur dann gerechtfertigt werden, wenn alle Lande.«gymn«' 
eine g^awiase Uebereinsttmmung in üireni Lehrnaritr»- haben; ohne eine 
solche wirkt sie für iSchüIer nnd lichrer gh ich nachtheili j^r, V'ergieicben 
wir nun, wie es laut den diesjährigen ( )sterprogrammen in dieser Bezie- 
hung au^äieht. Mit einer ii bereinsiiiinnenden Zaiil von Sttindrn, ist auC 
allen Gymnasien nnr die Keligion Nnd IVIathematik, letztere in Polare einer 
frühem ail<,^emein verbind lich(n Verordjinng, welche jet7.t wieder be- 
seitigt ist, bedacht. Dem zunächst fliehen Franziimek , das ind^ss in 
Cassel und Marburg erst mit 2 i^tunden in III. beginnt, während es in 
Uersfeld und B'ulda in IV,, in Hanau und Rinteln m'^nr b^pits in V. sei- 
nen Anfang nimmt. Für die Cre*cAic/r(e verwendet Hersfeld in J. nnd Tf., 
Fulda in 1 , Hanau in I, und [IL 3 worhentl. Stunden, während die iibri- 
gcn Anstalten diesem wichtigen ünterfklaszweJge mit zweien zu geniigen 
streben. Der (lentsrken Sprache widmet Cassel und Hanau in f. 4, Mar- 
burg, ller^-lcid, Rinteln und Fulda 3, in IL Cassel, Hanau, Rinteln ^jj, 
Her^feld, h ulda und Marburg 2 wöchentl. Stunden, in III. nur Hanau 3, 
alh- iibrif;e(i 2 wöchentl. Stunden, in IV. alle, ausser Marburg und Fulda, 
3 wöchentl. Stunden; für die lateinische Sprache in J. tritt Marburg, 
Fulda und Hanau mit 10, Kintehi mit 9, Hersfeid mit Cassel mit 7 
wficbenil. Stunden auf; in IL Marburg, Fulda und Hanau mit 10, Rinteln 
und Hersfeld ndt 8, Cassel iniL 7^ in IlL Fuhia mit 10, Cassel, Her.«feld 
und Marburg mit 9, Uinteln Lind tL^nan mit S, in IV. Marburg und Fulda 
mit 10, Cassel mit 9, Hersfeid, Hanau und Fiintehi mit 8 anf ; ftir das 
Grkrhkrhe bestimmt Hanau in I. und HL nur 5, alle andern wie in H. 6; 
in IV. Rintehi. Fulda und Marburg 4, alle andern 5 wÖcluntl. Stunden; 
in V. wird dieser Unterricht nur in Hanau , Fulda und Rinteln ertheiit. 
Am scldimmsten gestaltet sich die Ueboreiustininunig in Naturgeschichte 
und Geographie. B'ür "NaiurunMitmchaß verwendet Uersfeld nur zwei' 
Standen in L. ^^ällrend dieser Unterricht sonst in allen Classen dieser 
Anstalt vollständig cesslrt; die übrigen, ausser Rinteln, das in II. eine 
Stunde ausreichend halt, >\id[nea ihm ia L und IF. 2 NNÖchentl,- Standen; 
, in III., IV. und V. hat Hanau dafür 4 wöchentl. Stunden, Cassels, Rin- 
teln, Fulda und Marburg nur 1 \vdchent!. Stund©. Die Geographie end- 
lich ist in Cassel, Marburg, Fulda und Hinteln in allen Cla.9sen bis zur 
II, mi% 2 wöchentl« Standen vüftretefi, während Her«feid fdr Ii. oad Ul. 
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3 wöchentl. Stunden , Hanau aber für V., IV., III. gop;ar 4 wochenti. 
Standen dafür angesetzt hat. Kann Lei solchen Unf^leicliheiten eina 
Gleichheit der Clasienzicle irgend gedacht werden V Rechnet man nun 
inreiter hieher den grossen Unterschied der Frequenz und der Arbeits- 
kräfte (in Cassel äiH — 14 Schüler in 10 Classen von 21 I^ehrern unter- 
richtet, in Marburg 186 Schüler in 6 Classen von 15 Lehrern, in Hcrsfeld 
108 — 9 Schüler in 4 Classen von 10 Lehrern , in Rinteln 104 — 5 Sctiäler 
in 0 Gymnasial- ond 2 Parallelclassen von 13 Lehrerr», in Fulda 171 — 191 
Schüler in 6 Classen von 16 Lehrern, in Hanau 60 — 65 Schüler in fünf 
Ciassen von 11 Lehrern), sodann die Verschiedenheit der Rehaadlun^: des 
T^chrsloflfcs, an dem Umfange der behandelten Pen.'-a aus den Schrift- 
«teilern und den eingeführten Grammatiken, sowie aus anderen Kenn- 
2eiclien dem Sachverständigen leiciit erkeimbar, so aiü^ste es wirklich 
wunderbar »ein, wenn die oben ^«nannte Verordnung »egensreich ge- 
wirkt hätte. Ks bleibt unter den vorliegenden Umstanden nichts übrig, 
als dass die an und für sich nicht zu tadelnde, aber mindestens auf eine 
grössere üebereinstiramang der Lehrplane rechnende Verordnung so 
schnell wie möglich ausser Kraft gesetzt werde: denn wollte der Gym- 
nasiallehrer Ries als Mitglied der Oberschulcommission sofort auf eine 
grössere Uebercinstinimung; hinwirken und dringen , so würde er eines- 
theils gar bald einen heftigen Widerstand der Directoren finden , die ihm 
nicht anders als nach Anhörung eines Plenums das Hecht einer solchen 
Verfugung zugestehen würden y andemtheils damit eine Aufgabe über- 
nehmen, zu welcher er neben seinen anderen Berufsgeschäften kaum wurde 
die Zeit finden können, endlich auch efne andere Vertheüung der Lehr- 
kräfte eintreten lassen müssen, zu welcher ihni die Befugniss gesetzmassig 
^ehlty ganz davon abgesehen, dass er ohnehin bisher einer gehörigen 
Kenntnis« der Persönlichkeiten nnd der LehrercoHegien entbehren moss 
und stets entbehren wird, so lange ihm nicht die Möglichkeit gewährt 
wird, sich dieselbe durch Autopsie vollständig zu verschafTen. 

Selbst das Endziel der Gymnasien kaun bei der jetzigen Sachlage 
nie zu einer Uebereinstimmung gebracht werden. Zwar wird dasselbe 
auf allen gleichraassi^ir durch eine IVlaturitäts-Prüfung controlirt, aber nur 
von dem Director und den LehrercoHegien der einzelnen Anstalten. JBone 
üebereiustimmiing in der Behandlung der Abiturienten kann begreiflicher- 
weise nnr da statiliuden, wo ein Ilegierungsoomniissar, weicher dazu 
▼oUfitündig geeignet sein miiss , den Gang der Prüfung g^enan überwacht, 
die dahin einschlagenden Vor>chriften und Gesetze durch das lebendige 
Wort übereinstimmend erklärt und deutet, den Maassstab, nach welchem 
die Reife ausgesprochen wird, gleicbmässig regelt und anlegt, und streng 
darauf halt, dass den Schülern weder zu hohe noch zu niedrige Forde- 
rungen gestellt werden. Wer Mitglied verschiedener PnifungscoUegien 
gewesen, der weiss, nach wie verschiedonen Maaäbstäben sowohl die 
Rinselnrtheile, wie das Gesammturtheil gefasät wird (denn das gedruckte 
Gesets ist Tieldeutig und passt für viele Formen), der weiss, wie leicht 
ein Director, eifersüchtig, dass seine Anstalt recht viele Abiturienten mit 
d«r höchsten Nummer iieferq, bald zur grössten Mässignng in den Für- 
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temgea nicht blo8 auffordert, soodern dain die geeigneten Weg» nn- ' 
vennei|A «iotoschlagen rertteht, bald sein Veto einlegt nnd an das Mloi-^ 
ifeirkM appeliirt, das ohnehin bisher gesetamäsaig befngt ist, eine eos- 
nnlunMvdae Aaerkennoag der Reife aussosprechen. Wir möchten wohl 
^Ammtf weteh eine Praxis in solchen Pallen bisher dort ist eingehalten 
worden. ESInes Falles erinnern wir uns sehr genan, wo weder Directer 
noch Lehrercollegium diese ansnahmsweise Anerkennung befürworten 
iUNMta nnd dennoch der Vater des Abiturienten eine solche durchsnsetsen 
wagte, wie ja überhaupt gewisse Väter in der Residenz einen ihren Kin- 
dern gönstigen Moment zu dem Antrage anf Aenderung der Maturitils- 
, Verordnungen jederzeit zu benutzen verstanden haben sollen. Dann 
nassen die Lehrerkollegien und staunten ob dessen, was in Cassel ge- 
schah , und grübelten nach über den tiefen Sinn der eingegangenen neuen 
Verordnungen und mussten sich endlich mit dem Tröste begnügen , das» 
m ihrem beschrankten Unterthanen verstände nicht ▼ergönnt sei, sich mi 
dec Höhe der Verfügung zu erheben. Wer schützt denn nun für die 
Folge die Lehrercollegien und ihre Entscheidungen gegen derartige Will- 
kür, wer die Schuler gegen unmassige Ansprüche ihrer Lehrer? Wo 
ist diejenige Instanz, an welche appeHirt werden kann? Wofern das 
Mitglied für die Gymnasien in der übcr!>.chulcommifision niciit factisch, 
doch zu einem wirklichen Referenten f^esteitjpek wird, so bleibt es eben 
beim Alten. Nor die Persönlichkeit des ^e^einvärligen Mlnisteriulvor- 
etnndes lässt ein« HolTnunf; auf Besserung der bisherigen Weise schöpfen. 

Und endlich, wer soll denn nun die Pflicht haben, die eingehenden 
Semestralberichtc zu prüfen und darauf zu bescheiden? Konnten >vir 
nur die er;;anf;encn Bescheide einmal durcljgehen , von jenem Hassen- 
pflug'scfaen an, der es bedenklich fand, dciss in der obersten Classe eiu 
ganzes Semester auf den Vortrag der neueren Geschichte verwendet 
werde, und die strengste Üeberwacbong der AnschafTungen für Gynina- 
sialbibiiothek in politischer und kirchlicher Hinsicht anbefahl, bis auf 
die späteren, die mit jedem Wechsel der jari.^tischen Referenten, von 
denen der eine uns einmal ganz offen bekannte, dass er durchaus ^^ar 
nichts von dem Gymnasialwesen verstelle, aber vergeblich um Enthebung; 
von diesem Amte nachrijcsiicht habe, anders zu lauten pflegten und je 
nach der politischen Richtung, der sie angehörten, entweder frnher za- 
rückgenoHinieiie Rescripte wieder ins Leben riefen oder zuletzt gegebene 
aufs Schnellste wieder in eine andere Form gössen — könnten wir diese 
Bescheide, wie sie für die einzelneu Anstalten gegeben sind, gemeinsam 
prüfen und zusammenstellen, da sollte es leicht klar werden, wie wenig 
ein solcher Referent, der nicht Mann des Faches ist, sich auf einen von 
einseitiger Befangenheit freien geistigen Standpunkt zu steilen vermag, 
der sich den verschiedenen Zeitrichtnngen gegenüber ein Gleichgewicht 
und Maass zu erhalten, bie alU^ als in d<-m grossen Kntuickeiungsgange 
des Volkes begründet anznerkeiinen und mit •^'ohar Milde allen ihr Recht 
lind ihre Stelle angedeihen zu lassen weiss. Aber die Juristen sind eben 
jetzt ebenso hartnäckig in der Behauptung, über Alles mitsprechen %a 
dirlen^ fön Ailnin hiniiingliche Wisafioicbait. uud künde 9U besitzetti wie 
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im Mittelalter'^ Geistlichen, deren Erben sie auch in mancher andern 
Hteaaebt geworden sind. Selbst den Stünnen des Torigen Jahres haben 
Mm iUMBaassongen nicht erlegen ^ so mögen sie es denn vor ihrem Ge» 
fvissen yerantworten , wenn sie sich unterfangen, Posten za bekleiden, 
lir welabe sie g«wehnlich keinen Sinn oder keinen guten Willen mttbrin« 
gen, xn denen sie keineswegs die hinlängliche Fähigkeit dnrch ihre jnri* 
■tiadion Kwataiw md allenfallsige VerwaltnngsroQtin« wUiifUii k o M aa. 

IMtea falgt m m w h at w i Hafk] 



KOENlGRiaCH PBRUSSK^^. Vom 16. April bis 24. Mai dieses 
Jahres war in Berlin dir ("uiilrrenz versHnini(*lt , welche -aus iien freien 
Wahlen der Lehrer hervür^egan[,^rn , (Jen) v(m antwortücUeii Mini«ter bei 
dem Entwürfe eines den Kammern vürzub><;en(] eii Gesetzes die Ansichten 
ond Wünsche ihr^'s Standes in ausführlicher iieialhunt; zu erkennen ge- 
ben sollte. Bei den WaWen hatten sich nicht betheilint in Prenssen 
mehrere Lehrer in Conitx . 2 in Thorn , einer in Koni^^sber«^ • in Posen 
sämmtliche Lehrer am Friedricli.---Wi!he!ms-Gymria?''timi mit Ausnahme 
eines,' und 4 vom Marieni^ymnasiuni : in üraniienbur^ etwa 23 ; in Pom- 
mern 7 vom (.yninasiuni in .Stralsund ; in Wf'stphalen etwa ^3; in tlcr 
Rbeinprovinz etwa *27. Die Provinzt-n Sachsen und Schlesien hatten sich 
ausgezeichnet, indem kein einziger Lehrer sich von der Wahl ausge- 
schlossen. Di(" gewählten 'Mitglieder wnren I) ans Prens*-en: Dirertor 
Skrczcczka aus krini^sberp, Diiocior Fabimi ans Tilsit, Oberlehrer Gross 
ans M arienwerder , inid für die l(ea!,«tchnlt:ii Director J)r. Ilerizber^ aus 
Elbin^ und Subr^rfor Dr. AFecÄsier aus Königsberg, 2) Aus Posen: i»i» 
rector Dr. tireltner aus Posen, und für Realschulen Prof. Gäbet aus Mese- 
ritz. 3) Ans Pommern : Prof. Dr. Cramer ans Stralsund, und für Real- 
scbul^'n Director Schvibert aus Berlin. 4) Aus Brandenburg? Directar 
Dr. Voppo aus i*Vaiikfurt a. d O., Prof. Dr. Seiiffert niis Berlin, Prof. 
Dr. iMützell aus Berlin, und für Realschulen: Dirpctor l)r, JTrecÄ au« 
Berlin und Prof. KaUack aus Berlin, 5) Ans Schlesien: Oirector Dr. 
fFtssüwa aus Breslau, Prof. Dr. MüUer aus Liegnitz, Director Wimmer 
aus Breslau, und für Realschulen: Director Dr. Kletke aus Breslau. 6) Aus 
Sachsen: Kector Dr. Erkstein aus Halle, Prof. Hiecke aus Merseburg, 
Prof. Jacohi l. aus Schul pforta, und für Realschulen: Director Ledebur 
Rus Ma«j:debiirg. 7) Aus VVeslphalen : Director Dr. Slieve aus Münster, 
Kector ff irdmann aus Attendorn, und für Realschulen: Director Dr. Suf' 
fr'uin aus iMinden. 8) Aus Rheinland: Director Dr. Äiesei aus Dn^seldorf, 
Oberlehrer Dr. Menn aus Dören, Dirpctor Dr. D'dlrnhur^er aus Knime- 
rich , Oberlehrer Dr. Flehrfier stua Cleve, nnd fiir Uealschnlen Director 
Dr. Krii>bc7i aus Aaclien und Oberlehrer Fufilrott aus Elberfeld. Den 
Vorsitz fährte der Celieinie O her- Keglerungsrath Knrtüm und Ministerial- 
colIlmis>< irien waren der Geh. Ober-Regierun^zsratli Joh. Schufre und der 
Geh. Re^ierun^srath Dr. Brug^fremann. Die Protokolle sind von dem 
fortwährend wieder zum Schriftluiirer gewählten Kector Eckstmn redigirt, 
ia Drvck erschienen, aber nicht durch den Buchhandel xn besi#lieii. Ja 
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malr 4« VtriMaAmi^eii dw Intmü« der MnliBliiiMr In AmpnA 
nekmwy on to grStioren Dftnk hät di/k d«f OMmidKclie,' freflüdM 
Mukn durch .die UeberoalMM dletee icbwieilgeii GetcUUb wdlent 
Wenn •# fSr denjenigen ^ welcher den Verhandlongen nieht eelbet bei- 

, gewohnt y nnnj^^eh iat, ein soswamenbangendee lebendiges BHd Ten den 
Veihnndlnngen nn geben, wenn idbst der Umthng d erse lb en (919 8. 4. 
engen Drache») einen nar elnfgerataMea aiuinirlichen Aeasag ta geben 
Terbleteai ao giaaben wir dem Interesse oaserer Leser an besthn B»- ' 
fHediguDg tn gewähren , wenn wir laetst die einseinen Farsgraphaa der 
Tom BftiaisteiiDm gemaebtan Vorlage, dann die daran geknüpften Vor* 
achüge und Aatrige der Comndssfonen and einaelner Bffitglfeder (gldeh- 
Tiel y ob nnterstOtat oder nicht angenommen oder abgeworfeä), nebst den 

' SeparatTotm nnd Motlvlningen der Abstimmiing geben — demi In den 
letateren finden rieh hnmersehr beachtenswertbe Ansichten-», am ScUvase 
aber im Zasaaunenbaoge den Gesetsentwarf , wie er ans aweiter Lesnng 
herrorgegangen, folgen lassen. 

1. Vorlage: Die hSheren Schnlanstalten sollen die intdBeo- 
toellen nnd sHüichmi Krifte der minnlichen Jagend entwickeln , sie sn 
den wiasensebafüichen Stadien auf Uoiversitilett oder aar eifolg^ichen 
Botreibnng des spater erwihlteo bfirgerlichen Bernfes Torber^ten' and 
ait selbst8tand!ger Theiinahme an den höheren Interessen der menschlichen 
Gesellsdmft, so wie an gedeihlicher ataatsbSrgecÜcher Wirksamkeit be- 
fähigen« 

Antra|;e der ersten Coromi8sioB (bestehend aos BretCnsr, FZeueAer, 
Hertzherg^, Hieck^^ Kletke, Kribben, Ledekur^ MSUmU^ I^VP^i Scftmfterf, 
Sn^firian , fFiedmann ; Referent Fleischer) : 

X) Der Majorität (9 gegen 3): Die höheren Schulen sollen die gei- 
stigen und sittlichen ICräfte der roännlicben Jogopd entwickefn^ sie ZO 
wissenschaftliehen Studien (auf Universitäten nnd höheren Fach« 
achnien} and zur erfolgreichen Betreibung des spater erwählten 
Bernfes vorberel^n, so wie zu selbstätandiger Theünabme an den 
hdheren Gutern der mensehliehcn Gesellschaft, zu vaterlandl« 
scher Gesinnnjig nnd'an gedeihUcher staatabfirgeritcher Wirksam«^ 
kelt erziehen. 

2) Der Minorität (Hieefte and Afnisell): Die höheren Sefanlen haben 
die Aufgabe, ihren Zögtingeo, nasser einer allgemeinea' wissenschaftlichen 
I Vorbildung, die zur Betreibung besonderer wissenschaltUcher Stadien 
i erforderlichen Kenntnisse and i<'ertigkeiten zu eigen zu machen und sler 
an einer selbststäodigcn , dttroh historisches Verständniss gestutzten Be- 
theiligung an der ethischen, relsgifisen and pottüsehen Gemelnsohaft dos 
nationalen Lebens vorzubereiten. 

Antrag Ton Dtllenburget : An der Vorlage festzahaHen ndt Aende- 
mng des letzten Wortes in erziehen (unterstütst) ; 

▼on Wechsler: Die höheren Schulen sollen die geistigen nnd kör- 
perlichen Kräfte der männlichen Jugend entwickeltty de an wissen« 
schaftiichen Studien nnd in erfolgreicher Betreibung des erwihlten Be- 
rufes vorbereiten, so wie zu selbstständiger Theiinahnte an den hdheren 
iV. JoArA. f, t%U, m, PM. «rf, JCHI. BibU Bd, LVI, hfL 4. 28 
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* 

UU^emm der iMOtdOidwa üMUchaft und n gMiMtkm mMMk- 
gtiikiMv WUjmMI «ralihm OutMMilii); 

BMer nAcK eneineMi XB Mftzent »i^niJiiiiiji' «lut fiefcr, ab 
^ foikmihäe «• Mma^ (niclit mteratfitst). > 

Angenommen von 28 gegen 3 Stimmen : Die höheren Scholanetalten 
mUm 4kb antdUaetaelien und sittlichen (3^ St.) Kräfte der mannUchea 
Jogend entwickeln, dieselben zn wissenschaftlichen Studien (anf Univer- 
tititiin und höheren Fachschalen) (19 St.) and zur erfolgreichen Betfojr 
bwig «rwählten Berofes vorbereiten, so wie zur selbststandigen 
Theilnahme an den höheren Interessen (einstimmig) der menschlichen 
Gesellschaft ond za gedeihlicher staatsbürgerlicher Wirksamkeit «nicrfwn 
(ISr BcrmM^mg dar yteriindiiehm Ottiawwig 6 Su). 

Erklarongen von Crameff JUcftur, Beriaberg: In Brw&<;uug, dass 
die allgemeine Humanitätsbildang leicht geHilirdat wird, wenn sie nicht 
eij^c nationale Grundlage und ein nationale! SSiel hat| dass die höheren 
Schulen durch AnlehneQ an fremde l^prai^en und LHterataren leicht das 
Eigene and Heimische veraaclll&uigen ; io Brwpgung, das« einer einsei« 
tigen Verstandesbilduti^ am erfolgretduted entgegengewirkt nnd nament- 
lich auch die Gemüthsbiidang wesentlich gefordert wird , wemi man die 
Jugend auch zar Taterliadiachea Getlnnung, besondart dorcb eine ge- 
nauere Kenntnis« der TaterlSndisehen Geidiiclite, Sprache und Litteratar, 
erzieht and in ihr da$ Nationalgefuhl weckl und liatert^ in Brwagung, 
dass gerade dareh die Pflege der deotidi-natlenalen Geiiaiinng das reli- 
giöse and rtttüdie Leben Gberhaupt gehoben wird; in Brwagung codh'ch, 
dass in der Srniehong „su gcd^Ukker t^aaiMrgerlkiker fFhinamUstil^' 
6es angenemmenea Paragraphen dlea ARee nichi not^wendig enthalten 
ist, erklaren wir ans f&r Ripsnfiigimg der Worte „sii wOerläwDseker Ge- 
tmnung^* Im Torscblage der MajoritSt der Commistton. 

Von Mützcll mit Ilteckc: Wir haben uns der von der Majorität der 
Versammlung beliebten l'\issiin^ d > ^. 1 nicht ansehliessen können , weil 
1) dieselbe noch einige Aii-Htli iickc enthält, über deren An\v( ndhai k( iL 
wir Zweifel hegen zu müssen ^lauUea („die höheren Sckulamlaltcn sul/cn 
die inte 1 1 c c t u cf Icn und sii t liehen Kräfte der m ännlichcn 
Ju i[^cn d vniwickeliV^) ^ 2) weil in deraielbcn dio Aufgabe der höheren 
Schulen nicht so bestimmt wutdon ist, dass ihre Verj^chicJenlieit von clor 
der ^ogenaonten uirdiMeii Scliulon, der niederen und luihcrea Kachsc.hulciv 
und d;'r Universitateii in aUi'[i Punkten scharf hervortiiu („die hiihcrcTk 
Schulen sollen die kiüjie - — e nt wickeln^ ft*^ erfolgreichen Betreibung 
des erwählten Berufes vorbereiten^^, gedeihlicher staatsbürgerlicher 

Wirksamkeit erziehen'-') • 3) weil die Au.sd rücke: ^,zu gedeihlicher Staats- 
hur^cylicher fVirks amk eit er&ehen''^ wohl .so verstanden werden konn- 
ten , aLs sollten sie noch eine Richtung der unmittelbar vorher erwähnten 
, , » e i 6 / v s f ä n d i gen Theilnahme cm den höheren Interessen der 
menschliclien Gesellschaft'^ besonders hervortreten lassen, wobei es daiui 
auftaiieu musste^ dass uicht auch dex Krziehuug sti seibst^taadi^per Theü- 
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nähme an den übrigen höheren Interessen der menschlichen Gesellschaft, 
namentlich <ler religiösen, in besonderen Worten gedacht wäre; 4) weil 
der §. keine bestimmte Andeutung davon enthält, dass die höheren Scha- 
len ihren Zöglingen die Mittel zu gewahren haben, deren sie nicht ent- 
behren können, wenn sie späterhin iu den historischen Zusamnieuhang 
des nationalen Lebens üefer eindringen wollen. Auf diesen Punkt legen 
wir um 80 mehr Gewicht, als die Disposition über Lehrziei und Lehr- 
mittel des deutschen G)'rana«iiöms (und dessen Aufbau zu fördern, ist 
eine unserer wichtigsten Aufgaben) gerade dadurch au£s Wesentlichste 
bedingt wird. — üebrigens verwahren wir uns gegen die AuÜas«ang 
<les BcgrilTes Nationalität, hei welcher man etwa nu) eine einseliio PluuM 
oder eine krankhafte £räclieinuog dersdbeo im Auge hätte» 

ff 

% Vorlage: Die höberea Scbuiauetalten nehmen ihre Zöglinge 
ijD der Regel im Alter von 10 Jalir«» ^lif («chieU ouf 10 Stimmeu). 

flie anfiMiM dr«i AbthettingeD, Jedo ah drei HwiptdaiMii. 

Iffii kaam Jede Abthellong fSr sieh besteiwDy Jedodi auch di« untere 
nit einer hdlimn Abtbellnng Terbuden sein. 

AntJ'ag der 1. Commission; Pie höheren Schalen nehmen ihre 
Zöglinge, wenn sie die erforderlichen Vorkenntnisse be- 
sitzen, in d^r Hegel im Alter veA 10 iabren auf (angenommen mit 
22 Stimmen). 

SittMofresen zwei Kategorien, Jede mit 6 Hliaptciaiien, 
3 Unter- ond S O ber-Ciae-ten« (Einstimmig ttgenommenf da 
die Cemniieeftrien dagegen nicfita wa erinnern haben.) 

RndEslebfilieh dei dtiUen Saties wild auf einen nach §. 6 /einan- 
sehiebenden 5. rerwiesen. 

Von Skrzeczka: Die BeftioiDttng übetr das Alter ganz an streichen 
(erhielt mir 5 ^kimwen). 

Yen HMto nnd IFIedaiami: In der'Eegel nach Tollendetem 
la Jmht9 (flSdil nnteralfttat). 

$.3. VoriagetlHemiterste Abtbellnng, das Unter-6ymna> 
slHy toeüat die aebtler Bt die beiden anderen Abtheilnngen vor und 
lUiAMi Ar diejenigen ZOglinge , weldbe ans dieser Abtbellnng nnmittelbar 
ins birgerllehe Leben (HandweHc, Gewerbe) ubergelieD, einen für rieh 
U^Amim Omni (der ietate anls wü 18 atiaMwn angeMMan; der 
«ntoBaeii de» CeMnbsioasaatnge geindert)» 

Die Unterrichtßgegcnstände derselben sind die Matterspracbe, die 
lateinische und die franzosische Sprache, Religion, Gesehiehte nnd Geo- 
graphie, Naturgeschichte, praktisches Rechnen, Schönschreiben, Zeich- 
nen und Gosang. 

Um Lurse jeder Classe siud in der ii' einjährig. ' 
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Woche II tlicUer Stundenplan. 
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Anträge der 1. Commission: 

1) Der Majorität (9 gegen 3)-. Die 3 Unterclassen bereiten ütre Zog 
linge für die Oberclasseh sowohl der eineri , als der anderen Kategorie 
vor (25 St.) und haben im Wesentlichen dasselbe Ziel zu erreichen (der 
letzte Theil der Vorlage wird weggelassen, weil die Erfahrung lehrt, 
dass die meisten Zöglinge nicht aus IV., sondern erst aus Hl. ins bnrg'-r- 
Uche T.cben übergehen). (Für den letztea Tbeil warde die Vorlage ao- 
geoommen.) 

Dazu Zusatz von llirclcc . ^velcher den Cursus der Quarta zweijnh- 
Ti^ wünscht: dieses mn«s mit Uücksicht anf diejenigen Zöglinge, welche 
daraus iinmUtelbar ins bürgerlich« X4«b6n Übergehen, eiA abgMcUossenei 
sein* (b'ailen gelassen.) 

2) Der Minorität,: Die 3 Unterclassen jeder Kate^orip bereiten ihr« 
Zöglinge In der Kegel für die Oberclassen derselben Kategorie vor; doch 
werden die Ijectionspläne der Unterclassen beider Kategorion , soweit es 
onbescbadet der Hauptaufgabe derselben geschehen kaan, \fk üeberein- 
»tiBlUi^iiig t;el)raclit (iH!r 5 St.). 

Einstimmig: Die ünterncht.«;:;ef;enstönde siiul die Mutterspra« lie, die 
lateinische und die franad-sisciie Sj raelie, Keli^^ioti, Geschichte und Geo- 
graphie, praktisches Rechneti und elementare Mathematik, Na- 
turgeschichte, Schonschreiben, Zeichnen« Gesang ond Turnen. 

Die Corse sind in der Regel einjährig. 

Poppe und MützeU: Im Falle, dait bei $. 5 der Vorlage «n Mitf' 
jähriger Carans far das Ober-Gymnasiom nicht fnr gilt b«ta4aii wnden 
toHtSf iit das Griechlaidio facnltativ in XV. an&anitaan« 

- ,iDi0 Uotergymnasien der Realichnlen obM Lfttefa Men ein «Im 
modificirtea Verseichniss von Lebrgegenständeo, Tordditett «^ber <eiWt 
redend auf die Berecbtigang, fnr Jedea Ober'- oder Realgyiimaeiim Torti* 
bereiten; sie bilden bloa für dasjenige vor, welches mit ihnen orguXicb 
Terbondeii ist.^' (im den Berichte der CoinmigiioaO 

Antrag von MüUdl: Der Unterseicbnete beantragt, daia vec 
der Diaoiiaaien über den Inhalt Ton $• S fiber folgende Pnnkte eine Bt- 
klamng abgegeben oder eine Yereioigang darcb Uacneiion etsielt wecdat 

■ 
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1) Ist es MCli«<tidig, 'daM nacli dem diftten O^mDasblciiniM aia Eb- 
Hkmtt gensdit wsrde? ^) Ist e» mSflieti, in den drei unterstell Gpt^ 
Msialcbsseii se iriel m leisten, dass einerseits die, welehe nach Absol- 
vining derselben Ini^bnrgerUoke Leben Sbergehen» eine ihren Bedirfhls- 
sen angemessene , in «leb abgesefalossette Büdong, andererseits diejenigen, 
welehe in das ObefgynMwsinm^oder Renlobergymnasiuin fibergehen , eine 
ansreichende YerbUdnng erlangen Y 3) Ist es xweckmlsslg^ dass im 
Gymnasinm das Gfiechisehe dem Lateinischen vorangebe? Wird diese 
Frage b^aht: Kann das Realgymnasium Mieselbe Verindernng in sei* 
nem Leetiensplane eintreten lassen f 4) Ist es sweckmassig, dass-in den 
Gntendnasen der Realgymnasieii das Frana6sische dem Lateinischen vor- 
auf gehet ' Wird diese Präge bejaht; Ist dasselbe in den Unterdessen 
des Ojrmnasium» moglicb ? 

Antrag ven IFibsevas Die sammtlichen BGttdsdialen des Staates, 
awischen'der VeUcssehnle nnd der Universität, resp. den höheren Fach- 
sdmlen liegend , serfallen in vollständige nnd nnvollstlndige. 
Die letsteren, aas vier «liylhrigen cSirsen bestehend, nnterdem Na- 
men von Hrog^rmnnsiea, «lad in ihren uotem drei Conen nberall 
vSlUt gl^ch, imd dasliateinSsteia obligatorlicherHanptgegenstand in allen. 
Der Itetanieht in. ihnen blidet «in abgeschlossenes Ganse. Im vierten 
Cnisns tritt eine Trennnng der SchSler thk^ wetche «Ich den gelehrten 
Stadion, und derer, die sich einem hdheren bnrgerliohen Bemfe widmen 
wolkn. 3ei den ersUren beginnt' der Unterricht im Griechischen nnd 
wird der lateinischen Sprache ein weiteres Feld ge^ffbet (H Stunden f&r 
beide Gegenstiiide), wogegen eine Beschtlnkung des FVvniosischen dn« 
tritt} bd den leisteten werden' die ersparten Btnn.den dem Rechnen, 
Schreiben y der i*hjrsik uad dem hier obligatorischen Zdchnen angelegt« 
Die vollständigen Mittdschulen haben die drd antereo Jabrescarse 
mift'dda vorgenaauten mrvollstindlgen gemdn, trennen sieh, aber von dem 
viortaa' Cnrsns an in zwd Classen , von denen die ene, das Gymoasiam 
genannt , den nnnuinit&tscnrsns der vierten Classe an&ehmend , auf diese 
z^ftn. nweijflhfige Corse ee^zt (Secnnda und Prima) nnd In Ihnen die hn* 
manistische Bildung verfolgt; die andere, i«n oben erwähnten Redcnr* 
»US der Tertia behaltend, als Real gymnasinm die Vorbildung für 
höhere BerU^mrten im bargerlichen Leben und fnr ',den Besuch höherer 
Fachsdittlen in swd gldch&lls nweijahrigen Oberclaisen steh nur Auf- 
gabe macht (nicht unterstntnt). 

Antrag von GsM: In dem'Vocidilage der Majorität die Worte 
tm fFetmUkken m streichen. 

Antrag von iSitsve: Den ersten Sati der Vorlage ansunehmen, aber 
iucb bereitet die SeAtitsr dnsnschleben t Im IFeseti|lie&en g k khmä tmg 
(Mu 5 Stimmen). 

, Vorschlag von Skrzecska: In V. das Franzö.siscltc fallen tu lassen 
und in IV. Paralleklassen für das Franaosische nnd Griechische «u er- 
richten (nicht nnierstntat). 

Antrag von Menn: §. S — 6 der Vorlage Cestnuhalten, aber die 
Daner der Cune st verandern (nicht nntexst&tnt)« 



« 
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Antrag; von Wecküer: Zur Vereinfachung der gehaoften hf^ßgq/^ 
genstande, ainom Hanpterfordernissc der Scbidreforni , schlafe kh '^mt 
1) Das FraniSiiBche im Untergymnaaiam ganz zu streichen und et im 
Obai^mnasiom nur facultativ beizubehalten; 2) die R^igjffi in ailaa 
beren Schulen als Eingriff in das kirchliche Leben zn streichen; und 
3) da« LAtoiliische im Realgymnasium als obUfalariidiy dat BiigHidM 
dacagen hier nur facultatiT beizubehalten. 

A*ntrag von Mütaeü: Ueber $. 3 erst abstimmen sa laasen, vrmsk 
dia BeschlmiMiahma obor die 6 «od 6 adblgl iai (gafan 9 Bti— im 
Tarworfen). 

Abstimmung über die Unterrichtsgegenstande: Für Latein and 
Deatsch einstimmig; Französisch nach der Vorlage 26 (gaazlidba fitiaj- 
cfaung 5 ; für facultative Aufnahme von IV. an 5) , Religicai 80 gugan |^ 
fir die übrigen Gegenstände bis zum Turnen alle Stimmen. 

Der Stundenplan wird mit der "Modlfication, für Religiop 3 — 2, fSr 
Gaograpbie 4 — S Stunden zu setzen , von gegen 3 Stimmen gebilligt 

%, 4. Vorlage: An das Untrt^'ymnasium schlioM^Mob daa Olbar'- 
6y m n a s i u m , ^esp. das R c a I - G y m n a s i u m an, 

Antrag der C o m m i ^ s i o n ; §. 4 zu streichen, weil er berata in 
S. 3 enthalten ist, oder ihn so zu fassen : .,An die 3 UnlamtaaaaB ftohiiai 
•an sich die 3 Obcrciassen jeder Katrf^orie an." 

Die Streichung wird einsiiramig angenommen. 

§.5. Vorla[;e: I)as O b e r - Gymnaaium ist für diejenigen Zög- 
linge bestimmt, welche sich den gelehrten Studien auf Universitäten wid- 
men wollen. Aiü^ser den beiden alten Sprachen, in welchen der Unter- 
richt neben ausreichender Kenntniss der Grammatik besonders Fertigkeit 
im Verstehen der classischen Schriftsteller, so wie die lebendige Aoffiki- 
sang des Geistes des Alterthums zu erzielen hat, wird gelehrt: Deutsche 
und französische Sprache und Litteratur, Religion, Geschichte ond Ctaa* 
graphie, Mathematik, Physik und Gesang. Im Hebräischen wird MV 
für künftige Theologen und Philologen in Nebonstunden Unterricht er- 
theilt. Der Carsus der untersten CJasae III« daaart in dar Raf^ aia» 
der in II. wid I« ja a wei Mre. 
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Aiitrai^v' der C o lu lu i s 5 i o n : Das Obergjiniiasiam ist vor- 
sEUgswei^c liii dicjeiiigou Zöglinge bestimmt, welche sicli wisseu- 
}i€ iiaftlicU (; 11 Stadien auf Universitäten u 11 (i liohcren h^achsnhu- 
j e 11 widmen wollen. Die U Ji 1 c r r i c, h t s g e c i\ s l a ik d e sind: die 
deutsche, lateinische, griechische, t rauzösische Sprache uiid 
l>ittciaiui [das Ziel des Studiums der altcla.ssischen Sprachen gehört in 
die §. 7 erwähnten Insti uctiun« n] , Religion, Geschichte und Geiii;i ajihie, , 
Mathematik, Natur wissen schal Leu, Gesauj^ und Turuca {der 
zweite Satz angenommen). 

Maj oritäts autrag: Oad Hebräische ist uul die Universität zu 
VM'weisen. 

Miooritit (MüiaM und ß^kdmann) : Das Hebräisciie ist für 
Theologen beizubehati^ (der Majoritatsantrag wird gegen 15 Stimmen 
angenommen und im Fiftfie der Nichteinwiliigung der Behörde die Vorlage 
mit Weglassung der Worte t/fir künßigc Theologen und rhüologen voo 
!28 Stimmen angeiioHiiiieoy. 

Bifi|Ni: Im PaUe, dm» das HebrSfache ausfallt, ist das Englische für 
alle Schfikr 4mt cvral •btnUn Classen , weaa das Hebräische beibehalten 
wird, I8r Aa Wkhth efcriar ^leaer Classen obligate rif^ch , dn gegen Gesaug 
für Prtea wd Bmuaiä, aw iMiiltMly «nfsunehnen (abgeworfen). 

WItktktt md BMm s Daa Saidttea latak Lehrgegenstand des Ober- 
gytmmämm wBhmMkmvm («loirt aateiralBtaty abar facultath fast einstim.). 

Pemerer eiaattinniiger Antragt Aadere Unterrichtsgegen- ' 
atiada, wialtafianMi, PokiiMh, HaUiadtich 11. a» w. and Schünschrci* 
Hea, Bind ab tedlalM Laetfan«! aleht anagaachlwaen. 

Hajorititaantrag (9 St.): D«r jBati dar Vorlage: „Der Curms 
Ar tiiii«nl«n — > /«ir^* iat balaabelMltea («dt III Ottninen angeuommeu, 
fir da«. WagU dar Waite In dar B$gd atlmman 16), 

Miaerltataaatrag (ä St)) POr Taftia^^ist e(n aweQ8fcriger 
Onraaa ahanfidb aaMoiahnian, mak 1) ida swaijfilur* Ctarma in atlen Pro- 
viBM, «nacr i» dar RhainpvofviBSy basteaden hat imd die Mfiler dodi 
•mm avmSt vailiavekat nadi dacaada f^ainaMa aM^ ala aa Boihw«ndig 
avar, oai dan LaaUaaaa diaaar daaae nk Erfolg baiiawohaen , 2) aio 
gweijahr. CpMi, wami daa Ori adh i a ch a la 4|ttaita wegfitUe, dordian 
flrfifdariiak tat, da daaaelhe aa in den aMiatan OHan aai t Jahra var- 
Idbaft whrd, ahaa daaa aian wähl di« StaadaaMhl TaiaMhran odar die 
Pordamngeii anaiaalgaD ktaaa wird , 3) aoah im LaftaialiNlMii, naah dan 
y aafc e r angeiMauianaa Baaahliaaaa, in daa nrtomii Ckaian w a a t g a r ga» 
laiatot wavdan «M, ala hiafaar« 

Aatrigamaa ffimmmt Paa Ohar gy maa d — i aiamit dicjcitigca gdg- 
lioga «iT, wateha aiah dan «tadian alaar WiaMMahaft Mif dar Üidvar: 
aitSt ««idnaD wallaa (aaiiiafcgezogen). 

Vaa JPShMMii Daa ObergymnaaiiHa lat dam baatiiiMty aalM 2%^ 
üagatt obariima^t-irina auf dar Bnito deaaiaailaabaB AHarthmaa rahaada 
rilg i g i rf a Tw t —aai i a CU ii^i BlldMig n gaihaa, laabaiaadar« aia für 
daa ajjJgwiaha F^aaM H i Bii a li i ai aaf dar üidr ag dtii f andbawitaa, 

Toa Mikmt Dar ania Sali dar Farbiga nahna aacb In das Wart 
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Von CMnwn Aiiid«nng dar Vtrltf* BMfc Sjw^dlewf „!■ wekkoB 
d«r Uirt«nidit nsbctt lUanteiw 4er GramiMtifc VmtU^/sitik In VeiwiA» 

*' ^ iB cnMa hat** (tnr laitnMtioti). 

ADgenonmon nit 97 gegt» 4 Mmmi i^Dm OfcirfjiMMHii 
kl Torsogawcise IGr 4i4«ii!g«ii SSdgÜBg« fcciHmit, wdclie ,a«f 4«r 
Grnodlage «rworbener Kenntntit« dttt elftttiiebea Alttr- 
tknnt (diflMT Zitats f«geii a 8t.) M w ii iimf h a ft iidkii (i5r jyddhrl» 
anr '10 St) Studien aaf UniverritiieD widmen wotlen.*< Der sweün 
Satt nber Ziel det dastlsehen Unteniohtei wiffd gartrMen. 

Antrag tob ITMltitri Pie Relig|«n In ab UnteiriaMa geca—taa d 
M atra&cliea (gegen S Stininen abgeworfen)« 

Unter an trag 'Von 0«rlifter^; Dar EeKgfane anto ifSeh i kl fiienlla* 
tiv (idcbt nnterattet), 

Bfeataeller Antrag von WMdtrim Falk der Belkahnlfag 
4ea Religknuatanrieirteat 1) Der Direder Jedea «TiinaikM aoB lin 
TlMeleg (d. i der dkb der Theologie ex proCetae gewidflMt, nein« En- 
»Ina gemacbt nnd dabei aefaie Befabigaag bk httam mtlk§ndmm bat) 
adn (gegen eine Stimme abgawiirfeB)^ X) Wenigatene dner der Lebier 
teil ein Tbeolog aein (g9gaa 10 8t. 'abgewerlwu Din katliolkskao Mk- 
glieder beben alob der Abatlmnong entbaltea). 

A ntra g von Gahel: Der Religionsanterricbt auf evangelkcben Gjm- 
naaien wird In der Regel von ordentUeben Ijebrem der Anatalt , naaun^ 
Heb den Qkaaenordinarien, ertbdlt (lor laatruction Terwiasen). 

Ak Wnnacb gegen 3 Stimmen zu Protokoll : Dass bei allen Scbilew 
eine Aaeension Ton üb* nach IIa. und von Ib. nach la. stattfinden miga. 

Brklarang von Hf e dk nnd Seiffert: Die Untendobneten baben^ 
Indem de gegen den beantragten Wegfall des ReligknanntMffalitea In den 
boberen Classen ftlmmten, dorobaii niobt für einen ^on mehreren flMteni 
wie et acbien, Toramgeaetaten ond geforderten dogmaiieirend» 
Eellglonaaaterricht sieb eibllffen wollen, müssen delaMbr gegen eken 
•okben ans Uefster Ueberseiignng Bina|iffneb tban. Die Religion gelangt 
ddii anf Irgaad welche Weite f ob aetsan lier ia den Menschen hinein, 
sie entstammt aainem iaaeraten Wesen. So hat dk- Seklle. daa Eaobt 
wkdk Pflkbt, auch diesen Xaim der Menschenmitur so pflegen and 
gvea«basiehen wie jeden aadern« Aber sie darf hk rb ei seblecbtardinga 
aleht In Widenprach treten mit der ganzen übrigen, ans dem fTiimnMitgti 
prindp sich entwickelnden Rttdnng* 8k wird jedoch ans diesem Wider» 
ajpradie nicht herauskomiaeay so lange sie sich nicht aller dogmall* 
eebea Gebundenheit entschlägt und die historisch frnin'De» 
handlang sich cur Aufgabe maohL Wk Cordem demancb Religiooannter- 
debt aneb k den OberdaMen » aber wir woUen Ihn nur in histonsdar 
Form und verstebea darunter nidit etwa dnen Snieadich gehaltenen 
Bericht über aiisserliche Vaeta« sondern eine anschauiingskraftige 'Vev- 
libmng dar HnaptMea und Hanpttrigar dar idigtttan SntMkkafaa« 
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def M«as€bb«lt, and wir woUea dfese Barttellong angeknüpft Vorzugs- 
w«iaa M oobefimgeaes Lesen der Bibel , welche in dem Maasse an Gott- 
Jjcbkeit fj^winat, je OMbr num eie neaicbiich anffassen und empfinden 
lemt. Sin «oicher EeligSaMiinterricbt wird den Schuler mit Achtung er- 
fiUlMi Ter deo DogOMn der Verschiedenen Confesslonen , aU vor eben so 
' • vieUtt iertoabreitmdeii Tersacben dei Geistes, sich in seinem tiefjtten In- 
nern la orieatiren, aber er wird auch für alle ferneren Entwickelangen 
des religiStefl Tviabei der Meiucbheit das Gemfitb der Jugend offen 
erbalteD« 

Von Poppo: Ich geboMeniil la Protokoll, daM mir das Engli- 
sche ein noftliwendiger TbeU des Gymnasfatontcrricbtes zu sein 
sebelait, 1) wali die engÜMlMi Spradke, als gemisoht ta» 4^ ermanischen 
imd ranasiicheii Bastandtbailen, das beste Bindemittel «wischen dem 
DeutBcben und PmuSsIsclian ist, welche als Lehrgegenstfinde des Gym« 
nasiuns anericaant iiad; '2) weil die englische Litteratnrin denjenigen 
Zweigen, welche Tomgsweisc. aaf Schalen getrieben werden, nanientlicfa 
der Pieerfe, Betedtsanfcelt and Gesehicbie^ allein unter allen neueren 
Litteratoren der devtsdhan ^eüs gleidikonint, Adls de nodi übertrifft, 
naMiäieli In der Poesie^ tu O sg en sata gegen die bis cor neuesten Zeit 
rIfc tailA andc fram&isebe, den idit dlchtM^cfaen Chmkter bewahrt 
und darch Shakespeare and mehrere der neuesten Dichter auf unsere 
valeilindiseha LItteratar den efttschiedensten BSnflnss gehabt, in der po- 
litischen Beredtsamkeit aber, die iar ans }etat so wichtig geworden ist, 
bb aaf die aeneste Zeit vermöge der englischen Veifassang allein Miister 
hervorgebracht liat, die den. alten griechischen and römischen an die 
Seite gesetst M werden Terdiepen; 3) weil die . englische Nation eine 
solche WeltstelloDg erlangt and ihre Macht and Sprache dnrch .idle Brd- 
tbeile ao aosgedehnt hat, dass diese jetat als die verbreitetste aaiolidiea 
ist nad , wenn besonders dieser Verbreltnng wegen einst das -Praaxosi- 
sehe als Lehrgegenstand aafgenommen worden ist, 'demselbeii mit Aecht 
|etat den Rang streitig machen kann ; 4) well das Englische sowohl in den 
Bcalgjmnasien, als sogar in den höheren Töchterschulen gelehrt wird, es 
aber an wardig schmat, dass Zöglinge des Obergymnasinipis aber einen* 
dnrch alle Ciassen der Gesellschaft so weit Terbreiteten Zweig der Litte- 
ntar ein eigenes Urtbeil an fallen nach ihrer -Scbnlbildang ausser Stande 
Mian* Auch kamt ich den Einwarf nicht gelten lassen, däss durch die 
A«raahme des Bngllsdien in de» LfChrkreis der Gymnasien die Zdglinga 
derselben mit Brienmng Ton tu viden Sprachen fiherMlaft wirden. Dann 
da die Theologen und Philakigeii bisher neben drd anderen' fremden 
Sprachen noch das'Hehrüsoh« gatrieben haben, ohne deswegen in den 
alten Sprachen weniger als die NIchthebrier su lebten, ja nicht wenige 
der HebrSer noch fretwillij^ , wo sie da<a Gelegenheit fanden, das Eng- 
luche, wie Ich aus langjähriger Erfahrung weiss, mit Erfolg erlernt haben^ 
, so Ist offsnbar, dass bei Abschaffung des Hebräischen 'alle ScbSler der 
oberen Chnsen anhodmiklich aar Briemnng des Englischen verpOlchtet 
wmrdeA kdniiten. SnilU aber das HabribdM ab lidurgagenstand der 
4«r GTumatien beihehaken wcfdeut «0 ^ffirmi die Nklithnbrier mmnas 
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Eraclitciiä bcbaii dethafb, wie ca die Majorität de« LehrercoUegioms dca 
Frankfurter G yinnasiums beantragt hat, «ar Krlcrnnng des Englischen 
SU verpflichten, damil iiitliL die Theologen (resp. Philologen) durch einen 
besüiideicu Lnterriclit-zwcig^. sei es ausschliesslich begünstigt oder uas- 
schliesslich beinstet würden, auch in das schon jetzt an mehreren An- 
stalten bestehende facultotive Detreibcu des Englischen ineür Rc^clmäs- • 
s%keit käme. 

Voa StSmt Crgmer^ Sknmtka^ Ayfio, ilfiili«0, FmHam^ JmooU, 
dßJHm'^ Gram: iDie VBlb&nMme^ bab« Sr diMii fliq|abf%m Conos 
dir nntentai Clim dag ObargjnmiiwMi nidii ttkmmk IcmiM , wdl 
Ule die UflbenoigQ^C hab«a, dam die GjmmJmf naohdaoi der lateiBi- 
«cbe Unterricbt In des Uatergyaiuuiuii bedevtend bwiduinkl nad der 
CneebUebe gans daiina vttrwisiea i|t| wcaenUidi «a ibrm CharafcUr 
▼erlierto ond dleMebrbtft ibnv Schüler nlebt aar Fettigkeii in Veritaliaii 
der daiaiacbeB Sebriftatellery ao wie aar lebaadigea lafGiaanac da« 43ai- 
atea dea üterthoaia bringen koaaaa, wm niaht aaeh Abaolviraag daa 
UaiergynaaaiaBM aeek 6 Jabra daai flMUiaai dar daaiiaehea gyaabaa 
nad daa Aitertiraaia gewidnal werdaa. üagaie GawebaBag aad fnbigaa 
IIiaaiaIabaaiadaaAltartbn»cawahr(dflai Gaiatadie hmaanktiarha BHdami 
aoU diaia aiaa llr daa ganaa Xieban wirJoNuaa aeia, dana darf ata nicbl 
8t»rdk werdao. 

Von Poppo: Da diir von der Minurität der Cominit^sioii gemachte 
Antrag, für die Teitia des Obcrgymnasiums einen zweijährigen (llarsos 
sa bestiaiinea , verworfen worden ist, so glaube ich zu Protokoll geben 
za müssen, dass die von mir bei der Motivirung dc!^ % ui .schlagos der Mi- 
norität angegebenen Nachtheile des einjährigen Cursus, meines Erachteiis, 
nur (ladorcb, zwar nicht aufgehoben, doch in HetrefF des Griecliiscben 
vermindert werden köiiuen, wenn bestimmt wird, dass dasselbe in der 
obersten Classe des Untcrgymnasinms für diejeui^eii, welche tum Obcr- 
gymnasiom übergehen wo!l«»n, mindestens wahrend zvv< ierder 4 für diese 
Ciasse angesetzten fr.uizüsi sehen und während der 2 kalligrapliisc licn 
Stondea faeultaliv f^i lehrt wird, wolrhen Antrag bei der zweiten Lesuujj 
von §, d zur Abstimmang zu bringen icb mir vorbe|talt6* 

f.€i Vorläget Daa Raal-GyaiaaaiaA aiaaat die Zeflliiiea 
aaf y Walaba aliib I8r die hiberaa Kiaiie daa birgarlialMa Leheaa etee all- 
ftaialae MlMeaaehafifiahe JHldaag enaerbaa, eder filr elaaelaa Ffieber» 
fir derap StedHaa die Kadatalai.der Mdaa allen gprafhen aidit erfar- 
dealieb iat, aaf dar IMtfwMt weilar aaabUdan «aMea» 

Die Gegenstande des Unterrichts sind : Die Muttersprache und deren 
Littcratur, die französische und englische Sprache, Religion, Matbema 
tik, Naturwissenschaft (Naturgeschichte , Physik, Chejoie}, Goschicbie 
ond Geographie y Schonscbreiben , Zoi^nen^ Gesang« 

0er CafWM der.mteraten Olaaee fal'i» der Regel eta», der dar 
b a ld a a aberen Classcn awefjihr ig. 
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Antrag der Com mi ss io ii : Da* Realgymnasium nimmt vor- 
zogsweise diejenigen Zöglinge auf, weiche sich für die höheren KrcUc 
des bürgerlichen Lebens eine allgemeine wissenschaftliche Bildung er- 
werben oder sith f u r Ka c u I tä ts s tu d i t! n auf der Universität, 
zo deren Betreibung die Kcnntniss nur einer oder keiner der bei- 
den alten classischen Sprachen erfurdcrlicU ist, und für höhere 
Fachschulen ausbilden wollen. * 

Nothwendige Unterrichtsgegensiände sind: Die deutsche, franzö- 
sische nnd englische Sprache und Litteratar, Religion, Mathematik 
mit Rechnen, Natnr Wissenschaften} Geschichte nnd Geographie, 
Zeichnen, Gesang and Tomen. Die lateinische Sprache ist 
als Unterrichtsgegenstand je nach ortlichen Verhält- 
nissen obligatorisch oder facultativ oder fällt ganz aus 
(19 gegen 1 Stimme). Diejenigen Realgymnasien, weiche 
sie ganz ausschli essen, können sie auch in ihrem Unter- 
gymna Bin m w egf allen lassen (9 gegenS. Antrag der MinoritätJ 
Diejenigen Realgymnasien, welche sie entweder ganz ausschliessen oder 
nur facultativ aufnehmen, können sie auch in ihren Untergymnasien aus- 
fallen lassen, resp. facultativ lehren). Andere Unterrichtsgegenstande, 
"wie Italienisch, Poinii»ch u. s. w„ Schönschreiben, sind als facultative 
Lectionen nicht ausgeschlossen. (Die'ser Satz wird aus dem Gesetze 
entfernt.) Der Cursus der dritten Classe ist einjährig, der s weiten 
«weijährig, der ersteb in der Regel zweijährig. 

Antrag von SUece: vorzugsweise in den eraten Satz der Vorlage 
nofsnnehmen and die W^rte/Sr die Aäfeere» Mwme 4m hmgwrMtkm ist- 
bem in streichen* 

Von Wimmm't In,dsr Voriage «a sefaaa: — aier/Sr mMm FeUher, . 
fir denen Stisdkm dh Mmmlmm dar ntten Sfrmikm nUd mford^Hkh tM, 
mf der üidoenkat oder ästet Mtr m Fndhidble aniMkfett woOen. 

Tan mMMMt Das ftaalgjnnastom hat die Aufgabe , seine ZSgllngc 
in din aadma BildMig sownM iai Reiche des Gelitai als der Natnr cin^ 
äM k tm vtd dkt m nlilit Ifir ^ hMwMn Krehe das bSrgerUchan 
Lafcit m MflUdgan, aa n d i in sie TenatteraHan ür den erfölgrsi' - 
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dwtt.EMMh vM bXliMiB FkdvtlNdM nd flfe «wdoge StadiMi «nf der 
ünlferiitii. 

Von Kreeh: Zusatz zum Comiuissions -Antrage; Diejenigen Zöglinge, 
weiche sich ia deräeibea haupUächlich auf Gruudlage moderner BUdungt« 
eiemente — — — . 

Von Gäbd: Das Keaigymnasiuru nimmt vorzugsweise diejenigen Zög- 
linge auf, welche sich für die hötifren Kreise des hör^erlicUen Lebens 
eine allgemeine %^is^>en.scha^lii<•hrt IJiMunir erwerben «»der ^ich für mathe- 
matische, cameralistische , na (.uruisseiischaflliche, piidagogisfhe nnd ma- 
dicinische Studien auf der Universität uod fur höhere Kachschulen vor- 
bereiten wollen (zurückgezogen). 

Von JFechshr : oder «ich für höhere Fachschulen und zu solchen 
Universitätsstudien vorbereiten wollen, zu deren Betreibung die Kcimt- 
tiiss nur einer oder keiner von deo beidea allen cUisiscbea äpracbeu er- 
forderlich iiX (nur Ö Stimmen). 

AngMi0fli8ien gegen 3 Stimmen : Das Realgymnasium nimmt Vorzüge* 
weise diejenigen Zöglinge anf, welch« sich in demotbflB .lia«p teä«h- 
lieh auf Crundiegc moderaor Bil dengcslttfliente (dieeer 
Zusatz mit 17 Stimmen) für die versrhiedf^m n Richlittigett 4m bär§er- 
liehen Lebens eine allgemeine wissenschaftliche Bildung erwerben, oder 
eich für höhere Fachschulen und für Studien innerhalb der pbiloeophi- 
fdien FacnUat enf der UnWerritit Tcrbereitea weilen. 

In BeiDg auf die ITnterrichtagegenstaDde legt die CommiMion .eine 
'Bweite, alle drei Analchten vereinigende FaMong vor; firugg^ffloiw büt 
die Vorlage fest and glaubt aar hiacafogea zn maasen: ,,Zb diesen 6e- 
genstSndea- kommt nach Sttlichen Verbattnissea das Latein entweder lir 
alle Schüler oder für diejenigen , welche es fortsetzen wollen«" 

Antrag von HerUiberg: Die frühere Fassong der Commission beiaa- 
bebaiten. 

Von ITeeftsier: Zar Vereinüicbnng der Lebrgegenstande ^age icb 
darauf an ^ dass diejenigen Realgymnasien » welche das Latein als obliga- 
torischen Lehrgegenstand beibehalten , den Unterricht im Englischen ent^ 
weder ganz unterlassen oder facultati? betreiben dürfen, weil durch den 
Unterricht in vier Sprachen den übrigen Wissenschaften zu viel Binirag 
geschehen würde (gegen 5 Stimmen abgeworfen). 

Von JTaliMft: Pur des Fall, dass das Latdn in den Oberdassan 
anslallen odar facnllatlr werden aoltt«, es eben so auch in den Untergym- 
nasiea aasfUIen oder facaitatlv werden an lassen (gogen 6 Stimmen ab- 
geworfen) and den Uabergang auf die Ui||veciitit faUen zn lassen oder 
anab IbcBltaliT an machen (die twella Hllfle, kt Folge deren der Ueber- 
gaog anf die UnlvArsitit vom^Lataia abbiagt, jwlrd mit Sd Stimmen an- 
genonuieD). 

Fragens 1) Soll das Latein aaf allan SiealgymflasMn' Lebi^gegen- 
stand für alle Schüler seiat (Gegen 12 Sthmnea verneiDt.) 

2) SoU OS naab Maaasgaba der'ortllcbaa Vavbalteisse für alle Scha- 
ler oder für diejenigen, welohe as fortaaietaen wÜBScbtn, als Untnntfibls^ 
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gegenständ MfgiBttmiBeii wwileo (obligatoriidi oder facoHatlv)? (Von 
Ül 8tiiBiB«ny daroDter 9 Vertretern der Realschetfln, bcjabt.) 

Die fibrlfen Antrige der Cenniiiidon werden aogenoomen. 

2iisats in den $S» 3-**6 von Breftner, von der Conmisflion eliK 
atinnüf angenonnen: Wenn in Gegenden mit dentacher nnd polniacher, 
reap* franaeiiadier Bevolkerong die 2dglSoge einer hSheren Anstalt ans- 
sehUessiicfa oder fast ansscUiessM der einen Nationafitat angeboren ^ so 
Ist die Mntterspraobe derselben die Unterriebtsspraehe, die andere da- 
gegen Unterriebtsgegenstand. Bind daher an einer bdherm Anstalt ^og- 
lingp beider Nnlionalitlten in asjcher ZabI vorbanden » dass die Bildung 
besonderer deotscber nnd polnischer resp. framjSslscher Classen siteek- 
niSssig erscheint y so ivird in den deotscben das Palnische resp, IVansd- 
sische» in den pohtischen resp« framosischen das Pantsche als Unter- 
riebtsgegenstand anfjgenonnnan. 

. Antng ron dTredk.* Den sweiten Theil des Antrags der Commission 
< in Wegldl ttt bringen. 

Von Whmmt An dei^cnlgen Anstalten des Omssbenagthams Po-» 
sen, deren Bebnler ansschliesslich oder ftsi ausschüasslleh polnischer 
Zange sind, ist der Onterriehi bis «biscMleasIteb Tertia in der polniseben 
Sprache in geben; In den bafdan oberan l^neheo^t ancb dort die 
dentsche Sprache die UnterfMtsspHicba« In den ^Un unteren Classen 
dsgegen wird das Deutsche als Unterriebtsgegenstand gelehrt* In den 
andcfren Provinsen, die an Posen granaen, wird das Polnische facoltatiT 
an solchen Anstallen gelehrt ^ die in einer Gegend von gani oder theil* 
weise polaischer Bev^erong gelegen sind. 

Breflnsr wird um eine neue FonanUrnng ersucht. 

Fragens 1) Boll sich der Antoag auf Posen beschiinkant (du- 
stimmig bejaht.) 

9) Ball dort bei uberwiegand polnischen Bcbfilem das Polnische all- 
einige Unterrichtssprache sein 9 (gegen 4 8t. Tameint). 

3) Boll allmallg das Deutsche als UntenMtssprache hlnavtretenf 
(gegen 3 Bt. bejaht.) 

'Erklärung« Dass durch die erate Abstimmung die Berückti^ti* 
gnng der polnlschcii Sprache in den Gymnasien Schlesiens und PreUssens, 
so weit dieselbe erforderlieh ist, nicht ausgeschlossen und durch die 
Weglassnng des Weites /V'oiiaMcA aus dem Antrage in der Organisation 
der Behuie an Malmedy nioht das Geringste geändert sei. 

Der aweite Thell des Antrags, welcher niit.R8ck6iebt auf Ostroiwo 
gestellt Ist, wo das Polnische Unterrichtssprache setn moss, aber doch 
auch die etwa 60 deutscheu Schüler aus der fast ganz deutseben Stadt 
Berücksichtigung vefdienen nnd deshalb durch Parallelclassen für VI. bis 
IV. zu helfen Ist, wird als Bemerkung zu Protokoll gegeben. 

Von der Coniniission nach ^.6 beantragter neu er Pn**' 
ragrapb: Die drei Oberclassen jeder Kategorie, wie die drei Unteiw 
classen, kdnnen nach Befinden derUmstinde auch fSr sich bestehen (ein- 
aCimmig angenommen) und letatere mit einer oder zwei Oberclassen an 
MSttelgymnasien [bisher Progymnaaien und mrrolistandige höhere Bürger* 
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scbuicii], eben so mit eienentareQ Vorclaafttp «rwoitoil, w«r<l6a (^^«a 

3 Stimmen augenommea). 

Antrag von Wimmer'. Die vier- oder fünfclassig:en bislierigen Pro- 
g^iuuajüien und Mittelschulen wcrdea künftig nach Bedürfniss in drei- 
classigo üntergymnasien oder in sechf^lassi^O fiyminaiitMi sa verwimdfiUl 
fteiu (gegen i Stimmen verworfen). 

Für den Namen Untergymnasium für die Classen VI. — IV. sind 25, 
Cwr den Namen Frogjfmnamim für die erweiterten Untereymnasien 21 St. 

\y u n s ch von Gabel : Die küniglichon Rcctorate im Grossherzog- 
tbum Posen ii) das recht« VeritältilUM 2A 4üU J^tQgymmM&k ZVL fiteiloa 
(SB Protokoll f;eaulQIIieil). 

Antrag von fViedmaiin und 6 Genossen : Die Directoren der Pro- 
gymnasien in liücksicht ihres Gehaltes den ersten Lehrern der Ober und 
Realgymnasien , die ordentlichen Lehrer in allen V erhallnissea den Leh- 
rern der entsprecln nden üchulclasse ans derselben ne.'^oblüngscasse gleich- 
zustellen (als durch die Abstimmung zu §. 13 bereits eriedigt betrachtet). 

Antrag von Kaiisch: Die Anstalten — sollen dordl eiemeatara 
CJassen erweitert werden (gegen 2 Stimmen ver\%orien). 

Zusatz von Gäbd: — doch mit gesonderter CaMenv^rwaltuiig er-* 
weitert werden ^«igeii 6 Stimmen verworfen). , " 



T&ZMKäzNo. Das königliche katholische Gymnasium bat in dem 
Schaljahre vom 1, Oct. 1847 bis eben dahin 1848 sehr schlimme Schick- 
sale zu bestehen gehabt. Die durch die Versetzung des Oberlehrers 
Petereh an das Gymnasium zu Ostrowo und des Gymnasiaiiehrers Szule 
an d&ä Mariengyranasium za Posen und durch den am 20. April 18^8 er« 
folgten Selbstmord des Gymnasiallehrers Ignas von Lulomshi entstandenen 
Lacken im LehrerGoUegium wurden zwar durch die provisorische Anstel- 
lang der Schulamtscandidateo Tsckakcrt und Kmita und des fräheren 
Rectors der katholischen Bargerschale in Gnesen Dr. Ney aosgefullt, 
aber wegen der in der Provinz ausgebrochenen Unruhen musste die 
Schule vom 23. April bis 15. Juni 1648 ausgesetzt werden, und da der 
Oberlehrer Dr. Plegsa als Abgeordneter in die Nationalversammlong zu 
Berlin ging und der Dr. Ney bis auf Weiteres ausser Thätigkcit gesetzt 
wurde, ohne dass irgend ein Ersatz an Lehrkräften gewahrt warde, so 
konolea die Lecüonen nur sehr unvollständig gehalten werden (in Prima 
25 statt 34r, ia Secunda 22 statt 32, in Tertia 26 ütatt 32, in Quarta 2:^ 
statt 32 , in Quinta 25 statt 32 ; nur ia Sexta trat eine Krhohong von 23 
auf 25 ein}. Die Schälerzahl betrag am Anfang dei Schuljahres 334, 
am Ende war sie auf 224 gesunken. Zur Universität gin-^en im Septem- 
ber 1848 sieben. — Die wissenschaftliche Abhandlung von dem in die- 
sem Jahre durch den Professortitel geehrten Oberlehrer Dr. Scimdäer 
giobt Beiträge zur dritten Außuge de« Antihurbarus der lateinischen 
Sprache von VlnUpp Krebs. Zweite Fortsetzung (22 i>. 4. Die frühe- 
ren Theiie bind in diesen JaUi bb. 1045 und 1846 ^schieneu). Da ein 
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AoiKQg nicht mmt möglich ist, auch die ausgedehnte Kcnntniss, welche 
der Br. Verf. ron dem Sfraobgebnacbe der Lateiner, lu sonders Cibcro*«« 
bealtsty und sein scharfes raid feine» Urtheil hinlänglich bekannt sind , so 
begnügen wir uns damit y BMere Leier auf den ificbett Iiibait der Schrift 
anüBerlLMii sa mftebeii. [Iß,] 

Zeitz. Das dasige Stiftsgjmnasium ward Ostern 1848 durch die 
Brrichtung einer Vorbereitungsciasse erweitert. Auf Änordnnng der 
Behörde ward zur Verwirklichung der Ansicht, dass alle nach einer bd- 
beren Bildung Strebenden ohne Rucksicht auf ihren künftigen Beruf einen 
längeren ungetrennten Unterricht gcnicsscn sollen , das Griechische erst 
▼QU Tertia begonnen und in Folge davon die bisher neben Quarta be- 
etaadenc Parallelclasse in Wegfall gebracht, dagegen eine neue höhere 
neben Secunda 2n der neben Tertia stehenbleibenden hinzugefugt. Dm 
LehrercoUegium bestand ans dem Verweser des Rectorats Prereeter 
Kahntf Oberlehrer Dr. Grehd, Conrector Fehmery Siibrector Dr. Hoche, 
den Oberlehrern Peter, Dr, Fddhügelf Dr. JUnne, Cantor Klosa und 
■ dem Lehrer der Vorbereitungsdasse, Candidaten der Theologie Strohd. 
Die Scbnlerzahl betrug Ostern 1849 86 (9 in L, 17 in II., 16 in Iii.» 8 in 
IV., 20 in V., 15 in VI.). Zur Universität wurde Einer entlassen. Den 
Schulnachrich tcn vorausgesetzt ist die vom Prorector JKahnt am 20. Jan. 
snr Erinnerung an den am 5. Jan. verstorbenen, seit dem 1. Oct. vorigea 
Jahres in Ruhestand versetzten Rector Prof. Dr. 6. Kiesding gehalten 
RcdCy welche das Bild <IeK verdienten Mannes ^ den Reisig einen der ge<> 
lehrtesten Schulmänner seiner Zeit nannte, recht schön zeichnet. und, je 
seltener in unseren Tagen solche kernige Persönlichkciterf , v\-elche eine 
ganz und gar aus dem imici sicii Wesen hcrausj^ewachsenc , dem Schüler 
den freiesteil Spielraum gewahreixlc , j^Tcichwohl aber anscheinend ohne 
Aufwand von Mitteln zur Liebe lür die Wi-ssensclialt begeisternde, an 
Klarheit nntl Scharfe des Denkens f:c\vÖhneude und zur Zucht und ßhrcr- 
bietung zwingende J'ädagogik zu üben verstehen, werden, um so mehr 
die Beachtung Aller vcrdi«Mit, wie «sie den Schülern des Verewigten, za 
denen Ref. nch rechnen zu können das Gluck bat, eine sehr wertbvoUe 
nnd dani^enswerthe Gabe ist. ^ [2^J 

ZiiuBST. Am hcrzo^^liclicn Franci!?C('Uin sind Ostern 184>^ der erste 
Inspeclor Friedrich zum Oberlehrer und die Inspectoren G. Schmidt, 
Fricdr. Hammer und WUhrlm Corte in die nächst höheren Stellen aufge- 
rückt. An die Stelle des am 7. Nuvember 1847 verstorbenen Lehrers 
der neuen Sprachen trat im Juni I8i8 definitiv der vorher nur proviso- 
risch angestellte Cand. philul, Ed. Fiedler. Der Lchrplnn erfuhr cini;:;c 
bedeutende Veränderungen, da den neueren Sprachen grösserer Raum 
gewährt wurde. Nicht nur ward der französische Unterricht vermehrt, 
sondern auch Ostern 1848 das Englische zuerst nui* in Prima, von Ostern 
1849 ab auch in Secunda aufgenommen. Dem classischen Unterrichte 
ninsiiten einige Stunden deshalb entzogen werden. Der Lehrplan wird 
aaa folgender Uebersicht erkenntlich: 
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Za bemerken ist, daas der griechische Unterricht in Quinta nnr ei« vor- 
- bereitender fär die reiferen Schuler ist. Der Religionsunterridht in der 
Septima besteht in biblischer Geschichte. Die Curse aller Classen sind 
«Injahrig. Die Frequenz am Schlüsse des Schuljahres betrog 199 (13 in 
I., 12 in IL, 30 in Uf., 38 in IV., 43 in V., 45 in VI., 18 in VII.). 
% Primaner uvurden als reif zur Universität entlassen. Vor den Schul- 
nachrichten theilt der Prof. Friedrioh Sintenis Briefe des Johann Georg 
Ormeiu» an Johann Auguai Erbprinzen, von Anhalt- Zerbsi mit. Sind 
diese 8 Briefe (7 des Grävins und 1 des Prinzen) auch an und für sich 
ohne bedeutenden Werth , so beweisen sie doch einerseits die Theilnahme 
des Prinzen an den classischen tadie«, andcrarieita dai-Ameben, dewea 
Griiviiis ia Miner Z«il geoon» [J},] 

Zwickau. Aus dem Programm des dasT^en G ynma.siums von Mich. 
1848 (s. NJahrbb. 1848, 11. Heft) haben \^ir noch nachzutraf^en , dass 
das Lehrercollegium Ostern 1848 durch die An.stcHfinn; des Dr. H. B. 
H^üzsehel zur hauptsachlichen Vertretunj:; des naturwissenschaftlichen 
Unterrichts vermehrt wurde. Zur Universität gingen Ostern 1848 
14 Schuler. Die Schülerzahl betrug am Schlüsse des Schuljahres 103 
(1& iR L, 15 in U., 22 in Iii., lö io IV., 21 la V., 12 in VI.). [ A] 



Mit grossem Bedauern sehen sich die Unterzeiclineten, wider 
das in ihrer Bekanntmachung vom 1. August 1848 geäusserte Er- 
warten, durch die fortwährend ungünstigen Zeitverhäitnisse ge- 
nöthigt, die Versammlung deutscher Philologen, Schulmänner imd 
Orientalisten auch noch fär das laufende Jahr auMUselzea, 
Berlin, den 28. Juli 1849. 

Der jeUige \ orgtand des Vereins deutscher Pliilolo|;eni 
Schulmänner und Orientalisten. 

Böckh, Boffm Krämer, 
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Bri fl. O. Teabnar in Leipsig jat «ucbienen und in alten 

BachiuuuUiuigea zu haben: 

Handbuch 

der Reli^ou und Mythologie 

der Griechene 

Hebst einem Anhange fiber die RSmische Religion. 

Fir Gyamaticii bearbeitet 

von 

Helnricli "Urimelm Stell» 



Mit 12 Tafeln Abbildungen, 
a geb. Preis 1 Tbk. 

Ba feUte biiber aa «iaeai Bodie, welebes, aof den hevtigen Stand- 
punkte der Wiiaenscbaft stehend, die grieeliiflcbe Religion und Bifytlio- 
iogie «peciell für die Bedürfnisse der Gelehrtenschuln darzDfiteilen ver- 
sncht hätte, indem die vorhandenen mythologischen Lehrbücher entwe- 
der noch ganx in der alten Zeit fuisen oder, wie die Handbücher Ton 
Hefftar «ed Scbwancli, nber den Kreis der Schale weit hinaus* 

g»heii. IHe Torliegende Schrift ist mit besonderer Rucksicht auf die 
berdassen der Gymnasien abgefasst. In möglichster Kurze sucht der 
Verfasser eine Darstellung der griechischen Mythologie und Religion 
anf der Stufe der Entwickelung zu geben, auf welche sie durch Homer 
und Hesiod gehoben worden ist und auf der sie während der Blüthe- 
Mlt daa helleniacbeo Labaos atand. Doah iat b«i den ainialaaB Gat^ 
heiten auch auf die widgcr antwickeltea Vorstellungen einer frühem 
Zeit oder localer Culte , sowie auf die Ansartungen spaterer Zeit hin- 
gewiesen und durch einen kurzen einleitenden Theil der Entwickelungn- 
gang der griechischeu Religion selbst in allgemeinen Umrissen geschil- 
Mrt woidaa. Um den Zweien dea Gyamaalnna fdllig zu genügen, 
iat ein Anhang über die romiache Religion zugefügt, und bei den ein- 
seinen griechischen Göttern am Schlüsse jedes ArtiVels über das Ver> 
baltniss der bezüglichen römischen Gottheiten das Nothigstc gesagt. 

Die beigefiebenen Kupfertafein enthalten Abbildungen von Antiquen 
Mab O. Bfnlbf^a nad daaterley*a DenkauUem der alten Knnat. 

Atta Ina jetit erachienenen Beurtheilungen sprechen aicb einsüomig 
dahin ans, oass der Verfasser seinen Zweck vollkommen erreicht und 
einem allgemein gefühlten ßedilrlnisse durchaus genügend abgeholfen 
habe. Eine ausführliche Recen^ion in der Zeitschrift für G>maii> 
aialweaen III. Jahrg. 6. Heft sagt am Sddisie: 

Literar, Anzeiger 1849. 
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ff Aus Allem ergiebt sieh, dats der Ferfaaer «ettie AhtMU^ tfm 
Sehüler so kurz als mög'lich das Noihwendige zu bieten, „„einea- 
theili um ihn bei der Lf ctürf der classischen Sehriftsteller su unter- 
stützen y anderntheila um ihm die erste Aussicht in die Wissenschaft 
selbst zu eröffnen,''''^* MotUoM erreiektn wird. Es kanxi dem aber liii^ 
■iig«fligt wwdea, dasi dai^Baoh audi Xieliren^, welche ans BoUgiloB 
and liytlu>logie der Alten kein besonderes Studium gemacht haben, 
willkommen scdn wird , schon desshalb , weil es auf wissenschafOi- 
cbcm Standpunkte sich haltend , in einem Ueberblick überschauen 
lää«t, wie weit das Gebiet der alten B«ligion und Mythologie bis 
Jetaft tfohar angebaut Iflt*^ 

Brealan, Lilie. 

Hr. Dr. Dfintser in Cob sagt in seiner Receaslon in NJahibfi- 

shem flu Phil. LVL Bd. 1. Heft: , ^ \ 

Reckt bemcrli't der Verfasser , dass die gewohnUrken Hand- 
bücher der frriechischcn iMyt/iülof^ie , wehhc sich in dfn Händen der 
Gymnasiasten beßndenjast alle noch auj' dem ittundpunktc des vori' 

f'm JakrhundefU tteken^ ohne von de» Args^nttteii der fteftereH* to 
edeutenden Fortschritte der fFieeenaekttft irgend berührt gu sein. 
Deshalb hat er der Versuch ß-ewnrrt , eine auf dem Standpunkte der 
neuer€7i fVissenschaJt J aasende , auf die Fassungskraft der Sc/iiiler 
der oberen Gtfmnasialclaasen berechnete Bearbeitung der griechischen 
Mifikologie mu fUfemm weleke dem Sehüler das Silkwendige Heien 
eeU^ üm ihn einetikede hei der Mieetüre der Classiker au untereHUMen, 
andcrnihdls die erste Aussicht in die Wissenschaft seihst zu eroffnen. 
Diese Aufgabe hat der Verf, mit grossem Gesehick und klarer Ein- 
eicht »u lösen gewusstf indem er die neuesten Ergebnisse üb er aU mit 
SelbeMSmdigkm hemuM mnd zwischen der früheren iroekenen Mf- 
thenerMMung und der tieferen Ergründung, wüehe für die Sehwe 
9Mehi heetfmmi ssm ktmn^ die rt«A%tf JMitts hiU w.** 

* Die BsrKner Literarische Zeitong 18I9. Nr. 14 sagt: 

T,Der Verf. ist ein Schüler des verewigten K, O. MüUer. Die 
Darlegung vereinigt Klarheit mit Gedrungenheit und wird daneben^ 
was den Werth des Buches vielfach erhöht y auf zweckmässige Weite 
dtu ideeUe Fere^ändnUt der alten Dichter anregen** u. s. w. 

Ebenso günstig beortheilt Hr. Oberlehrer Kühr in Stettin das Buch 
(Mager, Pädagogucbe Aevüe, Bd. XXI. I. Abth. S. 414). Er sag) 
unter Aadereas 

,,Blll Bmähl wk Jm vorliegende , wel^kee auf dem Felde der «Ü* 
elassisehen MfgÜMegie dieReeuHaU der uieeeneehaftH^sen ^an^wng 

für die Gymnasien vermitteln und die Schüler der oberen Classen 
schlies<i(ieh in die Wissenschaft der Mythologie einführen will ^ bedarf 
für sein Erscheinen nicht erst eine Rechtfertigung , zumal ivenn man 
bedenkt, dass ^^oritz's Götterlehre^' 6t« jetzt eigentlich das haupP- 
säehliehste HülfemHiel gewesen tft^ dem aehüier dureh eigene JrheH 
ein Verständniss des religiösen Lebene 4er Alten zu eroffnen. Und 
daeh haben gerade cr.ff die letzten Decennien einer Wissenschaft der 
Mythologie zu ihrem Recht verholfen*^* u. s. w, Etn a}ph(iheti9ek 
geordnetes Verseichniss der behandelten Objecte erleichtert das Auf- 
wuehtm äereeihen. i>er Mliler hat soaiü In dem Buehe ein myihe- 
io^sches ReallexieOn** u. s. w. a «. w. ,)Ilec. kamiMnaeh 4ie Ar* 
beit des Verfassers als ein nach Zweck und Ansfühmng gelungene 
Schulbuch empfehlen. Die äussere Ausstattung des Buches — es 
enthält auch 12 Xafehi zweckmässig ausgewählter Abbildungen — 
Ist vortrefSicb.** 
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Wo die Kritik sich so einstimmig gunstig ansspricht — selbst dem 
grössern Publicum wird in verschiedenen Blättern, z. B. Wiener Punch 
1849. Nr. ö2 das Werkchen warm eropfohlea da kann woUl kaom 
«ia ZmMl an dso ^iMJiBliai V«raig«ii am Bncbit dmäken. DaM d|e- 
aeltieB fibrigens auch ¥0a den Lehrm an Gelehrten«chalen anerkannt 
■werden, beweist die grosse Verbreitung, welche StoIPs Mythalo^O In 
der kurzen Zeit nach ihrem Erfcheinen bereits gefunden hat« 

Die schöne äussere Ausstattung macht das Buch ganx vonuglich 
aaoh sa aioMa PraBÜan- uad 'FmtguAiuk Gr dia atadlia«<u J^gmA 
gooignat« 



Tvgfl Ton Philin» Wagner 

in zwei Schul-Ausgaben, mit lateinischeo und mit deut8c)ien 

Anmerkungen« 

Im Iffa1iii*gchen Verla<;c zn Leipzig afad faabaa aan cfschiaBan und 

durch alle iiucbhandiungen xu bezieiien : 

V* Tllirili M«, Carmina bre?iter enamTlt PkiUppus 
Wagmr. fiditio allen eDI«li4ati«r «t»iittte. fimaj. 1849. 
Wk. Ii TUbt. 

Von dem durch seine Lektangen fiir die Erklärung und das vlditige 
Verstandniss des Virgil, namentlich durch seine frühere gediegene Be- 
arbeitung der grossen Heyne'schen Ausgabe (5 Bde. 8 ThIr.) schon 
längst ruhmlichst bekannten Herrn Conrector Philipp Wagner in 
Dresden Uess skh nur etwas Ausgezeichnetes erwarten, als derselbe auf 
▼ielfoche Wunsche sich veranlasst sah, diese aeoajSduil- -aad BMid«Aai- 
abe in möglichster Kürze und Präcision an ' veranstalten ; wie sehr ibai 
ieses gelungen ist, beweist der allgemeine Beifall und rasche Absatz 
derselben im In- und Auslande, besonders in England, so dass bereits 
dksa a weite genau revidirte Aaflage erforderlich geworden ist. — Um 
aWr die Leetüre des Virgil auch den jüngeren Sohakra mhr af friflclH 
terot erscbeiaea Jetal gleialueitig Ia deaiselben Vellage: 

Die Gedichte des P. VIrgilins Maro = 

Lateinischer Text mit deutschen Erläuterimgeii 

von Philipp Wagner. 

Ausgabe in 6 Heften k \ Thir. gr. 8. 1849. 2 Thlr. 

Diese höchst zweckmässige Schui-Ausgabe wird den vielen Lelireril 
und Schülern, welche sich mit dem Studium des Virgil beschäftigen, um 
so willkommener sein, da jedes Heft au dem geringen Preise von 
J Thlr. einzeln Terklafueli ist, also die tbeilweise oder aU- 
mfililige Anschaffung durchaas keine Schwierigkeiten veriiraaeh'eii Ica^ 
und wird sich daher diese Bearbeitung gewiss einer gleich günstigfsn 
Aufnahme und weiten Verbreitung erfreuen, als z. B. der Homer von 
Crusius, 12 Hefte ä j Thlr. — Cicero^« Reden von Crusius, 
6 Hefte ä 4 Thhr. — Uvlnn von Crasios, 1. bis 7. Heft ä 4 Thlr., 
welche, nebst mehreren ähnlichen Ausgaben dterClä^i^ei^ ad|^ epi- 
schen Noten, obenfiüls bei uns erschienen sind. " ' 

Halm'ache Verlagsbuchhaodlang in I«elpaig. 
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la^ Hlüin'schen Verlage zu HannoTer and Leipzig sind die 
felgiaden, langst als zweckmagiig «lerkanaten und viel verbseitelea 

Spccial-AVörterbüclier zu mehreren der gelesensten 
grieclis^iuul lateiiis Classiker, 

meistens schon in wiederholten Auflagen erschienen and sämmtlich durch 
aOe Baehhaiidlimgen m eriialtent ^ 

TollStändlgeiSI Wörterbuch zum Caesar ThlrK^ 
zam Cornelius Nepos ^Thlr. — zum Eutrop ^ Thlr. — zum 
Curiius Rufus |- Thlr. — zum Ovid f Thlr. — zum Phä^^u9 
4f Thlr. — zum Sallust Thlr. — zum Virgü ^ Thlr.,^- 

TolUMBdicm Wörtorbaeh lam Himm' Iflk^. 
— zu Xenofldm AnmbatU ^ "^^^t- — va Xenaphons JQ^ro- 
pädie i Thlr. — m Xmwgi^ M^morMikn ^ TJOr. 

Wvmt iM dMAlkit mMummi Crasias WOrterboch 
' te irieoi. ElgeuMMB i4Jlilr. — Qradns ad Par- 
IMMMom latfnom* vitri« Ausgib« tm FritdeMaas. 

2iTIiIr. 



€o Oltrogge's deutsches Lesebuch 

. ist durch die vollendete vierte Auflaf;c des dritten Curaus jetzt 

wieder ▼ollständig durch alle Buchhandlungen zu erhalten und es kosten: 

Der Sälementar-Carsnis^, Aaflaffe» | Thlr. 

Der erste Carsos. 6. Anflan^e. . * . f Thlr. 

Der asweite Corsas. 6. Anflag^e. . . | Thlr. 

Der dritte Caraua.. 4. Aaflaye. . . . i Thlr. 

Der Jtf^fiBt tUa 4 AbthdlndUta 9 128^ Bogai p. Sil ettlial- 

tead , befrlgt alio nur 3 nir. 

' Oltrogge*« denticiiei Lefebndi hat wegen der höchst zweck- 

aiiaigea ond geschmackvollen AaswaVl dflir hhijtfit ftHnr «tit- 
aer stufenweise fortschreitenden Ahtheilongen einen so raschen iiii4 

j * Yielfachen- Eingang in zahlreichen Lehranstalten des In- und Auslandes 

I gefunden, dass binnen wenigen Jahren wiederholte neue Auflagen 

erforderlich wurden. Es ist dieses reichhaltige Werk nicht nur far alle 
' Sduddaiien und für jedes Jugendalter beztunnt« fcndeni buyi «mA » 

gleich als ein wahres Faroilienbach ffir alle Stande am so mehr 
j empfohlen werden, da dasselbe eine Auswahl von mehreren hundert 

Aufsätzen, Auszügen und Gedichten aus den besten deutschen classi- 
} sehen Prosaikern und Dichtern bis auf die neueste Zeit enthält, 
' der dritte Corsus ganz hefleadera «ach für BrwacliiCBe geeignet, 

aad ^e Ausstattung de« Weike« eben ac «BgOMMen» ab der fm^ 
^ fibmn« billig iit. 

^ • H||]m*fche HofbttchhandhiDg in HanaoTcr. 
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